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Die wichtigften Lieder 


Na den Dichtern geordnet 


Günther, Johann Ehriftian, 1695 —1723. 
Abſchied von feiner ungetreuen Liebften. 


Wie gedacht, 

Bor geliebt, itzt ausgelacht. 

Geſtern in die Schoß gerifien; 

Beute von der Bruft geichmiflen; 
orgen in die Gruft gebracht. 


Dieſes ift 

Aller Jungfern Hinterlift; 

Biel verfprechen, wenig Halten, 

Sie entzünden und erfalten 

Defters, eh ein Tag verfließt. 
(Folgen 7 Strophen.) 

1715 gedichtet, 1742 zuerjt gedrudt in der Nachlefe zu G.'s Ge- 
dichten. Breslau. 

Das Versmaß ift beeinflußt durch ein Gedicht von Hunold-Menantes, 
Ueber ihre Untreue: 

Immer hin, 
Falſches Herte, leichter Sinn x. 
(Aus: Die Edle Bemühung müßiger Stunden ıc. 
Bon Menantes, Hamburg 1702.) 

G.s Lied verbreitete fich jehr fchnell im Volke. Abſchriften finden 
fi im „Arien Buh vor Madam ChHriftiane Sophie Albredtin in 
Leipzig 1754**) und im „Arien Buch vor Johann Andreas Freytag. 
Wernigerod 1759* (beide früher in — Proehle's Beſitz, jetzt in der 
Bibliothek in Halberſtadt); ſchon in den Lesarten dieſer Kopien ſind einige 
rein ſubjektive Verſe G.s in allgemein verſtändliche geändert. Dieſelben 

ngen finden ſich in einem gedruckten „Fliegenden Blatt” aus von 
Arnim’3 Sammlung aus den 90er Jahren des 18. Ih. (Abichrift in 
- Ludwig ErP’3 Nachlaß in der Kal. Hochichule für Muſik in Berlin); hier 
ift das Lied auf 6 Strophen gefürzt und die erjten Strophen weilen einige 
Garakteriftiiche Varianten auf: 


— — — 


*) Meber dieſe Niederſchrift hat bereits Hoffmann von Fallersleben in 
Bagner’3 Archiv für deutiche Sprache I, 1874, ©. 514 gehandelt. Infolge eines 
eigenthümlichen Gebächtnißfehler3 ift ihm dabei die G.'ſche Autorichaft entgangen 
— er hält die Lesart der Albrechtin für das Original eines Volksliedes. 
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Friedländer, Lieb II. 


2 Günther. 


Strophe 1: 
Geſtern Freud und Luft genofjen, 
Deute vor die Bruft geitoßen, 
& orgen in die Gruft gebracht. 
tr. 2 


Prahlſt du gleich mit deinen Wangen 

Die jo ſchön wie Purpur prangen.*) 
Str. 3, letzter Vers: 

Bis der Tag vorüber ift. 


(Faſt ganz identifch ift die Lesart des Liedes in einem um 1817 ge- 
dructen I. Bl. unter dem Titel: „Sechs ſchöne neue Lieder“, in der 
Berliner Kgl. Bibliothek.) 

In dieſem % Bl. ſiegt das langgeſuchte Zwiſchenlied zwiſchen G.s 
Gedicht und Wilhelm Hauff's bekanntem Liede vor: 

Morgenroth, 

Leuchteſt mir zum frühen Tod? 
Bald wird die Trompete blaſen, 
Dann muß ich mein Leben laſſen, 
Ich und mancher Kamerad. 


Hauff!s Gedicht — es iſt unter der Ueberſchrift: „Reiters Morgen⸗ 
Lied. Alte Soldatenweiſe“, in den ‚Kriegs⸗ und Bolfsliedern“, Stuttgart 
1824, zuerft erfchienen — weit i in dieſem erſten Druck in Strophe 2, 3und 4, 
in den jpäteren Druden in Str. 2 und 3 befanntlich eine höchſt auffallende 
Aehnlichkeit mit G's „Wie gedacht“ auf.**) Ludwig Fulda (Günther- 
Ausgabe, Kürſchner's "Deutiche Nat.⸗Litt, S. 40ff.) irrte, wenn er das 
Bwifchenlied in einem fchwäbifchen Volksliede gefunden zu haben glaubte, 
das 1881 von Bauernburſchen bei Tübingen geſungen und von einer 
Stuttgarter Zeitung veröffentlicht wurde; auf dieſes Volkslied haben Hauff's 
populäre Verſe eingewirkt, nicht umgekehrt. 

Componirt wurde G.s Lied ſchon 1753 von einem Unbekannten 
im: „Mufilaliichen Zeitvertreib”, Yrankfurt und Leipzig, ©. 48. Die 
Melodie ift gefünftelt und unbedeutend und bat zur Volksthümlichkeit des 
Liedes kaum etwas beigetragen. — Höchſt wahrſcheinlich hat aber ©. fein 
Gedicht einer Volksweiſe untergelegt, und zwar derjelben, die von Hauff 
100 Jahre fpäter als „alte Soldatenweiſe“ (ſiehe oben) erwähnt und noch) 
jest zu „Morgenroth, "Morgenroth, leuchteft mir zum frühen QTod“ ges 
jungen wird. Gebruct wurde biefe Melodie erjt im 19. Jahrhundert, 
und zwar zu Hauff's Verſen; die erfte Form Liegt in Friedrich Silcher's 


XII Volksliedern, 2. Heft, 1825—26, vor (fie weicht von der jeßt ge- 


bräuchlichen etwas ab), die zweite Form aber, in Serig’8 „Auswahl deut- 
ſcher & Lieber“, 2. Auflage, Leipzig 1827, bringt bereitß die Lesart: 


*) ) In &.'3 hanbihriftlichem Taſchenbuch v. S 1715 beißt es ebenfalls: 
„Brableft Du mi aginer Farbe“ ftatt, wie im 1. „Rühmft Du gleich von 
ne Dal Ligmann, Zur Textkritik und Biographie Joh. Chr. Günther’g, 
Frankfurt a. M. 1 
**) Näheres fiebe hier im Nachtrag. 








Tod. Bald wird bie Trom⸗pe⸗te bla - fen, dann muß 





ih mein Leben Ilaj - fen, ih und man- cher Ra+ me- rad. 





’ die Augen, dad Ge » mü-the, Sünder, zu dem Ber: ge hin. 
mein’Qualen, ſchau mein’ Gü » te, jhau, ob ich.dein Dei⸗ land bin. 
Der zweite Theil aber ift nichts anderes, als die Wiederholung einer 
im vorigen Sohrhundert öfter8 gebrauchten Phrase, die auch Mozart mehrmals 
anzumenden nicht verichmäht hat, — u.a.im Titus, Nr. 4, Marcia, Maestoso: 
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8.3 Gedicht Hat im Rhythmus und Reim auf eine ganze Reihe 
anderer Lieder gewirkt, von denen hier genannt fein mögen: 
Gleim, vor 1780: 
Bute Nacht, 
Mädchen, das der Liebe lacht. 
(Eomponirt von Mafloneau 17% und von 3. 8. F. Asmus 1795.) 
Schubart, 1784: 
Gute Nacht! 
Unfer Taglauf ift vollbradjt. 
(Gomponirt von F. von Dalberg 1790 und A. ©. Ritter um 1840, ferner 
als Duett von einem Anonymus in Boßler's Muſikal. Korreſpon⸗ 
denz“, Speier 1791, ©. 36.) 
Anonymus im Göttinger Mufenalmanad) 1793: 
Gute Nacht! 
Du Geihöpf für mich gemacht. 
(Somponirt von Joh. Andre.) 
kür PR —5 handſchriftlichen Nachlaß, aufbewahrt in der Kgl. Hochſchule 
1* 
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Anonymus im Göttinger Muſenalmanach 1796: 


Gute Nacht! 
Schlafender, Du haft vollbradht. 
Aug. Mahlmann, 1797: 
Gute Nacht, gute Nacht! 
Liebchen, fieh, mit goldner Pracht. 
(Gomponirt von Ferd. Sieber um 1860.) 


Theodor Körner, um 1811: 
Gute Nacht, gute Nacht! 
Allen Müden ſei's gebracht. 


(Gomponirt von Ludwig Spohr, Heint. Marfchner und 34 anderen 
Mufiten; vgl. Ehallier’8 „Sroiyen Lieder-Ratalog“.) 


Helmina von Chezy, drei Gedichte: 
Gute Nacht, gute Nacht, 
1811: Einfam träumend Liebe wacht xc., 


1815. Heilgen Lebens Licht erwacht x., 
1838: —* Herz, das mein gedacht. 


—— Gedichte mit ganz ähnlichem Beginn im Allgemeingültigen Geſell⸗ 
haftsgefangbuch, Bayreuth 1799, ©. 230; in der Auswahl der beliebteiten 
Arien, Bremen 1811, ©. 284; in Fink's Mufilaliichem Hausichag der 
Deutichen, Leipzig 1843; in Bernhardi's Allg. deutichen Lieder-Lericon; in 
Challier's Lieder-Katalog x. 

Vergleiche über Gs Lied noch: Verhandlungen der 42. Verfamm- 
Iung deuticher Philologen und Schulmänner in Wien 1893 (Bericht über 


einen Bortrag eiber8 biefer Zeilen) und Arthur Kopp’3 Artitel 
im Eupborion II, 1895, ©. 547 ff. 
Studenten-Lied. 


Brüder! laft uns Iuftig jeyn, 
Weil der Frühling währet, 

Und der Jugend Sonnen⸗Schein 
Unfer Laub verfläret: 

Srab und Baare warten nicht; 
Wer die Nofen ietzo bricht, 
Dem ift der Kranzt beichehret. 


Unfers Lebens ſchnelle Flucht 
Leidet feinen Bügel, 

Und des Schidjals Eifferfucht 
Macht ihr ftetig Flügel: 

Zeit und Jahre fliehn davon, 
Und vielleichte Icmipt man fchon 
An unſers Grabes Riegel. 


Wo find bife? fagt es mir, 
Die vor wenig Jahren 
Eben alſo, gleich wie wir, 
Jung und frölidh waren? 
Ihre Leiber deckt ber Sand, 
Sie find in ein ander Land 
Aus diefer Welt gefahren. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 
1717 (zweite Hälfte des Jahres) entitanden. 1724 zuerſt gebrudt 
in ber om lung von 8.3 Gedichten“. Franckfurt und Leipzig. 
Das Gedicht wurde bald nad) feinem Entſtehen durch eime große 
Anzahl von Abichriften verbreitet und war bereits i. J. 1718 vielfach in 
—— — bekannt. Der erſte Abdruck außerhalb der Sammlungen 
G. ſcher Gedichte findet ſich in Sperontes Singender Muſe an der Pleiße I, 
Leipzig 1736; he bemjelben Sammelwerfe Heht bere bereit ein Gegenftüd: 
„ Jauchzen ein, weil Die Faſten wehret” mit der Notiz: 
Dieſes it eine arabie auf die in G.'s Gedichten vorlommende und be- 
fannte „Brüber, laßt uns Iuftig fein“. Später, nad) 1750, wurde 
unfer Fr in dad handjchrifiliche Crailsheim’ Ice Liederbud) (Berliner 
Königlidie Bibliothek) eingetragen, und von den 80er Jahren an fteht es 
vielen gebrudten nun en. 1778 nahm es Ramler in feine 
ifche Blumenleſe“, , auf, in verfürzter und jehr veränderter 
unter Der eberfeift: Kurze Sugenbdluft.*) 

Gomp nit ift e8 in diefer Geftalt von Johann Georg Witt- 
bauer in „Sammlung vermifchter Clavier- und Singftüde III“, 
Sign” 1785, . 21. Indeſſen iſt das Lied nicht in dieſer ſehr mittel- 

Compofition, Sondern allein mit der Melodie „Gaudeamus 
itur“ (fiehe unten) belannt geworden. — Noch jet 2% CK ’3 urfprüng- 
Gedicht und Ramler's Umdichtung im Bolt verbreitet, und zwar 
im Ar: —— Deutſchlands. Es hat manche Gegenſtücke hervorgerufen, 
eim's: 
& Vrüber, laßt und fleißig fein 
und Winkler von Mohrenfels': 
Freunde, laßt uns fröhlich fein 
(Aus Pfeft’3 Tiſch⸗ und Trinkliedern II, Wien 1811.) 


Ramler’s Bearbeitung bat ftarf auf Ehriftian Felix Weiße's Lieb: 
Freuden des Winters gewirkt: 


laßt uns Iuftig fein, 
— igt gleich der Winter ein.**) 


°) enter ga Bearbeitung ftehen in —— D) Auswahl guter 
Fur —5 dem ©.’ Dri igtnal als 
—— ®. © — 


’ Riebern für 
{ —— DR 1780, € 10, ferne von Ogorg dar Gleubtuß chende 
—— — in den Melo dien zu Sarlung’3 Liederfammlung, 
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Gleiches Metrum Haben unter vielen anderen bie Lieder Jugendluſt 
von Hageborn (1741): 


Sollt ih auch dur Gram und Leid 
Meinen Leib verzehren 
(vgl. hier 11 Geiten fpäter.) 
das noch 1782 in Niemann's Mademifchem Liederbuche mit der Notiz ab⸗ 
gehrudt fteht: „Melodie: Brüder, laßt uns Iuftig fein“, und Die Jugend- 
uft von Sleim (1744): 


Laßt den alten Ehrenmann 
Unfre Jugend fchelten.*) 


Die erften drei Strophen von G.s Gedicht find dem Metrum und 
Inhalt nach fi) völlig identiſch mit den entiprechenben Verſen von Gaudea- 
mus igitur. Da biejes Lied feine enbgiltige Form bem 18. Jahrhundert 

- verbankt, ziemt es fich wohl, hier einige Notizen darüber zu geben. 
Gaudeamus igitur. 


F et, iranhe 2 mb 8 — kirchlich, fie — Ri Ion i in ginem 
uf e vom e nlie igen ſung in „Piae cantiones 
—— et Gcholastikeo ate“ , Öreifi — ss. ung anderer Stelle auch 
bie Worte: „Gaudeamus igitur“ bringen. Frühefte Spuren des Studentenliedes 
Holberg'ſc en Bien; Den € ei Su 1 and hen 
ujaı gen! um, tern ‚ophen in einem ri 
h des Barons von © Greispeim (Berliner Bi, 1745—1750. Grieitert 
in einem Senenfer Blatt % 1776. Strophe 6 hi gebiet und fonft in die 
jetzt — Faſſung bracht uch C. W. A 1. — Der Vers; tenerae 
amabiles aus © Etröphe 5 5 mohl erft im zweiten —5 — d. Ih, himzugefügt. Bis 
dahin war der Vers: Vivant et mulieres gewöhnlich wiederholt worden: — Statt 
des Verſes; Ubi jam fuere findet fi im Craiisheim ſchen Liederbuch die ebenfo 
unverftändlide Sesart: Quos si vis videre. In demielben Liederbuche lautet 
die deutſche Webertragung von Strophe 2 folgendermaßen: 
Wo find diefe, fagt mir an, 
Die vor und gemejen? 
Sie find nad den Sternen Plan, 
Wo fie längit genefen. 
Dieſes Schlußwort änderte Kindleben 1781 irrthuͤmlicherweiſe in: gemefen, 
und dur eine Nücüberfegung dieſes Verſes: „Mo fie längft geweſen“ iſt nad 
Arthur Kopp's Vermutl ng die unfinnige Ledart: Ubi jam fuere entflanden. — 
Durch die Conjecur: jam fuere! hat man fpäter vergebens verſucht, den 
Vers Flarer zu geftalten. 
Literatur: Robert Keil und Richard Se, beutiche Stubentenlieder des 17. u. 
18, 18. 3. Sabt 1861. — Hoffmann von Falleräleben, ©. i., eine Studie, Halle 1872. 
ro el: ginjeigen 1872, ©. 555. — Suft. Schwetichte, ur Ge 


ige bei 7. — Sob. Bolte, Tieres für Literatur, 
ar Pr} Aust von Edm. Goetze. — Julius Zupiga, zur Gefchichte 
ee 8. i, im Archiv Stubium der neueren Sprachen, und —— 1891. 


a Fr tftehung des „Gaudeamus i “ in_ben „Burihenichaft- 
Km "Blähen“ Berlin, 1891 und in: Deutiches Volls⸗ und Studentenlied in vor- 
Haffiicher Beit. Berlin” 1899, ©. 197ff. 


*) Gomponitt . B.M : Berli Oden und Lieder I, 
1756, Fr Gomponi von F. tarpurg: Berlinifche Oben us r I, Leipzig 


"**) Siehe den Nachtrag. 
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Muſik. Spuren der Melodie, die keineswegs fehr alt ift, fondern 
um 1740 entitanden fein dürfte, finden ſich zuerft in Sperontes’ „Sin- 
gender Mufe an der Pleiße“, Leipzig 1736 (vergleiche darüber Philipp 
Spitta’3 Aufſatz über Sperontes in der Bierteljahrsjchrift für Muſik⸗ 
wiſſenſchaft I, 1885 ©. 98ff., vervollitändigt in Spitta's Muſikgeſchicht⸗ 
lichen Aufſätzen, Berlin 1894, ©. 262ff.), ferner in Joh. Val. Görner’s 
Lied: „Herr Nicolaus Klimm erfand“ (1742). 1774 wurde das Lied 
ſchon jo viel gefungen, daß Klopftod ihm einige heitere Strophen im 
önchslatein unterlegte, 3. B.: | 
Pereat trifolium 
Pereant magistri 
Butterlamm, Schöpschristelus, 
Petrus animarum.*) 


1780 dichtete August Gottlieb Meißner ein: Trinklied (nad) 
dem befannten Gaudeamus igitur) 


Labt der Jugend Sonnenfchein, 
Brüder, und genießen 


(gedrudt in Canzler und Meißner's Quartalſchrift für ältere Lite— 
ratur und neuere Lektüre 1785), das eine gewiſſe Verbreitung gefunden 
bat; u. a. ift es in drei Hallenfer Sammlungen von Commersliedern aus 
den Jahren 1791, 1795 und 1816, in der „Auswahl der beliebteften 
Arien“, Bremen 1811, und noch 1847 in Bernhardi's Lieder-Lerifon 
abgedrudt worden. 

1782 war die Melodie bereit? fo befannt, daß fie in Auguft 
Niemann’3 „Akademiſchem Liederbuch” (dem erften deutichen Commers⸗ 
buch) bei mehreren anderen Gedichten vermerkt fteht. Zwei Jahre vorher 
hatte fie Chriſt. Gottl. Neefe**) in feinem „Vademecum“ in einer 
anderen al3 der jet gebräuchlichen Form wiedergegeben. 

Zuerſt notirt fteht die jet übliche Melodie in den „Liedern für 
Freunde gefelliger Freude“ 1788, ©. 24; fie tritt ung hier als gravi- 
tätifche Sarabanden-Weife entgegen, die durch eine, galante Rococo- 
Zöpfchen geihmüdt wird: 


*) So berichtet oh. Friedr. Reichardt in feiner Selbftbiographie und fügt 
zur Erflärung noch hinzu, daß Klopitod’3 Tyreundin, Madame Buͤſch, die dummen 
Menden in Schöpschrilteln, Seelenpeter und Butterlämmer einzutheilen pflegte, — 
Butterlämmer nach der Hamburger Gewohnheit, die Tiichbutter in der Form eines 
Lamm zu bringen. 

‚.*) In Neefe- Großmann’3 Schaufpiel mit Gefang: Adelheit (sic) von Velt⸗ 
heim 1780 fingt Mehmet (da3 Borbild des „Osmin“ in der „Entführung aus dem 


Seail‘): Kurz tft unfer Leben 


Gandeamus igitur. 


m’ ar JTW: WERT —— — — 
vie an "m ———— — — ı ag IT TesT 
xy . Ai % IICCC.C.AOOVACACCCC.. 
Bruͤ⸗ der, laßt uns lu⸗ſtig ſeyn, weil der Frũh⸗ling waͤh⸗ vet! 
Bricht der Jah ⸗re Win-ter ein, iſt die Kraft ver - zeh > re. 
| und Stun⸗de mar:ten nicht; dem, der 





Die jebige wuchtige Gejtalt der Gaudeamus-Melodie kann ich nicht 
früher nachweiſen, al3 in Albert Methfeſſel's allgemeinem Lieder- und 
Commersbuch, Rudolſtadt 1818. 

Bon volksthümlichen Liedern wird nach der Weile u. a. Schiller's 
„Ein freies Leben führen wir“ (fiehe hier unter Schiller) gefungen. Einge- 
wirft hat die Melodie u. a. auf die Compofitionen von: „Mädchen, nehmt die 
Eimer ſchnell“ von Joh. Abr. Peter Schulz 1782 (ſiehe hier unter Voß), 
„Traurig jehen wir und an“ von F. W. Weis 1776 (ſiehe hier unter Miller) 
und „Rofen auf den Weg gejtreut” von Joh. Friedr. Reihardt 1779 (fiehe 
hier unter Hölty). 

Künftleriiche Bearbeitung hat die Melodie gefunden u.a. in Franz 
Liſzt's „Gaudeamus igitur“, Humorezfe für Orchefter, Soli und Chor, 
ferner in Carl Reinede’3 Männerchor op. 244 und bejonders in Jo⸗ 
bannes Brahms’ Mlademifcher Feſtouvertüre (1881). 


*) Bol. über Walter’3 Fauſt⸗Oper Philipp Spitta, Deutſche Rundfchau, 
Märzbeft 1889, und Wilhelm — Wandernde Melodien, Berlin 1890. 














Günther. 9 

außerordentliche Beliebtheit „Gaudeamus igitar“ noch jetzt 

überall 7 hr ergiebt. ih u. a. datanz, daß zwei ſehr verbreitete neue 

etubentengelänge ie einzelnen Strophen bes Liedes gleichſam als Refrain 

benuten: „ALS ich fchlummernd lag heut Nacht“ von Adolf Katſch und 
Geſtern ſaß ich fill beim Wein“ von Rudolph Baumbach. 


Un feine Leonore. 
Die immer grünende Hoffnung. 


erg reißt und raßt ihr Unglüds-Winde, 
t eure gange Tyranney! 

Be reht, zerſchlitzt — als Rinde, 
nd brecht den Hoffnungs-Baum entzwey! 

Di Hagel- Wetter 

Trifft Stamm und Blätter, 

Die Wurtzel bleibt; 

Bis Sturm und Hegen 

Ihr Wüten legen, 

Da fie von neuem grünt und Aeſte treibt. 


Drei op gieht feinen Diamanten, 

Eichen wenig nad): 
Bern Erd’ und Himmel mich verbannten, 
So troß ich doch mein Ungemad). 
Sälagt bittre Feinde, 


| impfen. 
Und ſehn, was Die Gebult vor Wunder thut. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 
1724 zuerft gebrudt in der: Sammlung von G.s Gedichten. Frank⸗ 
furt und Leipzig. 
Der Sei von G.s ſchönem Gedicht iſt ohne Zweifel angeregt 
Durch die „ 
"stürmt ihr tollen Unglüdswinde 
Stürmt nur immer auf mid zu 


in Jacob Kremberg's ,Muſikaliſcher Gemitß-Grgöhung” Dresden 1689, 
©. 12. Ein Dichtername ift bei Kremberg nicht genannt. Wenn ©. das 
ältere * aus Kremberg’3 Ergötzung“ kennen gelernt hat, fo hat er ſich 
durch das unmittelbar —— von ſeremberg gedichtete Lied: 


D Demant, feſter Schluß! DO Pein 
mich der Himmel denn gu —* verſehn 
i 


daß mirs en ſoll unglüdlich gehn 


10 hante. 


wahrſcheinlich zu der zweiten Strophe ſeines Liedes anregen laſſen: 


Mein Herz giebt feinem Diamanten. 
Wenn Erd und Himmel mid verbannten. 


(An eine Einwirkung von Shafeipeare'3 „Blow, blow, thou 
winterwind“ auf den Anfangsver8 wird wohl nicht zu denken fein.) 


Componirt ift „An feine Leonore* von: 
‘ob. — Sräfe: Sammlung verjchiedener und außerlejener Dden I, 


Das Lied ift über 120 Jahre im Volle verbreitet geblieben. Es 
fteht in den „Liebes-Hofen“ 1747, im bandichriftlicden Liederbuche der 
Baronefie Crailsheim (um 1750), im Anhang des Sperontes Eremplars 
der Berliner Bibliothek (um 1760) und in einem „Fliegenden Blatte“ der 
Meuſebach' ſchen Sammlung in Berlin. Vgl. auch U. Kopp's Aufſatz: 

„Günther und Sperontes" in der Zeitſchrift für deutiche Philologie, 
Band 27 ©. 360. 

Achim von Arnim bat es in „Des Knaben Wunberhorn” und 
in die Novelle: Der Wintergarten (son) aufgenommen; bort giebt er ein 
„Fliegendes Blatt“ als Quelle an, bier jpricht er von einem „guten alten 
Liede“. Auch in Erlach's „Voltsliedern der Deutichen“ (1834) fteht es 
noch, mit Uracher und Banninger Liederbüchern als QDuellen-Angabe. 

Sn der „Neuen Sammlun verſchiedener und auserleſener 
Oden“ IV, Leipzig 1748, Nr. 3 Heht ein Lieb mit derfelben Anfangs: 
zeile: „Stürmt, reift und raſt ihr Unglüdswinde”, deſſen Metrum mit 
G.s Gedicht identisch und defien Inhalt ihm ähnlich ift. 

Gräfe’ Compoſition bes G.ſchen Beh 18 2 eigenthümlicher 
Weiſe abgedrudt in Sperontes a Fortſetzung 1742, 
zu dem Sperontes’ichen Gedicht: „” n ern mit meinem Stande“. 
Der Name Gräfe's wird bier BR genannt. 


Hanke, Gottfried Benjamin, geft. 1250. 
ZJäger-Lied. (Auf eine gewiſſe Melodie.) 
Art, auf! auf, auf zum Jagen! . 
Auf in die grüne Heyd! 
Es fängt ſchon an zu tagen, 
Es in ie = Hoc Zeit. 
Auf bey den frühen Stunden 


ein Herb, ermuntre did); 
Die Nacht ift ſchon derſchwunden, 
Und Phobus zeiget ſich. 
(Folgen noch 11 Strophen.) 
1724 entftanden, wie aus 5.3 Einleitungsgebicht hervorgeht. 
1731 zuerft gebrudt in 9.3 Geiftlihen und Moraliſchen Gedichten I, 
Dressden und Leipzig. 
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Der Text fteht u.a. bandichriftlich im Liederbuch der rau von 
Holleben; er ift dort im Jahre 1751 von der Prinzeſſin Sophie Albertina 
von Schwarzburg eingetragen tworden.”) 

Die ſehr verbreitete Melodie zu dem Liebe wurzelt in der ſchon 
1607 notirten berühmten nieber[änbileien Weile: „Wilhelmug van Naſ⸗ 
ſauwe“, die ihrerſeits aus einer älteren franz öfifchen Melodie: „Folle 
entreprise“ hervorging. (Wergl. hierüber die Abhandlung des hollän- 
difchen Forſchers n van Duyſe in Gent: „t Wilhelmus“). Nach 
Deutichland fcheint die Weiſe zu Anfang des 18. Jahrhundert gelangt zu 
fein, möglicherweile durch das franzöfiihe Volkslied „Pour aller & la 
chasse faut ötre matineux“, das bei uns jchon 1727 befannt war. 
Sebaftian Bach verwandte Diele Melodie 1742 in feiner Bauernlantate, 
jpäter wurde fie zu den Liedern: „Friſch auf zum fröhlichen Sagen“ von 
Fouqué, „Erhebt euch von der Erde“ und „Wenn alle untreu werden“ 
von Schenfendorff, „Nah Süden nun ſich lenken“ von Eichendorff, 
* biſt du denn geblieben“ von Holtei, ferner von Folleu u. v. A. 

utzt. 


Haller, Albrecht von, 1708—77. 


Doris. Des Tages Licht hat ſich verdunfelt, 
Der Burpur, der im Weiten funkelt, 
Erblafjet in ein falbes Grau; 
Der Mond erhebt die Silber-Hörner, 
Die fühle Nacht freut Schlummer-Körner 
Und tränft die trodne Welt mit hau. 


Komm, Doris, komm zu jenen Buchen, 
Laß uns den ſtillen Grund beſuchen, 
Wo nichts ſich regt als ich und du. 
Nur noch der Hauch verliebter Weite 
Belebt das ſchwanke Laub der Hefte 
Und wintet dir liebkoſend zu. 
(Folgen noch 20 Strophen.) 
1730 entitanden. 
1744 zuerſt gedrudt in H.s „Verſuch Schweizerifcher Gedichte”. 
Zweyte manage: Bern. 


Friebe, Bin. Marpurg: Neue Lieder zum Singen beym Glavier, Berlin 


Sieden Bi Rirnber Ber: Kleine Slavierftüde nebft einigen Oden von ver 
Zonkünft Berlin 1760 II, ©. 14, abgedrudt in Kirnberger’3 
mit Melodien, Berlin 1762 


2 Das n Ehäpen von Sri —— von m eb. von a 
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Garl LaniL | ars 20 mweimal: 1) Oben mit Melodien Berlin 1782, S. 26 
Strophen eue Qieber-Melodien. Qübed 178 89, 
ohann Ehritgoh magst, Sing⸗ und Spieloden, —* 1788, S. 10. 
eph Anton S teffan: Sammlun Deutfcher Lieder I, Wien 1773, Nr. 10. 
(Stehe Muſitbeiſpiele Ro. 101.) 

geopold Hoffmann: Steffan’3 Sammlung Deutfcher Lieder III, Wien 1780, 


ob. Heinr. Egli: Singceompofitionen II, Zürich 1786, ©. 62, 


Marpurg 3 8, gr el’3 und Hoffmann's Compofitionen find 
böchft unbedeutend, i Kirnberger, der fich bier von feiner er- 
—ã Seite * ag 3 Strophenlied*) ift ſchwach, fein Lied vom 
Jahre 1789 dagegen, in dem acht lange Strophen durchcomponirt find, 
zeigt manche feine Büge, ebenſo Steffan's Gompofition. Egli Hält fich 
in beſcheidener Sphäre, fein Lieb ift aber ftimmungsvoll; Egli ift — ſo⸗ 
weit meine Kenntniß reicht — der einzige —— der eine Compoſition 
der „Doris“ feines Landsmanns veröffentlicht bat. 
Berühmt ift die folgende Strophe aus Klopſtockss Dde: Der Bür- 

cherſee (1750): 

aller's Doris, die fang, felber des Liedes werth, 

irzel's Daphne, den Sleift innig wie Gleimen liebt; 

nd wir Jünglinge fangen 

Und empfanden wie Hagedorn. 


wei Briefftellen aus demſelben Sabre 1750 beftätigen, daß hier 
ein Erlebniß gei R: eihildert ift. Klopſtock fchreibt am 1. Auguſt: „D. Hirzel's 
Frau, Die ers Doris unvergleichlidh wehmüthig fingt war die Don 
der Geſellſchaft“, ) und Hirzel erzählt in einem Schreiben an Klei 
dem gemeinfamen Waldſpaziergange nad) Tifche: 
Klopftod ... half meiner Doris das Lied auf Haller’3 Doris fingen, 
und von Bei Heimfahrt: 


lopftod forderte meine Doris auf, noch einmal Haller's Doris 
er u nen; N fang: Haller’8 Gedanken verloren nichts von ihrer 


In eier Melodie Klopſtock die „Doris“ fingen hörte, wird ſich 
nicht leicht ermitteln laſſen; ficher ift, daß "Die Melodie fih nur von Mund 
= Mund verbreitet Hatte oder Bandfchriftlich vorlag, denn eine gedruckte 

ompofition war im Jahre 1750 nicht vorhanden. 

Wie Ihr 9.8 Gedicht noch auf bie folgende Zeit wirkte, zeigt ein 
Gedicht Burmann’s in deſſen „Berichiedenen Neuen Liedern mit 
* „Berlin 1766, ©. 1: Damon. Nach Anleitung der Doris 
im Saller. 


.) Auch alle übrigen Compoſitionen find Strophenlieder, mit Ausnahme von 
Bady’s odtem Biel Liebe. 

. Zul. Siam 3 mit: unb feine Freunde Ibechabt 1810. ©. 105. 

Bol Auguft von Stieift’3 Werte. III, ©. 133 u. 184. — 

Haflers 8 Doris erwähnt ent auch in feinem Gedicht: Petrarca und Saura (1748). 
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„Du, deſſen Seele nichts verdunkelt, 
Der zärtlich, wenn der Weſten funkelt 
Mich denket“ ꝛc. ıc. 

(22 Strophen lang, componirt von Burmann jelbft.) 


Noch 1777 wird die „Doris“ als Baradigma benugt in Sulzer’3 
„Allgemeiner Theorie der Schönen Künfte“, Artikel: Rhythmus, II, ©. 531. 


Traner-Dde beym Abfterben Seiner geliebten Mariane. 


Soll ih von Deinem Tode fingen? 
D Mariane! welch ein Lied! 
Wann Seufzer mit den Worten ringen 
Und ein Begriff den andern flieht. 
Die Luft, die ih an Dir gefunden, 
Vergrößert jetund meine Noth; 
Ich öffne meine Herzens Wunden, 
Und fühle nochmals Deinen Tod. 
(Folgen 15 Strophen.) 
1736 entitanden, 1738 zuerft gedrudt in H.s Verſuch Schweizerijcher 
Gedichte, 3. Auflage, Göttingen. 
Componirt von: 
34n0 Philipp Kirnberger: Oden mit Melodien, Danzig 1775, ©. 9. 
ofeph Anton Steffan: Sammlung Deuticher Lieder I, Wien 1778, Nr.12. 
Die Compofition Kirnberger’3 ift durchaus mittelmäßig und ge- 
quält, die des Wiener Steffan dagegen fchön, wenn auch etwas monoton 
harmonifirt. — Wie verbreitet 9.3 Gedichte noch im letzten Viertel des 
18. Jahrhunderts in Defterreich waren, geht aus der Vorrede zu Steffan's 
obenerwähnter Sammlung vom Jahre 1778 Hervor: „Aus Haller’s 
Marianne und Doris, die zum Wbfingen allerdings zu lang geweſen 
wären, hat man nur einige Strophen darum gewählet, weil ohnehin ein 
Jeder, der fie ganz hören will, fie in den in Jedermanns Händen befind- 
lichen Sammlungen der Werke dieſes großen Dichters finden Tann.“ 
Auch das ganze 19. Iahrhundert hindurch iſt die Ode wohl in 
jeder Anthologie abgebrudt, in der H. ein Platz eingeräumt ift. 


Unbelannt. 
Die Katze lüäht daS Mauſen nicht. 

Wo das urfprüngliche Lied fteht, Habe ich noch nicht ermitteln 
können. Die erfte Spur finde ich in Joh. Seb. Bach's Caffee⸗Cantate, 
1732 componirt; der Chor fingt dort: 

Die Kate läßt das Maufen nicht, 
Die Jungfern bleiben Kaffee-Schweitern. 


Den Text zu der Cantate hat Bach Picander’8 Ernſt-Scherzhafften 
und Satyrifchen Gedichten III, Leipzig 1732, entnommen; gerade unjere 


14 Unbelannt. 
Verſe fehlen bort aber, und es wird fi) faum nechweiſen laſſen, ob Bach 
Itbit fie hinzugeſetzt, oder ob Bicander, mit dem Bach in ſtetem perjön- 
lichen Berlehr war, fie auf des Gomponiften Bitte nachgedichtet Bat. 
Bu welcher Melodie das Bolt ben Tert fang, gebt aus einer Stelle 
bes Quodlibet3 Nr. 7 im Augsburger „Tafelconfect“ IL, 1737 hervor: 


Free — 


Die Kap, bie laßt das Mau⸗ſen mit, Die Gans fliegt üs> bers Meer 


Diefe alte Melodie ift |päter von drei unferer bebeutenditen Com- 
poniften verwendet worben:*) von Haydn in einer Symphonie, von Mozart 
im Divertimento in Es-dur (Köchel Nr. 252), von Beethoven im Rondo 
feines erften Glavierconcert3 in C-dur; zur höchſten künſtleriſchen Höhe 
dat fie der Jamie, in ber „Bauberflöte” geführt und zwar durch Das 

enien: „Zum Ziele führt euch "bie Bahn“ im an Finale. 

auch im Volle wurde bie Melobie immer weiter gelungen. Ihr 

warb zuerft das bekannte Spottlied auf die Wallfahrt Bindgauer 

untergelegt (vgl. Vollslieder von Büſching und von der Hagen, 1807), 

ferner von Geibel das Lied vom „Luftigen ufifanten“, und der Inn 

diente enblid) noch für die Weije zu Moſen's: „Zu Mantua in 

idelt ift die Melodie aus einer im 17. Jahrhundert * 

beiebten Boltaweife bie wir aus ben Liebern: „Sch nehm’ mein Bläschen 
in die Hanb“, „Die Leineweber haben eine faubere Zunft” ꝛc. Tennen. 

Eine Umarbeitung des Terte® von: „Die Kate läßt das Mauſen 
nicht” findet fi in Bittefinb- Koromandel’s Nebenftünbigem Beit- 
vertreib in Zeutichen Gedichten, Dantzig und Leipzig 1747, ©. 531, unter 
der Ueberſchrift: Mancherley Neigungen der Boeten: 

Die Kate läßt das Maufen nicht, 

Boeten müſſen nafchen. 

(Folgen 15 Strophen mit ganz ähnlichem Beginn) 

eine andere, ſich weit entfernende im Zert der 1783 von Mozart com- 
ponirten „Warnung, Arie für eine Baßſtimme“: 

Männer juchen ſtets zu nafchen; 
enblich eine weitverbreitete in Wenzel Müller’ Oper: Das Sonnen- 
feit der Brahminen, Tert von Karl Friebr. Heusler (1790): 


Die Kape läßt das Maufen nicht, 
Die Weiber naſchen gern 

Und — öfters ein Gericht 
Bei andern fremden Herrn. 


Dieſe Verſe wurden in vielen Fl. Bl. um 1800 abgedruckt, mit 
zahlreichen Parodien, wie: 


*) Näheres im muſilaliſchen Teil dieſes Werts unter „Augsburger Tafelconfect”. 
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oder: Die Kate läßt da8 Mauſen nicht, 
Die Mädchen nafchen Ted 
Und laufen auf ein en 
Wie ’3 Mäuschen auf den Sped; 


dann auf PBoeten, die aus andern Büchern nafchen, oder in dieſer tief- 
finnigen Faſſung: 

Die Kate läßt das Maufen nicht, 

Poeten müſſen dichten 

Und das, was in der Welt geſchicht, 

Nach ihrem Urtheil richten. 


Siegler, Chriſtiane Mariane von, geſt. 1752. 


Scäferlied. Ei ihr Schäfer aus den Gründen, 
ilt zu meinem Thyrſis bin, 

Und, jo bald ihr ihn könnt finden, 
Sagt, daß ih ihm günftig bin; 
Sagt, wa3 er mir mitgenommen, 
Nennt bie Freyheit und mein Herz; 
Sagt, er joll auch wiederlommen, 
Denn man treibt damit nicht Scherz. 


(Folgen noch) 10 Strophen.) 


1739 zuerſt gedrudt in „Chriſtianen Marianen? von Ziegler, geb. 
Romanus, Vermilchete Schriften.“ Göttingen. 


&omponirt von: 


Gar! Bhil. Eman. Bach: Gräfe's den: Sammlung III, Halle 1741, 
Nr. 83, abgebrudt in Bach's „Dden mit Melodien“, Berlin 1762, vorher 
(reiichen 1745—60) copirt im Anhang de8 Sperontes - Eremplarß der 

erliner Kgl. Bibliothef. (Siehe Muſikbeiſpiele No. 27.) 

Leopold Hoffmann, Wien: Sammlung Deutfcher Lieder III, Wien 1780, 


of. Anton Steffen, Wien: Sammlung Deuticher Lieder IV, Wien 1782, 
Joſeph Haydn: XII Lieder, Wien 1782, Nr. 7. 


Alle vier Compofitionen find gut, die von Bach ift eines jeiner 
beiten Lieder. Hoffmann’ Melodie ift ungleich, der E-dur-Mitteljat wirft 
aber jehr hübſch. In Haydn’3 Lied berricht ein größerer Bug, ber 
Unterfchied gegen Hoffmann und Steffan ift aber nicht jo groß, als 
man denfen ſollte. — 

Mariane von Ziegler ift die ausgezeichnete Dichterin, von der 


16 Hagedorn. 


Sebaſtian Bach eine ganze Reihe von Cantaten in Muſik geſetzt hat. 
Unter anderem rührt der Text der ſehr bekannten Arie: 


Mein gläubigen E 


Frohlocke, fing, | 
von ihr ber. 
Hagedorn, Stiedrich von, 1708—54. 
Der Wein. Aus den Reben 
eußt das Leben.) 


1728 vom Dichter datirt. Erſter Drud mit Mufil: 1744 in 
(Hageborn-Goerner’3) Sammlung Neuer Oden und Lieder I, Hamburg. 
Gomponirt von: 

yon. Bal Goerner: fiehe oben 1744. (Siehe Rufitbeiipiele Ro. 40. 

RAT ER Preuß Kammermuſikus: Berlinifche Oden und 
8 

4 bi Ru cali [ L, 1758,©.10. 

ge eg ya 

So Fr. Ra er Oden und Lieder von 15, u Sei, 6 Hagedorn u. andere . 


Bon be den Sompofiimen ift die Görner'ſche die weitaus befte. 
Hagedorn's Lieb wirkte noch lange nach, abgebrudt wurde es u. a. 
1782—83 in Niemann's Wlademifhem Liederbuche, Defjau, mit Witt- 
rod’& mittelmäßiger Compofition, ferner 1791 und 1795 in der „Aus- 


wahl guter Trinklieder”, Halle, und 1799 im Geſellſchaftlichen Sefangbud,, 


Bayreuth. 
Der Strophe 2 unferes Liebes: 
Über, Weinerfinder 
Noah! Deine Kinder 
Zechten fo, wie wir 


entnahm Sahann Adolf Scheibe 1749 den Beginn feines fehr ver- 


breiteten Liebes 
Vater Noah, Weinerfinder. 
(Bgl. hier weiter unten.) 


Das Heidelberger Faß. 
(Ihr Freunde, laßt uns altfiug werden 
Und weifer als die Weiſen fein). 
1728 vom Dichter datirt. Erſter Drud mit Muſik: 
1744 in (Hagedorn-Börner’3) Sammlung Neuer Oden und Lieder II, 
Hamburg. 
Componirt von: 


X Bal. Börner: fiehe oben 1744. (Siehe Muſitbeiſpiele No. 42.) 
Gegend: Rotenbuch zum Alademiſchen Liederbuch, Altona und Leipzig II, 
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Börner 8 Compoſition ift gut; ber SHor- Refrain. im ? 
wirkt gegen den */, Takt des Beginns um fo erfriichenber ber Miet 
ja etwas monoton „ie. Auh Grönland’s med ist —S der Be⸗ 


ginn ſteht Hier im °/,, der Refrain im !/, Ta 


Der Miſchmaſch. (Der Weintrunf erhält.) 


1729 vom Dichter datirt. Erſter Drud mit Mufil: 1744 in 
—— — Sammlung Neuer Oden und Lieder II, Hamburg. 
zeichnete Trinklied, ein echter Nachklang der alten "Mifchpoefie, 
amt os aus dem Engilhen Dal Select Collection of English Songs 
(voor 1720 erichienen) Vol. II 
This is the wine, 
Which in former time 
Each wife one of the Magi 
Was wont to carouse 
In a frolicsome blouse, 
Recubans sub tegmine fagi. 


mit Hagedorn's: 
Der Weintrunk erhält, 
Das lehrten die Welt 
Druiden und Barden und Magi; 
Sie hatten auch Recht; 
Das findet, wer zecht, 
Recubans sub tegmine fagi. 
Gomponirt von: 
Joh. Bal. Börner: fiehe oben 1744. 
griebr. Bil. Marpurg: Mufitaliiches , Berlin 1761, 18 Gtüd. 
riedr. Wilb. Weiß: Lieder mit Melodien I übe! 17, 6 29, abge⸗ 


Notenbuche zum ie Liederbuche au, 
Albert en a Sommers» und de Deflau, 1e3 Aubolftabt 1818. 


Gorner's Lied ift in rhythmiſcher et originell. — Bei Mar- 


purg’s jehr mittelmäßiger Compofition jteht die Sortrogebegeichnung: 
Shnadiih, Bezeichnend für Marpurg ift, daß er feinem Trinkli 
eine contrapunktiſche Begleitung giebt. 


Jugendiufl. (Die Jugend.) 

Soll!’ auch ich durch Sram und Leid 
Meinen Leib verzehren, 
Und des Lebens Itdhlichteit. 
Da ich leb', entbehren? 
Icude nein, es ſtehet feſt, 

einer Jugend Ueberreſt 
Soll mir Luſt gewähren. 

Folgen noch 3 Strophen.) 


Sriedländer, Lieb II. 
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1730 entftanden. rfter Drud mit Mufif: 1741 in ©. B. Tele 

mann’ „24 theils ernfthaften theils jcherzenden Oden“, Hamburg. Nr. 13. 
Gorporm von: 


®. P. Telemann: 1741 fiehe oben. 
Joh, Ba Bal Börner: Sammlung Neuer Oden und Lieder II, Hamburg 1744, 


—2 Sarl Kuntzen: Lieder zum Unfchuldigen Zeitvertreib, Hamburg 


Friedr. ih Marpurg: Berliniiche Oben u. Lieder III, Leipzig 1763, Nr.2. 

Aug. Bernb. Bal. Herbing: Mufifal. Belufiigungen II, Seipjig 1767, ©.6. 

Die Gompofitionen Kuntzen's, Herbing’s, Görner's find gut, 
—— 3 und (merfmücbigermeif) auch Zelemann’s Lieber da- 
gegen völlig verfehlt. 


Au den Schlaf. eher Kam der Träume! „greund der Nacht! 


rſ 
older Morpheus! jäume nicht, 
nn die Ruhe mir gebricht, 
Aug und Herz zu wei 
GFolgen noch 2 Strophen.) 
1731 entitanben. —— — Drud mit Mufil: 1741 in G. F Telemanns 
„24 theils ernſthaften 8 ſcherzenden Oden“, Hamburg, Nr. 5, in dem⸗ 
(eben Jahre in Gräfe® „Sammlung verſchiedener und —* Dden“ 
III, Halle, Rr. 19, mit einer Compofition Giovannini's. 


Gomponirt von: 
Georo Fl Zelemann: 1741 fiehe oben. (Siehe Muſikbeiſpiele 


0.38. 
Giovennini: 1741 fiehe oben (Gräfe’83 Sammlung). — Neubrud: Lind⸗ 


. L ®örn Sammlung Reuer und Qieber II, — 
Se Garne (Siehe uf heile Re. 3.0) 1760 8 
au 


®. J. Müller: Aingenehme und 
Unbelannt: (Ramler-Straufe’s) oe de der —e II, Berlin 787. Sim, 


mit Ramler’ichen Tertänderun 
Wilbelm Pohl: Lieder mit Melodien II, Breslau 1786, ©. 72. 


Telemann's und Görner's Lieder ragen durch ihre Schönheit hervor, 
Giovannini's Compofition iſt ein rechter Typus ber galanten Schreibart, 
die das Lied des Unbelannten v. 3.1767 bis zur Verzerrung fteigert. 

Die Ueberichrift, den Beginn und den Rhythmus des Hagedorn’ichen 
Gedichts benugte Herder fpäter zu feinem Liede „an ben Schlaf” (ſiehe bier 
nnter Herder.) 


Der erſte May. Der erite Tag im Monat May 
Iſt mir der glüdlichite von allen, 
Dich ſah ich, und geftand Dir frey, 
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Den eriten Tag im Monat May, 
Daß dir mein Herz ergeben je 
Wenn mein Ge— kändnig dir gefallen: 
So ift der erfte Tag im May 

Für mich der glüdlichfte von allen. 


1733 entftanden. Erſter Drud mit Muſik: 1742 in Se 
ner’8) Sammlung Neuer Dden und Lieder I, Hamburg, 


Meifterhafte ber) riegung bes Gedichtes von Ranchin „Le premier 
jour du mois de Mai“, das bereit3 von dem alten Zeritographen Menage 
„der König ber Triolette“ genannt wurde. 9.3 Anmerkung zu dem 
Abdrude des Gedichts in feinen: Oden und Liedern in fünf Büchern“, 
Hamburg 1747 ©. 122, bringt Ausführlicheres. 
Ernft Eckſtein hat auf ein angebliches Vorbild für Ranchin's Ge- 
dicht Hingewiejen, nämlich die Verſe: 


C'est & ce jolly moys de may 
Que toute chose renouvelle, 


bie nach Eckſtein's Mittheilung von François Billon berühren. In⸗ 
befien ftehen fie nicht in den Ausgaben dieſes Dichter, auch nicht in den 
Stüden, die man als nicht völlig ficherer Herkunft in den Anhang zu 
ben edjten verwieien Hat. Bei Charles von Orleans et fi 
Aehnliches. wie denn vom eriten Maitag auch jchon in der eigentlich 
—— — Zeit (vor 1400) aus Anlaß von Begegnu ngen mit der 
iebten bisweilen die Rede gewefen ift. (Sch verdanke bieje beilungen 
* nem! Tobler 9) Ganz ee ie ern en 
von ein’3 zweiter Behauptung ämli 3 i p. 
Ranchin's Driginal auf Heine's: „Im wunderſchönen Monat Mai“ 
eingewirkt haben ſolle. Ein Dichter braucht fein Vorbild, um das Er- 
Liebe im Mai zu befingen. 

9.3 Lieblingsichriftiteller Chaulieu bat „le 1o premier jour du 
mois de mai“ zum Beginn eines jeiner Gedichte benutt. gl. Po6sies 
ee Mr. l’Abb6 de Chaulien et de Mr. le Marquis de la Fare. A la 

ye 1731. 


Ranchin's Triolett ift auch von Gleim und von Herder überjegt 


worden, von Beiden viel weniger glüdfich ald von H. — Man vergleiche 
Gleim’s: 


Den zehnten Tag im Monat Mai 
— ich zu meinen ſconen Tagen, 
ich erfuhr, was Liebe ſei 
Am zehnten Tag im Monat Mai! 
Ad, da befam ich's endlich frei, 
Bu meinem Mädchen „Du“ zu jagen zc. 
9 
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und Herder's: 

Der liebe jchöne dritte Mai 

War unfrer Liebe Band, 

Mein ganzes Leben wurde neu 

Am Tieben jchönen dritten Mai 

Un meiner Piyche Hand x. 


Eine gute franzöfiihe Compofition von Randin’s Zriolett fteht 
in: Nouvelles Parodies Bacchiques zc., Paris, I, 239 (Ausgabe von 
11a): e bei De l’Attaignant, Po6sies III, London und Baris 1757 

218 
9.3 Lieb ift componirt von: 


Job. 8 Dal. apınen: (Hageborn . » Görner’3) Sammlung Neuer Dden und 

Unbelann 1: (Han in. (elche Muiithelipieie Re Den 1768, ©. 22. 
(Siehe ee Rs. 76.) 

Beide —e— een find u die Börner fee ori bringt in ihrer 


warmen Melodit wärmerifd-Jüngli ur Geltu rend 
das Lieb des Unbelonzten son | Sim de | die galante — 


der Lied-Mufif aufs befte vertritt. 


Die Küfle. (ALS fi aus Eigennug Melifie.) 


1738 zuerft gebrudt in 5.8 „Berfuch in poetifchen Fabeln und Er- 

zäblungen“, Hamburg 

Gomponirt von: 
Adolph 1 get] Runtzen: Lieder zum Unfchuldigen Beitvertreib, Hamburg 
ündetenni ( ben Rarpurg): Marpurg’3 Hiftorifch kritiſche Bey: 
Au eh Bal — Muſilaliſche Beluftigungen I, Leipiig, 


Unbelannt: (Ramler-Kraufe’3) Lieder der Deutfchen IH, Berlin 1768, 6. 24. 


Betrachtung einer Schönen. 
(Mit Lauretten, feiner Freude.) 


1738 zuerft gedrudt in 9.3 Verſuch in poetikhen Fabeln und 
Erzählungen. 
Gomponirt von: 

F. Benda: (Mamler Krauje’?) Oden mit Melodien I, Berlin 1753, Rr. 22, 


Berlefene Dden von Braun x. ii, Berlin 1764 umb in 
den Liedern der Deutichen III, 1768. 


Unbelannt: Neue —— — fe das ab Savir. 80, a Ti (ei |) 
er ehe 


Georg Benda 
ELBE 
r. Wi arpurg, pweim , 

2) Berfiniihe Oben und Kieher III Yeipsig 17686, 


|[|Ö|©: —————— — 


Daphnis. (An einem Hügel voller Linden 
Saß Amaryll und war bemüht.) 


1738 zuerſt gedruckt in H.s „Verſuch in poetiſchen Fabeln und Er⸗ 
zahlungen“, Hamburg. 
Gomponirt von: 
in H.: Marpurg's Rritiiche Briefe I, Berlin 1760, 6. 284. 
% ei bing: M — 1, Sei ig 1758, ©. 11. 
Shit Koeln: ieber mt a uber 719, ©.2. , 


Lob des Weins. (Auf ihr unverdroßnen Brüder! 
Auf! wo find die frohen Lieber).' 


Erfter Drud mit Mufit: 1741 in Telemann’3 „24 theils ernfthaften, 
theils fcherzenden Dden“, Hamburg, ©. 1.5 
Gomponirt von: 
Geor hr Telemann: 1741, fiehe oben. 
Job. % il. Kirnberger: Muſikaliſches Allerley, Berlin 1761, ©. 114, ab» 
gedrudt in Sirnberger’3 Oden mit Melodien, Danzig 1778. 
Fr. W. Marpurg: Berliniiche Oden und Lieder III, Leipzig 1768, ©. 57. 


Die Berleumdung. 


(Stolzer Schönen Grauſamkeiten 
Sind noch immer ungemein.) 


Erfter Drud mit Mufil: 1742 in (Hagedorn-Görner’3) Sammlung 
Neuer Dden und Lieder I, Hamburg, ©. 46. 
Gomponirt von: 
3 Bal. Börner: 1742, fiehe oben. 
. Benda: (Ramler-Sraufe'd) Oden mit Melodien I, Berlin 1753, Nr. 17, 
abgedrudt in iedern chen IV, Berlin 1768. 
Joh. Gottfr. Müthel: Auserlefene Oden u. Lieber, Hamburg 1759, ©. 88. 


Der ordentliche Hausſtand. 

Criſpin geht ſtets berauſcht zu Bette, 
Und öfters wenn der Tag * graut. 
Sein Weib, die lächelnde Finette 

Lebt mit dem Nachbar recht vertraut. 
I ganzes Haus- und Wirtſchaftsweſen 

t ordentlich und auserlefen. 
(Folgen noch 6 Strophen.) 


Erfter Drud mit Muſik: 1742 in (Hagedorn-Görner’3) Sammlung 
Neuer Dden und Lieder I, Hamburg, S. 12. 
Gomponirt von: 
geh Bal. Soerner: 1742, fiehe oben. — Neudrud: Lindner ©. 115. 
arl Heinr. Braun: Berlinifche Oden und Lieder, Leipzig 1756, II, ©. 5. 
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Unbekannt: (Ramler⸗Krauſe's) Lieder der Deutſchen, 1767, II, ©. 56. 
Fob. Phil. Kirnberger: Muficaliiches Bielerley, Gamburg 1770, ©. 52, 
gedrudt in Kirnberger’8 Oden mit Melodien, Danzig 1773. 
Nach dem Mufter diejes Liebes fchrieb Leſſing 1751 fein eich 
„Die „Heusbaltung” und ©. W. Burmann 1774 „Das harmonif 
Baar“ 


Kleant ae jeden en Zag dum Peine 
b alleine; 

Ay DR fugenbiame Kran 

Nimmt es nicht eben fehr genau. 


Mezendore. err Nicolaus Klimm erfand 
ehr Länder als ich Reime, 
So gar ein unterirdiſch Sand 
Bernünftger Thier und Bäume. 
Die Ober⸗ und die Unterwelt 
Bewunderten ben großen Helb. 
Er pranget im Regiſter 
Der Kayier und der Küfter. 
(Folgen 9 Strophen.) 


Erfter Drud mit Mufit: 1742 in (Yageborn- Börner’) Sammlung 
Neuer Oden und Lieder I, Hamburg, S 


Gomponirt von: 
ob. es Börner: 1742, fiehe oben. — Neudrud: Lindner ©. 120. 
brift. Bach: Marpurg’3 Neue Lieder zum Singen, Berlin 1756, Nr. 12. 
griehe Gottl. Fleiſcher: Oden und Lieder I T, Sraunfchmeig 1757, Nr.21. 
r. Bild. Marpurg: Berlinifche Oben u. Lieder III, Leipzig 1768, ©. 21. 
a rien a Me a, —32 ebict, weile nn, den 
gerin yri nbalt bat, troß einer Länge — 10 Strophen zu 
8 Verſen — von fo befannten Mufifern componirt worden ift. 
Börner’s Melodie bringt im Rhythmus einen Anklang an „Gaude- 
amus igitur“ 


Der Wunic) einer Schäferin. 
Dort wo im Thal die ſchlanken Erlen flehn. 
Anfangszeile von Ramler in den „Oben mit Mel“ abgeänbert: 
Dies ift das Thal, hier, wo die Buchen ftehn. 


Erfter Drud mit Muſik: 1742 in (Ongeborn-Börner’2) Sammlung 
Neuer Oden und Zieder, Hamburg, I, ©. 2 


Gomporirt von 
den Bal Sörner: 1742, fiehe oben. — Neubrud: Lindner ©. Er 
arl eine. Braun: (Kamler Kran —— Oden mit urelobien, II Berlin 
7, abgedrudt in Graum’S Yuserleienen Oden I, Berlin 1761, 

tn ben Liedern der Deutichen I, ein 106 1767. 
Job. u be MRüthel: Uuserlefene Oden u. Lieder, Hamburg 1759, &. 62. 
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Die verliebte Verzweiflung 
Gewiß, der iſt beklagenswerth.) 


Erſter Druck mit Muſik: 1742 in ogeborn⸗Gorner) Sammlnng 
Neuer Dden und Lieder I, Hamburg, ©. 3 
Componirt von: 
N. Bal. Börner: 1742 ffehe oben). 


Duanz: Berliniihe Oden u. Lieber I, Leipzig 1756, Nr. 20 
—58 re fe ’3) Lieder der Deutf en II, Berlin 1767, 6.21. 


Der Wettitreit. (Mein Mädchen und mein Wein 
Die wollten ſich entzwein.) 


Drud mit Muſik: 1742 in (Hageborn-Görner#) Sammlung 
Neuer Dden und Lieder I, Hamburg, ©. 2 


Gomponirt von: 
3 . Bal Görner: 1742, fiehe oben. (Siehe Mufitbelfpiele Re, 2 
, ggiebe Agricola: Berlinifche Oben und Lieber II, Leipzig 1 
Siehe Auiitbeifpiele Ro. 58.) 


”: Müller Angenehme und iche Lieder, Deflau 1760, ©. 5 
Ra ————— Fr der Deutichen II, Berlin 1767, 6.51. 


Görner's Compoſition ift ſehr anmuthig, die des Unbekannten 
v. J. 1767 hat einen reizvollen Schluß, dagegen ſind Agricola's und 
Mälter’ 8 Lieder völlig verfehlt. 


Das Daſehn. 
ein bunfler Feind erheiternder Getränke, 


Und Iprach: Shr € neulich hin 
Und Herren wiſſt; ich bin. 
Glaubt mir, ic bin. Sa, ja! Warum? Weil ich gebenfe. 


Ein Säufer fam, und taumelt’ ibm entgegen, 

Und ſchwur bey feinem Wirth und 

Ich trink; o! darum muß ich feyn. 

Glaubt mir, ich trinf; ich bin. Wer kann mich widerlegen? 


Eriter Druck mit Muſik: 1742 in (Bageborn-Börner’#) Sammlung 
Neuer Oden und Lieder L Hamburg, ©. 3 

Ih „dorf, con et daß auch biefes fi che Gedicht fein Driginal, 
——— eine ung 1 ift, Diesmal aus dem Syranzöfiichen. In ber 
— ecueil de Chansons Choisiee, A la Haye, 


—— Jean Neahlme, 1723, ©. 299 fteht ein R&cit de Basse: 


Un Philosophe roͤveur, 

Tout plein de sa vaine science, 
Disoit, 

Je suis, puisque je pense. 








A ces mots, un jeune Buveur 
Lui dit d’un air de raillerie, 
Pour moi, je sens, que je suis, 
Lorsque le vin dissipe mes ennuis 
Et que je caresse Silvie. 
Das Ganze ift, wie man fieht, eine witzige Berfpottung von „ ” 
er sum“ Daran, daß Descartes den Sat anders aufg 
haben wollte, brauchte ſich ein Trinklieb-Dichter natür! —X nicht zu Pr 
Gomponirt von: 
u Bal. Görner: 1742, fiehe oben. — Neubrud: Lindner ©. 119. 
Hrift. Nigelmann: Marpur, 2. Kritiſche Briefe I, Berlin 1759, ©. 4 
ja a: Mania von Herrn Gleim“). 
Unbetannt: (Ramler-Straufe’3) ale) der Deutſchen II, Berlin 1767, 6.17. 
I. € F. Bad: Mufilaliiches Bielerleg, Hamburg 1770, ©. 12 (Test unter 
fing’8 Namen). 
Sörner’s glüdliche Melodie gehört zu ben wenigen 150 Jahre 
alten Weiſen, die noch jet im Wolfe gejungen werben. Der erfte Theil: 


Varfetifc. 
= m. — 
— 
Ein bunt«ler Feind er» hei⸗ tern · der Ge: trän- fe, ein 
Sm SE 
Phi + Io + foph trat meu- lich bin 


und noch heute in einem befannten Stubentenliebe. Natürli ke 
die bie in ben anderthalb Jahrhunderten eine gewiffe Umbil 
erfahren, aber weſentlich ift dieſe nicht: 


Bukig- 
SE —ze_= 
ea Mo 


Soft die ver- dbammsten Mani « dä» « pfen, 
— — 
ih ver⸗ rieg ⸗· le mei» ne Stu- ben: thür 

=) &3 in recht auffallend, daS Barobien, pileiptiger Serfäge in umerr 





















































nah drei Frälle folder en von Philofophen er dem Beitraum vr 
legten 200 Sabre betannt: @leim’3 Atpielung auf Leibnig’ Theorie in dem Ger 
dicht: „Ein“ Itrenger Kenner ber Monaden fprad von ber Ren am eritem Gtofi“, 


dann das (Gedicht eines Anonymus aus dem Jahre 1778 in Keil's Deutihen Etu- 
— S. 168, endlich — —* um: «Lied wi be Sartaftiichen Be 
mertung gegen Hegel. Cine Perfi von Kanrs Lategorif Imperativ haben 
umjere Eitdentenliederdihter nicht geroagt;, Seraclit und Diogened werden gelegent: 
lid) erwähnt, aber in überaus zahmer . 
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Dieſe Melodie fteht noch jetzt in den Commersbüchern. Ein Zeichen 
für ihre Beliebtheit iſt, daß David Kaliſch fie in feiner Poſſe: „Die 
Mottenburger“ verwandt hat („Der befannte Herr, der geftern Abend“). 

Das oben erwähnte franzöfifche Lieb ift außer von H. noch von 
einem Unbefannten überfegt und in der „Sammlung Vermiſchter Schriften“ 
I, Zeipzig 1748, u.d.Ü: Der Stoifer veröffentlicht worden:*) 


Ein fauler Feind der Ssröhlichkeit auf Erden, 
Ein Stoiker trat auf und ſchrie zc. 


Diefe Berfe haben folgende Eompofitionen gefunden: 
Unbefannt * Neue Melodien für das Clavier und zum Singen, Leipzig 
Garl Pi iL Emanuel Bad: Berli iſche Oden u. Lieder II, Leipzig 1759, 
. 5 edrudt in Ba Dden a Melodien, Berlin 1762. ug 
Joh. Gottfr. Müthel: Oden und Lieder, Hamburg 1759, ©. 6. 


Das Kind. Als mich die Mama 
Qändcen füffen ſah, 
trafte fie mich ab. 
Doch fie lachte ja, 
Als ihr der Papa 
Heut ein Mäulchen gab. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
Erfter Drud mit Mufit: 1744 in (Hageborn-Görner’3) Sammlung 
Neuer Dden und Lieder II, Hamburg, ©. 3. 
Gomponirt von: 
Job Bal. Börner: fiehe oben 1744. 
arl Heine. Graun: Marpurg’3 Neue Lieder zum Singen, Berlin 1756. 
— Neudrud: Schneider II, ©. 212. 
3. &. Müthel: Auserlefene Oden und Lieber, Hamburg 1759, ©. 1. 
U v. 8.: Marpurg’3 Kritiiche Briefe I, Berlin 1759, ©. 120. 
F. M. Sölle: „Das unſchuldige Bergnügen‘, handfchriftfiches Liederbuch, 
datirt Salzburg 1777, GataL:No. 19029 in der k. k. Hofbibliothel Wien. 
Fr. Ludw. Aem. Kunzen: Bifer og Lyriske Sange, Kiobenhaun 1786, 
©. 1, in dänifcher Sprache, Ueberjegung von Pram. 
Wilhelm Pohl: Lieder mit Melodien II, Bredlau 1786, ©. 66. 


Das Gedicht fand fehr bald ein Gegenftüd: 


Als mich heut Papa 

Waſſer trinken ſah, 
das ebenſo ſtarke Verbreitung hatte wie das Driginal. Ramler und 
Krauſe nahmen beide Gedichte in ihre Sammlungen „Lieder der 
Teutichen“ 1766 und 1767 auf (Krauſe mit Graun's Melodie), ebenſo 
ftehen beide Lieder in Gölle's Sammlung (f. o.). Das Gegenftüd allein 
componirten Aug. Bernd. Val. Herbing in den „Mufitalifchen Be- 
Inftigungen“ II, Zeipzig 1767, ©. 3, ſowie zwei neuere Mufifer (Challier). 


*) Die franzöftiche Quelle erwaͤhnt diefer Anonymuß ebenfo wenig wie Hagedorn. 
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erbing nennt als Autor der Parodie gitten 2 Die Parodie findet 
de f 1765 im Stammbuch eines Altdorfer Studenten (vgl Keil, 
Deut Stammbüder), 1828 echt Ne mit einer vollsmäßi en Melodie 
im „Zafchen-Lieberbuch“, Palau, Nr. 106. — Gra un's Melodie war ehr 
beliebt. Schon 1761 citirt fie Marpurg in den „Sritiichen Briefen 
über die Tonkunſt“ als Beiſpiel eines Botaljages, und 1777 legte ihr 
Chr. Fr. Dan. Schubart fein Lied: „Zrinkt, Brüder, trinkt“ unter 
(Schubart, „Teutſche Ehronif“ 1777, ©. 688). 


Der Morgen: Uns lodt bie ‚xorgenröthe 
In Buſch und Wald, 
Wo ſchon des Schäfer Flöte 
Ins Land erſchallt. 
Die Lerche ſteg und ſchwirret, 
Von Luſt 
Die Taube und girret: 
Die Wachtel ſchlägt. 

(Folgen noch 5 Gtrophen.) 
Erfter Drud mit Muſik: 1744 in (Hagedorn-Börner’3) Sammlung 
Nener Oden und Lieder II, domburg, ©. 20. 


Gomponirt von: 
zb Bal. Börner: fiehe oben 1744. 
arl Bil Eman. Bad: —— Neue Lieder zum Si Berlin 
gohannı Curitonk Schmügel: Sing und Spieloben Yeipen em 1103 15. 
obann ing. un n, 
(Siebe Huftibeiipieie Re . 14 I) eine 
3 h. Friedrig Reichardt: Dden und Lieder, Srottlau 1782, ©. 18. 
n nnt: Auserlefene moraliihe Oben und Lieder, Zürich vor 1780, 


Duett). 
&. F. 9. — —3 Director der Berliner Singakademie): Lieder 


Görner's Lied iſt eine feiner reizvollſten Compofitionen. In feiner 
Einfachheit und Anmuth bringt es einen directen Borflang der „Lieber 
im Volkston“ von Schul, — Bad) chreibt für fein mittelmäßiges 
Lied als Tempo vor: „In der Bewegung der Morgenreveil." — 
Schmügel’3 Ode ift vecht originell, während bie brei zulebt genannten 
Compofitionen etwas troden ericheinen. 

Der Rhythmus des Gedichtes ift identiich mit dem des Opitz' ſchen 


Liebes v. 3. 1624: 
Ad Liebſte, op uns eilen 
Wir haben Zeit: 
&3 | Dr Verweilen 


— 
n u 
—— — 


n muß 


Kan ac EEE _ ii 


und auch identifch mit dem des vielbeiprochenen Liedes:*) 
Erwache, Friederike, 
Vertreib die Nacht 

aus dem ſogenannten Seſenheimer Liederbuche, abgedruckt in Hirzel⸗ 
Bernays, Der junge Goethe I, S. 261ff. Über biefes Liederbuch 
hat der vortreffliche Goethe-Biograph Albert Bielſchowsky im &oethe- 
Jahrbuch 1891 ©. 211 ff. eine fcharffinnige Abhandlung veröffentlicht, 
in der er aus inneren Gründen nachzuweiſen ſucht, daß: „Erwache 
is unmöglih von Goethe herrühren könne, dagegen fehr wahr- 

inlich Lenz zugehöre. Ich komme durch die Mufil zu einem anderen 
Ergebniſſe. In Dihtung und Wahrheit III. Theil, 11. Buch, fagt 
Goethe: „Sch legte für Friederiken manche Lieder befannten Melodien 
unter.” Bei der völligen Übereinftimmung nun des Metrums von: „Er 
wache ?5riederife" mit: „Uns lodt die Morgenröthe” Tiegt es nahe, an 
Goerner’3 Melodie zu unſerm Hagedorn'ſchen Liede zu denfen. Gehörte 
fie ju ben in jener Beit befannten? Die Frage kann unbedenklich bejaht 
werden, denn ber zweite Theil von Hagedorn-Goerner’3 Sammlung war 
im furzer folge dreimal aufgelegt worden (1744, 1752, 1756), was in 
jener keineswegs liederreichen Periode fehr viel bedeutete. Auch aus andern 
Quellen weiß man, welch rajche Beliebtheit H.3 Lieder in Goerner's 
Melodien erlangten. 

Verbindet man nun das in Frage ftehende „Dlorgenftändchen“ aus 
dem Seſenheimer Liederbuche mit Goerner's Mufil zu: Der Morgen, 
jo ıft es ganz überrafchend, zu fehen, wie völlig Weile und Wort fich 
deden. Ich laſſe die Noten bier folgen, dazu über den Noten 9.8 





Verſe, unter den Noten die Sefenheimer: 
Ungenchm. Uns lodt die Mor-genstö » the in Buſch und? Wald, wo 
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Ser =» de feigt und ſchwir⸗ret, von Suf er » regt; die 



































Da eine fo innige Verfchmelzung von Wort und Ton einem Zufall 
entiprungen ſei, ift faum —— vielmehr macht es unſere Unter⸗ 


einanderſtellung wohl in hohem Grade wahrſcheinlich, daß: „Erwache 

ieberife" zu ben Liedern gehört, von denen Goethe in Dichtung und 
hrheit |pricht.*) 

‚Schließlich ſei erwähnt, daß H.3 Gedicht, zu drei Strophen verkürzt, 

noch i. 3. 1797 in bie beliebte Sammlung: „400 Lieder der —* 

lichen und einſamen Fröhlichkeit gewidmet,“ Altona, aufgenommen worden ift. 


Grenzen der Pflicht. 
Aus Beifall und gewohnten Gründen 
Nur Menichen recht vernünftig finden, 
Das will die Pflicht: 
Doch manche Menfchen, die wir kennen, 
Biel Hüger, als die Thiere, nennen, 
Das will fie nicht. 

(Folgen noch 7 Strophen.) 
Eriter Drud mit Muſik: 1744 in (Bageborn-berner’ö) Sammlung 
Neuer Oden und Lieber II, Hamburg, ©. 1 
Gomponirt von: 


Joh. Bal. Börner: fiehe oben 1744. 
Adolph el Runtzen: Lieder zum Unfchuldigen Zeitvertreib, Hamburg 


) De Berfafler diejed Werks hat hiervon ſchon in der Schrift der Goethe: 
no Jane Mittheilung gemadıt; da diele Schrift aber nur für die 
eelkhe beftimmt- und durch den Buchhandel nicht zu erwerben 

erſchien eine Wiederholung an dieſer Stelle nicht unangemeſſen. 


.um __.__ — — — ⸗ 


Ein Beweis für die Verbreitung des Liedes iſt, daß ſich aus den 
Jahren 1755 und 1780 in ‚er Doppe und Erlanger Stubenten-Stamım- 


büchern Barodien nee Doppel-Refrain: „Das will die Pflicht“ 
und „Das will fie nicht” i ift in ihnen gewahrt. 


An die Freude. Freude, Göttinn ebler Herzen! 


Höre mid. 
Laß bie Lieder die bier | allen, 
Did ver gröffern, dir gefallen 
Bas bier tönet, tönt ur bich, 


(Folgen noch 4 Strophen.) 


Erfter Drud mit Muſik: 1744 in (Hagedom-Börner’s) Sammlung 
Neuer Oben und Lieder I, Hamburg, ©. 1. 


Gomponirt von: 


yo Bal Börner: fiehe oben 1744 
arl Heine. Braun (mit verramlertem Te): ( ’3) Oden mit MeL I, 
in 1758, Nr. 1 ‚ 2bnebrudt in Sraun’3 Außerlefenen Oben I, Berlin 
1761 und in den der Deutichen I, 1767. 
®. 3. Müller: Angenehme und zärtliche Lieder, Deffau 1760, ©. 2. 
NE. Areiperr von und zu Bödlin: XXIV Giedern für Junggefellen, 
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Johann Andre: Lieder und Gefänge beym Elavier, Berlin 1779, ©. 1. 


(Noch um 1845 von a Dun Bambed a aaponirt u. in Taͤglichs⸗ 


9.8 Lied an die Freude, ein Borklang von Schiller's berühmter 

yınme, bildet das Einleitungs-Gedicht nicht nur in H.s Drud v. I. 1744, 

onbern auch in den oben erwähnten Lieder-Sammlungen. — Börner’ 

Compoſition ift |hön und jchwungvoll, die etwas ſchwächere von Braun 

Dat abe aber weitere Verbreitung gefunden und ift noch 1783 im Notenbuch zu 
n’3 Wlademifchem ieherbud) Deſſau, abgebrudt worben. 


Der verliebte Bauer. 


Rühmt mir des Schulgend Tochter nicht. 
Nein! Sagt nur, fie ift reich. 
Im ganzen Dorf ift fein Geſicht 
Der flinfen Hanne gleid). 
Das Menich gefällt, auch ungepußt; 
IH jag ed ohne Scheu: 
Trotz mancher, die in Ylittern ſtutzt; 
Sie jey auch wer fie ey. 
(Folgen noch 9 Strophen.) 


Erfter Drud mit Mufil: 1744 in Oagebomn-Börner®) Sammlung 
Reuer Oden und Lieder II, Hamburg, ©. 


30 a N Hagedorn. 
Gomponirt von: 


3 “ Bal. Börner: fiehe oben 1744. 
„Dabr. „Senfartb: Marpurg’3 Neue Lieder zum Singen, Berlin 


Unbetannt: Den mit Melodien, Berlin 1761, ©. 18, abgebrudt in Ramler: 
8 Liedern der Deutichen IV, 1769. 

unbetaent: Muſikaliſches Mancherley, Berlin 1762, ©. 140. 

Sob. Fr. Reihardt: Oben und Lieder, Grottlau 1782, ©. 16. 


Görner’3 Lompofition, überfchrieben „ein deuticher Bauern- Tan“ 
ift nicht jehr gelungen, ebenſo wenig Die anderen. 


Die Bergötterung. 
(Holde Phyllis, die Göttinnen.) 


Erfter Drud mit Mufit: 1744 in (Hagedorn-Görner’s) Sammlung 
Neuer Dden und Lieder IL Hamburg, ©. 41. 


Gomponirt von: 


3 h Bal. Börner: fiehe oben 1744. (Siehe Muiitbeiipiele Re. 44.) 
Joach. Quantz in „Oben mit Melodien“ I, Berlin 1753, Nr. 12, ab- 
edrudt in en riefene Oden vom Rapellmeitter Sraun und einigen 
andern gu re en Meiftern“, Berlin 1764, und in ben „Liedern ber Deutichen“, 
in 


Görner's vortreffliches Lieb fteht hoch über dem Quant ’Ichen. 


Die Land⸗Luſt 


1. Geſchaäͤffte, Zwang und Grillen, 
Sntmeibt nicht dieſe Trift: 
Ich finde bier im Stillen 
Des Unmuths Gegengift. 

Sr Schwäßer, die ich meide, 
eilt mir nachzuziehn: 
ge den Sit der Freude, 

It der Felder Grün. 


3. Ihr Thäler und ihr Hö 
Die Luft und a eh : (nat 
Euch, ungeftört, zu jehen 
Iſt was mein Herz erquidt. 
Die Reizung freyer Felder 
Beichämt der Gärten Pracht, 
Und in bie offnen Wälder 
Wird ohne Zwang gelacht. 

(Außerdem noch 7 Strophen.) 


Erfter Drud mit Muſik: 1744 in 1 (Oogeborn-Bdrner’?) Sammlung 
Neuer Dden und Lieder II, Hamburg, S 
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Gomponirt von: 


Job b. Bal. Börner: fiehe oben 
ug Be Bernh. Bal Herbing: Mufifalifche Beluftigungen II, Leipzig 1767, 








orner 3 anmuthiges Lied bringt einen Vorklang Haydn' ſcher 


Das Gedicht fand Verbreitung und wurde i. J. 1766 in das hand⸗ 
ſchriftliche Liederbuch der Frau von Soleben eingetragen. Volksthümlichkeit 
gewannen aber ganz befonders die Strophen 3—9 des Gedichts, beginnend 


mit bem Verſe: Ihr Thäler und ihr Höhen. 


Dieſe wurden mit Angabe paſſender Choralmelodien abgedruckt: 
in Sturm's Sammlung geiſtlicher Geſänge, Halle 1775, ©. 252 (mit 
vielen Tertänderungen), dann, nochmals verändert, in Sturm’3 Geſang⸗ 
buch für Gartenfreunde, Hamburg 1791, ferner in ben „Vermiſchten 
Bauernliedern“, Kempten 1776, ben „Liedern ber Weisheit und Tugend“, 
Berlin 1786 x. — Eine Nachahmung des Gedicht mit berielben Über- 
ſchrift Die Landluft und den Anfangsverien: 


I er und ihr Höhen, 
5 De der Sommer Könlidt 
(varürt: Di Sommer-Unmuth ſchmückt) 


ift componirt worben von: 
Shrif € Heinz. Hartmann: Erfter Berfuh in Melodien, Clausthal 1781, 


% hann Anton Sulzer: Boßler’3 Neue Blumenlefe, Speier 1784, ©. 57. 
ann Friedr. Chriſtmann: Boßler’3 Blumenlefe, Speier 1787, ©. 81. 


Als Autor des Gedichte wird feit 1744 nirgends 2 genannt, 
Dagegen öfters Sleim; bier liegt eine Verwechſelung mit Gleim's Sebit: 
„Als Doris im (sic) Wald gegangen war“ vor, dad zwar ebenfalld mit 
„Ihr Thäler und ihr Höhen“ beginnt, aber einen ganz anderen Fortgang hat. 


Der Ute. Bu meiner Beit 
Beitand noch Recht und Billigfeit. 
Da wurden auch aus Kindern Leute; 
Da wurden auch aus Jungfern Bräute; 
Doch alles mit Befcheidenheit. 
Es ward fein Liebling zum Werräther, 
Und unjre Jungfern frepten |päter: 
Sie reiben nicht der Mütter Neid. 
D gute Bei 
(Folgen noch 3 Strophen.) 


Drud mit Muſik: 1744 in 1 (Gagebom-Börner') Sammlung 
Reuer Die und Lieder II, Hamburg, S 


92 Bageborn. 


Gomponirt von: 
Joh. Bal Börner: fiehe oben 174. — Neudrud: Lindner ©. 117. 
Yriedr. Sottl. Fleifher: Oden und Lieber I, Braunfchmeia u. Hilbe- 
beim 1756, ©. 24 


ob. Sottfr. Müthel: Außerlefene Oben u. Lieber, Hamburg 1759, G. 10. 
Unbelannt: Oden mit Melodien, Berlin 1761, ©. 15. 

Unbelannt: Mufilalifche8 Mancherley, Berlin 1762, 35. Stüd, ©. 140. 
Briebr, ZI. Marpurg: Berlinifche Oden und Lieder III, Leipzig 1768, 


Gottfr. Eufeb. Nauert: Oden und Lieber II, Nürnberg 1764, ©. 14. 
Unbelannt: (Ramler-Straufe'3) Lieder der Deutichen I, 1767, ©. 64. 
Joſeph Anton Steffan: Sammlung Deuticher Lieder II, Wien 1779, Nr.24 
BVolfgang Amadeus Mozart, componirt 1787, veröffentlicht 1799. 


Mozart’3 Lied macht jebt einen faft unjcheinbaren Eindrud, 
Abftand aber zeigt e8 nicht nur gegen ie früheren Compofitionen 
Gedichts, fondern gegen die meiften Lieber jener Zeit! Um wie viel ges 
fteigerter, reicher, freier ift der Ausdrud! Für ben Vortrag giebt Mozart 
die bezeichnende Borfchrift: Ein bischen burch die Naſe. — Auch in ben 
Eompofitionen von Börner, Steffan und in ben „Oben mit Melodien“ 
1761 ift der lamentirende Ausdruck gut getroffen. 

Das Gedicht ift im vorigen Jahrhundert zweimal parodirt worden: 

1. 1779 von C. W. Kindleben in feinen „Stubentenliebern” (er- 

fchienen 1781) u. d. Ü.: Die gute und bie böfe Beit: 
Mir lob ich die vergangne Zeit 
Da wurden noch aus Kindern Leute zc., 
(componirt von Wilh. Bornemann um 1810), 


2. von I. &. Jacobi: 
u meiner Beit 
e noch die Tugend nicht entweiht, 
aus der „Büchle“, Bundesbuch des Halberftäbtiichen Dichter- 
kreiſes, mitgetheilt von Zeiprich röhle im Archiv für 
Litteratur⸗Geſchichte IV, ©. 357. 


Der May. Der Nachtigall reizende Lieder 
Ertönen und Ioden fchon wieder 
Die fröhlichiten Stunden ins Jahr. 
Nun finget die fteigende Lerche, 
Happern die reifenden Störche, 
Run ſchwatzet der gaufelnde Staar. 
(Folgen noch 6 Strophen.) 


1747 zuerft gebrudt in 9.3 „Oben und Liedern in fünf Büchern“ V, 


TBB 
Gomponirt von: 
Bal. &5 edorn: Börner’3) Sammlun er Oben und 
Rn burn 116 ©. 20. (elehe Dufitbeifptete No. I 
oje 18 ga auleifger: Lieder und Oden I, Braunſchweig u. Hildes⸗ 


Chriſt. Sort fr e: Berliniſche Oben u. Lieber II, Leipzig 1759, ©. 22. 
(Siehe Muſikbeiſpiele Ro. 65.) 

Georg Earl Claudius: Lieber für Kinder, Frankfurt a. M. 1780, ©. 28. 

ob. Fr. Reihardt: Lieder für Kinder I, Hamburg 1781, ©. 32, 

Ernft Wilhelm Wolf: 51 Lieder, Weimar 1784, ©. 20. 

Wilhelm Pohl: Lieder mit Melodien II, Breslau 1786, ©. 60. 

Sreben von Bödlin: Boßler's Muſikaliſche Korrefpondenz, Speier 1791, 


* Izen fünf Compoſitionen erſcheinen ig bedeutend. 
Gorner's Melodie dagegen (bie wohl beſſer im ®/ Katı 7 Takt —* 
notirt werden ſollen) ſehr liebenswürdig; bie en 

wirken hier —6 Auch Fleiſcher's und beionders Krane 
obenerwähnte Lieder find beſſer, al3 ihre jonjtigen Gejänge. 

Das anmuthige Gedicht, deſſen legte Strophe nur leider arg ver- 
fünftelt ift, gewann bald große Berbreitung. Schon 1759 finden wir 
es in ein Hallenfer ftubentiiches Stammbuch eingetragen, 1779 ſteht es 
(mit einigen Uenderungen) in Campe’3 Kinderbibliothel, aus der Claudius 
es componirte, 1781 wurde es in Wolke's „210 ieber fröhlicher Geſell⸗ 
haft“, Deſſau, aufgenommen, und um 1800 wurbe es in FI. BL gebrudt. 


Leichen-Garmen. je Joſt ift tobt, der reihe Mann: 
r er nicht reich geweſen; 
Wir würden, falls ich rathen Tann, 
Auf ihn fein Carmen leſen. 
Sein hocherleuchteter Papa 
Pflegt Ihn oft felbit An wiegen; 
Fl endoolle rau Mama 
hn mit Vergnügen. 


— noch 12 Strophen.) 
zuerſt gedruckt in H.s Oden und Liedern in fünf Büchern 
g. 


Componirt von: 
Joh. Dal — ech) Sammlung Neuer Oden und 
Lieder III ©. 28 


Unbetanı nt: ng) Geiftliche, moral. u. weltliche Oben, Berlin 1758, 
“ug de Bernb. Bal Herbing: Mufilaliihe Beluftigungen I, Leipzig 1758, 


oh. gu Reichardt: Dden und Lieber, Grottlau 1782, ©. 22. 
Unbetonnt: Fortiegung Außerlefener moral. Dden u. Lieder, Zürich 1780, 


Srtebländer, Lied. II. 9 





24 Unbefannt. Scholse. 


— — — — - —— — — — — —— — — 


Unbekannt. 


Alte Liebe roſtet nicht, 
Wenn das Schickſal gleich zu Zeiten 
Ihren Fortgang unterbricht. 

Text und Muſik in Sperontes’ „Singender Mufe an der Pleiße“ I, 
Leipzig 1736, Nr. 3. Für Strophe 1 und 5 bes Liebes * perontes 
wahrſcheinlich Verſe aus dem Vollsmunde benutzt; in ähnlicher Form 
finden fie ſich auch in Kurz⸗Bernardon's ‚Teutſchen Arien““) in der 
Bourlesque genannt: „Die Braut von ohngefähr“ I, S. 211. — 

Das Sprüchwort: „Alte Xiebe roftet nicht“ bildet auch den Refrain 
einiger älterer Lieder; vgl. u. a. das Jenenſer Stammbuchblatt v. 3. 1748, 
abgedrudt in Keils Deutichen Stammbüchern ©. 213. 





Scholze, Johann Sigismund. 1705—50. 


Schönen, höret an, 
Erwäblet dag Studiren. 

Zert und Muſik zuerft in Sperontes „Singender Muſe an der 
Bleiße“ I, Seipgig 1736, Nr. 99. 

Uber das Lied und den Dichter — Sperontes ift fein Pſeudo⸗ 
nym — vgl Spitta’3 Artikel „Sperontes’ Singende Mufe“ in der 
Biertelj.-Schr. für Muf. Will. I, 1885, ©. 35. Das Lieb ift ein Spott- 
gedicht auf bie Beitrebungen der gelehrten —* jener Zeit: Mariane 
von Ziegler, die Gottſchedin ꝛc. Den vollſtändigen Text gebe ich im 
2. Bande unter den Mufil-Beilagen No. 17. Die dort abgedrudte Melodie 
ift in ihrer Art vorzüglich, zugleich wuchtig und ſchelmiſch, und felbft bie 
überaus häßliche Begleitung nimmt ihr nichts von ihrer einbringen 

.*) Marpurg zeigt feine mangelnde Einficht, wenn er die Melodie 
einen ®afjenhauer nennt. 

Das Lied wurde bald jehr beliebt. U. a. findet es fich handſchrift⸗ 
lich im Crailsheim'ſchen Liederbuch, gebrudt in zwei „Quftrofen“***) und 
in „liegenden Blättern“. Für feine weite Verbreitung ift eine Stelle 
aus Uz' Brief an Grötzner v. 3. 1766 bezeichnend: 

Es wird ihnen fein geringes Vergnügen fein, wenn ihr Töchterchen 
an der Seite ihrer Mutter ftatt des elenden: Ihr Schönen 
böret an ein witiges und unjchuldiges Liedchen vorfinget.t) 


Der Melodie find eine große Reihe anderer Terte untergelegt 


— — — — 


+, Manuſtripte in Wien (Hofbibliothek) und Weimar (Großh. Bibliothek). 
—8 Wer die —— * non fennen 5 will, ſehe fd diefe 
leitung an. — urg'ʒ Urtheil fteht in M.’3 Kritifchen Briefen II, ©. 174. 
+++), Die genauen Titel bei Spitta und Kopp. 
+) Briefe von Joh. Peter U; an einen Freund. Heraudg. von Yuguft 
Leipzig 1866. 





Scholʒe. 35 
worden, zunächſt drei im Liederbuch der Frau von Holleben (eingetragen 
zwilchen 174048), dann andere durch das ganze achtzehnte Jahrhundert 
hindurch. Den eingehenden aittbeilungen, die Spitta hierüber giebt, fann 
noch Hinzugefügt werben, daß auch der begabte Mufifer-Boet Adolph 
Sarl Kungen drei feiner „Lieder zum Unfchuldigen Zeitvertreib“ 
(Hamburg 1748) nad) dem intricaten Metrum des Gedichts geformt hat: 


„Erwünſchte Einfamteit“ 
„Betrübte Einfamfeit“ 
„Ihr Sorgen, gute Nacht“. 


Die beiden erften Lieder finden fich in unfern Mufil-Beilagen. 


Ih bin nun, wie ich bin 
Und bleib bey meiner Mode 
Wie Hanf in feinem Sode. 


Tert und Muſik in „Sperontes’ Singender Mufe an der Pleiße,“ 
Leipzig 1736, S. 33. — Auf diefe Melodie verweift Sperontes bei feinem 
Liede: „Ihr Schönen höret an.“ 

Den ausführlichen Bemerkungen Spitta's (a. a. D. ©. 86 ff.) ift 
noch Hinzuzufügen, daß die Quelle wahrjcheinlich das Lieb ift: 


Ich bin nun fo,*) 
Mir können meine Sachen 
Mein beit Vergnügen machen ꝛc. 


aus Erdmann Neumeifter'3 „Allerneufter Art zur Neinen und Ga⸗ 
lanten Boefie zu gelangen“ 1707. — Über das Schlagwort: „Ich bin 
num, wie ich bin“ vgl. Max von Waldberg, Die Galante Lyrik, Straß- 
burg 1885, ©. 73, 107 u. 124. 
In enger Beziehung zu unjerm Gedicht und zu Neumeifter’$: 
„sh bin num fo“ ſteht die Aria: „Ich bin vor mich“ in Henrici- 
icauder’3 Ernſt⸗Schertzhafften und Satyriſchen Gedichten, 3. Theil, 
ipzig 1732. 
Der Tert des Liedes: „Ih bin nun fo” war noch Anfang bes 
19. Jahrhunderts in Fl. BL. verbreitet, die u. a. in Deufebach’8 Sammlung 
in der Berliner Bibliothek vorhanden find. 


*) Bol die Leßart: 
„Liebe Leut ich bin nun fo, Keiner fan mic) ander3 machen,” ıc. 


aus dem Obren-vergrügenden und Gemüthserregenden Tafel-Gonfect, Augspurg 1733, 
Sr. 19 (me un: a fel Confec, Hugdpurg 


Sch bin nun fo, wer wird mir's wehren, 


ans dem Liederbuch der Frau von Holleben. 
ge 


Unbekannt. 


Ihr wiſſet's ja wohl! ihr wiſſet's ja wohl! 
Wann einer viel trinket, daß einer wird voll, 
Chor: Das wiſſen wir wohl, das wiflen wir wohl, 


Bann einer's Maul zutbut, verzehrt er nit viel, 
Chor: Das willen wir wohl, das wiſſen wir wohl! 


Wie viel aber Zähn auf der beinernen Mühl, 
Chor: Das willen wir nit, das willen wir nit. 
(Folgen 16 Strophen.) 

Eriter Drud von Tert und Muſik im neranaenben und 
Gemüth-ergögenden Tafel⸗Confect· Augspurg 1733, Nr. 9, u. d. ÜL.: 
Miscellaneum. — Neubrud: Lindner ©. 25. 

Das Lied wurde fpäter in das Crailsheim'ſche Liederbuch auf- 
genommen (mit vielen Warianten) und erſchien gegen das Ende bes 
18. Jahrhunderts in einer großen Anzahl gedrudter FI. BL 


Bann D’Hoffuung nit wär 
So lebt ih nicht mehr 
Beil d’ Hoffnung allein 
Mein Troft muß ſtets fein, 


(Folgen 8 Strophen.) 


F Erſter — von — a in zum —* — des 
ren⸗vergnügenden um th⸗ergötzenden ⸗Confects“. Augspur 
1737, Nr. 10. (Siehe Muſilbeiſpiele No. 14. ! 

Das Lied war im 18. und 19. Jahrhundert verbreitet. Noch 1893 
brudte es ber befannte Berlag liegender Blätter von Kraußlich in Urfahr- 
Linz nad) und ließ es auf den öfterreichiichen Jahrmärkten verlaufen; die 
neue Form ift von der alten nicht jehr verichieben. 

Zwei befannte Mufiter: Heinrich Dorn in Berlin (Lehrer Richard 
Wagner's und Robert Schumann’s) und Ferdinand Biller in &öln 
baben noch um 1860 den Text componirt, beide ald Duett 


Ih weiß wit, wie mir ift 
3h hab’ fein Luft zum Singen. 


Der Zert und die fehr ftimmungsvolle Muſik ftehen zuerft in ber 
„Dritten Tracht des Obren-vergnügenden, und Gemüth-ergögenden Tafel- 

Confects“, Augspurg 1737. No. 2. — Neudrud: Lindner ©. 71. 
In weltlicher, ſtark veränderter Faſſung findet ſich der 
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za an einigen banbichriftlichen Sieberjemmiungen bes letzten Drittels 
8. Jahrhunderts. Eine dieſer weltlich⸗heiteren Parodien, in der vom 
urfpefnglichen Liebe nur noch Die erfte Beile übrig geblieben ift, fteht im 
Bande von „Des Knaben Wunderhorn“ (Heidelberg 1808). — 

der Schluß der Lesart v. 3. 1737 einen frommen Ausblid 


Auf Gott allein thu bauen, 
un Um ihn Al dein Vertrauen, 


In Air 
Berändern wird Die Zeit. 


endet die Faſſung des „Wunderhorns” in fehr Iuftiger Weiſe: 


Sch weiß nicht, wie mir's ift. 

Ih Hab erft Heut den Doctor gefragt, 
Der hat mir's unter's Geficht gejagt: 
„Ich weiß wohl was dir ift; 

Ein Narr bift du gewiß.“ 

Nun weiß ich, wie mir ift. 


WE ganz Ehe nur Dialektiich veränderter Form fteht das Lied 
„Sebichten von Johann Kain, Bachwirth in Auſſee.“ Salzburg 
— 2. Aufl — Der populäre Auſſeeer Sänger und Vollsdichter het 
das alte Lied bier ſtrupellos als eigene Dichtung veröffentlicht; ob 
von Kamm ia rigen abgedrudte Melodie. fein Eigentum ift oder Vollksweiſe, 
Die art bes Liebes aus dem „Wunberhorn“ Bat Belter i. J. 
1822 vierftimmig componirt und in feinen” Zafelliedern für Männerjtimmen, 
5. Heft, Berlin o. v veröffentlicht, Außer Zelter festen fie zwei neuere 
Componiften in Mufit: u. 3. Häſer und U. Kuntze für Männer- 
dor (vgl. Cholliers Catalog). 
Der Berf. biejed Bertes hat u. b. T: „sh weiß nit, wie mir ift, in alter 


en bes Liedes v. Er — und 1889 bei R. Sim: 
— — in Ara 


Lab die Manuichäer immer pochen, 
Ich verriegle meine Stubenthür. 


Der Text ift 1743 notirt (vgl. Keil, Deutiche Stubentenlieder des 
des 17. u. 18. Ih. Lahr, ©. 90 und Keil, die Deutſchen Stammbücher 
Sl), 1781 von ©. W. Kindleben in feinen „Studentenliedern“ 


Laßt die Manichäer ſchreyen, 
Wir ſind wohlgemuth 


(Mel.: Luſtig find wir, liebe Brüber.) 





1794 fteht er im „Wlademifchen Quftwäldlein, das ift: Ausbund lieb- 
licher Burfchenlieder duch Hercules Raufseiſen,“ Altdorf, mit dem 


inn: 
Laßt den Bhiliftern ihr verdammtes Klopfen. 


Der Beginn Klingt nad) in Kurz-Bernardon’s Teutſchen Arien I, 
249: Hanswurſt Advocaten Geiſt Nr. 2. Als Profeſſor: 
Luſtig ihr Brüder! ſchmeißt die ſchnöde Grillen 
Jetzund alle vor die Stuben-Ehr 
Und laft und dafür die Gurgel fühlen (sic\ 
Mit dem delicaten Waiten-Bier. 
(Diefes Gedicht, deſſen 2. Strophe lautet: 
Loft Catonem bey den Büchern figen 
Und mit Phantaſey beichäftigt ſeyn, 
Laſt Heraclitum die Naſe ſpitzen, 
Schenkt dafür ein friſches Gläsgen ein ꝛc. 
ale ei die Brüde zu dem von unſerm Manichäerliede abhängigen 


Brüder, zu dem feitlichen Gelage 
Hat ein guter Gott uns bier vereint 


[1821 zuerft gebrudt]), in befien Melodie die VBerwanbtichaft mit dem 
älteren Liede deutlich zu erfennen tft.) 
1795 in Rüdiger's „Auswahl guter Trinklieder“ II, Halle, lautet 
der Beginn noch: 
Laßt die Manichäer fchreyen, 
Wir find wohlgemuth, 
1815 aber im „Neuen deutichen allg. Commers⸗ und Liederbuch,” 
ber. v. Guſtav Schwab, fteht bereits die Lesart: 
Laßt doch den verdammten Manichäer Flopfen, 
Ich verriegle meine Stubenthür 


bie noch jetzt überall gebräuchlich und in den Commersbücdern abgebrudt 
if. Die Melodie zu biefem vielgefungenen Studenten-Liede ift ftarl von 
Görner’3 Sompofition zu Hagedorn’s: Das Dafeyn beeinflußt (fiehe 
oben unter Hagedorn) und bat ihrerfeitß auf die befannte Weiſe von 
„Brüder, zu dem feftlichen Gelage“ eingewirlt. - 


Stabi. 
Der Zufriedene. Entfernt von Sram und Sorgen 
Erwach ich jeden norgen, 
Wenn id) vorher die Nacht 
Vergnügend zugebradit. 


38 nn Stahl. 


Die Freyheit meiner Seelen 
Iſt mir das höchſte Gut; 
Und, ohne mich zu quäl en, 
Bleib ich bey gleichem Muth. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 


Über den Dichter und den erften Drud der Verſe habe ich nichts er- 
mitteln können. Der Name Stahl's fteht im Dichter-Verzeichniß der 
Gräfe’ichen Oden-Sammlung (j. unten). 


Gomponirt von 
Sarl X Em. Bach: Gräfe! „Sammlung verfchiedener und außerlejener 
‚4 2. Galle 1 1743, ©. 19, abgedrudt in Bach's Oden mit Me 
bene. Berlin 1762. 
Leopold Hoffmann: Sammlung Deuticher Heben III, Wien 1780, Nr. 30. 
Joſeph Haydn: XII Lieder, Wien 1782, Nr. 1 


Bach's Melodie ericheint hölzern. Sehr viel beſſer ift Hoffmann’s 
fließendes, wenn auch nicht hervorragendes Lied. Auch Haydn bringt 
feine bedeutende Dielodie, aber die Ausarbeitung bei ihm iſt ungleich feiner 


und meifterlicher. 


Ebert, Johann Arnold. 1723 -95. 


Der Schäfer. An biefer fchattenreichen Linde, 
Wo ſchon mein Vater fchlief und jung, 

In deren grünlich braune Rinde 

Ich neulich Phillis Namen ſchlung, 
In dieſem Klee, an dieſem Bache, 

Der meine fe tränkt und kühlt, 
Hier lieg ich, ſpiele, finge, lache, 

Und ſchlafe, —* ich gnug gefpielt. 

(Folgen noch 7 Strophen.) 

Erfter Drud mit Mufil: 1741 in „Bier und zwanzig, theils ernſt⸗ 
bafte, theils fcherzende, Oben... . von 8. 2. 2.“ (elemann), Hamburg 
1741, ©. 4, ſpater in Ebert’3 „Epifteln und vermifchte Gedichte”, Ham- 
burg 1789 abgebrudt. 

Gomponirt von: 
—8 P Telemann: oben 1741. 
Be riedr. Mr Rear: ufttaliicheß anlerlen, Berlin 1761, 
nbelannt: (Ramler-Frau Melodien II, Berlin (1786) * 26 
abgedruckt in den ehe Densfiben II, Berlin 1767, ©. 4. 
Johann eiederid ber de — mit Melodien II (Wolfenbüttel) 
3.9. Lok: Singeompofitionen II, Büric 1786, ©. 12. 


Telemann's Lied ift das gelungenfte. 


Lebe, liebe, trinte, laͤrme, 
Kränze dich mit mir! 





40 Ebert. 


Schwärme mit mir, wenn ih ſchwärme. 
Ih bin wieder tiug mit dir. 


1744 zuerſt gedruckt in de la Nauze’s „Abhandlungen von ben 
Ziedern der alten Griechen“, die dem 2. Theil von Hagedorn⸗Görner's 
„Sammlung Neuer Oden unb Liedern“, Hamburg, vorausgehen. 


Gomponirt von: 
So a Agricola: (Ramler-Kraufe’s) Oden mit Melodien I, Berlin 1758, 
abgebrud in den Außerleienen Oden von Graun u. a. II, Berlin 

1764 und in den Liedern der Deuttichen en IV, Berlin 1768. 
W. anni? She fi iniiche Oden u Lieder II, Leipgig. 1768, ©. 40. 

nbelannt: für Freunde ber geleligen de, Leipzig 1788, ©. 87. 
of gayb al3 Quartett): Oeuvres, Cahier VIII, Seipjig, eridhienen 1799. 
nbe annt: (Bolfemeie) jest allgemein gebräuätih, gebrudt feit 1850 feit 1859: 


— 


Das Gedicht iſt eine Ueberſetzung des griechiſchen Skolions aus 
Athenaeus Sammlung XV, 695D: 2% nor züve, ovvnßa, ovvon, 
ovoreparnpbpei, 0Uy ol uavousvo nalveo, oUy awWpporı owppörel. 


Kaibel’d abe, Zeubner III, 1890. 7 Dee ” P3 
(vel wußg ——— Graeci, 4. Ausg. I Te € Et. Berg 


Dem Urjprunge nad) iſt aljo Ebert's Gedicht, das noch jeht 

überall erflingt, das ältejte unjerer volf3thümlichen Lieder. Der allgemeine 

beim Singen des Liedes tactweile nach recht? und links mit 

den Gtäfern anzuftoßen, ijt weit über hundert Jahre alt, wie aus 

Nüdiger’3 „Trink⸗ oder Commerfchliedern, Halle 1791, S. 85, An⸗ 
m hervorg eht. 

8 —* wurden ſchon 1755 in einem Jenenſer Stammbuch citirt 

(vgl. Keil); das ganze Gedicht war bereits 1753 in Leberecht Wein- 

Hold: 8 „Boetifche Sefundheiten“, 4. Auflage, o. OD. 1758, ©. 61, auf. 

genommen worden. 

Erih Schmidt verdanke ich die Notiz, daß das griechiſche Skolion 
(treuer, aber bei weiten weniger vollstümlich) von Aug. Bin, Schlegel 
überfeßt worden ift: 

rg mir trinke bu, mitblühe mir, mitliebe, ſei mitbekränzt, 

Mit mir Rafenden taf, übe Vernunft mit dem Vern Bernünftigen.‘ 
(Schlegel, Borlefungen über fchöne Literatur, hrsg. von Minor, II, ©. 243.) 


Ebenfo wenig glüdlich, wie Schlegel, war Platen bei der Über- 
tragung ber griechiichen Verſe: 
„zeinfe mit mir und geniehe, 
Liebe mit ie x und befränze dein Haupt! 
d, mit dem Raſenden rafe, 
ß mit Dem Weiſen dann weile mich fein.” 
(Blaten’8 Gedichte, herausg. von Carl Neblih, ©. 547.) 





Schlegel. 41 


— — — — — — — — — — — —— — — — — — — — — —— — —— — — — — — — 


Der gute Brand). 
Einer: Ich höre gern beym Weine fingen, 
Zumal, wenn man von Weine fingt. 
macht, daß alle Stimmen flingen, 
Daß felbit des Dichters Lied gelingt. 
r werdet ihn Doch nicht vertreiben; 
ich dünkt, es ift ein guter Brauch? 
Alle: Das meynen wir aud); 
Er ift vortrefflich, er fol bleiben! 
(Folgen noch 5 Strophen.) 
1747 zuerſt gedrudt in ? 
Componirt von: 


vom ı 1757, ©. 14. 
N BB. Marpurg: Berliniiche Oden u. Lieder II, * 1759, ©.28. 
r on em. Kunzen: Notenbuch zum atademifchen &i erbuch, Defſau 


hriimann: Oden und Lieber, ‚geipgig, Im m 1798. 
r. —9*— — —e in der Berliner bl., als Quartett (in 8’3 


S einer: ärtel’3 Lieder: Lerifon, Leipzig 1865, und drei neuere 
ag Od u. 0. ar Pd Garl Zöllner (Chollier). 

Run, en und Zelter's Melodien find volksthümlich friſch. 
Fleiſcher' Lied iſt nicht ganz ſo ſchlecht, wie ſeine übrigen. Chri 
mann erſcheint wie immer unbedeutend, Marpurg's Philiſtroſität 
wirft bier gerabezu abitoßend. 

‚ Das Ebert'ſche Lied erfreute fi) großer Verbreitung. In den 

iger und neunziger Jahren des 18. Jahrhunderts fand es in faft 
allen Zrinflieder-Sammlungen Aufnahme, |päter auch in Matthiſſon's 
Lyrifcher Anthologie. Noch jet wirkt es fort. 


Schlegel, Johann Elias. 1719—49. 
An Ghloris. (Bwingft du die Lippen aufzuhören, 
Wenn dich durch fie die Liebe küßt? 
So magft du auch dem Da zen wehren, 
Daß es nicht fühlt, wie Ichön du bift.) 
1745 zuerst gebrudt in den „Bremer Beiträgen“ I, ©. 518, fpäter 
in Schl.s Berten IV. 
Somponirt von: 
Unbelannt: Neue Sammlung verfchtedener und außerlefener Oden II, 


(Adolph Garl ungen): Lieber zum Unfchuldigen Zeitvertreib, Hamburg 1748. 








42 — Schlegel. 
Chloris ift Schl’3 Braut Johanna Sophia Niordt, die er ein 
Jahr vor feinem Tode, 1748, beirathete. 


Schlegel, Johann Adolph. 1721—93. 
(Dater von Auguf Wilhelm n. Friedrich Schlegel.) 


Die ſchwere und Leichte Kunft. 
(Rheinwein fehn in Römern blinken.) 


1745 zuerſt gebrudt in den „Bremer Beiträgen“ 1. Bd. ©. 401. 


Componirt von: 
K. Lambo: Dben, mburg 1754, ©. 23. 
„0 p Sottfr. Mütbe [: Yußerlefene Oden u. Lieber, Pe 1759, ©. 64. 
nbelannt: (Ram „Rtaufe's) Lieder ber Deutichen Berlin 1767, ©. 54. 


Schl.'s Autorichaft fteht bei diefem Gedicht nicht ficher feit. 


Die Wahl. Wo man verbuhlte Mädchen küffet, 

u allen flattert, feiner treu, 

d ſich die Luft, die man genieflet, 
Stet3 durch den Unbeſtand verfüflet; 
—Xx Pu dabey. ß 

, ich gieng eine Heirath ein, 

Um ein paar Tage en Keim 
Ich bin fein gro nd vom Zanke. 
Das mag ein Glück für andre jeyn! 
Ih danke. 


(Folgen noch 3 Strophen.) 
1746 zuerſt gedrudt in den „Bremer Beiträgen“ III, ©. 479. 


Gomponirt von: 
ud. Sarl Kuntzen: Lieder 3. Unſchuldigen Zeitvertreib, 1748, 6. 50. 
K.Lambo: Ob, Hambu burg 17 Dv 54, © 38. B damburg 
Unbelannt: (Ramler: raus) Di Dden mit Melodien II, Berlin 1755, Nr. 9. 


eänbdert: die lle küflet 
u gehn Faser: Ra) xben ale Fr IV, Berlin 1768, 
©. 36 (Tert geändert en Tele ah hen Kaffe). 


Alter und Jugend. Die Macht der Liebe. 


Abas mit dem frummen Rüden, 
Sollte nur nach Gräbern blicken, 
Und fein Auge bublet doch 

Unter feiner Brille noch. 

Kraftlos tat fein danpt 1 1 nieder; 
Doch fein Blut erwachet w 

Und belebt die weiten Glieder 
Wenn man nur von Heirath jpricht. 


Schlegel. 48 


Sollt er auch an Krüden jchleichen, 

Eine Doris zu erreichen, 

Und den Xiebesantrag keichen, 

Alter ſchützt vor Liebe nicht. 
(Folgen noch 7 Strophen.) 

1746 zuerſt gebrudt in den Bremer Beiträgen II, ©. 501. 

Schl. nahm das Gedicht nicht in feine Sammlung: Vermiſchte 
Gedichte“ auf. gergleice über das Gedicht Schnorr’s Archiv für Litte⸗ 
ratur⸗Geſchichte V, S. 44 und 48: Briefe Giſeke's an Joh. Ad. Schlegel 
vom November und December 1746. 


Somponirt von: 
ie Carl 1 Rungen: Lieder zum Unfchuldigen Zeitvertreib, Hamburg 


Unbeldunt Gamer Pauiee) Oben mit Melodien II, Berlin 1755, Nr. 11, 
„Liedern der Deutichen“, II, Berlin 1767. 
* 8 Sleifger: D Dben u. Lieber I, — u. Hildesheim 1756, Nr. 8. 
ottfried Euſ. Nauert: Oden und Lieber, Nürnberg (1758) ©. 80. 


Der Phönir. Der Mann, der nad) den a ae 
Aus Liebe küßt und nicht aus Pflicht 
Und mit ber rau jo & rtlich Ipricht, 
Wie er fonft mit der Braut geiprochen, 
Sie, wenn er Jahre hingebracht, 
Richt bloß zur Concubine macht; 
Ja, wenn ihr Herbft fchon näber Fick, 
Sie, wie in ihrem Frühling, fü 
Der ist ein Phönix, der entzüdet, 
Nur Schade, daß er jelten ift. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 
1746 zuerst gedrudt in den „Bremer Beiträgen“ III, 5,6, S. 499. 
Gomponirt von: 
Unbetannt: net Sammlung verichiedener und außerlefener Oben III, 


R. Lambo: Oben. Zunbura 1754, S. 24. 
Unbekannt: GRamler⸗Krauſe's) Dden mit Melodien II, Berlin 1755, Nr. 2 
get ee 


Shr ode: ärtliche und © e Lieder II, 1757, 6. 24. 
38 ieh Em. EX: Neue Pr elobien Rübed 1789, ©. 14 Ge 


— N eimann 
"Dos Duke der I © 2. — 
Bach's gutes, feinpointirtes Lied ragt über den anderen hoch hervor; 
beſonders talentlos entlos erſcheinen hier die beiden Anonymi v. J. 1747 und 
1755 und Bode. 


Dein Geſchmack fit gleicht ftumpfen Greifen, 
fat, und weinet ſich zum Weiſen; 
Doch man weint fi) ja nicht jrob. 


Schlegel. 


x 


Sram ift gar nicht meine Sache 
Er mag weinen. Ich, ich lache; 
Mein —5*— iſt einmal ſo. 
(Folgen noch 8 Strophen.) 


1746 zuerſt gedrudt in den „Bremer Beiträgen“ III, ©. 236. 


Componirt von: 
Georg, Bhil. „a elemann! (Hamler Fraufe2) Oden mit Melodien I, Berlin 
in den „Lieben der Deutichen” II, Berlin 1767. 
8. Sambo: Oben burg 1754, © 
Ramler nahm das Lied außer in feine: „Lieber der Deutichen“ 
auch in die „Lyriſche Blumenleſe“ auf. 


Der Geihmad andrer. 
au el je t zu ganzen Tagen, 
eined Nachbar Plagen 

Ba pi alte Schadenfroh. 
Tadelt ihn! Die Stirn bleibt heiter, 
Und er lacht und betet weiter, 
Sein Geſchmack ift eben fo. 

(Folgen noch 8 Strophen.) 


1746 swern gedrudt in den „Bremer Beiträgen“ II, ©. 238. 


—* Gar! Rungen: Lieder zum Unfchuldigen Zeitvertreib, Hamburg 


Georg ‘pri Telemann: Mamler-Fraufed) D Den mit Melodien I, Berlin 
753, Nr. 30, abgedrudt in den „Liedern der Deutichen“ II, Berlin 1767. 


Die Beltern. D wie mic; meine Bettern foltern! 
Welch ein moraliiches Geräufch! 
Ich, Jüngling, dente: Laßt fie poltern! 
Sie reden ſich doch endlich heiſch. 
Der beißt mich leſen, jener ſorgen; 
Dem ſoll ih mid ums Jus bemühn; 
Der räth mir, meinen Wein zu ffiehn. 
Ja Morgen! 
(Folgen noch 4 Strophen.) 


1748 zuerſt gedrudt in den „Bremer Beiträgen“, 4. Bd. ©. 461. 
Gomponirt von: 


K. Lambo: Dden, Hamburg 1754, ©. 14. 
9. D: ei 'Dden und Lieder mit ihren eigenen Melodien, Altona 


Sorte Eufeb. Nauert: Oden und Lieder I, Nürnberg (1758) ©. 25. 
ob. Bottfr. Mũthel: Auserleſene Oden u. Lieder, Samburg 1759, ©. 40. 





@ifele. 45 


Giſeke, Nicolas Dietrich. 1724_65. 
Ein Trintiied. 


Der Ehre ftolzer Glanz, den alle Welt beneibet, 

St mir nur lächerlich. 

30 acht es nicht, wenn ud fein Fürſt mich um fich leibet, 
Ihr, Freunde, leidet mi 

Euch ſuch ich tägli auf, mit euch theil ich mein Leben, 

Der Himmel, der Tiebt, hat iht Gold gegeben, 

imm r ung lie ung nicht Gold geg 
Er giebt ung aber Wein. 


(Folgen noch 2 Strophen.) 
1746 zuerit gedrudt in den „Bremer Beiträgen“ III, S. 506. 


Die Ueberichrift des Liedes fautet bei Giſeke ſpater: „Die Liebe 
zur Freiheit“ und in Ramler's Sammlungen theils: „Die Zufriedenheit“, 


heile „Die Ehre“. 


Gomponirt von: 
Georg Zende (Ramler » Kraufe3) Dden mit Melodien I, Berlin 1758, 
Ar. 25, abgebrudt in: Auserlefene Oden von 


Graun u. a. I, Berlin 
—— den. „Siebern de der Deutichen I, Berlin 1787 (mit leifen 
Job, „goasim Chrift. Bode: Zärtlihe und Scherghaffte Lieber II, Leipzig 
du 2. den ding: Oben und Lieder, Altona 1757, ©. 19. 


ob. Andre: LXieder und Gejänge beym avier "Bein 1780, ©. 69, 
abgebrudt in: Lieder für, Ir, Sreunbe geielliger Freude, Leipzig 1788, ©. 16, 
Unbelannt: Joh. Phil. Kirnberger's Gefänge am Glavier, Berlin 1780, 
von Rirnberger wegen ber anönehmenden Schönheit der Gompofition“ 


a. — Srönlan: ‚Rotenbud) zum Alad. Liederbu dh, Leipsig 1726 IL, 6.55, 
rei: %. F. Reichardt’3 Neue Lieder gefell. ee ‚ Leipzig 1804, ©. 31. 

Keine dieſer acht Eompofitionen ift bedeutend. Die von Benda 
ift nicht ohne Stolz in der Melodie. Das Lied des Unbelannten, das 
Kirnberger jo jehr lobt, ragt keineswegs hervor. Ganz ſchlecht ericheinen 
Bode und Leyding. 


Das Privilegium. 


Se Son Freunde, ra zankt nicht mit den Thoren, 
Sie —* einen Eid geſchworen; 
Den halten ſie, und bleiben dumm. 
Sie werden euren Spott ermüden, 
Und bleiben doch mit fich zufrieden. 
Das iſt ihr Privilegium. 
Golgen noch 4 Strophen.) 








a LL_ — Sun 
SA: auerft gedrudt in ber Sammlung vermiſchter Schriften“, 
1. 


Cormonin von: 
enannt: Rene geammlung verfchiebenter und außerlefener Oden V, 


zi 
K. Lam —* Ardd hburs 1754, ©. 1 
ad. — Kungen: Lieder zum Unihufbigen Zeitvertreib, 1. Fortfegung, 


Joh. Bottfr. Müthel: Außerlejene Dben und Sieber, Hamburg 1759, E18. 
irnberger: Geiftliche, moral. und weltliche Oden, Berlin 1758 
abgedrucdt in Kirnberger’3 Lieder mit Dh Berlin 1782, 6. * 

6. Ph. Em. Baqh: Clasierftüde verfchiedener Art I, Berlin 1765, ©. 20. 


Einen jehr ähnlichen Beginn wie unfer Lied hat das Gedicht: Ihr 
—* ſtraft die Thoren nicht" aus den Hamburger Unterhaltungen V, 
amburg 1768, S. 537, comp. von Joh. Adam Hiller. 


Fuchs, Gottlieb. 1720—99. 


Der Alte. Ganz bebäcdhtlich | ich immer: 
Unfe Sungfem — dane 
Und auf Eitelleit erpicht. 
Dub ich gleich in jechzehn Jahren 
Noch von Fiekchen nichts erfahren, 
Trau ich doch dem Mädchen nicht. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 


— Jerſt gedruckt in ber „Sammlung vermiſchter Schriften” 
1. 


Componirt von: 
Fr. Doles: Neue Lieder nebit Ihren Melodien, Leipzig 1750, No. 19. 
ambo: Oden, Hamburg 1754, ©. 29. 
171, 8. Oden und Lieder mit nn eigenen Melodien, Altona 


ob, Ab. Hiller: Sieber mit Melodien, Sein dere Tre „17, —8 in 
iller’3 Liedern mit Leipzig 17 
Ehriftoph Rheined: Lieder, mit Einviermelodten, Nürnberg (1779) ©, 11 
(„oh ig Ipredy ich immer“ 


Der zufriedene Bauer. 
Macht mir vom Bolt, DaB vornehm geht, 
Nur nicht fo viel Sep 


Ein Bauer, ber kein 9 je verſteht, 
Hats befſer als ein 


Der Schulze felbit, fo groß er chut, 
Hat ſeine liebe Pein. 
Und immer keinen rechten Muth. 
Ich möchte Schulze ſeyn! 
(Folgen noch 5 Strophen.) 
1750 zuerft gedrudt in der „Sammlung vermiſchter Schriften“ II, 


Leipzig. 


Cenreir von: 


Joh. Fr. Doles: Neue Lieder mebft ihren. Delobien Leipzig 1750, ©. 19. 
Fr. NN Fleiſcher: Oden und Lieder II, Braunichweig und Hildesheim 


Ehri 8 Endter: Lieder, Hamburg 1757, ©. 29. 
—728 beiheib Eichner: indre⸗g Sieber, Arten und Duette II, Berlin 


Sam. Sort Auberlen: Sieber fürs Elavier u. Geſang, St. Gallen 1784, ©. 24. 
Noch 1799 und 1815 fteht das Lied, nach einer Vollksmelodie zu 


fingen, im Mildheimifchen Liederbuch. Als Dichter tft hier Hagedorn ge- 
nannt. 


Das Eingen. gilt meine Seele! 


üffe Kraft der Kehle! 
Gütiger Gefang! 
Bey des Dheims Lehren 
Wird mir, unterm Hören, 
Zeit und Weile lang. 
(Folgen noch 6 Strophen.) 
1750 zuerft gebrudt in ber „Sammlung vermifchter Schriften“ II, Leipzig. 


Gomponut von: 


Joh. ———8 Doles: Neue Lieder, Leipzig 1750, Nr. 1 (Beginn: Tröfterin 


K. Lambo: Oden, Hamburg 1754, ©. 1 
Fr. Gottl. Sleifher: Dden und Lieder II, Braunfchweig und Hilbesheim 


S.: Marpurg’3 Rritifche Briefe I, Berlin 1760, Nr. 9. 
Das Lied ift noch 1795 in die Hallenfer „Auswahl guter Trint- 


Tieder“ aufgenommen worden. 


Das Gladier. —* Wie mächtig kannſt du ſiegen! 


ch ein Schöpfer von Vergnügen 
Iſt dein zauberndes Clavier! 
Bändiger der finſtern Klagen! 
Allen Gram kannſt du verjagen! 
Alle Sorgen fliehn vor dir! 
(Folgen noch 5 Strophen.) 


1750 zuerſt gedruckt in der „Sammlung vermiſchter Schriften“, 


2. Bd. ©. 159 








48 — achariae. 


K. Lambo: 1754, ©. 1 
Jeb Sottfr. Bibel Außerlefene Eben u. Lieder, Samburg 1759, ©. 18. 
Marpurg’8 Kritiiche Briefe über die Tontumft I, Berlin 1760, ©. 87. 


Sachariae, Juft. Sriedr. Wilhelm. 1726—77. 


Das ſchlafende Mädchen. 
Die Göttin füfler Freuden, 
Die Nacht, ftieg aus dem Meer, 
Und auf entichlafnen Heiden 
Sang feine Flöte mehr; 
Der Mond mit blaffem Scheine 
Berfilberte die ftillen Hayne. 


(Folgen noch 8 Strophen.) 


1751 zuerft gedrudt in den „Bremer Beiträgen“ VI, S. 151 u. d. Ue.: 
Der Ichöne Eee dann 1754 in 3.8 „Scherzhaften Epiſchen Boefien.” 


Componirt von: 
Friedr. iin, OT Fleiſcher's Oden u. Lieder, Braunſchweig und 


riedr. GettL gienſen ebenda S 
riedr. Wilh. Marpurg: Berlintfhe Oben u. Nieder, — 1756, 8 47. 
ottfr. Euſeb. Nauert: Oden und Lieder I, Nürnber 
Unbekannt: (Ramler&raufe‘3) Lieder der Deutichen IV Bern 1768, —* 
Friedr. nn 195 € Bed: „, Sammlung ihöner Lieder, —ã——— danau und 


Der —8 gr bat Hermes in jeinem Roman „Sopbiens 
Reiſe“ ein Lied untergelegt; mit diefem neuen Zerte ift fie nochmals abe 
Ken worden in Hiller’ Sammlung: „Lieder und Arien aus Sophiens 

ije“, 1779, ©. 34. — „Mufit von dem Herrn Berfafler jelbft“ „„‚greibt 
steif Her in feiner obenerwähnten Sammlung von Oden und & 

Mufit ericheint und überaus dürftig. Won den übrigen Ct Com⸗ 

pofitiohen des „Ichlafenden Mädchens” ift die von Nauert hervorzuheben. 

(8. ift einer der wenigen Dichter, wenn die Bezeichnung Dichter 
überhaupt auf ihn angewandt werden kann, bie fi auch in der Com⸗ 

pohtien verſucht Haben. In Marpurg’s Keritichen Orieten III, Berlin 1187, 
fagt B.: „Da ich vielleicht der erſte Poet bin, der jeine Auto 
der Poeſie allein nicht hat ftillen können, fondern auch noch die * 
zu Hilfe nimmt.9 


An mein Gladier. 
Du Echo meiner Klagen, 
Mein treues Saitenfpiel, 
Nun kömmt nad) trüben Tagen 
Die Nacht, der Sorgen Biel. 





Sachariae. 49 


Gehorcht mir fanfte Saiten, 

Und helft mein Leid beftreiten — — 
Doch nein, laßt mir mein Leid, 

Und meine Bärtlichkeit. 


Wenn ich untröftbar ſcheine, 
Lieb ich doch meinen Schmerz; 
Und wenn ich einfam weine, 
Weint Doch ein liebend Herz. 
Die Beit nur ift verlohren, 
Die ich mit goldnen Thoren, 
Bey Spiel und Wein und Pracht, 
So fühllos durchgebradht. 
(Folgt noch 1 Strophe.) 
1754 zuerft gedrudt in 3.8 „Scherzhaften Epifchen Poeſien nebt 
einigen Oden und Liedern“, Braunfchweig und Hildesheim. 


Gomponirt von: 

riedr. Gottl. Fleifher: Oden und Lieder I, Braunfchweig und Hildes⸗ 
8 eim 1756, ns (Siehe Mufitbeifpiele No. kn 
Unbelannt: Jieder mit neuen Melodien Anspach 1756, 

riedr. Wilh. Marpurg: Berliniiche Oben u. Lieder I, ig 1756, ©.46. 

o5.30ach.Ehrift. Bode: Zaͤrtliche u. Sch haffie dieder II, i91757,©.1. 

ottfried Euſebius Nauert: Oden u. Lieder, Nürnberg 1758, ©. 12. 

Bei ı baulfen: er „pielende und fingende Clavierjchüler, Flensburg und 


— — Gräfe: Muftal. Bielerley, Sem amburg 1770, ©. 49. 
ünd amt: ganhımds mwanzig Lieder mit Melodien für das Elavier, Berlin 


Geiste, 5 Beck: „ Semmlung fhöner Lieder, Frankfurt, Hanau und 
1 
30% Seil 2 Naumann: Sammlung von Liedern beym Glavier zu fingen, 
gleicher’, Marpurg's, Bode’3, Pauljen’3 Compofitionen. 
[ind überaus ſchwach Viel beffer wirkt die des Unbelaunten in ber 
Ansbacher Sammlung 1756 und bejonders die warmempfundene NRauert’che 
v. J. 1758. Am meiften verbreitet war das Lied des Dresdener Kapell⸗ 
meister Naumann, der außerdem auch eine franzöftiche Ueberſetzung des 
Gebichts u. d. Le: Ode a mon clavecin: 


Triste echo de ma plainte, 
O mon cher clavecin 


componiert und in der Anthologie zur Muſikaliſchen Realzeitung, Speyer 
1790, S. 69, veröffentlicht hat. 
8.8 Lieb hat auf eine ganze Reihe anderer Klavier-Lieder gewirkt. 

Direlt nah 8.8 Mufter dichteten Joh. Tim. Hermes: 

Vereite mich zum Schlummer, 

Sanft Hagendes Clavier 

(Siehe bier unter Hermes?) 
Sriebländer, Lieb. II. 4 


50 müäler. 


und Fraulein von Hagen: 
Erleichtere meine Sorgen, 
Sanfttröſtendes Clavier. 
(ſiehe hier unter Hagen.) 


Die Nacht. Das Ende vieler dunkeln Tage 
Die treue Nacht bricht ſchon herein. 
Verhülle dich, mein Geiſt, und klage, 
Vielleicht iſt dieſe Stunde dein. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 
1754 zuerſt 5 in 3.3 Scherzhaften Epiſchen Poeſien ⁊. 
Braunſchweig und Hildesheim. 


von: 
Friedr. u Sleifger: Oden und Lieber I, Braunſchweig und Hildes⸗ 
Chriſtoph Rigelmann: Derlinijche Oden u. Lieder I, Leipzig 1756, ©. 12. 


GSottfr. Sufeb, Nauert: Dden und Lieder I —— ©. 29 
oh. Ad. Hiller: Möchentlicher Mufilal. Zeitvertreib 1760, ©. 96. 
Nauert's Schöne Compoſition übertrifft die drei anderen bei Weiten. 


Der Unwillige. Man ift geplagt von allen Seiten! 
Dan m wider Narren ftreiten, 
Sie wachſen doch fo —* wie Gras. 
an 
Das ih kin Eh e 
(Folgen noch 8 Strophen.) 
1754 3 
auerit este in 8.3 Scherzhaften Epiſchen Poeſien x. 


Gomponirt von: 
Unbelannt: Neue Melodien f. d. Clavier, 1756 Ro. 17. 
ed Fleifcher: Oben und —e— vwii und Hilbes- 
—— —— Dien und Lieder I, ei ©. 8. 
m ⸗ Spieloden, 
Ünte Fanate * —2 am Klavier, in 3 1780, 


©. 16 (von Kirnberger wegen der „außnehmenden Schönheit” 
—* aufgenommen). 
Die letzte, von Rirnberger gerühmte ton ericheint uns 
nur gerade angemeffen, aber keineswegs hervorr 


Müller, Karl Wilhelm, 1728—1801. 
Die guten Werke. Trar wird geiwarnt, nicht zu nerhäwenben, 


Doch er verthut mit vollen Händen, 
Bis er fi arın verthut. 


Müller. 51 


—— — 





Was hätt’ ich, fragt er, ſparen jollen? 
Ih Habe nicht mehr forgen wollen! 
Das macht er gut! 


Amynt Spricht, eh es Mädchen wagen, 
Und ihrem Zwang und Stolz entjagen, 
Vergeht mir Zeit und Muth. 
Nein, junge Wittwen find mir Tieber, 
Bey denen ift das fchon vorüber. 
Das macht er gut! 
(Folgen noch 3 Strophen.) 


1752 zuerft gedrudt (wie alles andere ohne Namen des Autors) in 
der Sammlung vermilchter Schriften, Leipzig, S. 219, fpäter in Müller's 
„Verſuch in Gedichten“, Leipzig 1755. 

Gomponirt von: 


J. % Chr. Bode: Zürtliche u. Scherzbaffte Lieder I, Leipzig 1754, ©. 10. 
Ad. Carl Kungen: Li um unfchuldigen Zei ib, 2. Yortfegung, 
London 1756 (Siehe Wufitdeifpiete No. 49.) 
yo. Chrift. Shmügel: Sing. und Spieloden, Beipsig 1762. 
nbelannt: Oden mit Melodien, Berlin 1761, Nr. 16, abgebrudt in ben 
„Liedern der Deutichen“ I, 1767, ©. 32. 


Belindens Geihmal. 


Daß Damon nie Belinden rühret, 
Den doch Verftand und Tugend zieret, 
Das wundert euch? 
Bas können ihm Verdienſte nützen? 
Ihm fehlt zu viel, fie zu beſitzen: 
Er ift nicht reich. 


Daß Staren ihre Gunſt beglüdket, 
Aus deſſen Mund kein Wort entzüdet, 
Das wundert euch? 
Star ift zwar dumm; doch wär er dümmer, 
So hätt! er diefes Glück noch immer: 
Denn Star ift reich. 
(dolgt noch 1 Strophe.) 
1753 zuerſt gebrudt in der „Sammlung“ vermi riften“, 
3.80, ©. 228. mgã rermiſchter Schrift 


Gomponirt von: 
Job och Shrif Bode: Bärtlihe und Scherzbaffte Lieber I, Leipzig 


8. Lambo: Oben, Hamburg 1754, 6. 10, 
Iriebr. Bilh, Marpurg: Geiftlihe, moralifche und well. Oben, Berlin 


Job. Chrif. Shmügel: Eing- und Spieloden, Leipzig 1762, ©. 18, 
arl Bhil Em. Bab: Clavierſtũcke verſchiedener Art, Berlin 1765, G. 20. 
4* 











52 Unbelannt. Dreyer. 
Aus Müllers Verſuch in Gedichten“ v. 3. 1755 geht hervor, daß 

M. auch der Autor folgender Gedichte aus der „Sammlung vermifchter 
Schriften“ ift: Damon an den Frühling (2. Band, 5. Stüd), —— 
an die Schönen, Necht und Unrecht (3. Band, 3. Stüd), Elegie (3 

4. Stüd). Franz Munder, der außgezeichnete Herauögeber der „Bremer 
Beiträger“ in Kürfchner’3 Deuticher Nationalliteratur (43. Band, 1. Abth. 
S. XXXV, XXXVI, XXXVII) hatte die Autorſcha offengelaffen. 








Unbekannt. 


Das gleiche Ehepaar. 
err Robert gleicht der Robertinn; 
nd beyde haben einen Sinn 
Und find, jo weit als ichs verfteh, 
Das Mufter einer Eugen Eh. 
Drum muß e8 mich natürlich feyn, 
Daß fie ſich alle Tag entzweyn. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 


Buerft gedrudt in der „Sammlung Vermiſchter Schriften“, Leip- 
ig 1749. 


Gomponirt von: 
* Lambo 9 1754, ©. 21. 
—R erbing: Muſilaii⸗ Belt mb Embur 170, Nr.3. 
Esch Müthel: leſene O u eb 8,1759, 6.14. 
Rirnberger: Berliniiche Oden 179, E. 15, 


8 Liedern mit —* re 176 
genpein.R Reyrluc: % lebe beym Glavier zu fingen, Hamiheim unb 
nchen 


Dreyer, Johann Matthias. 1716—69. 


Der Säufer. ‚ , fet ein! 
ne Ende Safer, geit mir Bein) 


1748 zuerſt gedrudt in den „Bremer Beiträgen” V, 3.Stid, Bremen 
und Leipzig. 
Gomponirt von: 
Johenn — Quantz: (Ramler-ftraufe’8) Oden mit Melodien I, Ber 


gedrudt in „Außerlefene Oden von Oraun u. &° Il, 
1764 und en epen der Deutfhene I Berlin 1 


Ramler, der das Lied noch in die Lyriſche Blumenleſe“ aufnahen, 
hat den Zert ſchon in den „Oben mit Melodien“ ſehr geändert. Das 


liche Gedicht d „Der Trinker“ und 
gu er * * — ————— kam und fob und Pre 
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Scheibe, Johann Adolph. 1708— 6. 


Der Wein. Baer Noah, Weinerfinder, 
in Gedächtniß feiern wir.) 


ALS Verfaſſer des weit verbreiteten Liebes galt bisher in allen Werten 
(au in Hoffmann's „Bollsthümlichen Liedern“) Ludwig Yriedrid) 
—* Dies beruht aber auf einem Irrthum. Zertdichter und Com⸗ 

ift der belannte Muſiker, Theoretifer und Mufikichriftiteller Scheibe, 
De 1708 zu Leipzig, geit. 1776 zu Kopenhagen. 


Gedicht und Compofition erfchienen zuerft: 

1748 in „Neue Sregmäurer- Lieber, mit bequemen Melodieen. Ber- 
fertiget und herausgege von einem Mitgliede der Loge Zorobabel“, 
Kopenhagen 1749, ©. 32. 

(Der er Beginn lautet bier: „Bruder Noch, Weinerfinder.” Scheibe 
felbft änderte ihm fpäter in die jehige Form.) Dann: 

1776 in ber 2. Auflage bed vorjtehenden Werks, die u. d. 2. erſchien: 
Bollftändiges Liederbuch) der Freymäurer mit ihren Melodien. Herausg. 
von einem alten Mitgliede der Loge Sorgbaber Kopenhagen u. 5 1776. 

Beide Sammlungen find ohne Scheibe's Namen veröffentlicht. — 
Wegen bes erften Verſes unſeres Gedicht? vgl. oben Hageborn’3 Lied: Der Wein. 

Das Lied gehört zu den populäriten des vorigen Jahrhunderts und 
ſteht nicht nur in fämmtlichen eimaurer-Liederfammlun en, fondern auch 

feit dem Aladem. Liederbuche Niemann’s 1782 in fa allen fonftigen 


— 

d ab es volksthüml uges ent⸗ 

Sefpenbe YRelobie ift fir bie Beit 1o Degehmend, ba ie Ge fogen möge, 
(Man beachte das 7taktige Metrum!) 

















Sa, für Dies fon ed⸗ Ien Trank, 





























Ba 


fagt man, No + ahl dir noch Dank. 





Een: 
Es darf noch bemerft werben, daß Scheibe ſich auch in feinen 
übrigen Compofitionen — ſoweit ber Schreiber. dieſes fie einfehen konnte — 
als ein ebenjo ſchwacher Erfinder erweift, wie in der vorftehenden. Etwas 
erfreulicher war feine Wirkſamleit als Schriftiteller und Theoretifer. 


Das Gedicht ift ferner componirt von: 


Unbelannt in ben Liedern zum Gebrauch in Den Bogen orealan 1 1777,&.54. 
€. Kaltbrenner in einen m und Liedern, Cal 
Unbelannt in den Liedern für (Freunde gefelliger Freude, Seipsig 1788, ©. 44. 


Auch den Volfsweilen: „Was kann einen mehr ergögen" (Ext, Lieber- 
hort, Nr. 67) und „Bei ber hellen Mittagſonne“ (Freimaurerlied von 
B. Bierey) find die Verſe untergelegt worden, der zweiten Weile u. a. 
1782 im Aabemifchen Liederbuch, Defjau. 








Gellert, Chriftian Sürchtegott. 1215—69. 


Damötas und Vhylis. 


Damoetas war ſchon lange Zeit 
Der jungen Phyllis u se 
Noch konnte feine Zartli 
Nicht einen Kuß von ihr erlangen. 
Er bath, er gab manch gutes Wort; 
Umfonft! fie ftieß den Schäfer fort. 
(Folgen noch 10 Strophen.) 
1743 juerft gebrudt in Schwabe'3 „Beluftigungen bes Berftandes 
und Wiges“, 6. BI ©. 460. Has 
Gomponirt von: 


Adolph Earl Kun Lieder zum Hambun 
18, © € 2. (lee Saficdeiipie ie —X 48, ' “ 
8. Sambe, „Dben“, Hamburg 1754, 

— With, Matsurne Werlmifhe Dden u. Siehe, Bag 175, Fr. 


mbefannt: dern Brofeffor Bellerts Oben umd Lieber — — — in bie 
gefeit von Berliniihen Tonfünftlern, 1759, Gebe un Gabeln 
Joh. Thrift Bever: Herm Profeflor Bellerts 
— — für die Yaute überjegt — —, Leinsig 1760, ge 3. 
ob. Phil. Kirnberger r mit Melodien, Berfin 1762, ©. 36. 
Yop. Bei, ge Sing · und Spieloden vor Mufilafifche Freunde, 


Gelleri. 55 

Von dieſen Compofitionen iſt die enſterwähnten von Kuntzen die 
weitaus ſchönſte. Das Gedicht war lange Zeit ſehr beliebt. U. a. ſteht 
es handſchriftlich im Liederbuch der Frau von Holleben (bie vorher- 
gehende Eintragung bort ift 1763 datırt) und vorher ſchon als eine ber 
früheften Eintragungen im Czgitgheim ſchen Liederbuch, ferner in einer 
großen Anzahl gedruckter Fl. B 


Der Hund. (Bhylar, der jo manche Nacht.) 
1742 zuerft gebrudt in Schwabe's „Beluftigungen“”. 


Componirt von: 


8. Lambo: en rg 1754, ©. 8 
Unbelannt: f. Ge 43 Dden und Lieder nebſt einigen Fabeln, 
in die Muſik gejegt von —— — Tonkünſtlern, Leipzig 1759, ©. 84. 


8.8 Geiſtliche Oden und Lieder, deren erfte Ausgabe i. J. 1757 

ig eräten, gehören zu den verbreiteften Gejängen des ganzen 
18. hunderts. Zu diejer Verbreitung hat Die Mut, dag Ihrige bei- 
getragen. Obgleich ©. eine ganze Reihe von Ehoral-Dtelodien an- 

Batte, nach denen feine Lieber gejungen werden können, entitand 
unter den beutichen Mufilern ein fürmlicher Wettbewerb um die Com- 
pofition dieſer Dichtungen. Man darf es ausſprechen, daß im 18. Ip. 
feine einzige Lieder-Sammlung eine deutſchen Dichters als Ganzes fo oft 
in Mufit .gefegt worden ift, wie die der G.ſchen Oden und Lieder. Die 

‚ welche diefe „Haffischen Gejänge be ei ioſen Aufklärung“ (um 
Scherer’ 8 Ausdrud zu gebrauchen) bei den Muſikern erregte, wird Durch 
die nachftehende Lifte der —— veranſchaulicht: 


1758: Doles, Melodien os 
3). N Kiehene Seipzig (21 aleher ende), Fü Auflage: 1761. Den 


1758: I Herrn eiftliche Lieber m 
Bilipo nt GR Behr halten 2 2. a gende 1759, 8.: er 
4.: 1771, 5.: or 
1758: Knongmi; Ar moralifhe und weltlide Oden, ed. Marpurg, 
1758: Anonymi: Geiſtliche Oden, Berlin (13 Lieder). 
1759: a Zanfünfller: Herm Prof. G's Oben und Lieder, ed. Mar: 
purg 
1760: . im Q Neue Fir elodien zu denen 
a 8 — aͤ⸗ — — Sieber). seitlichen 
1760: dr. Graͤ Pſalmen, den und Lieder, 
Jo ie r. ae, en en ie Oden r 
1760: Job. Ehrif 8 er: 8 8 penis Oheber nd Fabeln fü 
1761: 3 m I 3 Sat 0 de, Herrn ut 6 O m 
: ob. am Hiller: Cho zu . &3 Oden 
1761: 3 ) N —— 85 geiftliche Oden und Lieber 
: Sohanne midlin: . 8 geiftli , 
Ban (54 Sieben) 


1767: 


1774: 
1775: 


1777: 
1788: 
1785: 
1789: 
1792: 


Gellert, 





— — — — — — — — — — — — — — — — 


Anonymus: Das Lob bed Deren ‚ enthaltend 158 58 geilice Lieder, da⸗ 
runter alle 54 geiftlichen Oden os, Bern (54 Lieber). 

Joh. —* Heſſe: G'z geiſtliche Oden und Lieber, Hamburg. 

Joh. Heinr. Rolle: Sammlun ing geihlicher Lieder Leipaig, und: 60 aus⸗ 
erlejene Geſaͤnge über die Wert e Gottes, Halle (viel G'ſche Lieder). 

Bernhbammer: G's geiftliche Dien und Lieder, Winterthur. 

Derielbe, 2. Theil der Oden und Lieder, ebenba. 

P. Marimilian Stabler: 12 Lieder von Gellert, Wien. 

ob. Heint. Egli: G'ez geiftliche Oden und Lieber, Zürich. 

ob. Adam Hiller: 25 neue Choralmelodien zu Liedern von Gellert. 


Bu beachten find die Daten ber erften Sammlungen. Bis Ende 

bes Jahres 1761 waren über 250 Compofitionen zu ben geiftlichen 

‚iebern &.3 erſchienen. — Auch im 19. Jahrhundert wurde noch einmal 

de ganze anze Liederreihe in Mufil gejegt, und zwar von Samuel Gottlob 
erle 


n in Schaffhauſen, 1817. 


In die höchfte Kunſtſphäre gehoben wurden G.s Lieder durch bie 
Compoſitionen: 


Joſeph Haydn's vom: 


Abendlied (Herr, der du mir das Leben), 4 ftimmig; 
— des Todes (Der Jüngling hofft des Greiſes Biel) 
timmig; 
Danklied (Du biſs, dem Ruhm und Ehr) 4ſtimmig, 
(1799 veröffentlicht) 


und L. v. Beethovens von: 


Bitten (Gott deine Güte reicht); 

Die Liebe des Nächſten (So Jemand ſpricht); 

Vom Tode*), (Meine Lebenszeit); 

Die Ehre Gottes aus der Natur (Die Himmel rühmen des 
Ewigen Ehre); 

Gottes Macht und Vorſehung (Gott iſt mein Lieb); 

Bußlied (An dir allein, an dir hab ich geſündigt), 


(Op. 48, 1803 veröffentlicht). 


Biel we 


bedeutend als dieſe prachtvollen Compoſitionen iſt 


Carl Loewe' 7386 zu ©.3 Gedichten: Die Güte Gottes und Buß- 
lied (Op. 22, i. J. 1829 reſp. 1831 componirtt). 


Bu ben vollöthümlichiten aller G.ſchen geiftlichen Liedern gehört: 
Die Güte Gottes (Wie groß ift des Allmächt gen Güte). ES ift eines 


*) Die zweite Strophe bed Gedichts, defien Beginn jo ergreifenb wirkt, lautet 


leider: 


Lebe, wie d du ftirbfi, 
Würfcen mir, gelebt. hen x. x. 


Beethoven hat fie nicht unter feine Roten geſeßt. 


Gleim. 57 
der wenigen — Gedichte, die ſeit hundert und zwanzig Jahren con⸗ 
tinuirlich in den „ızliegenden Blättern” ericheinen; dort gewährt es in ber 
Umgebung der robeften und wißlofeiten Straßenfieder oft einen wohl: 
thuenden Ruhepunkt. Die Dtelodie ift einem Choral in Freylinghauſen's 
Geſangbuch I, 1704 entnommen.*) 


Gleim, Joh. Wilh. Ludwig. 1719—1803. 
Das Fehlbare. (Dir Weisheit bin ich Herzlich gut.) 
1744 zuerft gedrudt in Gl.s Verſuch in Scherzhaften Liedern. Berlin. 


Gomponirt von: 
eh brißien Gottfr. Kraufe: Oden mit Melodien I, Berlin 1758, Nr. 21. 
Marpurg: Berlinifche Oben u. Lieber III, Seipzig 1768, &.4l. 


Die Nachbarin. (Es ift doch meine Nachbarin ein aufgeräumtes Weib). 
1749 zuerft gedrudt in Gl.'s Liedern. Amſterdam. 


Gomponirt von: 
Sarl u Graun: —— Kran e’3) Oden mit Melodien I, Berlin 
n Graun’3 lefenen Oben, Berlin 1761 und 
den Liedern Deutid 
Fr. en, Marpurg: Berliniiche Den u. Lieber III, Leipzig 1763, ©. 20. 
Goethe's „Solbichmiedegejell" Hat diefelbe Anfangszeile wie Gl.s 
icht) 


Ode. (Krispin ein Kenner der Monaden.) 


1749 zuerft gedrudt in Gl's Liedern, Amſterdam 1749. 


Gontponirt von: 
‘ob. Gh Agricola: Dden mit Melodien I, Berlin 1758, Nr. 27, ab» 
in Außerieiene Oben ıc. von Graun ımb einigen andern guten 


,‚ Berlin 1764. 
nem. Lieder der Deutichen mit Melodien II, Berlin 1767, ©. 31. 


Einladung zum Tanz. 


Kein töbtlichen Sorgen 
Bellemmet die Bruft. 
Mit jeglichen Dorfen 
Erwach ich zur Luft. 


Benn Friedri in „Auch Einer“ 
Zetem Zube Tale, 10 hepeht fh Dies auıf bi Gleib in Gellit? Diebe: ſo oh 





Der mit ver» bär » testem Ge» mü + the 








58 Gleim. 


gier unter den Neben, 
ie Bacchus gepflanzt, 
Mir Schatten zu geben, 
Sey heute getanzt. 
(Folgen noch 4 Strophen.) 
1749 zuerſt gedrudt in Gls Liedern. Zürich). 


Gomponirt von: 


Eh. Bode): Zärtlihe u. Scherkha I, Leipzig 1754, Nr. 6. 
RA Friedr. Fra le: erlintiche te ae Nieder III, Serpaig 1768, ©.5. 
Gottfr. Eufeb. ale: 3 Dden und Lieder IL, Nürnber ©. Hilbes. 
grieht. eg et: Dden und Lieber II, — u. Hildes⸗ 


Carl deinrich Graun: Marpurg's Kritiſche Briefe I, Berlin 1760, ©. 16, 
und in neuerer Zeit noch von Schnuder von Wartenfee und Reinhold 
Succo, von dieſem ald Männerchor. 


An Phyllis. (Komm, Phyllis, komm und laß dich küſſen.) 
1749 zuerſt gedrudt in Gl.s Liedern, Zürich. 


Componirt von: 
Ghrift. Bottfr. Kraufe: Oben mit Melodien I, Berlin 1753, Nr. 3, abge: 
brud in ben, Sieben der Deutichen III, Berlin, 1768 und vorher noch in: 
Zerlefene Lieder von Braun ꝛc. II, Berlin 1 
Shen ai Schale: Berliniiche Dden u. leder III, Leipzig 1763, ©. 7, 


edenheit. (Ich bi t! was will ? 
ſufri 84 ih —— fein?) in ic mehr 
zuerſt gedruckt in? 


Bono von: 
. Kndeb: Bi König: Lieder mit Melodien II, Berlin 1780, ©. 1. 
o Andre Sieber, Wien und Duette II, 1760, 04 50, 
. Haydn CH dleber Bien um 1783, Nr. 8 
—8 Wilh. Bott: 51 Lieder, Weimar 1784, E. 40. 


Vergleiche Claudius’ Gedicht: bi 
Slaubius) mb bas Sieb: icht: Ich bin vergnügt, (fiehe Bier unter 
bin vergnügt! was will ? 
Re in Fall begehrid großer Dior ed 
Pac mi, wel 1) mic, Jh beywinge, 
So wenig Muth, ald Herze fciwer 


aus Sperontes’ Singender Muſe, 1. Fortſetzung 1742, Fr. 33. 


Borf Den flüchti 
hr eine Gear 
Die Räder am Wagen 


Entfliehn nicht jo bald. 
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Wie Blibe verfliegen, 
So find fie dahin! 
Ich will mich vergnügen, 
So lang ich noch bin. 
1749 zuerit gebrudt in &L’3 Liedern, Zürich. 
Gomponirt von: 
Sarl Bil. Eman. Bad: (Ramler-Kraufe’3) Oben mit Melodien I, Berlin 
175 edrucdt in den Liedern der Deutfchen II, Berlin 1767, vorher 
nah in ach's Oden mit Melodien, 1762. 

Sri Sriebr. ale: Berlinifche Oben, u. Lieder III, Leipzig 1768, S. 42. 

Friedr. Wilh. Marpurg: ebenda, 

ya Friedr. Reihardt: Lieder für Rinder II, Hamburg 1781, ©. 80. 

and Georg Nägeli: Lieder, Zweyte Sammlung, Büri 1797. 

Die Iehtgenannten vier Compofitionen find ſämmtlich dürftig und 
pbiliftrdg. Um fo angenehmer wirkt Bach's bübiche, ſehr eingängliche 
Melodie. Diefe ift von einem der phantafielojeften Berliner Muſiker, 
Chriſtoph Nichelmann, in jeinem Werke: „Die Melodie,’ Dantig 1755, 
©. 81, ziemlich ſcharf kritifirt und „berbeflert“ worden. 

Roc) fei erwähnt, daß Beethoven als Yünfziger noch einen Anja 
zur ‚Kompofition des Gedichtes machte; vgl. Nottebohm, Beethoveniana II, 


©. 4 

Das Gedicht hat feine direkte Quelle in Anakreon's viertem Carmen; 
dieſes wirkte auch ftarf auf GL’3 „An Leufon“ (hier 2 Seiten jpäter) 
und auf Klamer Schmidt’3 „Hier fiß ich auf Rafen mit Veilchen befrängt“. 


An Brunetten. Ad, Keine Brunette, 
Du reitzeſt uns fchon, 
Und trägeft, 9 wette, 
Den Preis der Schönpeit davon. 
Die Freuden, die Scherze 
Sind gandelnd um dich, 
Dein fröhliches Herze 
Ach büpft, ach wüchs es für mich! 
1749 zuerft gedrndt in Gl.'s Liedern, Amfterdam. 
von: 


Chriſtoph Rihelmann: Oden mit Melodien I, Berlin 1758, Nr. 19, ab- 
Augerlefene Oden In: 1768 Geoun ıc. II, Berlin 1764, und in 


der Deutfi * 
ohom Adam Hiller: Lieder mit bien, Leipzig 1760, ©. 12. 
Marpurg: Berliniihe Oden und —— III, Geipg A 
obann Andre: Lieder, Arien und Duette IV, Berlin 1 1, ©. 1 


Ein Selbſtgeſpruͤch 
(Ih, der mit flatterndem Sinn 
Bisher ein Feind der Liebe bin.) 


1749 zuerft gebrudt in Gl.s Liedern, Amſterdam. 








Conwonirt von: 

Sheit, Briebr Endter: Lieder zum Scherz und Zeitvertreib, Damburg 
Unketdnnt: (Hamler-Rraufe’3) Sieder der Deutichen mit Melodien I, 1767, 
biwig van ® : 1798 iet, gedruck erft 1888 i fer 

Fan der Belamm Maßgabe on 238 2 er 10ER in Ga 
Beethoven's Jugendwerk zeigt, welchen Einfluß die Thätigkeit im 
Bonner Opern-Drchefter auf ben er gehabt hat. Das durcheomponirte 

lange Lied bringt eine Art dramatiſcher Scene und ift nicht ohne Heiz. 


An den Schlaf. alle doch Fri Doris Augenlieder, 
older Schlaf, leichtwallend fanft hernieber! 
ide doch, du Geber füßer 
Nun das Paar der ſchönſten Augen zu. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
1749 zuerft gebrudt in &1.’3 Liedern. 
Comwonirt von: 
Er en 
ni Bi end Bere Bben 1. Sieber IL, Geingie 1768, €. 94. 
N . Anton Gteffan: Sammlung Deuticher Sieber II, Wien 1779, Ar. 7. 
ob. Thriſt. Shmügel: Ging. und Gpieloden, Leipzig 1762. 


Kinderfragen. So bald ein Mädgen fpinnen kan, 
So balb fängt es zu fragen an: 
Ihr Schweitern! fagt, was ift ein Mann? 
Und feine Schweftern ſagens dann. 
Und dann denft es jo daran, 
Daß es nicht länger warten fan, 
Es küßt und nimmt ſich einen Mann. 

(Folgt noch 1 Strophe.) 
1753 zuerft gebrudt in Gls Scherzhaften Liedern, Berlin. 








Gomponirt von: 
ob. Heinr. Heffe: Lieder zum unſchuldigen Vergnügen, Lübel 1757, ©.9. 
—— Lieder der zum Scherz und —E , Hamburg 1757, 
. B.: Morpurg’s Briefe I, Berlin 1760, S 2%. 
Ser w. Olllen 3 Duhc- Beimerteib, Seipeig 1760, ©. 190. 
nbelannt: Oben Nelodien, Berlin 1761, &. 10, abgebrudt in 


‚Lieder der Deutichen“ III, Berlin 1768, 
%. W. Rarpurg: Berliniide Oden und Sieber III, 1768, 6. 38. 
nbelannt: Mufitaliihes Manderlg. Berlin 1762, ©. 121. 
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Befehl an die Erben. 


Es laſſen fich die todten Fürſten baljamiren, 
Um deſto länger todt zu jeyn; 
Mich fol man nicht im Tode baljamiren, 
Ih balfamire mich mit Wein 
Im Leben ein, 
Um defto länger lebendig zu feyn. 
Somponirt von: 
edr. Flei ieder IL, in u. Hildes— 
Srieht Bart! Fleiſcher Oden und Lieder Braunſchweig u. Hildes 


3 D. Benbing: Oden und Lieder, Altona 1757. 
Unbefann!: (Ramler-Kraufe’3) Lieder der Deutfchen I, Berlin 1767, ©. 78. 


ndreaß Romberg: Sechs Lieder von Gleim, Sftimmig, op. 20, Nr. 6, 
um 1793, von Carl Friedr. Belter 1813 für Männerchor bearbeitet. 
Gibenbenz ; Melodien zum Taſchenbuch für {Freunde des Gejanges, Stutt- 


8. 
Undet annt: Serig’3 Auswahl deuticher Lieder, Leipzig 1825. 
Die legterwähnte Melodie ging 1842 in Fink's Hausſchatz und 
jpäter in die Sommersbücher über. Sie wirb noch jest in Stubenten- 
freien viel gejungen: 





Man fieht, es ift Teine felbftändige Kompofition, fondern eine 
— der bekannten Volksweiſe: Fuchs, du haſt die Ganz geſtohlen“ 

8 e. 

Das Gediht — eines der glüdlichiten von GL, ein echtes Trink⸗ 
lied — findet ſich fchon im vorigen Jahrhundert oft in Studenten- 
Stammbücdern und Liederfammlungen. 


An Leulon. Roſen pflüde, Roſen blühn, 
Morgen ift nicht heut! 
Keine Stunde laß entfliehn, 
Flüchtig ift die Zeit. 
Trinke, küſſe! Sieh, es ift 

eut Gelegenheit! 
eißt du, wo du morgen biſt? 
Flüchtig iſt die Zeit! 
Aufſchub einer guten That 
t ſchon oft gereut! 
urtig leben iſt mein Rath, 
üchtig iſt die Zeit! 
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1764 zuerſt gedruckt in „Sieben Kleine Gedichte nach Anacreon's 
Manier“, Berlin. 
Eomponirt von: 
ob. Bhil. Breidenftein: XXIV von Herrn Gleims neuen Liedern, 
iss 
Joh. Nicol. Forkel: Herm Bleim’3 Neue Lieder, Göttingen 1778, ©. 1. 
ob. Friedr. Hobein: Lieder mit Melodien, Wolfenbüttel 1778, S. 86, 
Sob. André: Lieder und Gefänge III, 1780, &. 77, abgedrudt in: Lieder 
für Freunde gefelliger Freude, Leipzig 1 1788, 
Koh. Phil Kirnberger: Gelänge am Glavier, Berlin 1780. 
Joh. Botthilf Keller: Lieder, Deflau 1782, ©. 16. 
F. 4 Baumbach: Lyriſche Gedichte mit Melodien, Leipzig (1792), ©. 21. 
Carl Spazier: Melodien zu Hartung's Liederfammlung, Berlin 1794,6.10. 
Joh Nud. Berls: Neue Volkslieder, Leipzig (1797), ©. 58 mit den mora- 
iſchen Tertänderungen: 


Strophe 1: Pflüde Roſen! Rofen blühn 

Strophe 2 fatt: Trinke, küſſe! bei Berls: Thue Gutes! 

Strophe 3 ftatt: Hurtig leben bei Berls: Nüglich leben... . 
Dans Georg Nägeli: Lieder, ümenke a amlung, Zũrich, 1797. 
Ludwig Spohr: als Männerdor, 1 


Das Gedicht wurde in faft alle Liederſammlungen aus der Zeit 
von 1790 bis 1830 aufgenommen. 


An einen Waſſertriuler. 


Trink, betrübter, tobtenblafier 
Waſſertrinker, Rebenhaſſer, 


Trink doch Wein! 

Deine Bangen wirft du färben, 
Veiſer werben fterben, 
Südlich ſeyn 


(Folgen noch 5 Strophen.) 
Scanffurt urh Rriyen gebrudt in &[’8 „Sämmtlichen poetiichen Werken“, 


— von: 
a TDiL b, greigenkein: ZXIV von Serm Gleims neuen Liedern, 


Johann —8 Forkel: Herrn Gleim's Reue Lieder, Gottingen 1778,6. 8. 
Antonio Egeetti: Boßler’3 Blumenleſe für Rlavierliebhaber I, Speier 


Grönland: Notenbuch 5 Alademiſchen Liederbuche II, Altona u. Leipzig 1796. 
Wilhelm — ALE, Neue Sammlung vorzüglicher und beliebter Arten unb 


Albert Methie fel: "u Commerb · und ch, Rubolflabt 1818 umb 
ee Mufi fern für — Pa 
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Der Greis. (Hin iſt meine Kraft! 
Alt und ſchwach bin ich.) 


1765 gedrudt in Gls Sämmtlichen poetiichen Werten, Frankfurt 
und Leipzig. 
Gomponirt von: 
An⸗ nm 3 (wahrſcheinlich Bachmann): Lieder nad dem Anakreon, Berlin 
Sofeph Shndn: 1808—1806, nur die beiden eriten Seilen bed Gedichts. 


Die Compofition des greifen Meifterd Haydn ift überaus ſchön und 
ſtimmungsvoll. Er ließ fie in Form einer Bilitenfarte als Antwort für 
die Freunde bdruden, die nach feinem Befinden fragen ließen. Einem 
jeiner legten Strei treichquartette (Zrautwein, Ar. 88), von dem nur zwei 
Säge fertig waren und bad er zu beenden nicht mehr Hoffen durfte, Kgte 
er biefe Gompofition im Jahre 1806 als Schluß bei. Abbe Stadler 
machte einen Canon daraus, in dem er den beiden Berjen aus Eigenem 
zwei neue auf Haydn ste. hinzudichtete: 

was fie *— bleibt ſtets 
Ewig iſt dein Ruhm! 


Die Schlußverſe des Glſchen Gedichts: 
Ein harmoniſcher Geſang 
Bar mein Lebenslauf, 


Können fo recht ald Motto für Haydn's Leben gelten. 
Un Sollh. 5 hab ein Kleines —X nur, 


a Hüttchen Hein fteht 343 Baum, 


Vor welchem ſiehſt das um, 
ar t gegen Sonne, Kält und Wind, 
AN, die darinnen find, 


(Folgen noch 4 Strophen.) 
—— von eee geweſen. „ über — 
Schmidt, Ri on, 
Mer zuenn gebrudt in I. ©. — — Ben a See 





Steffen: Sammlung Deutihher Lieder I, Wien 1778, Ar. 28. 
Lieder, Leipzig 1779, ©. 20. 


Shan on 
olzer (Wien): 
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Unbekannt: Fortſetzung auserleſener moraliſcher Lieder, Zürich 1780, ©. 26. 
Joh, anton Fuuzer: Boßler’3 Blumenlefe für Klavierliebhaber, Speier 


Jog Friedr Reichardt: Lieder von Gleim und Jacobi, Gotha 1784, 
. 7, abgebrudt (mit daracteriftiichen Aenderungen) im Mildheimiichen 
iflar € gm Bind forganift in Dresden: in Kriegels 8 
Ehriftian Siegm. Binder, Hoforganift in : tegel’3 Zeit⸗ 

hr i —W olle-- Dresden BR 2 
J. %. X. Sterkel: Sammlung neuer Lieder zum Singen, Würzburg o. J. 
Sarl Friedr. Zelter: Sammlung Heiner Balladen u. Lieder I, Hamburg 0.5. 


Bis in Die neuere Beit regte Gleim's „Hüttchen“ die Mufiler an; 
ed ift noch vom Berliner Hoflapellmeifter Wilhelm Zaubert (op. 82), 
dem beliebten Männerchor⸗Componiſten Ferdinand Möhring (op. 22) 
und dem Gomponiften der „Wacht am Rhein“, Carl Wilhelm (als 
Duett) in Muſik gejebt worben. 

Unter den erfterwähnten Compofitionen ragt die de Wieners 
Steffan hervor — ein warmes feinempfundenes, aber nicht vollsmäßig 
geftalteted Lied. Auch Zelter’s Melodie iſt hübſch, die von Holzer, 
Sulzer, Reihardt, Stertel und dem Anonymus Dagegen erſcheinen 
jehr bürftig. 

Die Volksweiſe gehört auch zu dem feit 130 Jahren verbreiteten 
Volksliede: 

Als ich an einem Sommertag 
Im grünen Wald im Schatten lag, 


ferner wird ſie geſungen zu den Liedern: 


Aufs Land, aufs Land, da fteht mein Sinn, 
(von Voigt, 1799) 


Bum Wald, zum Wald, da fteht mein Sinn, 
(von Wildungen, 1803) 


und bejonders zu Wilhelm Hauff's Gedicht v. Jahre 1824: 


Steh N in finftrer Mitternadt 
So einfam auf der ftillen Wacht. 


Mit Hauff’3 Liebe verbunden fteht die Vollsweiſe bereit# 1825 
bis 1826 gebrudt in Friebrih Silcher's XII Bolläliedern für Männer- 
ftinmen. 


Beethoven’3 Acht Variationen über das Lieb: „Ich Hab’ ein 
feines Hüttchen nur“ find jedem Wufifer befannt. Um jo auftallenber 
ift es, daß noch Niemand auf den Irrthum in ber Bezeichnung des Liedes 
hingewieſen hat. 








ift niemal® zu: „Ich ab ein kleines Hüttchen nur“ gejungen worben, 
vielmehr gehört es zu der um bie Mitte bes vor. Sabeh entftandenen 
und feitbem durch ganz Deutfchland verbreiteten Vollsmelodie: 





Ge » ften A⸗bend war Vet⸗ter Mi » del da, ge» Stern 





Ks bend war Vet⸗ter Mi: del ba x. 


(fiehe Hier 12 Seiten ſpäter). Der Irrthum in der Weberjchrift ift bei 
Beethoven, der es ſonſt jo genau mit den Titeln feiner Werfe nahm, boppelt 
merfwürdig, und das Variationenwert auf feine Echtheit zu prüfen, fcheint 
um fo mehr geboten, als fein innerer Gehalt der bei weiten ſchwächſte 
aller im Drude erfchienenen Elaviercompofitionen des Meifters if. Mit 
den äußeren Gründen für die Authenticität fieht es nun recht bedenklich 
aus: erft vier Jahre nach Beethoven’ Tode, um 1831, find die: „Va- 
riations sur le Th&me: „Ich hab’ ein kleines Hüttchen nur“ pour le 
Pf. composses par L. van Beethoven. No. 37. Oeuvres complets de 
Piano 1’° Partie No. 55* im Berlage von Fr. Ph. Dunft in Frank. 
furt a/M. veröffentlicht worben. behalte mir vor, an anderer Stelle 
ausführlich darzulegen, daß wir in den Bariationen wahrfcheinlich ein 
untergejchobenes Wer? vor und haben — ich fage dies troß ber 
Autorität des hervorragendften Beethoven⸗Forſchers Nottebohm, der übrigens 
in feinem Themat. Verzeichniß der B.ſchen Werfe, S. 160, über unfer 
Lied eine falihe und irreführende Notiz giebt.*) 
Lehrreich ift e8, die Umwandlung zu beobachten, die der Gleim'ſche 
Text im Bollemunde erlitten Hat. Zunächſt wurde die etwas capriciöfe 
Berfürzung des vierten Verſes jeder Strophe aufgehoben, dann (leider) 
die vierte Strophe einfach weggelaffen und außerdem noch Mancherlei ge- 
ändert — nicht immer zum Schaden des Gedichtd. Zur Vergleichung 
folgt hier links der Driginaltert, recht3 die Lesart der „Lyriichen Antho- 
herausg. von Fr. von Matthiſſon, Zürich 1807, die bis in unfere 
Zeit hinein die Grundlage für die weiteren Abdrude des Liedes bildet: 


*) Nottebohm’3 Thematifches Verzeichnis ift fonft befanntlic ein im hoͤchſten 
Grade zuverläffige Quellenwerk. 
Iriedtänder, Lied. IT. 5 
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Gleim 1775. Bürih 1807. 
An Solly. Die Einladung. 
Gtr. 1. (Mel. v. Reichearbt.) 
An einem Bach, und Bach ift ſchön: An einem Bad, ber Bad ift Kein, 
Willſt mit ins Hũttchen gehn? Könnt’ aber wohl nicht Keller fein. 


GStr. 2. 
Am Hüttchen Klein fteht groß ein Baum, | Am Leinen Hütten fteht ein Baum 
Bor welchem fiehft das Hüttchen kaum, Man fieht vor ihm das Hütten kaum 


Schũtzt gegen Sonne, Kilt und Wind Und gegen Sonne, Kält’ und Winb 
AU, bie darinnen find. Beſchützt er, die darinnen find. 
Str. 5. Str. 4. 
D bu mein Siebftes auf ber Belt! Du Kleine mit dem blonben Haar, 
Das Hüttchen dir gewiß gefällt. Die längft [don meine Freude war, 
Bift zärtlich, rauhe Winde wehn, Ich gehe, raube Winde wehn, 
Willſt mit ins Hüttchen gehn? Willſt bu mit mir ins Hüttchen gehn? 
Es fei dabei bemerkt, daß die Aenderungen nicht etwa von Mat- 
tbiffon ven, vielmehr fommen fie faft ausnahmslos fchon in den 
„Fliegenden Blättern“ der 90er Jahre bes 18. Jahrhundert? vor, deren 


Sesarten jonft zu corrumpirt find, um eine Wiedergabe zu verdienen. 

Reichardt's Melodie auf die Matthilfon verweift, ift übrigens auf 
den Gleim'ſchen Driginaltert gejegt, während Belter die oben rechts 
ftehende Lesart componirt hat. 

Neben dem Gleim'ſchen Gedicht wirb in den Fliegenden Blättern“ 
feit mehr als 100 Jahren ein längeres, 18—22 Strophen ee en Deh 
Volkslied verbreitet, dad mit unferm Liede nur die erften beiden Strophen 
gemein bat. Den treneften Abdrud findet man in Erf3 „Neuer Samm⸗ 
Iung deutſcher Volkslieder”, 3. Heft, Berlin 1842, ©. 50ff. 

Wahrſcheinlich ift Stleim’s Lieb älter; aber mit der Möglichkeit, daß 
if I umgekehrt verhält, muß gerechnet werden, bis ſich weitere Quellen 


An ein Veilchen im Februar. 
1775 zuerft gebrudt in Jacobis „Iris“, III, 1. Stüd. 


Componirt von: 
Joß Anton Steffan: Sammlung Deuticher Wien 1778, ©. 1. 
Shubad?): Berfuh in Melodien, —ã— 177, im. €. 12 
®. Teloniuß: Oben und Lieder, 2, ©. 2 
Sob. ‘ir. Reihardt: Lieder von Gleim xc., —* 1784, ©. 4. 


Meine Wüniche. 
Ich möchte wohl der Kaiſer feyn! 
Den Orient wollt’ i hüttern, 
Die Mufelmänner follten zittern, 
Konitantinopel wäre mein, 
Ich möchte wohl der Kaifer ſeyn! 
(Folgen noch 8 Strophen.) 
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1776 zuerſt gebrudt im Voſſiſchen — — für 1777, ſchon 
1776 von Schubart in feiner „Teutſchen Chronik“ abgedruckt; an einer 
andern Stelle der „Chronil“ im December 1776 wird ber Anfangsvers 
bereits als Citat verwandt. 


Gomponirt von: 
olzer (Wien): Lieber, Leipzig 1779, ©. 12. 
ob — Kirnberger: er e am Eiavier, Berlin u. g 1780, ©. 32. 
r. von Eſchtruth: Berjuc in eompofitionen, —2 &.18. 
olfgang Amab. Mozart: an Bu Ariegalied“ — 1788 
—— r eine Baßftimme mit Örcheft efterb egleitun am 


Bernhard Befleln: in J. .Rellſtab's „Melodie und 
Berlin um 1 
Mozart’3 Lied ift überaus einfach und anſpruchslos; bie übrigen 
vier Eompofitionen find ganz unbedentenb. 


Lied. Weld ein Schweigen! Laßt und fingen! 
Auf, ihr Lieben, Himmet ein! ’ 
Nehmt die Stäfer, laß fie Klingen! 
Es ift Weisheit, froh zu feyn. 
(Fol 86 ) 
Auerft 5 in? Folgen noch trophen. 
Componirt von: 


F. LU Kunzen: Weiſen und lyriſche —5 e, ‚Beine, unb Leipz 
1788, ©. 5, abgebrudt in Grönland‘ 3 Noten Fe 1796, in Reihe 
: geleliger üreube", 2 . Bd., 1797, ©.136 und in „Lieber der Freude“ 


In der 1793er Nürnberger Sammlung wird bei dem Gedicht auf 
die elobie | im „Zafchenbuch zum gejelligen Vergnügen“ 1792. No. 21. 
„Nach fo vielen trüben Tagen“ verwiejen. 

Text bis ins 3. Jahrzehend des 19. Jahrhunderts in Zrinklieber- 


fammlungen. 


Der Wirth und die Gäſte. 
(Brüder, unfer Bruder lebe) 


von: 
ri L b bi , de 
Ger BUIL On Be6; Du mi und nal Säfte, eine Singode (Einzel 
(Siege ufitbeifpiele Ro. 7 77.) 
Sad vorzügliche ae wird in Zrinfliederfammlungen Ende 


des 18. Jahr. öfters erwä 


Das Mädhen vom Lande, 
Du Mädchen La 
So bift bu fo hön) "oe 
5° 
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1794 zuerſt gebrudt in: Das Hüttchen. Halberftadt (Privatdrud 
Gleim's für feine Freunde.) 
1796 zuerft für die Deffentlichleit gedrudt in Voß' Diufenalmanad). 
Componirt von: 


P. %. von — Shurf naar gent Sieutenant, in gefien AU Deubhen 
am Pianofo ingen, , n 
en ı er on 8 Ir weyte Sammlung ig 

Diefe jehr gtükliche vouervamlich Melodie wurde von Erk as 
Sammlung d. V., 2. Band, 1. Heft) und von Gin! (Mufikal. Hausſchatz) 
irrthümlicherweife. ala Voltsweiie bezeichnet. andre ft aber bat bie 
Der Duelle gefunden und in feinem hanbichriftlihen Nachlaß 

net. 

Das Lied war bis in bie 40er Jahre des 19. Sebrhunberts ſehr ver- 
breitet, au in FL Bl. u. d. U.: Ein „Hüttchen“-Lied: 


„Komm, ſagt' ich, ins Hüttchen, bu Liebliche, komml 


Heinrich Harries, der Dichter unferer Volkshymne, hat das Lied 
in feinem „M vom Lande“ benub 


D Mädchen vom Lande, wie biſt du ſo ſchön, 
Vor allen, die immer mein Auge geſehn. 


Vgl. Harries' Gedichte, Altona 1804. 


213, Johann Peter. 1720—96. 


Die Geliebte. Die ich mir zum Mädchen wähle, 
Soll von aufgewedter Seele 
Soll von ſchlanker Länge feyn. 
Sanfte Güte, Bi im Scherze 
Rührt mein ‚Her 
Nicht ein glatt Sehicht allein. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 


1749 zuerſt gedrudt in Uz' Lyriſchen Gedichten, Berlin. 
Das Gedicht ift eine Bearbeitung von Marot's Berfen: 


Quand vous voudrez faire une amie 
(Oeuvres de Clement Marot, La Haye 1781 II, ©. 346.) 
Karl Wilhelm Ramler bat dasſelbe Original in feinem Liede: 


Wenn ich mir ein Mädchen wähle, 
Müſſe zärtlich ihre Seele, 
Männlich Schön ihr Antik jeyn. 


di bie eriten drei I Us’ Vorbild, alles 
Übrige yi ui a — Fe —88 abweichenb, jo 


213. 69 


daß er fich in feinem Briefe an Gleim vom 28. October 1753 mit Hecht 
als Autor des Liedes bezeichnen konnte.“) Den entfelichen Vers: 


Männlich Schön ihr Antlig ſeyn 


änderte Ramler bald in: 
Feuerreich ihr Auge ſeyn 


doch ift bie erft vedar! noch von Quantz und Krauſe componirt worben. 
u ben fi ſchon im Crailsheim'ſchen Liederbuch (Berliner 
Kol. Bibliot n, ferner 1765 als Stammbuchblatt eines Jenenſer Studenten 
(Keil, Deutſche Studentenlieder, Lahr, o. D.), und 1781 — von Kind⸗ 
leben wenig verändert — in E.®. Klindleben’d) Studentenliedern. 
Bor 1790 parodirte fie Zacharias Werner in feinem Gedicht: 


Die ich mir zum Mädchen wähle, 
Muß nicht FA Männerfeele, 
Muß nicht ſtolz und herriſch fein. **) 


13’ Gedicht ift componirt von: 
Job. ee el Chriftian Bode: Zärtliche und Scherkhaffte Lieber, Leip⸗ 


NER 1, Oalebe Enbter: Lieder zum Scherz und Zeitvertreib, Hamburg 
Unbef annt: Neue Melodien für das Glavier und zum Gin en, i 
en fü 3 gen, Leipzig 


Unbelannt: Lieber mit Melodien Anfpa: 1758, Nr. 1 

Chrift. Gottfr. Kraufe: Din Bufitliiheß Allerlen ‚Berlin "r6ı ©. 150. 

Karl Friberth: Sammlung D —2 — I, Wien 780, Nr. 3. 

Leopold Kozeluch: XV ee en Glavier zum Gingen, Mannheim u. 
Münden 1786, Ar. 7. 


Die drei erftgenannten Compofitionen find unbedeutend, ebenfo bie 
Kraufe’jche, das Lied des Unbelannten vom J. 1758 ift eine muntere 
Zanzweile, Friberth und Kozeluch bringen anmuthige Wiener Melodien. 


Ramler's Gedicht ift componirt von: 

Johann Joachim Duanb! (Ramler: Kraufe'3) Oden mit Melodien I, 
Berlin 1758, ©. 17, abgedrudt in ben Außerlefenen Dden von Graun 
und anderen en guten Meittern IL, Berlin 1764, und in ben Qiebern ber 
Deutihen III, Berlin 1768. (Siehe "Mufitbeiipiele No. 58.) 

Chriftian @ Sottfr. Kraufe: Mufilalifches Allerley 1761, ©.150 (fiehe oben); 
unter den Noten nieht ’' Gedicht, dann gefondert davon — zu derfelben 
Muſik — da8 Ramler’iche 

Shen, Wilh. Marpurg: Berlinifche Oben u. Lieder III, Fe er ‚S.18. 

ob. Phil. irnberger: Dden mit Melodien, Danzig 1773 


*) Sarl Schübbelopf ift, wie ich glaube, nicht im Rechte, wenn er in feinem 
außgezeichneten Werfchen über Ramler (Wolfenbüttel 1886) 11; kropdem als Berfafier 
nennt und in der anderen „n sarbeitung nur eine „Aenderung ded Uzihen Gedicht? 
bis zur Untenntfichteit” er blidt. Bon derſelben unrichtigen Anſicht mar auch ber 
Recenſent in Kloß' Deuticher Bibliothet ber fchönen Wiflenfchaften I, 1768, ©. 117 


3 
a3 Werner ſche Gedicht hatte Dr. Stefan Hod die Güte, mir nachzumeijen. 
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Quantz' Lied ift ein galantes Menuett, Marpurg’s und Kirn- 
berger’3 Compoſitionen find ganz mittelmäßig. 


Magifter Duns. 
Magister Duns, das große Licht, 
Des deutichen Pindus Ehre, 
Der Dichter, deffen Muſe pricht, 
Wie feine Dingerlehre; 
Der lauter Metaphyſik ift, 
Und metaphufiich lacht und fügt; 
Ließ Ges king bey In Schönen 
Ein zärtlich Lied ertö 
(Folgen noch 5 Shronfen,) 
1749 zuerft gebrudt in Uz' Lyriſchen Gedichten, Berlin. 
Componirt von: 
(Joh. Dee beit Bode): Zärtlihe und Scherkhaffte Lieder, Leipzig 
Unbefonnt: Oden mit Melodien, Berlin 1755 II, Nr. 21; abgedrudt in 
Außerlefene Oden zum Singen beum, Clavier vom im . Oraun 
und eva) Biedern andern en ee, Berlin 1764 II, S.20 und in (Ramler« 


——— chen mit Melodien iii, Berlin 1768, 
Chritt, gedt; —Xx Per zum Scherz und ‚Beitvertreib, Hamburg 


F. * Mnarpurg: Muſikaliſches Allerley, 1761, 283. Stüd. 


Bode bleibt, wie fo oft, unter dem Mittelmaße, bie drei übrigen 
Compofitionen aber jind a ſchlecht und Garakteriliven mit Glück das 
Schulmeifterfich-Bopfige des Gedichte. — Ramler bat das Lied |päter 
noch in feine Lyriſche Blumenleſe“ aufgenommen. 


Amor. (Mädchen lernet Amorn kennen! 
Läßt er ſich nur Freundſchaft nennen.) 
Gomponirt von: 
Unbelannt: Lieder mit Melodien, Anſpach 1758, Nr. 20, 


3 Fr. Reihardt: Oben und Kieder, Grotikau 1782, 
iheim Eh: Neue Auswahl Scherzbafter und Sarstiher Lieder, Wien 


Die Liebesgötter. 
(Cypris, meiner Phyllis gleich 
Saß, von Grazien umgeben.) 
1749 zuerſt gedrudt in Uz' Lyrifchen Gedichten. Berlin. 
Gomponirt von: 


geiebr. Wilh. Marpurg: Berliniiche Oben u. — grus 1706, S. 28. 
ranz Schubert: 1816, nachgelaſſenes Werk, 1884 


Marpurg's Lied iſt eines feiner beiten, es nt ihm beina Pr 
eine zärtliche, natürlich fließende Melodie. e Tempovorſchrift 
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„Boblniih“. — Schubert's Compoſition iſt ein ſehr liebenswürdiges 
Jugendwerk. 


Gott im Frühlinge. 


(In ſeinem ſchimmernden Gewand 
Haſt du den Frühling ausgeſandt.) 
Gomponirt von: 
Unbelannt: Außerlefene geiftliche Lieder, Zürich 1775. 
ob. Abr. Peter Schulz: Ugen’s Sorüce Oelänge, Hamburg 1784, ©. 20. 
tanz Schubert: 1816, nachgelaſſenes Wert, 1887 gedrudt. 
Schubert’3 Lied ift anmuthig, aber nicht bedeutend. Schulz’ 
Melodie wirkt wenig erfreulich, vielleicht wegen der 7tactigen Perioden. 


GL, Johann Nicolaus. 1721—81. 


Die Harmonie in der Ehe. 


D wunderbare Harmonie! 
Was er will, will auch fie: 
Er bechert gern, fie auch; 
Er lombert gern, fie aud); 
Er bat den Beutel gern, 
Und fpielet gern den Herrn: 
Auch das ift ihr Gebraud). 
D wunderbare Harmonie! 
a3 er will, will auch fie. 


1766 gedrudt in Ramler's Liedern der Deutichen, Berlin, ſpäter 
(1785) in Götz' Vermifchte Gedichte aufgenommen. 
Gomponirt von: 
Unbelannt: (Ramler:Kraufe’3) Lieder der Deutfchen mit Melodien III, 
Berlin 1768, Nr. 36. 


yon Phil. Kirnb erger: Anleitung zur Singelompofition, Berlin 1782, ©. 64. 
ohann André: Neue Sammlung von Liedern Il, Berlin (1784185), ©. 25. 
ofeph Haydn: Quartett für Sopran, Alt, Tenor u. Baß, 1799 gedrudt. 


Haydn's Kompofition ift überaus witzig. 


Unbekannt. 


Das ſeltſame Mädchen. 


(Das) (Es) war ein Mädchen ohne Mängel 
Das war ein allerliebfter Engel, 
So Hat mich noch fein Kind entzüdt: 
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Du magſt mir eine Göttin nennen, 
Du würdeft felbft für Sie nicht brennen, 
D hättet du dies Kind erblidt. 


(Folgen noch 5 Strophen.) 
Zuerſt gedrudt? 


Somponirt von: 


Adeix Carl Runden: Der Fieber zum Unfchuldigen Zeitvertreibe zweyte 
on 


un 
— X Rauert: Oben und Lieder, Erſter Theil, Nurnberg (1758), 


Carl BEL. Em. Bach: Oden mit Melodien, Berlin 1762, & 
Yof. I Steifan: Sammlung Deuticher Lieder, Erfte beörteilung, Wien 


Sriedr. ®ottl. gleilher: geemmlung größerer und kleinerer Singſtücke, 
Braunſchweig 1788, 


Das Paradore. 
(Und Chryſis hat ſich auch vermäßlt.) 
Zuerſt gebrudt? 


Componirt von 
Adolph ‚Sart Kun en: en Lieder zum linichuldigen Zeitvertreib erfte 
d, 


7 
Nauert: Oden und eieber, Erfier Theil, Nürnberg (1758), ©. 16. 
Senfzer eines Ehemanns. 
Or Götter nahınt euch st die Mübh, 


eine Frau zu geben. 
Buerft gedrudt? 
Gomponirt von: 
Bod artliche und S Lieder, 
geb ee Dosen‘  Dufitabider — S—— 1760, Eon. 
Ein Gedicht desjelben Inhalts, wa richeinlidh aus gleicher fremb- 
länbifcher Quelle ftammend, mit dem Ze 
Ihr Götter Identiet. mig ein Weib 
Kraft eurer hohen G 


iſt von Ernſt Wilhelm Wolf in en 51 Liedern, Weimar 1784, 
S. 41, componirt worben. 


Kingen eines Jünglings. 


(Als ih im bunten Röck 
An Wänden taumelnd lief.) 


? zuerjt gebrudt in den „Erweiterungen“. 


— — —— — — — — — — — — — — — — — — — — 


Componirt von: 
Sriebr. Dun. Marpurg: Geiftliche, moralifche und weltliche Oden, Berlin 


Koh. Phil. Kirnberger: Kleine Clavierftüce nebft einigen Oden, Berlin 
1760, S. 11, abgebrudt in Kirnberger’3 Liedern mit Melodien, Berlin 1762. 


An Doris. (Stört nur, ihr gewohnten Schmerzen.) 
1744 zuerft gedrudt in den „Beluftigungen des Verſtandes und 
Wibes“, unterzeichnet F. L. v. ©. 
Componirt von: 
Unbelannt: Neue Sammlung verfchiedener und außerlefener Oben I, 


Reipzig 1746, Nr. 11. 
Adolph Karl Kuntzen: Lieder 5. Unfchuldigen Zeitvertreib, Hamburg 1748. 


Das Wunder. (Daß Hagedorn und Haller fingen.) 


Componirt von: 
Adolph Carl Kungen: Lieder zum Unfchuldigen Zeitvertreib, 2. Yortfegung, 
London 1756, 
Sottfr. Eufeb. Nauert: Oden und Lieder I, Nürnberg 1758, ©. 6. 


An die Brüder und Schweitern. 


(Brüder laßt die Alten 
Nur die Stirne falten). 


Buerft gedrudt in den „Hamburger Beyträgen”. 


Componirt von: 
Joh. Phil. Sad: Marpurg’3 Neue Lieder zum Singen, Berlin 1756, Nr.11. 
Aug, R end, Bal. Herbing: Muſikal. Beluftigungen I, 2. Aufl., Leipzig 


Der Alte. . (Der dürre Lykas grau von Haaren 
Der faft feit acht und fünfzig Jahren.) 
Zuerſt gedrudt in: „Vermiſchte Poeſien“. 
Componirt von: 


Unbekannt: Lieder mit Melodien, Anſpach 1758, Nr. 7. 
Gottfr. Euſeb. Nauert: Oden und Lieder II, Nurnberg 1764, S. 12. 


Ich ſchlief, da träumte mir 
Geliebtes Kind von dir! 


Die erſten Aufzeichnungen bes Gedichtes finden ſich in den Lieder- 
büchern der Frau von Holleben und der Baronefje Crailsheim. Später 
wurden die Verſe Durch eine große Anzahl Fliegender Blätter verbreitet.*) 

In der Literatur find fie, wie ich glaube, zuerjt erwähnt in Aminth's 
„Früchten müßiger Stunden“, Lübeck 1755 ©. 47: 


*) Im einzelnen find diefe bei Arthur Kopp a. a. D., ©. 42, verzeichnet. 


714 nn _ u Arnbekannt. 
* la id voller Der Suft Ih Schlief, da träumte mir 
ier (a mein jchönes Kind, und ich fäß neben ihr. 


(Die bier geert gedrudten Worte find auch bei Aminth als 
Citat fett gedrudt. 

Auch die Melodie wird bereits früh citirt, zuerft wohl in ben 
„Geiſtlichen Liedern und Geſängen, aufgelegt von Sranz Siegfried Gott⸗ 
lieb —5 — pastor junior zu Oſſelſe und Ingelheim", Hilbesheim 1757. 
Die übefte Niederichrift der Melodie findet fi im han ſchriftlichen An⸗ 
hang bes Sperontes⸗Exemplars der Berliner Königlichen Bibliothek; ihre 
—**— iſt bezeichnend für den unnatürlichen, geſchraubten Styl der Lieder 
jener Zeit: 









⸗haſcht und küß « te dich. 
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In einfadjerer Form fteht die elobie, d die ſehr ve verbreitet geweſen 
fein muß, bereits 1760 im „Mufitalifchen Allerley“ —— 
1. bis 11. Stück, als Thema der „Veränderungen über: Ich jchlief, da 
träumte mir zc. vom Herrn Kirnberger“. Im Ganzen find e8 © 
Variationen für Clavier. — Behn Jahre fpäter veröffentlichte rl 
Phil. Emanuel Bad in dem von ihm herausgegebenen „Mufitalifchen 
Vielerley“ Hamburg 1770 ©. 107 ebenfalls „Variationen über das be- 
tannte Lieb: „Ich Yet etc.“ 

Bum Vergleich mit der vorhergedrudten bilettantifchen, übermäßig 
galanten Notirung laſſe ich jet dieſelbe Melodie in ber ſchlichten, natür- 
lichen Faſſung Bach's folgen: 
















































































Ueber Baqh's fchöne Variationen, die jetzt folgen, fagte fchon i. 3. 1770 
ein Kritifer in den Hamburger „Unterhaltungen“: „Ca iit —e5 zu 
hören, wie ein Lied zur Menuett, zur Polonaiſe, zum Siciliano wird, ohne 
feine Sauptzüge zu verlieren. 


Die Melodie hängt mit ber des älteren Gaffenhauers: „Was helfen 
uns taufend Dufaten, wenn fie verfoffen find“ zujammen, den u. a. Se 
baftian Bach in feiner Bauern-antate verwandt Hat. Sie ift im Beginn 
wentiich mit ber digen Weife des Liedes vom eiferfüchtigen Knaben: 

ftehen drei Sterne am Himmel, die geben ber Lieb ihren Schein“. 
Se bier 5 Seiten weiter.) No in unjerer Zeit wirft fie unge» 
ſchwaͤcht fort, einerjeits in dem Volksliede: „Es kann mid) nichts 


ya 
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Schöner's erfreuen“*) und H. Kletke's vielverbreiteter in den Ggf 
39 gehe durch einen gradgrünen Wald“ (noch jeht in ben ule 
büchern); andererjeit8 in bem {menliebe: „Ich ging mit meiner 

Saterne und meine Laterne mit mir“. Diefes letztere ſchrieb 

Mendelsſohn mit obiger Melodie 1840 unter fein von Slbeim 
gemaltes Bild; vgl. die Reproduction: Titelbild zum 2. Bande her 
Familie Mendelsjohn“ von ©. Heniel, Berlin 1879. 

Unbegreiflich ift e8, daß ein fo wichtiges und viel verbreitete Lieb, wie 
„Ich Ichlief, da träumte mir“ von Franz Magnus Böhme in den drei 
Bänden ſeines „Liederhorts“ überhaupt nicht erwähnt wird. 


Ein Hera, das fih mit Sorgen quält, 
Hat jelten frohe Stunden. 


Die erfte Aufzeichnung des Liedes findet fich im handſchriftlichen 
Liedberbu der Frau von Holleben, 1740—1792 (f. o.). Hoffmann von 
Fallersleben Hat im Weimarifchen Jahrbuch II, Hannover 1855 ©. 187 1 
zuerft Notizen über bie Verſe gegeben. g Biße etzt kann noch werden, da 
das Lieb in ber zweiten Hälfte bes den eriten Jahrzehnten bes 
19. Jahrhunderts jehr verbreitet war and noch jet gejungen wird. Gehr 
oft erfcheint e8 in Fliegenden Blättern”, jo 3.3. mehrfach in Meuſebach's 
Sammlung ber Berliner Bibliothek. 

Das Gedicht it vermuthlich ein Gegenftüd zu dem befannten Liebe 
aus Sperontes’ Singender Muſe 1736: Ein edles Herz ift ſtets ver- 
gnügt Ar: Theil No. 1). 

Nicht in der Fl Aufzeichnung des Gedichts (|. o.), aber in allen 


Ipäteren ftehen bie 
Südlich ift, wer vergißt, 
Was nicht mehr zu ändern ift. 


die fich bis ins 17. Jahrhundert zurüdführen laſſen. gl. bie —— 
in Büchmanns „Geflügelten Worten“, 10. Aufl. 1877.) Ich 
noch, daß die Sammlung: „Angenehmer Beitvertreib Iuftiger — 
Delitzſch 1761 ©. 126 die Lesart bringt: 

Glücklich iſt, 

Der bald vergißt, 

Was doch nicht mehr zu ändern iſt. 

Derjelbe Refrain fteht in ben beutichen Volksliedern: „Lieben, Tieben, 
das ijt gut” und „Schäßchen reich mir deine Hand“ (vgl. Ert- «Böhme’s 
Deuticher Liederhori II, ©. 575); noch i.3.1893 fand ich ihn auf einem 
in Linz Urfahr gedruckten Neueſtem“ fliegendem Blatte bei dem Liede: 

Fnde lebet ſtets zufrieden, 
ßt die Sorgen Sorgen jein. 
angreiche Literatur barüber ift nachgewieſen in R 
—R m Ballen, a Dei aifferſcheid 


den neueften uflagen von — Bert fteht das Lied nicht mehr, 
ich BER deshalb die Nachweiſe im Nachtrag. 
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In neuerer Zeit hat zur Verbreitung der Verſe: „Glücklich iſt, wer 
vergißt“ ꝛc. am meiſten Johann Strauß beigetragen, der ihnen in feiner 
„Fledermaus“ (1874) eine überaus liebenswürdige, einfchmeichelnde Melodie 
beigejellt Hat. 


Better Michel. 
(Geftern Abend war Vetter Michel da.) 


Um die Mitte des 18. Jahrh. entftanden. Die Melodie mit ber 
mehrmaligen Wiederholung desfelben Motivs von verfichiedenen Zon- 
ftufen aus typiſch für Kot alien. 

Die erite Erwähnung des Liedes finde ich in Marpurg’3 „Hiftorifch- 
Kritiichen Beyträgen zur Aufnahme der Mufit“ I, Berlin 1754 ©. 554. 
„Es wäre ebenfo gut, wenn man das Lied Vetter Michel mit vier 
Stimmen jegen wollte”, beißt e8 dort; aus dem Bufammenhang geht 
hervor, daß Marpurg die Melodie des Liedes für zu fchlecht Hält, als 
daß fie durch eine Darmonilirung verichönert werden könnte. — Sm 
aa He einer muſikaliſchen Reife durch Flandern, die Niederlande und 
am Rhein bis Wien von Charles Burney. Aus dem Englifchen über- 
jet von 3. 3. C. Bode,“ Hamburg 1773, ift von unſerm Liede bereits 
im Sinne von: Roſalie, Scyufterfled ꝛc. die Rede; in demfelben Sinne 
furz darauf in Schubart’8 Zeuticher Chronik, Monat Oftober 1774, 3. Bey- 
lage im Artikel: Tonkunſt u. d. Übersicht: Bon den Rofalien, und 
nochmals in der Teutſchen Chronit, Juli 1776 (Stüd 58, ©. 463). 
Darnach muß der „Vetter Michel” ſchon in jener Zeit ein außerorbent- 
ih abgenußtes Lied geweſen fein. Als „Handwerfspurjchenlied“ citirt es 
der befannte Mufifdirector Knecht (in Verbindung mit den Rofalien) in 
der Muſik. Realzeitung vom 9. Juni 1790. — Wichtig ift die Stelle in 
dem befannten Muſikaliſchen Lexikon von H. Ch. Koch, Frankfurt a. M. 
1802, I, ©. 1586, u. d. Überfchr. Transpofition: „von einigen wird fie 
Roſalie genamnt.... andere nennen fie Schufterfled,; von noch andern 
wird fie Better Michel genannt, weil ſich in einem gemwiflen Liebe, 
welches jih anfängt: Geitern Abend war zc., folde Zonführungen 
finden. Jedoch ift dieſes nur von derjenigen Art der Transpofition zu 
verftehen, bey welcher der vorhergehende Sat eine Stufe höher trans- 
ponirt wird.“ In demfelben Bande II, S. 1686 fteht nochmals ein be- 
fonderer Artikel: Vettermicheln. (Diejer „platte Ausdruck“ wird Koch von 
dem Necenfenten feines Lexikons in der Allg. Mufilal. Zeitung, Leipzig 1803 
©. 42 fehr übel vermerkt). „WVettermicheln“ wird ud nah Koch im 
tadelnden Sinne gebraucht. Bei derjelben Gelegenheit aber jpricht K. den 
efunden Grundfag aus, daß die übrigen Arten der Transpofition „noch 
Icht der gute Geſchmack billigt, wenn anderd vernünftig damit verfahren 
wird.” 


Eine Reihe von Glaviervariationen über die populäre Melodie find veröffentlicht 
worden, u. a. von: 


L. A 8. Siebigk: 18 Variationen über das befannte Volkslied Gejtern 
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Abend ꝛc., eridrienen 1795 laut Anlündigung in Bertudh: Kraus’ Journal 

des Luxus und der Dioden 

E. Friling: Sechs Bariationes über bie befannte Ariette Vetter Diet, 
Ewente um 1805 


Er if ei Kiel all ae a RS ELTS 
iſt ein i 
geblieben. Und da bot — ia Br. ——5 neu heraudgepußt ꝛc. ıc. ‚P 
ariationen ü Lied: Ich hab ein Meines 
“ Hüttchen nur, 1881 aaa achlaßwerk bei — Ph. Dunft in Frankfurt a. 
erichienen und in bie kritiſch durchgeſehene Ge ammi Mu abe von 83 
Werten aufgenommen. — a ift nicht das Li „sh hab’ 


Sisel > Dar 8 abricheinfich nicht von Beethoven her- 
iche a. Im w emli von ven 
rũhrend, ſondern, wie 5. oben bemerkt, eine Faͤlſchung. 

Zu erwähnen iſt noch die Notiz im Journal des Luxus und der 
Moden” herausgegeben von Bertuch und Kraus, Weimar 1801: „Ber- 
theaume aus Bari, der fih um 1793 in Deutichland anfiebelte, bat 
bei einem Debüt bier um das Thema eines beutichen Vollsliedes Bun im⸗ 
proviſirten vezuras man gab ihm den bekannten Vetter Michel und er 
machte ige 20 0 Variationen darauf.“ 

elodie des Liedes ift in U. Kretzſchmer's Dentichen Volks⸗ 
liebern, Berlin 1840 I, No. 163 verfälicht. Wichtig twiebergegeben gut 
fie in Fink's Hausf der Deutichen und Erk's Deutichen Volks⸗ 
liedern II, 4 u. 5. Heft, No. 23. 

Eine große ER von Stellen in Fritz Reuter's Werken bezeugen 
die große Boftsthümlichteit bes Liebes in Mecklenburg bis in Die jechziger 
Jahre unferes® Jahrhunderts 

In neuerer Beit haben noch zwei Componiſten das Lied für Männer- 
chor bearbeitet: &. Band und ©. Kuntze. 


Ich liebte nur Jomenen 
Jsmene liebte mid. 


Buerft ftehen die Verſe notirt im Liederbuch der Frau von Holleben 
— —S barüber Hoffmann von Fallersleben im Weimarifchen 
ahr 
Als —*— Drud ift vorläufig der in Johann Matthiad Dreyer’s 
Beitichrift: Beytrag zum Nachtiſche für muntere: und für ernithafte Gefell- 
Ichaften. 20. Stü mburg, 13. September 1766 zu bezeichnen. Un- 
wejentlich verändert lautet der Abbrud in Ramfer’ Lyriſcher Blumen⸗ 
leſe II, Bas 1774. 
den Berfafler macht Dyd in zwei Briefen an Ramler ver- 
Kine Angaben: 1774 nennt er den Grafen Schlüven —— 1777 
Grafen Putbus. Bgl. darüber Karl Schüddekopf, Karl Wilhelm 
unter Inaug.»Differtation, Wolfenbüttel 1886 ©. 79. 
Bekannt iſt Goethe's Brief an Herder vom Herbft 1771: — — 
„ich Habe noch aus Elſaß zwölf Lieder mitgebracht, die ich auf meinen 


Anbekannt. 79 


Streifereien aus denen Kehlen der älteſten Mütterchens aufgehaſcht habe. 
Ein Glück! Denn ihre Enkel fingen alle: Ich liebte nur Ismenen.“ — 
Goethe ftellt hier alſo das galante Modeproduct „Ich liebte nur Ismenen“ 
den echten Bollsliedern gegenüber. 

Ein vielverbreitetes enftüd zu dem Liede beginnt: „Sie liebt 
dich noch, Ismene, Damöt, fie Tiebet dich“; der Refrain lautet: „Nur 
ftraft Damöten nicht!“ 

Etwas verändert fteht das Gedicht in Johann David Müller’s: 
„Dden, Lieder und metriiche Ueberſetzungen Iateiniicher Gedichte”, Magde- 
burg und Leipzig, 1787*) u. d. Überfchr.: Die Ausföhnung, ebenfalls 
mit einem Gegenftüde der Liebenden Ismene. 

Die Melodie fand ih in Ludwig Erk's Nachlaß in einem alten 
gefchriebenen Notenbefte, das ungefähr 1805 zu datiren ift. Ich laſſe fie 
bier folgen. Der Somponift ftebt, wie man ſieht, noch mit beiden Füßen 
in der galanten Periode: 


Das ungetreue Mädchen. 


esnen, Is -» me s me 
Schö:nen ver » ſchloß mein 





| ERBE och heo' ich gleiche Zrie-bei nur fie flieht mein Ge 
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Bu berſelben Melodie wurde auch das oben erwähnte Gegenſtück 


geſungen. Sie liebt dich noch, Ismene, 
Damdt, fie liebet dich. 


päter hat der Wiener Sänger und Kapellmeifter Karl Friberth 
das Pr je mals in Muſik gelebt und in der „Sammlung Deuticher 
Lieder für das Clavier“ III, 1780, No. 12 veröffentlicht. 

Der Contrait von: „Ich fiebte nur Ismenen“ gegen bie Volks⸗ 
lieder, von denen Goethe \pricht, tritt jo recht hervor, wenn man bie 
obenverzeichnete, über und über verzierte Melodie mit den einfachen, tief« 
ergreifenden Weiſen vergleicht, die Goethe „aus denen Kehlen der älteſten 
Mütterchens aufgehaſcht“ bat: 


Das Lied vom jungen Grafen. 
Bangiam. Sertsiled. 





Thal, da fah ich ein Schiff · lein ſchwe⸗ ben, ba fah id ein 





© .V ."» 
Schifflein (im - ben, da - rin- nen drey Gras Ten fan. 
ezeichnet oethe, Melodi i Friedr. Reichardt 
im ae —— il 1782, aufageichmet von Job. Fricdr. Reiche 
Herder jchreibt dazu: „Die Melodie ift traurig und rührend; an Ein⸗ 
falt beinah ein Kirchengefang“ 


und ferner: 


Der eiferfühtige Knabe. 


3* ſchnell. Berlkelicd. 





Es Re» ben drei Str» nn am Hm ⸗ me, Die 





fräu: fein! ja, jafjung-fräu » lein, wo bind' ich mein Röj: je» lein bin?“ 
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auf net von Goethe, Dielodie den m und 
un“. ehe acaeicne on Goethe, De zuerft in „Liedern für Yung 


Herder ſchreibt dazu: „Die Melodie hat das Helle und Feierliche 
eines Abendgeſangs, wie unterm Licht der Sterne“. 





Bum Schluß no ein Wort über das Lied, von dem wir aus⸗ 
gegangen find: 
„Durchaus jummte mir, ftatt aller herrlichen Gebanten, die mir 
aufgehen follten, ein altes erbärmliches Lied vor den Ohren, deſſen weiner- 
licher Tert begann: 


Ich liebte nur Ismenen, 
Ismene liebt nur mich.“ 


Diele Stelle*) aus E. TH. A. Hoffmann's „Kater Murr“ (1820 bis 
1822) zeigt, wie lange fi) das Lied erhalten bat. 


Patzke, Johann Samuel, 1727—8. 


Das Kind auf dem Weihnachtsmarkte. 


Mama, ach ſehn Sie doch den Knaben, 
Den möcht” ich gar zu gerne haben.) 


1752 zuerft gebrudt in —— ieden und Erzählungen. 2. Bud). 
Halle, abgedrudt 1772 im , Almanach der deutſchen en Boden Leipzig, mit 
der falichen Notiz: Ein Impromptu des Herm von Rleift. 

Eomponirt von 
Chriſtoph Rheined: Lieder mit Slavie- Melodien. Nürnberg, vor 1780. S. 6. 


Diefe Melodie Hat Teine Verbreitung gefunden. Dagegen ſcheint 
fih im vorigen Jahrhundert ſchon eine — e zu dem Liede geſellt 


in Daben, die Erk in feinen Deutichen Volksliedern I, 3. Heft No. 20, 
in 1839, mittheilt; er hat das Lied in 2 aus dem Volkemunde 


Pr djnet. —* E35 Rachlaß drudt — fnm, Beilthän- 


Für die Verbreitung des Liedes fpricht ferner, daß Simrod in 
feinen Vollsliedern, Frankfurt a. M., 1851, den Text giebt, den er am 
Niederrhein aus dem Vollemunde aufzeichnen Tonnte. 


CThlorinde. (Chlorinde war ein böfes Ding.) 
1752 zuerft gedrudt in (Pahle's) Liedern und Erzählungen. 


®) Richard M. Meyer hat fie im Eupborion III, 1896, ©. 110 hachoewielen. 


Sriedländer, Lieb IT. 





2 39 _ @fienfeiber. 


&omponirt von: 
Ehifian Friedr. Schale: Berlinifche Oden und Lieder. Leipzig 1756. ©. 24. 
Peter Paulſen: Der Spiel- und fingende Elavierfhüler. Flensburg und 
Leipjig 1762. No. 6. 


Offenfelder, Heinrich Auguft. 1725—180I. 


Die Küſſe. Großer Herren Röde küſſen, 
Sit ein unterthänig Müſſen, 
Und ergebner Diener Pflicht. 
Sole Küffe ſchmecken nicht. 


Freunde, wie in England, grüflen, 
Und auf ihre Stine füffen, 

Iſt mir nur ein halber 

Weil ih Wohlftanbs wegen muß. 


Aber meine Phillis küſſen, 
Ib mit Willen, halb mit Müffen, 
It fie gleich die Hände für, 
olche Küffe fchmeden mir. 


(Außerdem noch 2 Strophen.) 


BL 53 zuerſt gedrudt in Oden und Lieder von Heinr. Aug. Ofien- 
“. Dresden und Leipzig. 


Somponirt von: 
Garı Aug. Thielo: Oden mit Melodien, Kopenhagen 1754, Ro. 2, copirt im 
Fer anbfcheift — 5J— Ibans zum Speronies. Eremplar der Berliner Kol 
iothek 


Joh, Gabı. Eenfarti: Marpurg’8 Neue Lieder zum Singen, Berlin 1756, 


Je — Mütbel: Außeriejene Dben und Kleber, damburg 1759, ©. 37. 
v. H.: Marpurg’s Kritiiche Briefe I, Berlin 1760, ©. 66 

F. 8. Marpurg: Kritiſche Briefe III, Berlin 1768, ©. "88, 

ee (eben): Lieder, — 1779, &. 18. 


* ber Matronen tüffen 
ft ein unausftehlih Diüffen 

von g hat 2° obann Andr& componirt und in feinen „Liedern unb Ge⸗ 
fängen“ 3. Od., 17 62 ericheinen lafien. 


Dorinde. wölf Jahr iſt nun Dorinde, 
merk ich an dem Kinde, 
Es iſt ſo klug als ſchön. 
Ich darf nur auf ſie blicken, 
So ſchielt ſie zum Entzücken. 
Sie muß es ſchon verſtehn! 


Dfenfelten. — — 8 


—2 nd a" 
en an 
Raum abe der Lenz 6 ſchön! 
So ſchön mußt ich fie küſſen. 
Da ließ ihr Kuß mid ıoräflen, 
Sie müßt es recht verftehn! 
(Außerdem 2 Strophen.) 
1753 zuerſt gedrudt in Oden und Lieder von Heinr. Aug. Dfien- 
ielber“, Dresden und Leipzig. 
Somponirt von: 


Carl Aug. 7 len Oden mit Melodien, Kopenhagen 1754, No. 16, copirt 
— ichen Anhang zum —— — — der Berliner Biblio 


ut Hein. Braun: —— 3 Buserefne Den“, Bein 176 perl 1754, 
2, abged nut in © Braun’s 
@. € Nauen Oden und Ferrara 1758), ©. 
3% Qeufe Mütbel: — * yo mburg 170, ©. 42. 
. 9. Müller: Angenehme und mb gärtliche 8 t, Deflau 0, $ 1 
«uv. $8.: Marpurg's Kritiiche Briefe, 1. Bd. ei 1760, en 


Hännschen. Ira weiß mit Blicken 
r Denken auszudbrüden, 
Und jeder Blick ift ſchön. 
Könnt er gleich noch mehr jagen, 
Wird doch ihr Hännschen fragen: 
Wie joll ich das verftehn? 
GFolgen noch 6 Strophen.) 
1753 zuerſt gebrudt in „den und Lieber von Hein. Aug. Offen- 
felder“, —— und Leipzig. 


Componiri 
Carl * g ielo: —e Melodien, Kopenhagen 1754, No. 21, copirt 
im banbidr im lichen Anhang zum Sperontes-Eremplar der Berliner Biblio: 


8 —* — Neue — zum Singen, Der 1756, ©. 44. 
E. Nauert: ben und Sieber, Nürnberg 1758, ©. 1 
Ehr. Fr. Schale: Berlinifche Dden unb Lieder II, einig 1768, ©. 26, 


Der Jüngling. (Steifer Alten 
ram und Falten.) 
„1753 zuerit —* in „Oden und Lieder von Heinr. Aug. Oſſen⸗ 
«, Dreöden und Leipzig. 
Gonponirt von: 
Garl el Aus. Thielo: Oden mit Melodien, Kopenhagen 1754, No. 1 


5® Marpurg: Berlinifche Oden und Rieder, —— 1756, S 
ug. Bernd. Bal Herbing: Mufilal. Beluftigungen Leipzig Die. S. 27. 


Der Arzt. (freunde, könnt ihr es wohl glauben? 
Unfer Arzt verwehrt den n.) 
6* 


Mu un. Hell. 
BL 53 zuerft gebrut in „Oben und Lieber von Heinr. Aug. Oſſen⸗ 
“Dresden und Leipzig. 


Gomponirt von: 


Garl Aug. g Oden mit Melodien, Kopenhagen 1754, No. 19, c 
im „Honbiär ftlihen Anhang zum Eperonteß-Eremplar der Berliner 5 — 


m 17 
Unbefan int: Sieber mit Melodie 1758, No. 2 
Aug Bernh. Bal Herbing: Mufital, a fuftigungen I, Aufl, 1765, ©. 39. 
Das Gedicht ift ein Gegenftüd zu Leſſing's: Der Tod od (hier weiter 
unten) und fteht auch direct neben Diefem Liede in der oben erwähnten 
Sammlung, Anſpach 1758. 


Der Schmmus. (Muntre Schweitern, frobe Brüder.) 
1753 zuerft gebrudt in „Oben und Lieder von Heint. Aug. Dfien- 
felber”, Dresden und Leipzig. 
Gomponirt von: 
Garl Aug. Thielo; Oden mit Melodien, Kopenhagen 1754, No. 14. 


. W. Marpurg: Neue Lieder zum Eingen Berlin 1756, €. 18. 
. E. Nauert: Dden und Lieder, Zweiter Theil, Nürnberg 1764, ©. 11. 


. Es , als hätte 
seite Sn Pa feine ee 


1753 zuerft gebrudt in „Dden und Lieder von Heinr. Aug. Oſſen⸗ 
felder“, Dresden und Leipzig. 
Gomponirt von: 


8 rarpurg: Reue Neue gieber zum Singen, Berlin 1756, &. 3. 
E. Nauert: db Lieder, Erſter , Nümberg (1758), ©. 14. 


Hleift, Ewald Ehriftian von. 1715—59. 


Ja, liebſter Tamon, id) bin überwunden, 


[ e3, was bei den. 
SR min I Dauer deiner —— ee 


Daß ich did) liebe. 
(Folgen noch brei Strophen). 
1750 zuerſt gebrudt in Kleiſt's „Frühling“. Berlin. 
Componirt von: 


Carl Heint. Braun: Oden mit Melodien I, 1758, No. 5; abgebrudt in 
Graun’s — 0 Oden —— Singen behm Genie, Bertin 1761, und 


in ben Lieder 
A. B. B. ohne: au —52 — en II, 1767, No. 15. 
Peter Daı Kon Keue —— und a 1764, ©. 20. 
3 gieder zum Gang —* Fe 1782, 
Sam. reden hi änge, Offenbach 1786, ©. 2 


Joh. ge Üben. und ieder, Grotttau 1782, ©. 1 


Svabe. 85 


— —— — — — — — — 


Amtuth. Sie En a in pet Es if um wich geichehen! 
raubt fie auf Erden mir. 
Dort floh fie ie Sin: ; komm, Luft, mic) anzumwehen, 
Du fommft vielleicht von ihr. 
(Folgen noch 4 Strophen.) 
1751 zuerſt gedrudt in den „Bremer Beiträgen“ VI, Bremen und 
Leipzig, mit dem Beginn: „Sie meibet mich! e8 ift“ zc. 
Gomponirt von: 
Garl Pal. Em. Bad: (Bamler-Kraufe’?) u Berlin 1758, 
No. 10; abgedrudt in ben Li 


g iedern der Deutichen III 
ob. Ar Kirnberger: Lieder, Berlin 1762, ©. 16. 
deispe wire Marpurg: Berliniihe Oben und Qieber III, Leipzig 1768, 


Hof. Ant. Steffan: Sammlung deutſcher Lieder I, Wien 1778, Ro. 7. 
Bach's Compofition ift (ohne Nennung bes Componiſten) Eritifirt 
in Ehriftoph Nichelmann's Werk: „Die —— nach ihrem Weſen 
Iotwohl, 1 wie auch nad) ihren Eigenfchaften.“ Dantzig 1755. 
Eine Compofition Georg Benda's: Amynths Klage, Text von 


Aleiſt, habe ich nicht einfehen können; Schubart rühmt fie fehr in feiner 
„Veutichen Chronik, 1774, ©. 511. 


Aufmunterung zur Yreude. 


und verfäume nicht zu leben 
Sn die Jahre fliehn.) 
Gomponirt von: 


2° bil. — — Lieder mit Melodien, Berlin 1762, ©. 17. 
az —— bon Gelang und Glavier, Nürnberg 1782, ©. 24, 


Gegen ie Cium ſehr dürftiges, unmelodiöfes Lied gebt ſich 
die flotte, eingänglidde Compoſition des Anonymus angenehm ab 

Schon 1764 war das Lied in das Stammbuch eines Altdorfer 
Studenten eingetragen worden (Keil, S. 240), ſpäter fand es in viele 
Sammlungen Aufnahme, u. a. 1791 und 95 in ra „Auswahl 
guter Zrinflieder“, alle, 1796 in das „Taſchenbuch für Freunde des 
Geſangs , Stuttgart, 1799 in das „Sefellichaftfiche Geſangbuch“, Bayreuth, 
1811 in vIſefr Tiſch⸗ und Trinflieder*, Wien. 


Spabe, Karl Auguft. 17—89. 


Gartenlied. (Sagt, wo find die Veilchen hin, 
ie auf jenem Wafen.) \ 
Sn den 50. Jahren des vorigen Jahrhunderts entftanben. 
? zuerit gedrudt. 


86 Leſſins. 


1789 \ abgebrudt im Journal von und für Deutſchlande, herausg. 
von Sigmund Fehr. von Bibra, vorher: 

1781 mit einigen eigenmächtigen Beränderungen C. W. Kindleben's 
veröffentlicht in K.'s Stubentenliedern, Halle. 


Eine Melodie diejes im 18. Jahrhundert viel gejungenen Liedes giebt 
Ludwig Erk in feinen Vollsliedern II, 3. Heft, No. In den Jahren 
1790—1820 war eine andere Weiſe verbreitet, Die ik Variationen von 
J. G. 3 Shot “ im Smmortellen- oder Immerjdönen Tafchenbuch für die 

sjahre 1805—16, herausg. von 3. G. Berger (0. D.) 1817 ab⸗ 
—— Im Text ſteht hier auch eine auf Schiller bezügliche 


Wo iſt unſer Schiller hin? 
Dasſelbe Taſchenbuch enthält auch eine Parodie auf unſer Lieb:*) 


Alles wellt nur und vergeht ıc. 
Im Sabre 1782 Bat Joh. Georg Jacobi Svabe's Gedicht zu 
feinem Liede benutzt: 
Sagt, wo ſind die Veilchen hin, 
das bald noch größere Verbreitung gefunden bat, als das Original. Bgl. 
bier weiter ımten. 


ropke: 


Leffing, Botthold Ephraim. 1729—81. 


Der Tod. an Brüder, könnt „eine glauben? 
bei dem Saft der Trauben, 
Stellt eud) mein Entjegen für! 
Geſtern kam der Tod zu mir. 
(Folgen noch 8 Strophen.) 


1747 zuerſt gebrudt in Chriftlob Mylius: „Ermunterungen zum 
nügen des Gemüths“, 5. Stüd, Hambur dann: 
1751 in (Leffing’s). Kleinigteiten, Frankfurt und Leipzig. 


Den Schluß der 1. Strophe änderte Leifing 1771 felbft wie folgt: 
Bildet euch mein Schreden ein! 


Kam der Tod zu mir herein. 
Gomponirt von: 


Unbelannt: Lieder mit Melodien, Anſpach bey Poſch, 1758, No. 28. 
Unbelannt: 





egt gebräuchlichen Liederbüchern. Für biefe außerordentlich ver» 
*) Oder auf Jacobi’8 Nachdichtung v. J. 1782, |. o. 
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breitete Melodie vermag ich feine frühere Quelle nadhaumeifen, als: Serig’3 
„Auswahl Deuticher leder“, 2. Auflage, Leipzig 1827.*) 

Anton Diabelli: Wien, op. 116. 

Wilhelm Taubert; Berlin, op 
und drei neueren Mufitern (Shallier), 0 eimal für Männerhor von Reinhold Succo 
und Garl Zöllner. 

Bon dieſen Eompofitionen ift die erfte vom Jahre 1758 zwar recht 
bürftig, aber nicht jchlecht; fie verjucht eine Art weinfeligen Galgenhumors 
zu charakteriſiren. 

Die zweite, allbefannte Melodie Hat ſich möglicherweile aus No, 8 
ber „Lieder mit Melodien“ Anſpach 1758 (j.o.) mit dem Texte: „Doris 
stellt ſich eng und ſpröde“ entwidelt. 

In den Jahren 1825—30 wurde das Gebicht merkwürdigerweiſe auch 
zu Friedrich Silcher’s ernfter patriotifcher Weife zu: „Schlaget, reine 

flammen“ gelungen. 

Eines der meiftoerbreiteten beutichen Lieber. Die Anthologien ber 
fiebziger und achtziger Jahre des vorigen Jahrhunderts ignoriren es noch. 
Aber vom Jahre 1791 an (feit den Hallenjer „Zrink- oder Commerſchliedern“) 
bis in unſere Zeit hinein fehlt es in faum einer einzigen Liederſamm⸗ 
lung. ftatten kam ber Popularität des Liedes, daB ſich bie 
fubenttichen Kreife feiner bemächtigten. Aber aud) durch die Herausgeber 

der gefellichaftlichen Lieberbücher und ber „Lieber gebrudt in biefem 
Jahre” wurde es alljährlih aufs Neue abgebrudt, natürlich mit einer 
großen Reihe von Varianten. Bei Leiling wird der Tod durd das Ver- 
Iprechen des Trinkers beichwichtigt, daß dieler Arzt werden und dem 
Knochenmann bie Hälfte feiner Kranken überlafjen wolle. Diejed Motiv 
ließen Die Lesarten der „Fliegenden Blätter” ebenjo fallen, wie das bes 
Sichmũdetrinkens und de3 Sichfattlüflene. Der Tod fordert in den „FL. 
BL” den Trinker auf, mit ihm zu fechten, aber er erhält bie Antwort: 


Ra fiht nur, ſprach ich, mit Leuten, (fo!) 
Mit dem Tod mag ich nicht ftreiten. 
Das angebotene Glas Wein trinkt Freund Hain „auf Gejund in 


leer" (bei De eling ı auf 1 Delunbheit der Bafe Belt; „auf Gefundheit“ a 
iſt im des nicht ohne Humor), und ſchließlich taumelt * 
—2 rufen ar Moral: 


Füllet eure Gläſer wieder, 
Und wenn dann der Tod euch winkt, 
Macht nur, daß er hurtig trinkt.“) 

Eine Parodie: 

Veulich, Schweſtern, darf ich's ſagen. 

u. d. Ueberf.: „Der Liebesgott“ ſteht bereits in — Rofenbaum’3 
„Senn mit Melodien“, Altona und Lübel 1762, S 

0) Gerig’8 „Hußwahl" it daS Liederbuch, and dem fich fpäter das befannte Lahrer 
**) Bol. Meufebad‘ 3 Sammlung in der Berliner Bibliothel Yd 7906. 





Lob der Faulheit. 


yaulbeit, itzo will ich Dir 
ud ein Kleines Loblied bringen. — 


D..wie..fau..er.. wird es mir,. 
Die. nach Würden . . zu befingen! 
Doch, ich will mein Beites thun; 
Nach der Arbeit ift gut ruhn. 


(Folgt noch 1 Strophe.) 
9 ar zuerft gedrudt in Mylius' Beitichrift: „Der Naturforfcher”, 
1751 zuerit abgebrudt in (Lelfing’s) „Kleinigkeiten“, Frankfurt und 
zi ini noch abgedrudt ın (Uhlid’e) „Boetiichen Neuigkeiten auf 
or Dean Jahr”, Hamburg, 9. Stüd, 1748. 
Somponirt von: 
30h Seadim ehriftoph Bode: Zärtlide und Scherghaffte Lieder II, 


Unbe Hrn —— — Lieder der Deutichen II, Berlin 1767, ©. 26. 
yolenb P aydn: XII Lieder, 2. Theil, Wien um 1788, No. 10. 
arl Friedr. Zelter: Zehn Lieber für Männerftimmen, Berlin 1810. 


Haydn's Lied ift überaus fein und witzig. Es wird vortvefflic 
harakterifirt in C. F. Pohl'8 Biographie Payım? IL, ©. 364. — Bezeich⸗ 
nend ift &, daß H. einer der fleißigſten ter, | Die je gläriehen baben, 
die Faulheit fo prächtig befingt, während ihm bei des Fleißes in 
den „Sahreszeiten“ nur die trodenfte Muſik gefallen 1 it *, — Belters 
Melodie ift derb und tücdhtig, auch die des Anonymus vom Sabre 1767 
ift nicht fchlecht gelungen. 


Die drei Reiche der Natur. 


Ich trinf’, und trinkend fällt mir bei, 
Warum Raturreich dreifach fei. 
die Tier’ und Menſchen trinken, Tieben, 
Ein jegliches nach feinen Trieben! 
Delphin und Adler, Floh und Hund 
Empfindet Lieb’ und nebt den Munb. 
Was aljo trinkt und lieben kann, 
Wird in das erfte Neich gethan. 


(Folgen noch 2 Strophen.) 


1747 zuerft gedrudt in Mylius' Zeitichrift: „Der Naturforfcher”. 
Leipzig (mit etwas anderem Beginn). 


*) Man könnte hier an die bildlichen Darfiellungen der Mugen und thörichten 
Jungfrauen denen; bie thörichten find von den Malern und Bildhauern meiftens 
viel intereflanter Dargeftellt, al3 die Hugen. 





KM nn. 89 
Somponirt von: 


Shrift. Bottfr. Kraufe: Lieder ber Deutf en II, Berlin 1767, ©. 28. 
Srönland: Notenbuch zum Mlabem. Liederbuce II, 1796, ©. 18. 
ee Zeder von Ba für 3 Stimmen, op. 39 


Unbelannt: ‚d ann von ——— Zoltageſanobuch, 1848, S. 86, 
abgedruckt 3 Sammlung: German 
und vier neueren en ‚ darunter dreimal als Männerchor (Challier). 


Die Melodien Kraufje’3 und des Anonymus bei Hoffmann find 
ganz gut. 

Das Lied ift um da8 Jahr 1800 noch in „liegenden Blättern“ 
verbreitet geweſen. 


Die Geipenfter. 
Der Alte, 


D Süngling! fei jo ruchlos nicht 
Und leugne die Gefpeniter. 

Ich felbit ſah eins beim Mondenlicht 
Aus meinem Kammerfenſter, 

Das ſaß auf einem Leichenſtein: 
Drum müſſen wohl Geſpenſter fein. 


Der Jüngling. 
Ich wende nichts dawider ein; 
Es müfjen wohl Geipeniter fein. 
(Folgen noch 4 Strophen.) 


1747 guerit gedrudt in Mylius’ Zeitichrift: „Der Naturforicher”, 
dann in N Mein Poetiſchen Beitungen ober Sebanfen“ ıc. 1747, ſpäter 
in Leffing's feinigfeiten“ 1751. 


Somponirt von: 
‘oh. en Ehriftoph Bode: Zärtliche und Scherghaffte Lieber, Leipzig 


Unbefenni: —— —— Oden mit Melodien II, Berlin 1755, No. 18. 
Unbelannt: Hand geftncer arr Anhang des S Sperontes·crxempi iars der Berliner 


Bib ‚um 1760 

Unbelannt:  (Ramler-Rrauf * hehe ber Deuiden TV, Berlin 1768, ©. 10. 
. &. 5. Bad —E Muſikaliſches Viel Hamburg 1770, G.ei. 
eore Carl 1 Dlaubiuß: Sammlung für bie Liebhaber deß Glavierd und 
Selangs III, Leipzig 1785, No. 18. 


Die Compofition des Anonymus vom Jahre 1768 trifft den paro- 
biftiichen Ton und malt vortrefilih die Furcht. Auch das Lieb bon 
Claudius ift ou — Leſſing's Lied fteht in Abſchrift bereits 
Grailsheim’ichen Liederbuch. Noch bezeichnender für bie fchnelle —* 
thũmlichkeit, die es ——* iſt eine Parodie: 

O Bäder, ſeyd fo ruchlos nicht 
Und leugnet die Geſpenſter 











00 5 Ceifing. 
mit der Moral: 

„Drum badt die Brode nicht zu Kein, 

Sonft müſſen oft Geipenfter fein.“ 
Sie findet fih fchon im Jahre 1757 als Stammbucheinzeichnung eines 
Jenenſer Studenten und bezieht fich auf den fogenannten Brod-Tumult 
in Sena am 19. Juli 1756. (Keil, Die deutichen Stammbücher, S. 262.) 


Die Türken. Die Türken haben fchöne Töchter, 
Und diefe fcharfe Keuſchheitswächter; 
Wer will, fann mehr als eine frein: 
Ich möchte ſchon ein Türke fein. 
(Folgt noch 1 Strophe.) 
1747 zuerſt gebrudt in Mylius’ „Ermunterungen“, abgebrudt in 
— „Poetiſchen Zeitungen“ 1747, dann 1751 in Leſſings „Kleinig- 
eiten”. 


Componirt von: 
Joh Joas- Chr. Bode: Zärtlihe und Scherkhaffte Lieder, Leipzig 1754, 


& W. Marpurg: Neue Lieder zum Singen, Berlin 1756, ©. 40. 
. 5. Müller: enehme und zärtliche Lieder, Deflau 1760, ©. 11. 

Das Gedicht gewann Berbreitung; es fteht u. a. im Crailsheim'ſchen 
Liederbuch, und 1771 im Stammbud eine Senenfer tubdenten (Seil 278). Es gab 
den Anftoß zu dem befannten Stubentenliede „Der Bapft lebt herrlich in der 
Welt” von Chr. L. Noad. 


Die Küfe. (Gin Küßchen, das ein Kind mir ſchenket, 
Das mit dem Küffen nur noch fpielt.) 


1747 zuerft gebrudt in Mylius’ „Ermunterungen zum Vergnügen 
des Gemüths“, dann 1751 in Leifing’s „Kleinigleiten“. 


Gomponirt von: 
Carl Phil. Em. Bach: Berlinifche Oden und Lieder I, Leipzig 1756, ©. 12, 
in Badh’8 Dden mit Melodien, Berlin 1762. 
Ghrik Iriebt, Endter: Lieder zum Scherz und Zeitvertreib. Hamburg 
Joh. Bottfr. Müthel: Auderleſene Oden und Lieber. Hamburg 1759, ©. 37. 
Die Faulheit. (Fleiß und Arbeit lob' ich nicht. 
Fleiß und Arbeit lob' ein Bauer.) 
1747 zuerft gebrudt in Mylius’ „Naturforicher”, dann 1751 in 
Leffing's „Kleinigkeiten“. 
Gomponirt von: 
Chri iebr. Schale: Berl Oden und Sieber III, Leipzig 1768, ©. 9. 
Unbefanni: ame ruf) Behr ber Dein mi Melodien III, e 
L Romberg Secht Lieder von Leifing für 3 Stimmen, op. 89, 1790— 1800, 


Die Berediamteit. 


geeum eunde, Waſſer machet ftumm; 
et Diefeg an den Fiſchen. 


Doch beim Weine kehrt ſich's um; 
Diejed lernt an unjern Tijchen. 

Was für Nebner find wir nicht, 
Wenn der Rheinwein aus ung ſpricht! 
Wir ermahnen, ftreiten, lehren; 
Keiner will den andern hören. 


1751 zuerft gedrudt in 2’3 „Kleinigkeiten“. 


Gomponirt von: 
Unbefannt: Ramler⸗Krauſe's) Oden mit Melodien II, Berlin 1755, No. 2, 
abgedrudt (mit ſtarken Veränderungen ber Melodie) in ben Qiedern der 
chen I, Berlin 1767. 
% p Phil Kirnberger: Lieder mit Melodien, Berlin 1762, ©. 4. 
olenb a oh. für Sopran, Alt, Tenor und Bag, componirt vor 


Joachim Raff: op. 122, Nr. 4, Männerchor, componirt 1853—1863, 
und zwei neueren Muſikern für Männerchor (Challier). 


Keine dieſer Kompofitionen ift ganz unbedeutend. Der Anonymus 
v. 3.1755 verſucht in feinem fonft mittelmäßigen Liede am Schluffe da- 
Ha eine Art Charakterifirung, daB er der Melodie geſchwätzig fand 
Roten giebt. — Der große Contrapunttiler Kirnberger bringt bei der 
tele: „Doch beim Weine kehrt ſich's um“ Melodie und Begleitung in ber 
päter läßt er die Stimme in den Einfägen ſich imitiren. — 
—* an ift in feiner Art genial. Ein echter Mufilerwig ift es, 
daß der Meifter zum Schluffe die Anfangszeile wiederholt und bei der 
—* Repetirung des „ſtumm“ den Sängern feine Noten mehr giebt; 
H fchreibt: „das ftumm muß fo leife ausgefprochen werden, daß man es 
nur aus der. Deffnung des Mundes entnehmen kann. 


Das aufgehobene Gebot. 
Phyllis. 
Liebſter, wenn die Gläſer winken, 
Lerne von mir deine Pflicht. 
Trinken kannſt du: du kannſt trinken, 
Doch betrinke dich nur nicht. 


Damon. 


Mägdehen bey den darin Frieben 
Lerne von mir deine pPigt 

Lieben kannſt du: du kannſt lieben; 
Doch verliebe dich nur nicht. 


(yolgen noch 7 Verſe) 
1751 zuerſt gedruckt in Leſſing's, Kleinigleiten“, Frankfurt und Leipzig. 





nn Felle. 
Ve von: 
Son . Fr. Naricola: a ee Leipzig 1756, ©. 40. 
riedt ee ar eis, eifher: Oden und Lieder II, Braunſchweig und Hildes⸗ 


Undefannt: "ber mit Anelobien, Ynd Unspach 1758, No. 26. 

Shrift. Nichelmann: Maxpurg's tie Briefe, Bei en „1759 6.110. 

Garl ae Braun: Kleine GSlavierftüde nebft einigen Oben, Berlin 
ftarten Aenderungen abgebrudt in den —X der 


chen II, Pe 1767. 
iller: ® al. Beitvertreib, Leipi 60, ©. 3. 


det ai Ste: —— Bielerley, Hamburg 1 0 € 110. 
rift. Ad. Overbed: Lieder und Gefänge, Hamburg 1781, ©. 61. 
— ——— Gurlitt: op. 24 No.1, na um 1860—70. 


Die befte Compofition bürfte Johann Adam iller hũbſches 
Duett ſein. Ganz ſchwach ſind, wie immer, Agricola, elmann und 
Overbeck, während mit Graun's ſonſt nicht bebeutenbem iebe eine ein- 
zelne vorzäglide, echt dramatiich gefärbte Wendung verfühnt. Eine recht 
gute Melodie Pingt der Anonymus v. J. 1758. 

Leſſing's Lied findet ſich ſchon i. I. 1759 in ein Stubenten- 
Stammbuch eingetragen (Keil, S. 259). — Der Beginn ift mit den Ba- 
rianten gedruckt und componirt: „Bruder, wenn die &läfer winten“, 

—— ſiehſt du Rheinwein winten· ‚ „Siehit du Wein im Slafe 
win 


Die Liebe. Ohne Liebe 
Lebe, wer ba kann 
Wenn er auch ein Menſch fchon bliebe, 
Bleibt er doch fein Mann. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 


1751 zuerſt gedrudt in dem „Neueiten aus dem Reiche des Witzes“, 
Beiblatt zur FBoffifchen Beitung, Berlin. 


Componirt von: 
Ghrift, 023 NRademann: Marpurg’3 Neue Lieder zum Singen, Berlin 


ob. Bhil. Rirnberger: Lieder mit Melodien, ern 1762, ©. 5. 
Chriſt. —— Sing⸗ und Spiel-Oden, Leip —— ©. GQꝛe 
eter Paulſen: Neue Odenmelodien, Slensburg und ig 17anı 


riedr. Aug. Er "Sammlung ichöner Lieber, Hantfurt al . 1775, — 8 
udZie Ign Beethoven: op. 52 No. 6, componirt um 1790, veröffent- 


Andreas Romberg; Sechs Lieder von Leifing, op. 39 No. 6 (3 flimmig), 
und in neuerer Zeit noch von U. Berlyn für Männerchor. 


Keine dieſer Compofitionen bat irgend welche Bedeutung. Beet- 
hoven's ſchwaches Jugendwerk ift gegen den Willen des Meiſters von 
feinen Brüdern an bie Uffentlichleit gebracht worben. Rademann's, 
Baulfen’8 und nt Kirnberger’s Lieder find beſonders ſchlecht 

Das Gedicht haben ſich ſchon 1759 Studenten ins Stammbuch ge⸗ 
ſchrieben (Keil, ©. 255). 
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erder hat fpäter ein altes franzöfiiches Lied mit diefer Anfangs⸗ 
geile abet. 
Leb' ohne Liebe, wer da Tann. 
(Bel Suphan⸗Redlich's Ausgabe, 25. Band, ©. 601.) 


Der Neid. Der Neid, o Kind, 
get unſre Küffe; 
m füß geiomind 
Ein Zaufend Küfle; 
Geſchwind du mich, 
Geſchwind ich dich! 
D Laura, küſſe 
Manch Taufend Küffe, 
Damit er fi 
Berzäblen müfle. 
1751 zuerft gedrudt in dem „Neueften aus dem Reiche des Wites“, 
Beiblatt zur Voſſiſchen Beitung, Berlin. 
Gomponitt von: 

. Serbing: luſti „Leipzig 1758, ©. 25. 
Peter Wüfitbeifpieie Rod) er Leinis 1705, 6 
Eort Rigeimann: Marpurg’3 Kritiſche Briefe über die Tonkunſt, 
Unbekannt: Reine Clavierftüde nebit einigen Oden von verichiedenen Ton- 


fünftlern 1, Berlin 1760. 
Und stonnt: Mamler-Rraufe’?) Lieder der Deutfchen mit Melodien I, Berlin 





Herbing's Compoſition ift ausgezeichnet — eines der beiten Lieber 
jener melodiearmen Zeit. — Der Anonymus v. J. 1767 fchließt fein Lied, 
um das Berzählen anzudeuten, auf dem Sertaccord. 


Un eine Heine Schöne, 


Kleine Schöne, küſſe mich! 
Kleine Schöne Idämft du Dich? 


dertma 
Küff und merk der Küſſe Zahl. 
Ich will dir, bei meinem Leben! 
Alle var wiedergeben, 
Wenn Kuß kein Scherz mehr iſt, 
Und du zehn Jahr älter biſt. 


1751 zuerſt gedruckt in den Kleinigkeiten“. 


Gomponitt von: 
Joh Pad. Chr. Bode: Zaͤrtliche u. Schertzhaffte Lieder I, Leipzig 1754, 
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Joh. Joch Quantz: Marpurg’3 Neue Lieder zum Singen, Berlin 1756, 
She Friedr. Endter: Lieder zum Scherz und Zeitvertreib, Hamburg 
1757, No. 11. 


Gottfr. Euf. Nauert: Oden und Lieder I, Nürnberg (1758), ©. 28. 
Se. ayeud: XV Lieder beym Glavier zu fingen, Mannheim und Müns 


P. Marimilian Stadler: X Lieder beym Clavier, Wien (1799). 


Der gröhte Mann. 
Laßt und den Briefe Drgon fragen: 
Wer ift der größte Mann? 
Mit ftolzen Mienen wird er fage 
Wer ſich zum Fleinften machen ann. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 


1751 zuerft gedrudt in den „Stleinigleiten“. 


Gomponirt von: 
Unbelannt: (Ramler-Kraufe’3) Oben mit Melodien II, Berlin 1755, No. 23. 
Unbelannt: (Ramlersftraufe’3) Lieder der Deutichen Il, Berlin 1767, ©. 82 
(andere Melodie!). 


Carl Faſch: Muficalifches PVielerley, Hamburg 1770, ©. 95. 
J. B. Kirnberger: Anleitung zur Singecompofition, Berlin 1782, ©. 54. 


Buylis lobt den Wein. 


Seht, mein Damon tanzt und |pringet! 
Seht, wie wiegt er Leib und Fuß! 
Seht, mein Damon N act und finget, 
Singt von Ruhe, Wein und Kuß. 
Seht, wie Mund und Augen glühn! 
Wir beleben uns durch ihn. 


(Folgen noch) 3 Strophen.) 
1751 zuerst gebrudt in den „Sleinigfeiten“. 
Componirt von: 
gr. Bottl Fleiſcher: Oden und Lieber II, Braunſchweig und Hildesheim 
Job, Joa, „Sir. Bode: Zärtlihe und Scherghaffte Lieder II, Leipzig 
Fr. Wiih. Marpurg: Berlinifche Oden und Lieber n, Leipzig 1759, ©. 30. 
8: Marpurg’3 Kritifche Briefe I, Berlin 1760, ©. 278 


Die relativ befte Melodie dürfte noch die Marpurg'ſche, Muſette 
fein. Der Gedanke, das Lieb über einen Tanzrhythmus aufzubauen, war 
gut, leider ift aber die Melodie nichts weniger als bacchantiſch gerathen. 
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Die Gewißhelt. 


Ob ich morgen [eben werde, 
Weiß ich freilich nicht: 
Aber, wenn ic) morgen Iebe, 
Daß ic) morgen trinfen werde, 
Weiß ich ganz gewiß. 
1753 zuerſt gedrudt in Leſſing's „Schrifften”. Berlin. 
Gonporei von: 
3. Müller: Angenehme und zärtliche Lieder, Deſſau 1760, ©. 7 
ar bil, Kinnberger: Anleitung zur Singecompofttion, Berlin 1782, ©. 48, 
arl 


Canon zu vier (ötinmen, entftanden ? 
— — 16. 

Es iſt "auffallen, daß das ausgezeichnete Leſſing'ſche Trinklied 

nicht öfter in Muſik geſetzt worden iſt. Vielleicht liegt der Grund darin, 

daß das Gedicht nicht in ben vielgelefenen L.'ſchen „Kleinigkeiten“ ftand. 


Trinbklied. Voll, voll, voll, 
de, macht euch voll!) 
1753 zuerſt gebrudt in Leſſings Schrifften“. Berlin. 
Gomponirt von: 
Joh gr Agricola: Marpurg’3 Hiftorifch-kritiiche Beyträge I, Berlin 1755, 
Andre Romberg: Sechs Lieder von Leffing für 3 Stimmen, op. 39, 1790 
Garl gt Selter: Für Aflimmigen Männerdor, Mi. in der gl. Bibl. 


F. W. Dahn (+ 1858): Orpheuß V. Band. 
Das Lied fteht u. a. 1795 in der „Auswahl guter Trinklieder“, 
Halle, abgebrudt. 


Die Hanshaltung. 
(Zankſt du ſchon wieder? ſprach Hans Tau 
Bu feiner lieben Ehefrau.) 


1751 zuerſt gedrudt in den „Sleinigfeiten“. 
Componirt von: 

4. 8. 8. Herbing: Muficaliihe Beluftigungen, Leipzig 1758, ©. 33. 
Die Vorfipiele der Verſöhnung. 

(Korinne ſchwur, mich zu vergeflen, 
Und doch kann fie mich nicht vergeffen.) 

1751 zuerft gedrudt in den „Kleinigkeiten“. 

Componirt von: 


U B. B. Herbing: Muficaliihe Beluftigungen 1758, ©. 33, 
Unbetannee (Ramler-Rraufe ’3) Lieder der Deutie EN A 1767, ©. 40, 
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Für wen ich finge. 
Ich finge nicht für Feine Knaben, 
ie voller Stolz zur Schule gehn.) 
1751 zuerst gedrudt in den „Kleinigkeiten“. 


Gomponirt von: 
%. 53. Chr. Bode: Zärtliche und Schershaffte Lieder, Leipzig 1754, ©. 4. 


Die Betrübnis. Der Dichter und fein Freund. 
Der Freund. 
reund! welches Unglüd, welche Neue 
dir fo bittern Schmerz? 
1751 zuerſt gebrudt in den Kleinigkeiten“. 


Bonbon von: 


F. Müller: Angenehme und iche Lieder, au 1760, & 
RR re (Ramler-Kraufe’3) ae et Berlin 1767. G. 12. 


Der Geuußz. (So bringft du mich um meine Liebe, 
Unfeliger Genuß? Betrübter Tag für mid!) 


1753 zuerft gedrudt in Leſſing's „Schrifften“”. 
Gomponirt von: 
Unbelannt: (Ramler⸗Krauſe's) Lieder der Deutichen I, Berlin 1767, ©. 70. 


Der Furchtſame. 
(Kaum feh’ ich den Donner die Himmel umziehen, 
So flieh’ ich zum Keller Binein.) 
1751 zuerſt gedrudt in „Das Neuefte aus dem Neiche ‚des Witzes“. 
Componirt von: 
ar Andre: aruficaliicher Blumenftrauß, Offenbad 1776, ©. 13, 
of. Haydn: Sanon No. 32, comp. um 1800, pubi 1810. 


Der alte und der junge Wein. 
(Ihr Alten trinkt, euch jung und froh zu trinken; 
Drum mag der junge de, 
1751 zuerft gedrudt in den „Sleinigfeiten“. 
Gomponirt von: 


Garl Heint. Braun: Berliniiche Oden und Lieber II, ip 1759, ©.7, 
—Xã ®.’3 Auserlefenen Oden zum Singen, Berlin 17 


Die Melodie ift ohne jeden Weiz, launig wirkt nur der basso 
ostinato. 
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Die Biene. (Als Amor in den goldnen Zeiten, 
Verliebt in Schäferluftbarfeiten.) 
1753 zuerft gebrudt in Leſſing's „Schrifften“. 
Gomponirt von: 
6. Ph. Em. Bad: Bertinifche ‚Oben und Lieber 1, Feis 1756, S. 22, 
abgedrudt in Bach's DO Berlin 1 


Melodien 
.& Müthel: Oben und — 1759, ©. 45 
F. Müller: Angenehme und zärtliche Sehen, Deflau 1760, ©. 9. 


Die Sparſamleit. 


(Bon mın an muß ich fparfam werben. 
Barum denn das? Der Wein fchlägt auf.) 


1751 gedrudt in den „Sleinigfeiten”. 
Gomponirt von: 

Joh. Ehrift. Schmügel: Sing. und Spieloden, Leipzig 1762, ©. 37. 
Der Better und die Muhme. 


(Freund, fluche doch nicht alles Wetter 
vn deinen nf ’gen Better.) 


1751 gedrudt (Beginn: D fluche, Freund zc.) in den „Kleinig⸗ 


Gomponirt von: 
Aug. Bernd. Bal. Herbing: Mufical. Beluftigungen II, Leipzig 1767, ©. 2. 
read Romberg: —28 Lieder von Leſſing, op. 39, 1790 - 1800. 


An die Leier. (Töne, frohe Leier, 
ne Luft und Wein.) 


1753 zuerft gedrudt in Leſſing's „Schriften“. 
Componirt von: 
Unbelannt: (Ramler:Kraufe’8) Lieder der Deutichen II, Berlin 1767, ©. 1, 


Der Negen. (Der Regen hält noch immer an! 
So klagt der arme Bauerdmann.) 


1748 zu gebrudt in Mylius’ „Naturforicher”, dann 1751 in 
den „Kleinigfeiten“. 


Componirt von: 
ob. Phil. Kirnberger: Anleitung zur Singecompofition. Berlin 1782. ©. 37, 
Lied aus dem Spaniſchen. 


Geſtern Tiebt’ ich, 
Heute leid’ ich.) 


Sriedbfänder, Lied. II. 7 
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1779 zuerft gedrudt im Voſſiſchen Mufen-Almanad) für 1780. 


Componirt von: 
Joh. Friedr. Hobein: Lieder mit Melodien, II, Wolfenbüttel 1779, ©. 10. 


Auf Dorinden. 


(Sagt nicht, die ihr Dorinden Eennt, 
Daß fie aus Eitelfeit nur in die Kirchen rennt.) 


1751 azuerft gedrudt in den „SKleinigleiten”. 


Componirt von: 
Sottfr. Eufeb. Nauert: Oben und Lieder, II, Rümberg 1764, ©. 1. 


Der Sonderling. 


(Sobald der Menſch ſich Tennt, 
Sieht er, er ſey ein Narr.) 
1751 zuerft gedrudt in den „Kleinigkeiten“. 
Gomponirt von: 


g 1: Ging: und Gpiel-Oden, Leipzig 1782, ©. 37. — 
a ee 


Die Diebin. Du Diebin mit der Rofenwange, 
Du mit den blauen Augen ba!) 


1745 entitanden, 1767 zuerſt gedrudt in der „Hamburgifchen Neuen 


Gomponitt von 
C. G. gelonius: Oden und Lieder, Hamburg 1787, ©. 16. 
Rifles. (Mein Ejel ſicherlich 


Muß klüger fein als ich.) 
1751 zuerſt gebrudt im Neueſten aus d. Reiche des Witzes“. 


Somponirt von: 
Joh. Andr&: Lieber, Offenbach 1790, ©. 22. (Ganon zu 3 Stimmen.) 


Bacchus und Helena. 
, Brüder, meine Schöne, 


— 
hrt die galliiche Helene!) 


1748 entitanden. Erſter Drud mit Muſik 1755: Marpurg’s 
m Beyträge, Berlin, I, S. 88, mit einer Compofition 
von 


C. "Ton, "Em. Bad: „che oben, 1755; abgebrudt in Bach's Oden mit 
elodien, Berlin 1 
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An den Analreon. 


(Anakreon fingt, alles fühlet; 
Und alles gähnt, wenn Codrus ipielet.) 


1751 zuerft gedrudt in den „Stleinigfeiten“. 
Gomponirt von: 
F. G. Fleifher: Oden und Lieber, I, Braunſchweig 1756, ©. 23. 


Die Mutter. (Strenge Phyllis dich zu küffen, 
Dich ein einzig Mal zu küſſen.) 


1751 zuerjt gedrudt in den „Sleinigfeiten“. 
Gomponirt von: 

F. &. Fleiſcher: Oden und Lieber, II, Braunſchweig 1757, ©. 20. 
Nach der 15. Dde Analreons. 


(Was frag’ ich nad) dem Großſultan 
Und Mahomets Gejeken?) 


1747 zuerit gebrudt in Mylius’ „Ermunterungen“, dann 1751 
in den „Rieinigteiten”. 


Gomponirt von 
5. @. &leifcer: Oden unb Lieder, I, Braunfchweig 1756, ©. 18, 
Die Antwort. (Der Nachbarin Climene 
Schrieb ich von Lieb’ und Gut.) 


1751 zuerft gedrudt in den „Sleinigkeiten“. 


Gomponirt von: 
Andreas Homberg: Sechs Lieder von Leiling für drei Stimmen, op. 39, 
17901800, . 


Das Umwechſeln. 


(Der Bruder. Liebe Schweiter, wer ift bie? 
Deine Freundin? darf ich füllen?) 


1751 zuerst gedrudt in den „Kleinigkeiten“. 
Gomponirt von: 
A. B. B. Herbing: Muficaliiche Beluftigungen, Leipzig 1758, ©. 36. 


Der Irrthum. 


(Den Hund im Arm, mit bloßen Brüften, 
Sah Lotte frech herab. 

Wie mancher ließ ſichs nicht gelüften, 
Daß er ihr Blide gab!) 
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1751 zuerſt gebrudt in den „Sleinigfeiten”. 
Eomponirt von: 
Aug Beral. Bal. Herbing: Mufical. Belrfligungen, II, Leipzig 1767, 


Die erfte Strophe lautet bier, wohl von Herbing verändert: 


Mit i nd frechen Blicken 
—— icht it, 
Daß —A—— a 


Antwort eines trunknen Dichters. 
(Ich fpielte jüngft den Sittenrichter, 
Gewiß ein ſchweres Spiel!) 
1751 zuerſt gebrudt in den „Stleinigleiten“. 
Eomponirt von: 
Aug Dernb. Bal. Herbing: Muficalifche Beluftigungen, II, Leipzig 1767, 


Auf einen adeligen Dummtlopf. 


Sm nenn’ ich einen, Edelmann! 
in Ur⸗Ur⸗Ur⸗Ur⸗LAlterahn). 

1771 zuerst gebrudt in Leſſing's Sämmtlihen Schriften. 
Gomponirt von: 


ob. Andres: Lieber, Offenbach 1790, ©. 23. (Ganon zu 3 Stimmen.) 
3 Haydn: Canon No. 26, comp. um 1800, publ. —**— 1810. 


Der Berluft. (Alles ging für mich verloren, 
Als ich Sylvien verlor.) 
1753 zuerft gebrudt in Leifing’3 „Schriften“. 
Comwonirt von: 
Joſ. Haydn: Sanon No. 6, comp. um 1200, publ. 1810. 


Au den Marull. 


(Groß willft du und auch artig ſeyn? 
Marull, was artig ift, ift Hein.) 


1751 zuerft gedrudt im „Neueften aus d. Reiche des Wites“. 
Somponirt von: 
Joſ. Haydn: Canon No. 34, mie vorher. 
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Das (ei Veib. 
einzig böſes Weib lebt höchſtens in der Welt: 
chlimm, daß jeder ſeins für dieſes einz'ge hält.) 
1771 sum gebrudt in Leſſing's Vermiſchten Schriften. 
Gomponirt von: 
Sof. X 3 ie Canons von Haydn, hersg. von 
Un einen Geizigen. 
Se. dich beneiden? — Thor! Eripar’, ererb’, erwirb!) 
Hab’ alles! — Brauche nichts, laß alles Hier und ftirbi) 
1767 zuerſt gebrudt in der „Hamburgiichen Neuen Beitung”. 
Gomponixt von: 
Joſ. Haydn: Ganon No. 23, 
Die Schöne bon hinten. 


Sg Freund! fieh da! was geht doch immer 
für ein reizend Yrauenzimmer?) 


1747 zuerft gedrudt in Mylius’ „Ermunterungen“, dann in ben 
„Kleinigkeiten“ 1751. 


Gomponirt von 
Gottfr. Eufeb. Nauert: Oden und Lieder, Nürnberg (1758), ©. 5. 


Die Iügenhafte Phyllis. 
Mein Damon pricht 
ind, lüge nicht!) 
1751 zuerft gebrudt in den Kleinigkeiten“. 


Gomponizt von: 
Gotifr. Eu Nauert: Oden und Lieber, Nürnberg (1758), ©. 2. 
Aug De Bernb. Bal. Herbing: Mufical. Veluftigungen, II, Leipzig 1767, 


Das Baradied. (Sein Glück für einen Apfel geben, 
Adam, weiche Lüfternheit ye 


1751 zuerſt gedruckt in den Kleinigkeiten“. 


Conwonirt von: 
Gottfr. Euſeb. Nauert: Oden und Lieder, Nurnberg (1758), ©. 5. 


Der Flor. 8 Reize voll Verderben! 
Wir ſehen euch und ſterben) 


1753 zuerft gebrudt in Leſſing's „Schrifften“. 


102 Unbefannt. 
Componirt von: 
G. F. Müller: Angenehme und zärtliche Lieder, Deſſau 1760, ©. 8. 
Da Leifing in den voraufgehenden Blättern ganz beſonders ausführlich bes 
handelt worden iſi, darf wohl noch Hinzu eient werden, dab G. W. Finf’3 Notiz in 
Schilling’3 Univerfal-Lerilon der Tonfunft (III, Stuttgart 1836, ©. 63); 


„man giebt von Friedrich bed Großen mufilaliihen Compofitionen einen 
Marſch zu Leifing’3 Minna von Barnhelm an“ 


völlig aus der Luft gegriffen tft. Ledebur hat aber dieſes Märchen Yin!’s in 
feinem Tontünftler-Lertlon Berlin (Berlin 1861, ©. 169) gläubig zum Wbdrud 
gebracht, und feitbem wird es in „populären“ Artileln über Friebri den Großen 
und Leſſing alljährlich wiederholt. 


Unbelannt. 


Wenn ich kein Geld zum Saufen Hab’ 
Sp geh’ und ſchneid' ih Beſen ab. 


Tert notirt in Leffing’3 Briefe vom 29. September 1777 an 
Nicolai. „Das Belenbinderlied, welches ich in meiner Kindheit von 
einem Bejenbinder felbit gehört habe.“ XL. Müpft daran einige fehr 
wichtige Bemerkungen über das Volkslied. 

Gebrudt finde ich den Tert zuerft unter einer Compofition Johann 
Fhitire Kirnberger's in deſſen „Oden mit Melodien“, Danzig bey 
obft Herrmann Flörcke, 1773, ©. 6: 
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Kirnberger hat hier eine alte, wohl aus den 40er Jahren des acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts herrührenbe Bolfsmelodie benußt: 





Be-ien ab, Besen ab, nt ih uud fchnei-be Be» fen ab. 


aus der fich fpäter (Lea) | die Delle zu Ubland’3 wehmüthigem Liebe: 
Der Wirthin Töchterlein (E3 zogen drei Burſchen wohl über den Rhein 
entwidelt hat. Vgl. Lieberweifen zum Zeutichen Liederbuch für Hoch—⸗ 
ſchulen, Stuttgart 1823, No. 176. 
unferes Liebes abgebrudt 1807 in Büſching und von ber 
8 agen's Volksliedern No. 7, die Melodie in Erk's Volksliedern I, 2. Heft 
o. 48, 1838. 


Weiße, Chriſtian Felix. 1726-1804. 


Der Sieg über fi jelbft. 
ört zu! ich will die Weisheit fingen: 
gie Kunft, ich felbiten zu bezwingen, 
Kenn ich, ich kenne fie allein. 
Es lehrt kein Docdter und Profeſſer 
Sie leichter, grünblicher und befler: 
Trintt Wein! 
Dieb lernt euch weile feyn. 
(Folgen noch 4 Strophen.) 
1758 zuerft gedrudt in (Weiße's) „Scherzhaften Liedern“, Leipzig. 


Gomponirt von: 
Ehrinien Ernit Roſenbaum: Scherzhafte Lieder mit Melodien, Altona 
y,C Bach (Büdebny): Dufitafiicies Vielerley, 1770, S. 88. 
br © ottl. Neefe: Vademecum, Leipzig 1780, © u , abgedrudt in &tön- 


3 Melodien zum aladem. Liederbuch, II. 
Sheillen Schulz: Männerchor, in Fink's —2 Biebertafel, Leipzig 1845. 
Das Lied, das in Neefe’3 Weile bald befannt wurde, verfiel dem 
Schickſale jo vieler verbreiteter Geſänge, variirt zu werben. Bunäcft hat 
Seiß ſelbſt den Text mehrfach geändert. Durchgreifender war Anfa 
des 19. Jahrhunderts die Bearbeitung der — etwas altmodiſ 
gewordenen Verſe durch die Herausgeber der Anthologien. Am — 
wurde leider F. von Köpken's „Umdichtung”, die das Lied zur platteſten 





104 weite. 
Proſa vergröberte; fie wurde von Chr. Sqhutz in Muſik geiett (1 (f. 0.). 
Etwas beſſer war bie Moderniſirung „Hört zu, ein Liedchen will ich 
fingen” in J. M. Bauer’3 Auswahl der ſchönſten Lieder und Geſänge, 
Nürnberg 1815. 


Auch Neefe's gute, Hausbadene Melodie, die zu vielen andern Liedern 
enugt worden ift, war ſtarken Berunftaltungen ausgeſetzt. Die 6 jetzt 


Ben (unechte) Form fteht zuerſt wohl in (Friedrich Silcher's) 
man fen zum Teutichen Liederbuch, Stuttgart 1823. An der fchlechten 





fe grün: » der als ih und 
iſt Neefe völlig unfchuldig. 


Der Anh. Ich war bei Chloen anz allein, 
Und küſſen wollt ich fie 
— ſie pro: fie würbe ſchreyn, 
Es ſey vergebne Mühl 
D t d fü 
Ei oh? fait re han Ne 
Dog Nee inter drein. a wohl ſie file 


1758 zuerſt gedruckt in W.'s „Scherzbaften Liedern“. 


Componirt von: 
Beter Paulſen: Claviermuſik zu Ernft- und baften Liedern, Flens⸗ 
burg rn Leipzig 1766, ©. 30. ſcherz g 
Unbefannt: (Ramler-Straufe’8) Lieber der Deutichen IV, Berlin 1768, ©. 89. 
obann Andre: Schersbafte Lieder von deren Weite, Offenbach 1774, 6.11. 
ent Wilhelm Wolf: 51 Lieder, Weimar 
Ludw. van Beethoven: * 128, Ariette —— comp. 
1822, veröffentlicht 1825 


[4 


umd von einem neueren Mufiler ald Mannerchor (Challier). 


Die vier erften Compofitionen werden Hoch überragt d das 
Wert des 52jährigen Beethoven, ein fehr liebenswürdiges in g 
Stile gehaltene Liedchen. Der Meifter arbeitete damals an feiner Großen 
Meſſe in D-dur und der Neunten Symphonie, und er mag die Nieber- 
fchrift des Fleinen Liedes ala eine Erholung von jenen gewaltigen Arbeiten 
betrachtet Haben. 


Die Mutter (fpätere Ueberichrift: Klage der jungen Lalage). 


Was fällt doch meiner Mutter ein! 


Vorzeiten Tieß fie mich allein: 
Jetzt feinen Augenblid. 


# 
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J. geh ins Feld, ich geh in 
Gleich Hör ich fie von weiten ſchreyn: 


Heh, Mädchen, komm zurüd! 
(Folgen noch 2 Strophen.) 


1758 zuerft gedrudt in W.'s „Scherzhaften Liedern“, Leipzig. 


Gomponitt von: 
Seiebe: I Bild. Marpurg: Berlinifhe Oden und Lieber, III, Leipzig 1763, 


Aug Di Bernh, Bal. Herbing: Mufilal. Beluftigungen, II, Leipzig 1767, 


Unbetannt: (Momler-Kraufe 8) Lieder der Deutichen, IV, Bern 170 © 4, 
Chriſt. Rheineck: Lieder mit Clavier⸗Melodien, Nürnberg 1 

Ehrift Gottl Neefe: Lieder mit Elavier-Melodien, — re A 86, 

„sehr. nalen be ichmet Schubart die Gompofition in feiner Teutfchen 


Ernft —53— Wolf — Lieder, Weimar 1784, ©. 2. 
Die Bosheiten der Stadt. 


(Folgen noch 6 Strophen.) 
1758 auerft gebruct in W.'s „Scherzbaften Liedern“. Leipzig. 


Unbelannt: Berfuche in Melodien, —E 1779 8. 
Jo Ant. Steffen: Sammlung Deu u Biten 1779, Ro. 28. 
Phil. Kirnberger: Anleitung zur Singecompofition, Berlin 1782, 


Samuel Friedr. Brede: Lieber und Gefänge, Offenbach 1786, 
Die Beriiweigung. 
(Sobald Damötas Chloen fieht.) 
‚1759 zuerſt gebrudt in 3 „Scherzhaften Liedern“, 2. Auflage. 
dig. 


Gomponirt von: 
Ehriftian Ernft Rofenbaum: Ss ergbafte re, Altona 1760, ©. 23. 
Wolfg. Am. Mozart: compontrt 1 h Mozart’3 3 Tode in Mozart’8 


„Öeuvres“, Leipzig, Breitlopf & —— ne 23 erichienen. 
Das hat er gut gemacht. 
(Chlitandern macht fein Reichthum Sorgen.) 
1758 zuerſt gedruckt in W.'s Scherzhaften Liedern”. Leipzig. 
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Componirt von: 


Chr. Ernſt Roſenbaum: Scherzhafte Lieber, 2. Aufl., Altona 1 1772, ©. 17. 
ob. Andre: Lieder, Arien und Duette, I, I, Berlin 1780, ©. 2 


Der Herbſt. (Trinkt, trinkt, trinkt, 
Trinft ihr unverdroßnen Brüder.) 


1758 zuerft gedrudt in W.'s „Scherzbaften Liedern“. Leipzig. 


Gomponirt von: 


Unbelannt: (Ramler-Kraufe’3) Lieder der Deutichen, II, Berlin 1767, ©. 20. 
Or5 a ei erenbuch zum Akademiſchen Liederbuch, If, Leipzig und Altona 


und einem neueren Mufifer für Männerchor (Challier). 


Mit dem Beginn unferes vide vet Hagedorn's Trinklied: „Auf, 
ihr unverdroßnen Brüder”, hier S 


Die Zeit. (Wenn mich bejahrte Schönen quälen, 
Mir ihre Tugenden erzählen.) 


1758 zuerft gebrudt in W’3 „Scherzhaften Liedern”, Leipzig. 


Gorponirt von: 


‚Bernd. Bal. Herbing: runtal. Beluftigungen IL, II, Leip geipnie 1767, ©. 80. 

In etonnt: (Ramler⸗Krauſe's) Lieder der Deutichen IV, in 1768, ©. 38. 

'& Bach (Büdeburg): Mufilaliiches Vielerlen, — 1770, ©. 79. 
ofenbaum: Scherzhafte Lieder, Altona 1772, ©. 11. 


Mein Borfag. Cie ſehr Tieb’ ich mein Mädchen nicht, 
Sie Hat ein allerliebft Geſicht.) 


1758 zuerjt gedrudt in W.'s „Scherzhaften Liedern“, Leipzig. 


Gomponin von: 
nup Bernd. Bal. Herbing: Mufilal. en ngen II, Leipzig 1767, ©. 32. 
etannt: (Ramler⸗Krauſe's) Sieber ber De in II, Berlin 1767, ©. 74. 
ri E. Rofenbaum: Scherzbafte Lieder, 2. FA na 1772, ©. 11. 
Johann Amt Andre: Auberle ene hehe und irttiche © Lieder, Dienbach und 


Der Soldat. (Zieht hier ein Krieger, ſtolz geſchmücket.) 


1788 erit gedrudt in W.3 „Scherzhaften Liedern”, Leipzig, jpäter 
W.3 „Kinderfreund“, 25. Theil, aufgenommen. 


Somponi von: 
C. E. Rojenbaum: Scherzhafte Lieder, Altona 1772, ©. 9. 
Sort Nheined: Lieder mit Clavier⸗ ‚fRelobien, Nürnberg 1779, ©. 30. 
Joſ. Ant. Steffan: Sammlung Deuticher Sieder, II, Wien 1779, No. 18. 
sch, ab. ‚Hiller: Sammlung der Lieder auß dem Rinberfreunde, Leipzig 1782, 


Ser Zauberer. Se Mädchen, flieht Damöten ja! 
Als ich zum erften Mal ihn ah.) 


weithe.. — — 107 
1759 zuerſt gedrudt in „W.8 Scherzhaften Liedern“, 2. Aufl. Leipzig. 


Gomponirt von: 
Ehrifl. Rheineck: Lieder mit Clavier-Melodien, Nürnberg 1779, ©. 28. 
W. N Mozart 1785, erit nach Mozart’3 Tode in den „Oeuvres“, v gedruckt. 


Der Knabe. (Ric will der Informator ſchlagen? 
ein, nein, das geht nicht weiter an.) 


1758 zuerſt gedrudt in WE „Scherzhaften Liedern“, Leipzig. 


Gomponirt von: 
Aug. Bernd. Bal. Herbing: Muſikal. Behufti ungen II, Leipzig 1767, ©. 8. 
1 ee Alan Rieder Aufl, Atone 17 2, 5.2 
Shane Andre: Schherzhafte Lieder, en bag” 1774, © 


Das Clavier.  Süßertönendes Clavier, 
Welche Freuden ſchaffſt du mir! 
In der Einfamkeit gebricht 
Mir es an Ergögen nicht; 
Du bift, was ich felber will, 
Bald Erwedung und bald Spiel. 


(Folgen noch 2 Strophen.) 
Erfter Drud mit Mufit: 1766 in Weiße-Scheibe’3 Liedern für 
Kinder, L Flensburg. S. 28. 


Gomponirt von: 
det . ad. Scheibe: fiehe oben 1766. 





. Ab. Hiller: Lieder für Kinder, eipiig 1769, ©. 34. 
ottL Gottwald unger: Lieder für Aunben, Leipzig —* S. 22. 


— Bu 
Der Borwit das Künftige zu willen. 


Sütig Hält in Finſterniſſen 
Gott die Zukunft ein: 
Deutlich fie voraus zu wiflen, 
Würde Strafe feyn. 

(Folgen noch 3 Strophen.) 


Erfter Drud mit Mufit: 1768 in Weiße-Scheibe’3 „Liedern für 
Kinder”, II. Flensburg. ©. 28. 


Gomponirt von: 
dann Adolph Scheibe: 1768, fiehe oben. 
ann Adam Hiller: Lieder für Kinder, Pe 1769 
ottlob Gottwald Hunger: Lieder für Ki ig 177, ©. 4, 
sh 35 Phil. Kirnberger: Anleitung zur —— oſition, Berlin 1782, 





108 Weiße. 
—F gämittbauen: Bopler’3 Blumenleje für Klavierliebhaber, Speier 
9. Hihetberg: gar Für fühlenbe Seelen, Wien 1784, a4 8. 
—* Brede: L Sefänge, Offenbach 1786, ©. 38. 
Das Lied war 8 m hindurch beliebt und wurde u. a. in 


Ramler's „Lyriſche Blumenleſe“ 1774 und die „Lieder der Weisheit 
und Tugend“, Berlin 1786, aufgenommen. 


Nachgeahmt wurde e8 1781 in Paul Georg Hagenbrud’s 
i 


Gedicht: 
Weiſe hüllt in Nacht und Dunkel 
Gott die Zukunft em. 


Dr May Es Ss läcen auf am 


Der fröhliche M 
Ry 1 She Frlden Bei 
Tönt überall 


Die fühe Stimme der Frende. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
Erfter Drud mit Vuſit: 1766 in Weiße⸗Scheibe's „Liedern für 
Kinder”. Flensburg. ©. 8. 
Componirt von: 


4 Ad. Scheibe: fiehe oben 1766. 

—38 u —— — © —*— 1775, G. 87 
eint. Rolle sig außerlefene e, e . 

hritlen Bine Bolt Sammlung von — S 


eztf Garl Claudius: Lieder für Kinder nfurt a / M. 1780, ©. 4. 
unb⸗ annt: dereene moral. Oben und Li ürih vor 1780, ©. 41 , 
noch im *— Drittel des 19. Sahrfunderts burch den Berliner 
eine Richard Wuerft ald Duett, op. 2, Ro. 6. 


Die Heinen Leute. 


In Liliput, ich glaub es kaum, 
oh Swift erzäblt’s, find Leute.) 


Erfter Drud mit Mufit: 1766 in Weiße-Scheibe’3 „Liedern für 
Kinder“. Flensburg. ©. 1 


Componirt von: 
I: } ad. Scheibe: „gebe oben 1766, 
Ad. Hiller: Lieder für Kinder, Leipzig 1769, ©. 26. 
ottlL Goitw. Hunger: Lieder für finder, Lei ir ©. 14. 


Georg Carl Claudius: Lieder für Kinder, Fran rt aM. 1780, ©. 6. 
Der Seiltänzer. 36 bob a aefehen, 


au —* ile 
So gut ich's auf der Ebne kann. 


Weihe. 109 


muß es wohl fagen, 

Das fordert viel ihr: 

Doch möcht ic) etwas fragen: 

Die feltne Kunft — was nüßet fie? 

Erfter Drud mit Rai: g768 in Weiße-Scheibe’3 „Liedern für 
Kinder”, II. Flensburg. 
Somponirt von: 
eibe: fiehe oben 1768, 


—38 59 
Ad. Hier: Pirna 1769. ©. 72. 
. J. en Für rg ra Seelen, I, Wien 1784. 


‚ Tab ein M überprofaifches, rationaliftii-plattes Gedicht drei Com⸗ 
finden Tonnte, ift erftaunlid). 


Der Aufſchub. Morgen! Morgen! nur nicht Beutel 
© immer träge Leute 
Morgen! heute will ich ruhn! 
Morgen jene Lehre faſſen, 
Morgen Dielen Fehler laſſen, 
Morgen dieß und jenes thun! 
(Folgen noch 8 Strophen.) 
Erſter Druck mit Muſik: 1769 in Weiße⸗-Hiller's „Liedern für 
Kinder”. Leipzig. 


Gomponirt von: 
yolanr Adam Hiller: fiehe oben 1769. 
ottlob Sottwald Hunger: Lieder der Kinder, 1772, ©. 60. 
yo. Friedr. Reichardt: Lieber für Kinder, II, * But 1781, ©. 28, 
am. Fr. Dreb e: Lieder und Gefänge, 7 — 178 . 24. 


D. 6. Bint: Gompofitionen für Geſang, U gen 1791, ©. 60. 
arl Spasier: Melodien zu Hartung's — erlin 1794, ©. 21. 
Die beiden erjten Verſe des Liedes gehören zu unfern ſprichwört⸗ 
lichen Redensarten. 


Dein Mädchen. Wenn man mir ein Mädchen nennt 
Als das ſchönſte unter allen, 
Wenn man jagt: ein jeder brennt, 
Dieſem Mädchen zu gefallen: 
O dieß ift fie! dieß, Dich, dieß (sic) 
Iſt mein Mädchen ganz gewiß! 
(Folgen noch 3 Strophen.) 
1772 gedrudt in W.'s „Sleinen Iyriichen Gedichten“. Leipzig. 
Gomponitt von: 
Nr oh Adam Hiller: Lieder mit Melodien, zeipsig 1772, ©. 3 
Andre (gmeima)): 1. go erzbafte gabe, Offenbach 1774, ©. 10; 2. Lieder 
in 1 
(BR,  Sarit. Kayien): Bermifchte Lieder mit Melodien, Winterthur 1775, 


110 Weiße. 


r. Hobein: Lieder mit Melodien, 1. Th. Wolfenbüttel 1778, ©. 20. 
Bu riberth: Sammlung deuticher Lieder, 3. Abth., Wien 1780 No. 22. 
Chriftian Gotth. Tag: leder beim Klavier, 1. Th. Leipzig 1783, ©. 16. 


Eine jehr gewöhnliche Geſchichte. 
Philint ftand jüngft vor Babets Thür, 
Und Hopft’, und rief: Iſt niemand hier? 
Ich bin Philint! laßt mich hinein! — 
Sie kam und ſprach: Nein! Nein! 
(Folgen noch 3 Strophen.) 
1772 gedruckt in W.s „Kleinen lyriſchen Gedichten”. Leipzig. 


Componirt von: 


ob: Im Andre: Scherzhafte Lieder von Hm. Weiße, Offenbach (1774), ©. 25. 
hrift. Rheined: Zweite Liederfommlung, gutemmingen 1780, ©. 5, 
olerh aydn: XII Lieder, Wien 1782, 
ofetti: Neue Blumenleje für Klavier-Lieb — Bi May H 1784, ©. 50. 
Fran Chriſtoph Neubauer: ee urich 1788 
und einem neueren Mufiter (Chall 


Die Felder find num alle leer 
aus der komiſchen Dper: „Der Üürndtekranz“, komponirt von Johann 
Adam Hiller. 
1771 der Zert gedrudt in W.3 „Komilchen Opern“ III, Leipzig. 
1772 die Compofition gebrudt in „Der Ärndtekranz, eine comijche 
Dper in drey Acten“ von Johann Adam Hiller. Leipzig. 
Aufgenommen in mehrere Anthologien der 90er Jahre; in Hartung's 
Liederfammlung 1794 ift der Melodie ein anderes Ge icht untergelegt. 





Ohne Lieb’ und ohne Wein, 
Was wär’ unfer Leben? 
Alles, was uns foll erfreun, 
Müffen dieſe geben, 
Wenn die Großen 1 erfreun, 
Was iſt ihre Freude? 
gübise Mädchen, guter Wein, 
nzig dieſe beide! 
(Folgen noch 3 Strophen.) 
1766 zuerſt gebendt | in der Hamburger Zeitſchrift: „Unterhaltungen“. 
Sechsſstes Stüd. Monat Junius. Hamburg. Dort heißt es in ber 
Gorrefpondenz aus Leipzig: „Den 28. May wurde die befannte komiſche 


' rt: Der Teufel ift los oder die verwandelten Weiber ver: 
ändert und verbeflert auf das hiefige Kochiſche Theater gebracht. .... 











weite. u 


Hier iſt eine von den neuen Arien fe unfer Gedicht)... .. . 
neuen Arien find von Herrn Hiller fehr glüdlich geſetzt, und fchon Br 
gear 


Gomponirt von: 
Johann Adam Hiller: gefungen 23. Mai 1766, zuerft_gedrudt in den 
amburger 5 nbechaltunnen Auguft 1766 dann im Glavieraudzug des 
erwähnten inglpie piels „Der Zeufel ift [03“ , erichienen 1770 in Leipzig. 
— (Siehe Aufl beifpiele No. 84.) 


Weiße!s Oper war zuerſt am 6. October 1752 von der Koch’ chen 
Theatergejellichaft in Leipzig, mit Mufit von Standfuß, aufgeführt 
worden. Das Libretto ift eine freie Bearbeitung von Eoffey’3 The 
devil to pay or the Wives metamorphosed. 

Das Gedicht kommt erſt in der Neubearbeitung von Weiße's Oper 
vor, zu der Hiller die Muſik geichrieben Hatte. Die Verſe Icheinen mir 

zweifellos von dem alten Liede beeinflußt zu fein: 


Neine Lieb und reiner Wein 
Sind zwei fchöne Dinge, 

Die des Lebens Labſal ſeyn, 
Und wer fie ſchaͤtzt geringe, 
Der it in dem Leben tobt 
Und ein Menſch von Steine, 
Liebe jchmedt wie Buderbrod, 
Eingedunft in Weine 


das in ben 20er Jahren bed 18. Ih. verbreitet war; 1728 hat es ein 
Altorfer Student in ein Stammbuch eingezeichnet. VBgl. Keil, Die 
beutichen Stammbücher, Berlin 1893 ©. 183. 

In demjelben Werke findet ſich bereit3 aus dem Jahre 1776 eine 


ftudentifche Parodie auf Weiße's Lied: 


Ohne Lieb und ohne Licht, 
Was wär’ unfer Leben? 
Ad! man jäh die Mädchen nicht, 
Die uns fchlau umgeben 
(ebenfall3 aus Altorf.) 


Zwei Jahre vorher war es in Ramler’s Lyriſche Blumenleſe 
aufgenommen worden, und ſchon Ende ber 70er Jahre Hatte e& im Elſaß 
eine ſolche Beliebtheit erlangt, daß Jean Benjamin Laborde es in 
feinem Essai sur la musique, Paris II, 1780, ©. 431, ald Straßburger 
Volkslied —— in fol ender, augenfcheinfich dem Volksmunde ent- 
nommener Form. (Sch gebe He genau nach Laborde's Drud): 





Straßburg hatte die M diſche Theatergeſellſcheft die Sing⸗ 
(viele von BeiheSille r oft en b iche hentergefellicheft die Ging 


Zert und Mufil des Liedes find auch weiteren Veränderungen nicht 
entgangen — ber Text bei der Aufnahme in C. W. Kindleben’s „Stu- 
dentenlieder“, 1781, die Melodie bei der Aufnahme in Joh. Friedr. 
Reichardt's „Lieder geſelliger Freude“ 1796. — Daß die angebliche 
„Boltsmelodie aus dem Heſſen⸗Darmſtädtiſchen“ in Erk's „Lieber- 
hort“ No. 75 eine andere, als Hiller's WWeife ift, hat fchon W. Tappert 
in feinen „Wandernden Dlelodien“, Berlin 1890, ©. 43 bemerlt. Um 
jo befremdlicher ift es, daß der Neuberausgeber des Liederhorts, Franz 
M. Böhme, jene Melodie einfach wieder zum Abdrud bringt (als Volks⸗ 
weile), ohne ein Wort über Hiller’8 Compofition zu fagen. Vgl. Erk⸗ 
Böhme, „Deuticher Liederhort“, Leipzig 1894, II ©. 336. 


Das Lied gehört zu den weiteftverbreiteten. Echon in ben 
80er und 90er Jahren des 18. Jahrhunderis find der Melodie*) eine 
große Neihe anderer Gedichte untergelegt werben, fo 1777 das befannte 
sreimaurerlied: „Wiederum die ftille Nacht.” (gl. Hier ©. 135.) 


*) 1791 fpielte der berühmte Mufiler Fr. Ludw. Aemilius Kunzen in Berlin 
öffentlich eine Phantaſie nebit Variationen über die Melodie. 
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Aber auch das arign inalgebicht wirft mit unverwäftlicher Kraft no 
It fort. Es ift ein Lieblingsftüd der „Lieber, gebrudt in diefem 
Sm umfern Volksſchulen wird es gewöhnlich mit dem ungefährli even 


Dhne Sang und ohne Klang, 
Was wär’ unfer Leben? 


— ind tet ed bereita A I. G. Neu 
lung gar He e Mr Hientzſch er 


Ein Mädchen, das auf Ehre hielt, 
Liebt' einſt ein Edelmann: 
Da er ſchon wan nach ihr gezielt, 
Gr Ring jogleid) vom Bierd’ und ſprach 
tieg vom ’ und ſpr 
Komm, fü tüfle bein en Herrn! 
Sie rief voll Arm und Söreden: Ach! 
Ah ja! von Herzen gern! 
(Folgen noch 4 Strophen.) 
aus der komiſchen per: bie Liebe auf dem Lande. Gomponirt bon 
Johann Adam Hiller. 

1768, am 18. Mat, zuerit aufgeführt, 1768 et gedrudt in 
Weiße8 Komiſchen Dpern“ Leipzi dig, mi der Notiz: Nach Anette (sic) et 
Lubin de8 Herrn Favart und Der Clochette " Herrn Anfeaume“. 

Das Gedicht ift eine Überjegung ber Arie ber Annette: 


D e&tait une äille 

Une fille d’honneur 

Qui plaisait fort & son seigneur. 

En son chemin rencontre 

Ce seigneur deloyal 

Mont& sur son cheval 

(Folgen noch 4 Strophen.) 

aus: Annette et Lubin. Comedie en un acte et en vers libres, 
melee d’Ariettes et de Vaudevilles. Par Madame Favart et M**”. 
Zuerſt aufgeführt in Paris am 15. Februar 1762. 

Das Luftipiel ift eine Bearbeitung von Marmontel’3 Er- 
zählung Annette et Lubin. — Madame Favart „la petite Chan- 
tilly“, war die rau des befannten Zuftipielbichtere und ⸗ 
direktors. Ihr Mädchenname war Marie Juſtine Benedicte 
Duroucuay. Ihr Mitarbeiter bei Annette et Lubin wird im 
Verzeichniß der Favart'ſchen Werke etwas näher angedeutet: „M. 
L. de S“ Dieſe Initialen ftimmen nicht mit dem Namen überein, 
den das Dictionnaire des Operas angiebt: Abb& de Voisenon. 
— Das Stüd, zu dem Blaiſe bie Duft 6 hrieb, hatte in Frank⸗ 
reich großen Erfolg. Auch eine Parodie ift jehr belannt geworben; 


Sriebländer, Lied. LI. 


nn Weiße, 
gedrudt ift fie zuerjt im Theätre choisi de Favart, Paris 

1809, L 
Das Gedicht: MM Etait une fille war in bie vielverbreitete 
Sammlung aufgenommen worden: Recueil de romances histo- 
riques, tendres et burlesques tant anciennes et modernes, 
avec les airs notes. Par M. D. L. — 1767, Tome 1, p. 299. 


Componirt wurde: „Ein Mädchen, da8 auf Ehre hielt“ von: 
Sobann Adam Hiller: fiehe oben 1768. Der Clavieraußzug von Hiller's 
: „Die Liebe auf dem Lande” erichien 1769 in Leipzig. — (Siehe 
Muſikbeiſpiele No. 85.) 
ohann Andre: Mufitaliicher Blumenſtrauß, Offenbach a / M. 1776, ©. 6.*) 
hrift. Rheined: Lieder mit Clavier-Melodien, Nürnberg um 1780, ©. 8. 
Ein enbenz:, Mufifaliiche Monatsichrift für Klavier und Geſang, Stuttgart 


Die weiteite Verbreitung aber fand das Lieb dadurch, daß es durch 
van Swieten in ben Tert der Jahreszeiten (und zwar in ben Winter, 
ala Spinnftubenlied) gebracht und von Joſeph Haydn in Mufil geſetzt 
wurde (1800). Daß Haydn's geniale Compofition über bie in ihrer 
Art übrigens trefflichen Weiten Hiller’3 und André's hoch hervor⸗ 
ragt, braucht kaum erſt gefagt zu werben. Mit feinem —— hat 
Haydn die letzte, die Moral enthaltende, proſaiſche Strophe Weihe's: 

So täufcht man einen Böſewicht, 
Der ung zu täufchen denkt ꝛc. zc. 


uncomponirt gelafien. 
eier Lied wurde bald in Anthologien aufgenommen, fo fchon 
1774 in Ramler's „Lyrifche Blumenlefe”, 1776 in die ‚Vermiſchten 
Bauernlieder,“ Kempten ꝛc. ıc. 
Es wirkte nad) in Stamford’3 ſchwachem Gebicht: 


Ein Mädchen Holder Mienen 
(Bergl. bier weiter unten.) 

Neben Weiße's Verſen wurbe eine andere Übertragung besfelben 
franzöfiihen Gedichts in Deutichland ebenfalls fehr populär, nämlich 
J. 3. Eſchenburg's Lieb: 

Es war ein junges Mädchen 
Bon reizender Geftalt. 
(Bergl. hier ©. 137.) 


Als ih auf meiner Bleiche 
Ein Stückchen Garn begof: 
Ta fam aus dem Gefträuche 
Ein Mädchen athemlos; 


) Andr&’3 überaus einfache Melodie wird von Schubart im Teutihen Mer⸗ 
hir 1777, ©. 86 ſehr gelobt. 
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Das ſprach: ad), ad! Erbarmen! 
Steht meinem Vater bey! 
Dort Ichlug ein Fall dem Armen 
Das [inte Bein entzwey. 
(Folgen noch 6 Strophen.) 
aus der komiſ Oper: Die Ja,") fomponirt von Johann Adam 
Hiller. — Siehe Mufilbeiipiele Ro. 36. 

Das Lied ift 1769 entitanden. Vgl. „Unterhaltungen“. Hamburg 
1770. 10. Band ©. 525. — Erfter Drud mit Mufil: 1770 in FU. 
Hiller 3 Muſikaliſchen Nachrichten und Anmerkungen“. Zweyter Theil, 
20. Stüd vom 14. May 1770. — Das Lied war fo fchnell beliebt ge- 
worden, daß ſchon im November 1770 in derjelben Hiller’ichen Beitichrift 
Slavier- Variationen über die Melodie, comp. von Chr. Gottl. Neefe, 
erkhienen (im 47., 49. und 50. Stüd). 

Die erfte Aufführung der „Iagb“ erfolgte am 29. Januar 1770 
durch die Koch'ſche Gejellichaft in Weimar. 

1774 ſchreibt Job. Friedr. Reichardt über „Als ich auf meiner 


Bleiche*: 
„Die ganze deutiche Nation Hat Schon darüber entichieden, daß 
es völlig fo ift, wie Lieder diefer Art fein müſſen.“ 

Ueber die fomifche Oper, Hamburg 1774).**) 
und jchon damald macht er auf eine Reihe von Varianten. in der 
Melodie aufmerkfam, die für die raſche Popularität des Liedes be- 
zeichnend find. — In den folgenden fieben Jahrzehnten hat es natür- 
lich noch weitere Umfor mungen erlitten, und es wird nicht ohne Inter- 
eſſe jein, die urſprüngliche Gejtalt der Melodie mit derjenigen zu ver- 
gleichen, die Mitte ber dreißiger Jahre aus dem Volksmunde notirt 
worden iſt (in Erk's Vollksliedern I, 6. Heft): 





ob. Ad. Hiller. Um 1835 au® der Gegend von Frank⸗ 
Die Jagd. furt a. M. Mimblid. (Hiller Melodie 


im Bollgmund verändert. 
„ Zangfam. 









Iıl 7.0 
— ẽ 
Stũckchen Sam be⸗goß, Das 
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fprad) ad, ad, Er-bar - men fteht ſprach ach, ad, Er⸗ bar-men, ſteht 


*) Weber Ramler's Feile bei einigen Arien der Oper vgl. Ramler's Brief 
vom 10. hovbr. 1775, abgedrudt in Friedrich Schlegel’8 Deutſchem Mufeum, IV, 
**) Bergleiche dagegen den völlig unverftändigen Tadel Joh. Phil. Kirnberger's 
im Borbericht zu — den mit Melodien“, Danzig 1773, i 
gr 
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mei⸗nem Ba - ter bey! bort meisnem Ba »ter bei, bort 


Et een 





ſchlug ein Fall bem Ar - menbas flug ein Fall dem Ar men das 





De Berl te an Tu nie Bein ent = mel 


B eing ch 
Ga = — nend —* Er: 
zweillung®vo en e lerin iſt) ni 
und um in das verbleibende graue Einerlei jo elodie einige Farbe au 
bringen, wagt ber Sänger im erften und neunten Zalte einen kecken 
ſchlag in die obere Ditave. 

Im Joh te 1797 erihienen Variationen über Hiller's Melodie in 
Joſeph Se Ambrof KA 8 „Sechs Liedern mit Veränderungen für eine 
Singftimme*, Zerbſt; biete Variationen wurden noch i. J. 1818 bei einer 
Au ung | der „” Jagd” auf der Berliner ‚Hofbühne gefungen. 

Text u nach in dem Liebe 
Als ih auf meinem Felde 
Dort mühſam Ühren las 
aus Hiller's einaltigem Singfpiel: „Die Heine Ährenleferin“, entftanden 1778. 
v "at Johann Schent in Wien, der treffliche 
Gomponift des „Dorfbarbiers”, Weiße s Jagd und mit ihr aud) unfer Lieb 
in — em Tlias post Homerum. Schenk's Singipiel 
Denen | am Wiener — a nel 
ifler 8 aa iſt nzige kleinen Singſpiele des 
18. Jahrhunderts, das ſeine —e— keit rd das ganze 19, Sr 
hundert hindurch) bewährt re 18138 wurde das S 
auf der Hofbühne in Berlin, 1886 bei der Gäcularfeier Keihes im in 
Leipzig, 1837 am Dresdener Hofthenter gegeben. Albert Lorging, 
ber i. 3. 1830 das Wert für eine Aufführung in Detmolb voll- 
ſtapig umgearbeitet batte,*) brachte es in dieſer neuen Form 1850 
ber Berliner Friedrich⸗Wilhelmſtadt auf bie Bühne Auf 
biefem fleinen Borftadt- Theater ift es auch in den 70er Jahren und 
ulet im Winter 1890 nochmal® gegeben und bei biejer letzten Auf- 
rung an vier Abenden wiederholt worden. Die vollsthümliche Kraft 


°) Bol Albert Lorking. Bon ©. R. Kruſe. Berlin 1899, &. 29. 
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unfereß Liebes bat fich dabei als faſt ganz ungeſchwächt erwieien und 
Wirkungen auf ein Publicum hervorgebracht, das ſonſt nicht gerade 
empfänglich für einfache Koft genannt werden kann. 


Schön find Roſen und Jasmin, 
Wenn fie noch im Lenzen 
Unberührt am Strauche blühn, 
Und vom Thaue glänzen; 
Er reizenber als bie 
Blühen Iris Wangen: 
Keufche Liebe Färbie fie! 
Selig, wen fie prangen! 
(Folgen noch 3 Strophen.) 
aus der komiſchen Oper: Die Sad Ich oben), 1770 zuerſt gedrudt in 
den „Unterhaltungen”, Hamburg, M 


Gomponirt von: 


u I eine fomif ipꝛig 1770. edrudt 
Joh. d. gi ler: ; Die Jagd, eine & is En VLeipꝛig * 


Hi —8 —5 —Se—— m 16 6.15. 
ann Andres: Mulitali en , a / 
Abr. Squlz: Se änge am —* Berlin 1779, ©. eo 


tler € Sieh * trotz der ſtarken —— a 
Kirnberger’3 Gompofition warb bereit® im fi hen 
ie Dei Werts erwähnt; fie iſt mittelmäßig, gehört aber noch zu dem 
des Autors, Andre’s und Schulz’ Weiſen ericheinen nicht be» 
deutend, und in ber Rheined'ſchen ift nur der Wittelfag reizvoll. 
Das Lied war im erften Jahrzehnt bes 19. —& auch durch 
„ui. BL” verbreitet (Meuſebach's Sammlung, Vd 7901). 


Burmann, Gottlob Wilhelm. 1737—1805. 
Hanns und Hanne. 
Hann. 


Hey da Tuftig! ich bin Hanns! 
Und bin ohne Sorgen! 
den eines braven Manns 
L ih beut und morgen! 
ulz und Amtmann find mir gut; 
Öppen und Gerichte 
Rennen mich ein ehrlich Blut; 
Und das Bat Gewicdhtel — 
(Folgen noch 6 Strophen.) 
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1774 zuerſt gebrudt: in B.s Liedern in drey Büchern. Berlin. 
Componirt von: 
Joh. Andre: an ieh Blumenftrauß, Offenbach 1776, S. 4. — Damit 
verbunden dad ftüd der Hanne: 
Hans ift mein, wad will ich mehr, 
(Tert ebenfall3 von Burmann). 
Ehritian Migael Wolff: Sammlung von Oden und Liedern, Stettin 
7, ©. 10 (ebenfalls mi enſtach. 


Joh tiebr. Hobein: ——— Wolfenbüttel 1778, ©. 42. 
Fob. Ahr. Deter Schulz: Gefänge am Nlavier, Berlin und Leipzig 1779, 
& 48, abgedrudt: ‚Lieder im Bollton, IT, 1785. 
Shubad (2): Berfud in Melodien, Hamburg 1, & 11. 
J. J. Balder: Gefänge zum Rlavier, Züri, 1780, ©. 22. 
Ich Bhil A— Geſange am Klavier, Yen und Leipzig 1780, 
8 (mit Dem 
Chr. Ad. Overbed: Lieder und Geſange, Hamburg 1781, ©. 55 (ebenfo). 
NRofetti: Bonler’s Neue Blumenlefe für Stavierlieöhaber, irrt, ©8. 
Sa vs Brede: Lieder und N elänge, ee enba —9* 3, 
ofeph Schujfter: AXXVI lavier zu fingen, jeraudg. von 
line: Dresden 1790, ©. Aeder 


ölfte Sompofition des Liedes ift in ber Reiltab’ihen Ausgabe fämmt- 
— a um ang unter Mozart’8 Ni eriienen. Die 


, in ——— — — 





licher, 
Leipgi 
Se 
gany 1 








. 
nn 


Hei · da, Iuf«tig, ich bin Hans,und bin oh» me Gor-gen, Freu ⸗· den ei » nes 


Par —— 


























bra · ven Mennsfühl ih Heut und morgen! Schulz und Amt-mannfind mir gut; 














„Man fieht,” fährt Rochlig fort, „dab Mozart dieſes Lieb für feine gewöhn 
lie Giedertehle gefcrieben hat, Denn e8 geht von wi bis 2, wohin ſich we ⸗ 
mi end bie orbinäre Sorte von Hanſen nicht gerne zu verfteigen pflegt.” 

rede amd, a Ion, E Die, —— lerne Melodie 
mit ihren armfeligen Seaueryen und Biederholun in dem dachblane und 
von dem angeſehenften Krititer jener Zeit für fd) gehalten und beionderd 


sth, ie Berbindung der Gompofition mit Mozarı’3 
Namen. die Daun Si in in Me Year Jahre unfered Jahrhunderts —EE 
auf einer Falſchung berul 
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dee Iuftig! ich bin Hans“ bat bis vor wenigen Sahrzeinien 
zu iteten Liedern gehört. Sehr oft fteht es in 
8 „Fl. SL BL bier —— auch mit dem —A— 
Gegenſtũck: 
Hans iſt mein; was will ich mehr 
(ſiehe oben bei Joh. Andre) 
verbunden als Dialog zwischen Hans und Hanne. 


Schon 1776 ift das Gedicht in: Vermiſchte Bauern-Lieder. Aus 
den beften deutichen Dichtern gefammelt. Kempten“, und feitbem in eine 
große Reihe von anderen Sammlungen aufgenommen worden. 


Der Anfangsvers klingt an ein Lied aus Kurz-Bernarbon’s 
Teutſchen Arien” I, ©. 508 an: 


Heil ca! Luftig nur wohl auf 


(aus ber Hannd-Wurft-Comöbie: Der in Paris ver: 
heyratbete Sftaliener, Lieb No. 8), 


das aber im weiteren Fortgange nicht mehr an unfer Gedicht erinnert. 


Arbeit. (Arbeit macht das Leben fü.) 


Erſter Drud mit Mufit: 1777 in Burmann's „Kleinen Liedern 
—2 Heine Jünglinge“, Berlin und Königsberg, mit einer Tompofition des 


Sort il Burmann: fiehe oben 1777. (Siehe Muſikbeiſpiele 
Pe — Melodien zu Hartung's Lieder- Sammlung, Berlin 1794, 
@. 8. Jint: Fink's Mufilalifcher Hausſchatz der Deutichen, Leipzig 1848, 


Der Anfangsvers des viel gefungenen Liebes ift ſprüchwörtlich ge- 


Die Nothwendigleit der Ordnung. 
übſch —— = denk 


ß man ala 


Eriter Drud mit Mufit: 1777, wie un. 


Gomponirt von: 
Gont a Burmann: fiehe oben 1777. (Siehe Muſikbeiſpiele 


Gar! © Spazier: Melodien zu Sartung’3 Lieder-Sammlung, Berlin 1794, 


Das Gedicht fteht auch im Mildheimiſchen Liederbuch 1799 mit 
etwas verändertem Xert; es ift dort einer fremden Melodie untergelegt. 





130 Michaelis. Bertuch. 


Das Grab. (Stiller Kirchhof, Biel der Leiden.) 

Erfter Drud mit Muſik: 1766 in Burmann's „Verjhiedenen Neuen 
Liedern mit Melodien fürs Glavier”; 3 Dein, abgebrudt in 3.3 „Lieder- 
Fa fürs Jahr 1787. ben unb Freundinnen des Nlaviers unb 

anges zum Neujahrsgeſchenk.“ 
Componirt von: 


G. W. Burmann: fiebe oben 1766. 
Gar! Spasier: Melodien zu Hartung’ Lieder-Sammlung, Berlin 1794, 


Unbekannt: Finkes Muſikaliſcher Hausſchatz, Leipzig 1848, ©. 649. 


Michaelis, Joh. Benjamin. 1746—72. 


Wiegenlied für gewifle Schönen. 


Schlummre mein Püppchen! — Was gaftert im Stall? 


Seite war Kränzchen, und morgen ift Ball, 
und webten die Hühner, wie bu: 


Sicher noch ließ uns ihr Gakkern in Ruh. 
(Folgen noch 2 Gtrophen.) 
Componirt von: 


nie 2 Siope 1 Mes. Meiner Clavier⸗ und Singftüde ıc.. L Samm⸗ 


3. Heben it Mel, I, , gübed 1775, ©. 9. 
Jet, Eindre; — 5 Dffenbad 1776, ©. 16. 
Sri, Sottl Neefe: Lieder a a enna Glogau 1776, ©. 18. 


90 ee Suljer: Boslers a menieh für Rlavierhebhaber, Speier 
Job, Shit Rienberger: Anleitung zur Singcompofition mit Oben, Berlin 
Seo Bilh, rt Lieder von verfchiebenen Lieblingsdichtern, Nurn⸗ 


Bilhelm — b mit Melodien, II, Breslau 1786, ©. 16. 
oh. Andrö:Pleyel: Melodien von Dieyel, I, Offenbach 0.%, S. 8. 


Bertuch, Friedrich Juſtin. 1747—1822. 


Der Schmetterling. 
Es war einmal ein hübſches Ding 
Von Farbe und Geſtalt, 
Ein kleiner bunter Sgenerling, 
Erſt wenig Stunden al 
(Folgen noch 6 —8 
1772 zuerſt gedruckt in (Bertuch's) „Wiegenliederchen”, Altenburg. 
Gomponirt von: 


Ernſt Wilhelm Wol enliederchen für deutſche Ammen, 1775,68. 
oh erlebe Keihardır für Kinder, — 
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Job, gift ann: Boßler’3 Blumenlefe für Slavierliebhaber, IL, Speier 


* J Beni. lafhner: — Sieber vermifchten Inhalts für Elavier 
Gejang, Zittau und Leipzig 1789, ©. 2 
Unbelannt: —A Melodien zu ben —S für Volksſchulen, 2.Aufl., 


Das Lämmden. 
(Ein junges Lämmchen, weiß wie Schnee.) 
1772 zuerſt gedrudt in (Bertuch 8) „WBiegenliederchen”, Altenburg; 


dt, mit Bertuch’3 Namen, in 3. H. Campe’3 „Kleiner Kinder⸗ 
tbliothel”, 2. Aufl. Hamburg I, 1782. 


Gomponirt von: " 
Ernt W Del bereit Fer se Biegenlieberdhen für deutfche Ammen, mit 


304 6h Chri mann: Neue —* für Klavierliebhaber, herausg. von 
W. Erk: element er 8. Grfice Kindergärtchens, 1834, 

A. Pi upplement des ſchen Fin 
ferner von ©. ®. Fink (Muf. Hausſchatz) u 1 A. E. Grell. 


Noch jetzt verbreitetes Lieb, 


Campe, Joachim Heinrich. 1746—1818. 
Für Sophie, ihrer Puppe vorzufingen. 


Saal, Kindchen, ſchlaf, 
a draußen iſt ein Schaf.) 


1779 zuerſt gedrudt in Campe's „Kleiner Kinderbibliothek“ L 


Gomponirt von: 
Job. b. Sr, Re Reichardt: Peer für ee — 3 ©. 9. — Spaͤter 
Biegenlieber gute beu 1798, und ins 
ilbheimiiche S 1 oe Bu dem —— mponiſtennamen 
G. P. Weimar) aufgenommen. 


je yefungen. G —— reed wird noch jett in jedem deutichen 
gen. Eine ganze Reihe anderer Wiegenlieber find von Campe's 
und ber Melodie abhängig. 
Richt ganz unmöglich ift es, daß Neichardt bie Melodie dem Volls⸗ 
entnommen bat; nach dem vorliegenden Material über Volkslieder⸗ 
weiſen läßt fih Si hierüber noch nicht feitftellen. 


122 Elaubdius. 


Elaudius, Beorg Carl. 1757—187. 


Abendgeſang auf der Flur. 
Wilon und Lyda. 
Komm ftiller Abend nieder 
Auf unfre Heine Sur; ; 
Dir tönen unfre Lieder, 
Wie ſchön bift du Natur! 


Lyda. 
Schon ſteigt die Abendröthe 
een ins fühle Thal; 
on glänzt auf unfrer gröte 
Der Sonne letter Strahl. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 


Erfter Drud mit Mufil: 1780 in (Elaudius’): „Lieder für Kinder 
mit neuen fehr leichten Melodien.” Frankfurt am Mayn. 


Componirt von: 
Georg Earl Claudius: fiehe oben 1780, abgebrudt in Finks Hausfchag 1843. 
Joh. Andre: Neue Sammlung von Liedern, I, Berlin 1788, ©. 5. 
J. €. Gräfer: Gefänge am Glavier für Srauenzimmer, Leipgig 1785, 6.28. 
gr Bout neigen Sammlung größerer und Meinerer Singftüde, Braun. 


ſchweig 1 
8, Abeill Mufitalt I, Stuttgart 1790, als Männer 
Ibei Ile: ft in dr 3a er — 8 unter 





8. 0 Nägeli ch o. J. ae, 1008 
eli: ürich o. J., 
—* drei neueren Viu Mir einmal als annerchor (Challier). 


* war in des Dichters ſtimmungsvoller Melodie verbreitet 
und auch in „sl. BL.“ gedruckt. 


Lied um Regen. 
(Milder Regen, komm und tränfe.) 


Erſter Drud mit Mufil: 1786 in (Claudius’) „Leipziger Taſchen⸗ 
buch für Frauenzimmer“ mit einer 


Gompofition von: 


Geor Sarl © neun: Melodien, Lemgo 1798, 
und i im Mid a en, 1 1799. og" Fünfte 


Der Bergnügte. 
(Bergnügt bin ic) an Seel und Sinn.) 


Erfter Drud mit Muſik: 1780 in (Claudius): „Lieber für Kinder 
mit neuen, jehr leichten Melodien”, Frankfurt am Mayn, mit einer 
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I d 
Gar oo et: engen er 3* nd Romangen, Berlin 
Keira 1815 in der 28. Lieferung bed lafles um 1885 erichienen. 
obann Schent in der Beilage zur eu! Zeitichrift für Kunſt, 
—8 und Mode. 
Bon n Beethoven liegt aus dem e 1803 * Anſatz zur Com⸗ 
— Gedichts vor; vergl. 3.8 vom Jahre 1803, 


egeben un Buftav Nottebohm, Ben ho ©. 66. 
in unfere Seit binein übt das iche Gedicht ſeine An⸗ 
— auf be filter aus. In —A ier's Liederkatalog find acht 
aeuere, theilweiſe den letzten Jahren angehörige Compoſitionen aufgeführt; 
am anteſten von ihnen iſt das Lied des ——* eiſters 
Richard Strauß, op. 36 No. 1, vom Jahre 189 
Roſenbaum, ber Alopftoche Verſe zum * Male hat verdffent- 
Kr dürfen, fchreibt darüber in ber Vorrede (datirt Altona, , Wi 1762): 
be ich noch der Mittheilung eines Freundes bisher un⸗ 
dte Lied, das fchlafende Mä genannt zu Dante. deſſen Ber- 
fier man micht zu nennen braucht, weil aus jedem Heinen Bug e befielben 
der Driginalgeit bervoricheint, ben die Welt Tängft in feinen größeren 
Werfen bewundert. Die tierigteiten, bie bey einer ſolchen Compofition 
uunermeinlic) find, darf ich nicht an eigen: man wirb fie leicht einjehen.“ 
Rof bat die Dde ganz durchcomponirt. Seine Mufil gehört 
wohl zu ber allerfchlechteiten, die im ganzen 18. Jahrhundert Daunen 
licht worden ift. Auch ber fonft begabte Dr. Weis 8 die gute Mu 
Corona Schröter waren in ihren Compoſitionen —* nicht ie 
(ich, omenig Sans ee ent, der derbe, tüchtige Componiſt des 
5 6 Wiener Bandömann Steffan — * 
re ——* eine in Rococo- Manier gehaltene und . 
liche DReiobie beren Begleitung febftänbig ng reich ausgeführt 
ft Dem Enden Liebe ebenbürtig ift die im J. 1810 entftanbene, 
völlig anders geartete Compoſition Belter’s; ihre vornehme Melodie 
wi mod ieh: angehenb; Die Begekun beſchranit fi feft nur anf 
ber werben alle dieje Gompofitionen 
—* das geniale —* lied Shader 8, das zu feinen liebenswürdigſten 


Die frühen Gräber. 
—— Hi 0 —*— Ro, j 
öner, ſtiller Gefä acht! 
Du entfliehſt? Eile nicht, bleib, Gedankenfreund! 
Sehet, er bleibt! das Gewölk wallte nur hin. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
1764 gebdichtet, 1771 zuerft gedrudt in (Slopitod’3) Oden, Hamburg. 
147 But Sanbins Anzeige im „Wandsbeder Bothen“, Hamburg 
74,1 10 
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Matthiffon Hatte Graun's Weife im Sinn, als er fein bekanntes 
Gedicht fchrieb: „An Laura. Als de Klopftod’3 Auferftehungstieb fang“ 
(Herzen, die gen Himmel fich erheben.) 

Klopſtocks Verſe find noch im letzten ‚Jahrzehnt bes neunzehnten 
Jahrhundert? von Guſtav Mahler (dem jegigen Wiener x doftapellmeiſter) 
im Schlußfage feiner C-moll-Symphonie verwandt worbe 


DaB raienbenn. 
ühl tten fand 
Da Fand id fe mit Rofenbändern: 
& fühle es nicht und fchlummerte. 


Ih fah fie an; mein Leben hing 
Mit diefem Blid an ihrem Leben; 
Ich fühlt! e8 wohl und wußt es nicht. 


Doc lispelt' ich ihr ſprachlos zu 
Und raujchte mit den Nofenbändern: 
Da wachte fie vom Schlummer auf. 


Sie jah mich an; ihr Leben bin 
Mit diefem Blid an meinem Leben, 
Und um uns ward's Elyſium. 


1753 gedichte. Um 24. December 1753 theilt Meta Klopftod 
das Lied ald das allerjüngfte ihres Mannes mit (in einem Briete am 
Nic. Dietrich Gieſeke. Vgl. Morgenblatt 1813 No. 141). Das 
Datum: 1752 im Inhaltsverzeichniß Don Klopſtocks Dden, Leipzig 1798, 
iſt nicht authentiſch. 

Erſter Druck zugleich mit der Muſik: 1762 in Chriſtian Ernſt 
Roſenbaum's „Liedern mit ae bien, \ für das Elavier”, wecter Zeil 
Altona und Zühed, S. 4 u. d. U.: Das fchlafende Mi der Tert 
allein abgebrudt im Göttinger Mufenalmana 1770 mit berfelbe n Über- 
ſchrift, ohne Ungabe des Dichters; dann im Göttinger Mufenalmanad), 
1774 mit Klopitod3 Namen und einer Compofition von Dr. Friedr. 
Wilhelm Weis, 

In Klopftochs Dden, Hamburg 1771, fteht das Gedicht nur 
in Folge eines Berfehens des Druders nicht; im Inhalts» 
verzeihniß wird es u. d. Ü.: Cidli aufgeführt. 


Gomponirt von: 
Shrifian Ernfi Rojenbaum: fiehe oben 1 
driedr. Wilb. Weis: 34* 1774, —*8 im W.'z Liedern mit 


‘of. Anton Steffan: © ung Der Lieder, I, Bien 1778, No. 9. 
— (Siehe Sutitseiipiee v.10% 
Gorona Schröter: Gefängemit Begleitung goriediano, Weimar 1794,6.3. 
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Garl ng Belter: Omi ee oa nd Romanen, Berlin 
in 


liche Lieber 
gran Egubent:1 1815,2 —— 28. Lieferung bed IT, um 1885 erfchienen. 
obann 88 ent: in ber Beilage zur Wiener Zeitichrift für Kumft, 
— und Mode. 


Bon n Beethonen „Test aus dem Jahre 1803 ein Anfag zur Com- 
pofition des Gedicht vor; vergl. 3.8 vom Jahre 18083, 
beranägegeben bon Suftav Rottebohm, Leipzig 1880, ©. 66. 

13 in unfere Beit hinein übt das herrliche Gedicht feine An⸗ 
ziehungskraft auf die Muſiler aus. In EHallier’s Lieberkatalog find acht 
aeuere, theilweile den legten Fahren angehörige Compofitionen eführt; 

anteften von ihnen ift das Lieb bes geiigenöfftiggen eifterß 
Richarb Strauß, op. 36 No. 1, vom Jahre 189 


fihen dürfen, Icheeibt darüber in ber, Kureche (datirt Altona, Dr 1762): 


„Außerbem der e8 Freundes das biäher un⸗ 
dite ei u“ > Mä Be, banten, * —* 


wohl zu der — die im gungen 18. Serie veröffent⸗ 


— 8 

ſchon 53 Jahre früher eine in Rococo⸗Manier gehaltene und 

liche Melodie gebracht, beren eitung ——— eführt 
* Dem Stefanie — iſt die im J. I ei engcah 
völlig anders geartete Gompofition gelten 8; ihre vornehme Melodie 
wirt und jet amiehenb; bie Begleitm 9 beihräntt fi faft mır auf 
ſtũhende Accor 7 t aber — alle dieſe Compoſitionen 
durch has geniale Ju lied aber 3, das zu feinen liebenswürbdigften 
Schöpfungen gehört. 


Die frügen Gräber. 


nn 3. 

öner acht! 

Du entfliehft? Eile nicht, bleib, Gedankenfreund! 

Sehet, er bleibt! das Gewölt wallte nur hin. 
(Bolgen noch 2 Etrophen.) 


1764 gedichtet, 1771 zuerft gedrudt in (Rlopftod’3) Oden, Hamburg. 
Bel. Claudius’ Anzeige im „Wandsbeder Bothen“, Hamburg 
1774, L ©. 105 fi. 





126 Kliopftod. 
Componirt von: 

Gluck: 1773, zuerit gedrudt 1774 im Göttinger DMufenalmanadı a. d. J. 1775, 
dann mit einigen Verbefierungen abgedrudt in: „Klopftod’3 Oden und 
Lieder beym Elavier zu Singen in Mufil geſetzt von Herrn Ritter Gluck 
zu finden in Wienn bey Artaria Compagnie”, o. J. (1780 -80), No. 6. 
— (Siehe Mufifbeiipiele Ro. 100.) 

PR F. Reichardt: Oben und Lieder, Berlin 1779, ©. 9. 

Chriftiian Gottbilf zug: Lieder beim Glavier zu fingen, Berg IE. 1785. 
Neefe: Oden von Lnuftod, neue, ſehr vermehrte und 
* Neuwied 1785. — Neudruck: ‚Reimann, Das deutiche Lied, II, —X BT. 
Raumann: Einzelbrud, Leipzig 1800, 
ranz Schubert: 1818, erichienen im Nachlaß um 1838, 
anny Henſel: op. 9, um 1 


Weitere fieben Compofitionen aus ben letzten Sahrzehnten ftehen in 
Challier's Liederfatalog verzeichnet (u. a. die von Guſtav Reichardt 
für Männerchor). 


Über Gluck's „ganz himmliſches“ Lieb fchreibt ſchon am 12. De 
cember 1773 3. 9. Voß an Erneftine Boie.*) Voß’ Verfe aus dem- 
felben Briefe: 


Sramnblicher Mond, du gießeit milden Schimmer 
uf mein goldnes lavier, und winkeſt lächelnd 
Mit des feelenichmelzenden Sud: Willtommen! 
Dich zu begrüßen 


find wenig befannt geworden, weil fie der Dichter nicht in die Samm- 
Iungen feiner &ebichte aufgenommen bat. 

In der That Bat Sud in feiner ergreifenden Compofition bie 
erhabene Einfachheit und ftille Größe der Klopſtock ſchen Verſe erreicht. 
Alle übrigen Somponiften der Ode treten weit hinter Gluck zurüd, beſon⸗ 
ders auch Neefe, beiien Muſik übrigens durchaus ſtimmungsvoll iſt. 
Schubert Bat fein Lied wahrſcheinlich nicht zur Veröffentlichun ung beitimmt. 
— Reichardt fomponirte die Dde, ala er i. I. 1774 op! in Ham- 
burg in feiner Selbftbiographie fchreibt er darüber 


Ft E. von zBinihem hörte ich die erfte Sludice Melobie 
—— die Klopftock ſche Ode: „Willkommen, o ſilberner Mond!” fie 
prach aber meinem Gefühle nicht. Glud hat fih mehr an daB am 
penehme Bild des hinmallenden Mondes, von dem die erfte Strophe 
geba ehalten, als an den tiefen, melandolifhen Sinn des Sargen, 
8 — Erfahrung edler, gefühlvoller Seelen beruht, daB die Ichönen 
Nacıtbilder vom einfam wandelnden Monde ernfibafte Sebanten an Tod 
und Unfterblichleit, bitterfüße Erinnerungen an verlorne Freunde eu 
Ih componirte die Ode für die fchöne Stimme der Frau von entbem 
nad; meinem Gefühle und hatte den hohen Genuß, daf meine Melodie, 
ven bei berbräng rt allem Recht enthufiaftiichen Verehrern Glud’s, 


a FEN ift eine meiner beften geblieben; fie bezeichnet fehr wohl 
den höhern Schwung, deſſen ich in fo edler, herrlicher Hingebung fähig war. 


L6 u re von Joh. Heinr. Voß. brög. von Abraham Voß. Halberſtadt, 122%. 
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Reichardt hat fich Hier wohl einer Selbfttäufchung Hingegeben. Uns 
ericheint feine Compofition keineswegs bedeutend. 


Die Sommernadt. 


Wenn der Schimmer von dem Monde nun herab 
In die Wälder fich ergießt, und Gerüche 

Mit den Düften von der Linde 

In den Kühlungen wehn: 


(Folgen noch 2 Strophen.) 
1766 gedichtet, 1771 zuerft gedrudt in 8.8 den. 


Gomponirt von: 
Chrift. Gottl. Resie: ‚ Oben von Klopftodt, f, Ylendburn u. Leipgig 1776, ©. 14. 
Sind 4 wenn): topfto®3 Oben und Lieder, Wien (173085), No. 1, 
. in Boß’ afen Almanad) auf 1785, ©. 78. — (Siehe Mufit- 
—A No. 99.) 
Franz Schubert: 1815, nacdhgelafienes Wert, 1895 veröffentlicht. 
Gluck's unter 1 erwähnte Compofition — eine langathmige, fein- 
geihwungene Melodie von vollen zehn Takten (ohne jeden Einſchnitt) — 
ft von großer Schönheit. — In meuerer Zeit hat Richard Heu- 
berger in Wien die Dde in Muſik gefebt. 


Baterlandslied. 


Ich bin ein deutſches Mädchen! 
Mein ang ne blau, und fanft mein Blick, 
€ 
Das edel ift und tot und gut. 
(Folgen noch 7 Strophen.) 


Zum Singen für Johanna Elifabeth von Winthem Ichreibt 
Mopftod unter die Überihrift. Frau von Wintdem, eine Nichte Meta 
Rlopfto 3 — ſpäter die Frau des 67 jährigen Dichters. 

1 g 

Erjter Drud mit Mufil: December 1770 in der Hamburger Beit- 
Khrift: „Unterhaltungen“. Zehnten Bandes Sechstes Stüd, mit ber 
Compofition eines Ungenannten. 


Componirt von: 

Anonnmuß: fiehe oben 1770 
Gluck: Klopftod’3 Oden und rt, Bien o. J. 1780—85, No. 2. 
yo r. Reichardt: Beide ie Shuffle iga 1773, ©. 9. 

arl 9 Em. Bach: Göttinger Mufen-Almanad) auf 1774. 

Meefe: Oden von — Flensburg und Seipsig 1776, ©. 18. 

G. ©. Telonius; DOden u d_ Xieder, Hamburg 1777 
Sum Wilhelm Wolf: 51 Lieber ber beiten deutfchen Dichter, Weimar 1784, 


8.: Fee Alavierftücde mit Geſang, Caſſel 1783, ©. 1. 


128 Kliopfted 


ab t I : 1. Gelän Slavier, Berlin 1779, 
Joh ab r. > er 1 Sdu uls veimal) ir een —8* am ee 


®.: Aniho logie für — und Liebhaber IL, In 1a? 1789 * 189, 

Franz Schubert: 1815, nachgelaſſenes Bert, licht 1895 

Anonymuß: ei Sieder ng und Alt, fin 1818, —* * gab» 
gedruckt in 3 Liebermeifen zum chen Li ch, 

Freci ang ber, (ber Somponift bed „Weltgerichtß”): vor 1 a der 


Sammlın 
er Wacht am Rhein”): um 1860 als Duett 


Die meiften Sompofitionen find rein declamatoriich gehalten, vor 
Allem bie Gludſche, bie voll Größe, muſilaliſch aber nicht gerade reich 
it 00%, Schulz‘, Neefe's, Schubert Muſik ericheint mir nicht ſehr 

Ganz ftimmungsvoll find die Eompofitionen des Anonymus 
v. Me 1770 und Sam. Fried. Brede's. 

Das Gedicht erregle bald nad feinem Ericheinen allgemeine Be⸗ 

wunderung. Claudius Dichtete ein Gegenftüd 


Ich bin ein beuticher Züngling! 
Mein Haar ift fraus, breit meine Bruft x. 


(Icpon 1771 im Göttinger Muſenalmanach a. d. 3. 1772 veröffentlicht), 
das ebenfalls öfter componirt worden ift, nämlich von: 


ge. Abr. Peter Shu: Lieder im Bolton, II, Berlin 1785, ©. 12. 
beit Rheined: Boßl 3 Neue Blumenlefe für Kiavierliebhaber, I, Speier 


Genf Bithelm Wolf: 51 Lieder, Weimar 1784, ©. 1 

Maria Therelia Paradis: Bmöl Lieder ig 1786, ©. 15. 

Sam. Fr. Brebe: Lieber und e 1786, ©. 11, 
und drei neueren Mufitern (Challier 


Bu ber jcnellen Volkathumlichkeit, die Klopſtocks „Lieb vom 
beutihen Mäbchen" erlangte, trug Neefe's Compoſition weientlich bei. 
Schon im Jahre 1776 brachte © Schubart in feiner Zeutichen Chronik 
bie angeblide „Einjendung“ einer Charlotte von 9, in ber dad adelige 

äulein fi über das das „raube und barbariſche Zeug“ in „Klopftod’s 

den von Neefe componirt“ beichwert. Die icate Welt könne an 
jolden für Bauerndirnen beftimmten Mißtönen kein Gefallen finden. Tas 
Vaterlandslied num hat die erdichtete Einfenberin jo verändert, daß es 
auch in Gejellichaften vom guten Ton gejungen werben könne: 


Das gnädige Fräulein. 
Ih bin ein din 3 Fraulein, 


Mein ang. mar, und wild mein Blid. 
Ich hab’ e 
Boll Pärtfichtet And nme 
Folgen 7 
um m fe Hader ——— er jr One 


—X ſche —e1 f 
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Schubart läßt den Scherz mit einigen ernften Worten an die 
Einfenderin ausklingen: Gnädiges ulein! Klopſtock Hat feine Oden 
nicht für Sie gemacht und Neefe nicht für Sie geſetzt. Diefe Männer, 
ohne Ahnen, find zufrieden, wenn fie von unadeligen Seelen tief gefühlt 
und mit ftillen Thränen belohnt werden.“ 

Hierzu fei aber bemerkt, daß in den bandichriftlichen Liederbüchern 
beionders der adeligen Damen aus dem lebten Drittel des 18. Jahrhunderts 
Klopftod’3 Dden meift eine jehr hervorragende Stelle einnehmen. Charaf- 
teriftifch für die Werthſchätzung des Vaterlandsliedes ift u. a. ein Gegen⸗ 
ftüd aus ber Feder der Gräfin Ida von der Gröben: 


Ich bin ein deutiches Weib, 
Mein Aug’ ift blau, 

Mein Blick ift ernit, 

Die fremde Sitte blieb mir fern, 
Ich bin ein deutſches Weib 


zuerft gedrudt im Anhang von Mar von Schenkendorf’3 Gebichten, 
Stuttgart 1815. 

Man beachte das Datum: 1815. In den Jahren patriotifcher 
Begei zur Beit ber Freiheitskriege Hatten die flammenden Bere 
des Baterlandsliedes neue Volksthümlichkeit gewonnen.) — Für den 
idealen Sinn in der deutichen Stubentenichaft ſpricht es, daB das 
„Lied vom deutichen Mädchen“ felbft in einige unjerer früheften Com- 
mersbüder aufgenommen worden ift; vgl.: Taſchenbuch für Freunde 
des anges [Tübinger Studentenliederbuch] Stuttgart 1796, mit ber 
— — um Singen für edle Mädchen, ferner: Deutſches Liederbuch zu⸗ 
naͤchſt zum Gebrauch für —A Stuttgart 1823. 

Die breiten Maſſen Volkes wußten freilich mit den jambifchen 
Dimetern Slopftod’3 nichts anzufangen. Auch die kunſtvolle Verkürzung 
im dritten Verſe, nach der der Schlußvers um fo bedeutender bervortritt: 


Es haßt mein Herz 
Den, der fein Vaterland verfennt 


war nicht nad) dem Sinn des Volks, das bei Gedichten die pebantijchite 
Regelmäßigfeit liebt. So wurde denn Klopftod’3 Dde von ben 

gebern der „Lieder, gebrudt in dieſem Jahre“ durch folgende Bearbeitung 
ra gemacht (im Metrum von Uhland's „Ich hatt’ einen Kame⸗ 


Sch bin ein deutiches Mädchen 
Geſchnitzt aus deutichem Holz; 
Mein Sinn ift grad und bieder, 
Kein Unglüd fchlägt mich nieder, 
Auch macht kein Glück mich Stolz ꝛc. 
(Bol Meufebah’8 Sammlung, Berliner Kal Bibl. Yd. 7%1.) 
*) Friedr. Ludwi n ſches Bollstbum, Lũübeck 1810, ©. 200 : Klop⸗ 
Nod’3 eich einer —— Sumgfeau fol —— de Mädchen 2* wiſſen. 


Sriedliänper, Lieb. IL 


130 . vvmann. 
Ein fehr ſchwaches Gegenſtac: 


336 bin ein ee Knabe 
fan mich befien freu, 


geb. v. Lüth, conıp. v. Bläfer, ſteht in Hientzſch' Schul⸗Liedern, Vreslau 1827. 
Zum Schluß fei noch Klopſtocks plattbeutiche Faſſung des Bater- 
landaliedes, die v. J. 1775 Herrüßrt, erwähnt:*) 
De dütſche Deeren. 


Een goob Leeb, as et mu in de Eppenbörper School got jungen 
waren. Sunft was et da in Hochdütſchen ſungen. Nah de Wile bet 
goden Heinten, de of de ſtummen —— ſpreken lehrt. 


Ik bün 'ne dütſche Deeren 
Min Dg’ is blau, um ann min Blick, 


It hebb een Hert, 
Dat eddel is, un ftolt, un good x. x. 





Bir und Sie. 
(Was that dir, Thor, dein Vaterland.) 
1766 gebichtet, 1769 zuerft gebrudt in den: „Sejammleten Schriften 


zum Xergnügen und Unterricht”, Wien, dann 1769 im Göttinger Muſen⸗ 
—— für 1770, u. d. Ü.: Parallele zwiſchen Engelland und Deutichland. 


Componirt von: 


ob. Nic. Forkel; Göttinger Muſenalmanach für 1773, ©. 221. 
Iud: Klopfto’3 Oden und Lieder, Wien o. J. (1780—85), No. 2 
Joh 31 Bil Kirnberger: Anleitung zur Sing —*8 Berlin 1782, 


Forkel's und Rirmberger’ 3 Oden find troden und fteif, auch 
die Gluckſſche ift nicht bedeuten 


Stodmann, Auguft Cornelius, 1751—1821. 


Der Gottesader. 


du denen. OBplap eh meine Geck keit! 
u t! 
——— od ke —— e jchleich 
Tief zur Bemefung 5 binab nein 
(Holgen noch 4 Gtrophen.) 


1779 zuerft gebrudt im Leipziger Muſen⸗Almanach für 1780. 
*) Nach Munder-Bawel’3 Ausgabe der K’ichen Open. 


ne 131 
Gomponirt von: 
Baer Briedrie ver 1187, &. 6 liche oft madgebruch) Gefänge für fühlende 
und von fünf neueren Muſikern — unter ihnen Heinrich Bellermann 
— für Männerdor (Ehallier). 

Ds Die nt in Beneten’s ſchöner Melodie jehr verbreitet, auch 
n aenben Für die Veliebtheit ber Compofition, die fo 
—— m angeftimmt wird, iſt es Dei chnend, daß fie im 

12. Sahrhumbert von 22 verichiedenen Mufitern für 


worben iſt. 
Im neueften kirchlichen Geſangbuch für die Mark Brandenburg fteht 
Stodmann’s Text in umgearbeiteter Form. 


ännerchor bearbeitet 


Bymmen, Johann Wilh. Bernhard von. 1725—87. 


Das Gluͤck der Wellen. 


Wie felig lebt, wer Ruh und Frieden 
Im lafterfreyen Bufen nährt, 

Und das, was ihm fein Loos befcdhieden, 
Durch blinde Wünfche nicht entehrt. 


So lebt der Weile, dem fein Leben 
Sanft, wie ein eg gbach verfließt, 
Nie wirb er nad) der Aufunt jtreben, 
Wenn er das Heut vergnügt genießt. 
(Folgen noch 8 Strophen.) 
1771 zuerft gebrudt in: Gedichte von dem Verf. ber poetiichen 
den. Berlin. 


Gomponirt von: 
Unbelannt: mäurerlieder mit Mel., Berlin 1771, ©. 18. 
Unbelannt: Zieder zum Gebrauch in den Logen, Breklau 1777, ©. 48. 
Unbeton nt: Freymaurer⸗Lieder mit Diel., Bote Samlg., Hamburg 1779, 


© 
Gortiob Fiebria dilimer: Oden und Lieber moraliihen Inhalts, Frank⸗ 


Unbelannt: Geſange für Maurer mit Melodien, Dresden 1782. 
Joß. Gottl. Naumann (zweimal): 1. Bierzig Yregmäurerlieder, Berlin 
Bon * Fe äurerlieder mit ganz neuen Melodien ıc., Kopen- 
8: ASt. von Eichtruth: Lieder, Oden und Shöre, I, Marpurg 1783, ©. 2. 
o mbre ‚Nee Sammlung von Liedern mit Shelobkn T. erlin 1783, 


Fr. Ludw. Seidel: Melodien zu — Liederſammlung, Berlin 1794, 
abgedruckt im Mildheimiſchen den &i uch, Anbang 1815. 
Grand: Bubınehl, von Maurergelängen, beiaudgegeben von %. M. Boͤheim, 
in 
Ambrofc: ebenda, II, 1799, 
Tag: Gefänge für "Maurer mit neuen Melodien, Dresden o. D. 
9* 





132 Unbelannt, 
Diele Componiftenreihe zeigt Die große Beliebtheit von Hymmen’s 
imaurerlied, zugleich zeigt fie aber auch, daB feine einzige Melodie 
iegreich durchgedrungen 1 
Die Lesarten des Tertes weichen in den einzelnen Sammlungen 3. Th. 
erheblich von einander ab. Der Beginn ſcheint mir durch Günther's: 


Wie feelig lebt ein frey Gemüthe, 
Das weder Lift noch Rachgier kennt 


beeinflußt zu fein, von dem ſich Compofitionen in Sperontes’ „Singender 
Mufe* und in Gräfes „Odenfammlung”, IL, finden. Auch in der 
„Neuen Sammlung verjchiebener und außerlefener Oden“, Leipzig 1746 
bis 1748, ftehen einige Lieber ähnlichen Inhalts mit dem Beginn: „Wie 
glücklich Iebt“. — Ein Gleim'ſches Lied fängt ebenfalls jo an. 


Unbelannt. 


Die Entichliegung. 
Die Leiten, Brüder, find nicht mehr, 
Da Treu und Glauben galten: 
Seht find die Worte glatt und leer, 
So madhten’3 nicht die Alten. 
Wie mancher ſchwöret Stein und Bein, 
Und nie ftimmt feine That mit ein. 
(Folgen noch 5 Strophen und 6 Berie.) 
Erſter Drud mit Muſik: 1772 in „Freymäurerlieder mit Melodien“, 
1. Fortſetzung, Berlin. — Der Herausgeber ift Joh. Wild. Bernh. von 
Hymmen.*) 
Componirt von: 
$ . Naumann: Biersig Fregmäuserlieber, Berlin 1788, S. 14; abgebrudt 
Unbelannt: Bollftändige8 Liederbuch der Tyreymäurer mit Mel. Kopen- 
8. Ueber: Hupmahl von Maurer⸗Geſangen, hıßg. von J. M. Böheim 
“I, Berlin 1799, Be ER REN 


Sehr beliebtes Lied, abgedrudt u. a. in: 
Seepmäurerlieber zum Beiten der Armenfchulen zc., Leipzig 1775. 
ieder zum Gebrauch in den Zogen, 1. Sammlung, Breßlau 1777. 
Lieder für Freymäurer, Marienwerder 1780. 
Auswahl von Freymäurerliedern, Frankfurt a/D. 1781. 
(Die Weile bier bereit3 als ältere Melodie bezeichnet.) 
Studentenlieder von C. W. SKt(indleben), Halle 1781. 
Lieder zum Gebrauch ber Freymaurer⸗Loge zc., Frankfurt a / M. 1782. 


*) Eiche den Nadıtrag. 
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Vollftändiges Liederbuch der Freymäurer mit Melodien, Kopen- 
hagen 1785 (mit der älteren, bier etwas ausgeichmücten, und 
einer neuen Melodie). 

on guter ZTrinklieder (von Rüdiger), Halle 1791. 

K. Pfenninger’3 Ausgewählte Lieder, Züri) 1792. 

Bihiemjge Liederbuch 1799 (Raumann’s Melodie etwas 

eän 


Mildheimiſches Liederbud) 1822 (von Moritz Engel umgearbeitet). 
Fink's Hausſchatz, Leipzig 1843 (Naumann’3 Melodie) ꝛc. x. 
Die ältere Melodie des Liedes vom Jahre 1772, die energiich und 
fernig, wenn auch nicht wohlklingend ift, wurde zu vielen andern Gedichten 
verwandt, a. u. ſchon 1782 in Niemann’? Alad. Liederbuch. 
Sn der Sammlung: 400 Lieder, Altona 1797, fteht das Lied mit 


einer Parodie: 
D Schweitern, Brüder, klagt nicht mehr. 
Vorher ſchon ift eine Parodie: 
Die Zeiten, Schweitern, find nicht mehr 


mit einer Compofition von 3. U. Wend in defien: 24 Religidjen, Erniten 
und Scherzbaften Liedern, Nürnberg 1786, S. 20, gedrudt worden. 


Dalberg, Wolfgang Beribert von. 1750—1806. 
(Der Mannheimer Intendant und Protector Schillers.) 


Lat uns, ihr Brüder, 
— ohr, 


et ihr Lieder, 
und ſchön. 
Lachet der Thoren, 
Die ſie permahn; 
Wir find erkohren 
Wahrheit zu ſehn. 
(dolgen noch 5 Strophen.) 
1772 (zuerft?) gebrudt in den Hamburger Freymaurer⸗Liedern. 
von: 
(Johann Mbolph Gheibe): ee Liederbuch der Tyreygmäurer, II, 
Bhil. Chrift. Kayſer 8 und): Pa wo gebrudt? 
Unbelannt: Lieder zum Ge Logen, 1, — Im, S 87. 
unbeionnt: —— Lieder mit I gamb bung 177 12,8 
ar azıer elodien Hartun a 
dran: "hregmauter-Qieber mi Melodien, OI, Berlin, Arsch 1798, © 8* 
Von dieſen Compoſitionen hat die des Anonymus v. J. 1778 all⸗ 
gemeine Verbreitung gefunden: 








fie =» der, fen » rig und fchön, 
| 





Mit diefer Compofition fteht das Lied in faft fämmtlichen Lieder- 
Sammlungen bis zum zweiten Jahrzehnt des 18. Jahrhu unberiß 0 
auch in ſ OntSofogien wurde es aufgenommen, jo in das chen⸗ 
Liederbuch“ mit Melodien für Guitarre, Paſſau 1828, Fin!’s „Mufifaliichen 
Hausihag" 1843, Erks Liederſchatz x 

Das Gedicht wird in den neiften Sammlungen Ka Frid 
Siorberg zugejchrieben, gelegentlih aud Blumauer, jo 3 B. in ber 

Auswahl der vorzügliden Rund⸗ und Sreunbfaftägenge“ , FRümnberg 

1795, in der zugleich auch eine Umdichtung bes Liedes von GC. 5. Beder 
fte t (S. 83). Eine andere Umdichtung im Mildheimifchen Liederbuch 1799 
und 1815 beginnt: 


Laßt ung ihr Schweitern im muntern Kreis, 
Heute wie geftern leben dem Fleiß! 


’ 


Unbelannt. 


Zeitgefang. Beiten ſchwinden, Jahre kreiſen, 
d ſo wechſeln Wieg und Grab, 
engen werden blühn und greifen, 
Treten auf, und treten ab; 
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nactig fi find des Bluts nn Seüble, 
urch die Adern int, 


Südlich, Keiig im furzen Spiele, 
Seiner Rolle Meifter wird. 
(Folgen noch 3 Gtrophen.) 
Erfter Drud mit BR 1777 in den „Liedern zum Gebraud) in 
den Logen“, I, Breßlau, S 
Componirt von: 
LER * A ll 1777, —— — mit geringen Beränderungen — 


®ottl. Friedr. Hillmer: Fee und Bier, Frankfurt a 1781, ©. 20. 
Friedr. —*X Fiziſer: Sammlung größerer und ſk feinerer Gingftüde, 


weig 1 
Chrifian alibrenner: Fints Muſikal. Hausſchatz. Leipzig 1843, 5. 454. 


Sehr verbreitetes Freimaurerlied, 1790—1840 in vielen Samm⸗ 
(ungen abgebrudt. — n Reicharbt’3 Berliniſcher Muſikaliſcher Leitung 
1805, S. 218, wird des Liedes und feiner „allgemein befannten Welobie“ 
gebacht. 


Der Abend. Wiederum die ftille Nacht 
Un des Tempels Thoren, 
Wiederum ein Tag vollbradit, 
Maurern unverlobren. 
Brüder, o wie felig ift 
ki uns verflofien! 
ber haben fich gefüßt, 
ein in ihm genoffen. 
(Folgen noch 4 Strophen.) 


1777 zuerft gebrudt in den „Liedern zum Gebrauch in den Logen“, 
Breblau, S.64, mit einer Melobie, die fait Note für der Hiller'- 


fchen zu: 
„Ohne Lieb’ und ohne Wein“ 
(fiehe hier S. 111) 
entipricht. 
Gomponirt von: 


Gottlob Friedr. Hillmer: Oben und Lieder, —— aD, 1781, © 16. 
ob. Bottl Naumann: mäurer-lieder mit 
Bad, Naumann und Schulz; Kopenhagen und —— 178 1788, e digg von 


Das Lieb fteht mit Naumann's Melodie in einer Reihe von Frei⸗ 
maurer-Liederbüchern (au gi bei Böheim, — und noch in Finks Haus 
hab 1843 und Erk's „Liederfranz“ 


*) Falichlich mit F. G. Fleifcher’3 Namen. 
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Schiebeler, Daniel. ITA—1. 


Die Ihöne Morgenröthe 
Beigt fi in voller Pracht. 
aus: 
Liſuart und Dariofette, oder die Frage und bie Antwort. Cine 
Operette in zwey Alten. 


1766 zuerſt gedrudt in den „Unterhaltungen”, Fünftes Stüd, Ron 
May, Hamburg, ohne Namen des Autors, Im derielben Hamburger 
\hrift, Vierten Bandes Sechstem Stüd, Dezember 1767, wird das ieh 
befonder® erwähnt, und im December 1770 (Bebnten Bandes Sechstem 
Stück) Schiebeler als Dichter gena 

0 fteht das Lied abgebruct in „Mufilalifche Gedichte von S***“, 


bur 
Schiebelers Libretto ift eine Bearbeitung von: The tale of the 
wife of Bath aus Chaucer's ‚„Santerburg- Erzählungen“. Diejelbe Chaucer’- 


Dichtung hatten vorher bearbet 
1. Dryden, in: als Ancient and modern, translated into 
Verse from Homer, Ovid, Boccaccio and Chaucer, 1770. 


2. Boltaire u.d.Ü.: „Ce qui plait aux dames“ in feinen Contes 
en vers, 1763 gedichtet, 1764 zuerſt in einer Einzelausgabe 
erichienen (vgl. die Anmerkung Garnier’ in defjen großer Boltaire- 
Ausgabe, Band X, S. 9 ff.) mit einer Notiz Voltaire'3: „Ce qui 
plait aux dames“ est tir& en partie d’un vieux roman, et 
a möme 6t& traité en anglais par Dryden.“ 


3. Favart u. d. T.: La Fee Urgäle, ou Ce qui plait aux dames, 
comedie en quatre actes, méêlée d’ariettes repr&sentöe par les 
Comediens Italiens, & Fontainebleau, le 26 octobre 1765 et & 
Paris le 4 d&cembre suivant (blieb bi3 1821 auf dem Nepertoire).*) 


Ueber eine Behandlung desfelben Stoffs durch Chaucer's Leit- 
enofien John Gower vgl. ten Brink, Englifche Litteratur II. Chaucer 
—* dieſe Bearbeitung nicht gekannt zu haben. Die gemeinſame Quelle 
Chaucer's und Gower's iſt noch nicht ermittelt (vgl. ten Brink. a. a. O., 
S. 168 und 142, ferner über eine ſpätere Bearbeitung der Erzählung 
durch ben Holländer Bilderdyk, ebendort). 

Componirt wurde Schiebeler’3 Üperette von Johann Adam 
Hiller 1766, zuerſt aufgeführt von ber Koch'ſchen Gefellichaft in dem⸗ 
jelben Jahre am 25. November. Dan Muſik wurde zuerit gebrudt 
in Leipzig 1768, 2. Aufl. 1769. „Liluart und Dariolette“ ift dem Text nach 

*) Savas Féo Urgele wurde ein beliebte8 Opem:Libretto. Duni, der 

ü anzöfiichen tomifchen Oper, und unfer beuticher Lieber-Gomponift 
Joh. "Abraham aa Schulz baben es in Mufit gefegt, nach ihnen noch fünf 
ndere Gomponiften, unter ihnen au Jonas Pleyel. 
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die früheſte deutſche romantiſche Oper, wobei allerdings bemerkt 
werben muß, daß Hiller's Muſik noch feine Spur von Romantik zeigt. 

Für die fchnelle Verbreitung, bie das Lieb fand, ijt bezeichnend, 
daß es ſchon i. J. 1778 zu einer dramatiſchen Darftellung des Sprüch- 
worts: „Morgenjtunde hat Gold im Munde” verwandt wurde. „Wmalie 
tritt auf und trällert bie Melodie von dem befannten Liedchen aus Lifuart 
und Doriolette: Die jchöne Morgenröthe zeigt fich in voller Pracht“, fo 
beißt es in Johann Heinrich Campe's Kinderfreund, 3. Theil, Leipzig 
1778, im erften „Sprüchwörterfpiel”. 


Eichenburg, Johann Joachim. 1745—1820. 


E83 war ein junges Mädchen, 
Bon reizender Geftalt. 


' Amen, abs aut gebrudt Pi „und Ah * — — 
ig, abgedruckt in der Hamburger Beitichrift: Unterhaltungen“, Vierten 
Bandes Viertem Stüd. ’ — 

Die Operette iſt eine Bearbeitung des Luſtſpiels: Annette et Lubin 
der Me Favart, da3 feinerjeit3 der Marmontel’ichen Erzählung Annette 
et Lubin nachgedichtet if. — Das franzöfiiche Driginal unſeres Liebes 
fteht oben S. 113. Es ift außer von Chr. Felix Weiße und Eſchen— 
burg aud) von Joh. Fr. Löwen umgedichtet worden: 


Ein Kind von achtzehn Jahren, 
Schön wie ein Frühlingstag, 
Unſchuldig, unerfahren zc. 
u. d. U.: Junker Beit gedrudt in „Deutfchland’s Driginaldichter“, 
2.8b., Hamburg 1775. 
Gomponirt ift Ejchenburg’3 Lied von: 
Job. IE, Sottl Bedmann: Hamburger Zeitichrift „Unterhaltungen“, 


Friebr. ®ottl. Fleifher: Sammlung größerer und kleinerer Gingftüde, 
Braunſchweig 1788, ©. 44. 


außerdem: 


Boltsmeile: Erk 3 Volkslieder, I, Heft 4, No. 60, Berlin 1839, faft identiſch 

in chmer's Bollsliedern, II, Berlin 1840 und Syın!’3 Hausfchag 1843, 

Volksweiſe: Schleſiſche Vollslieder, herausg. von Hoffmann von Fallers⸗ 
leben und Ernſt Richter, 1842, ©. 156. 


Das Lied iſt auch in „Fliegenden Blättern“ verbreitet (Meuſebach's 
Sammlung, Berlin). 

Ueber die Wandlungen des Tertes im Bollamund vgl. noch „Preußi- 
Ihe Provinzial-WBlätter“, Bd. 27, ©. 552/3, Königsberg 1842, und „Hun- 


*) Beckmann bat die ganze Operene „Lucas und Hannchen“ in Muſik gelebt. 
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dert Dftpr Volkslieder“, gej. von Herm. Friſchbier, usg. von 
I. Genre Being 1898, Sı. dem. Friſch becnues 





Elegie an Dorinde. 


Dein gedenk ich, und ein ſanft Entzücken 
Ueberſtrömt die Seele, die dich liebt; 
Das ift einer von den Au enbliden, 
Die zu Iparfam mir das Schidfal giebt! 
Ein Gefolge trüber ſchwarzer Stun 
Drängt ſich dicht um meine Jugend en ; 
Augenblide find mir froh verſchwunden 
Aber Jahre trüb und freubenleer. 


(Folgen noch 3 Strophen.) 


1771 zuerft gebrudl in Claudius’ „Wandsbeder Bothen“ No. 42, 
mit der Unterfchrift: a. Br., d. A aus Braunfchiveig; abgedrudt im Söt- 
finger —— für 1772. 


Componirt von: 
Fr. Wild. Weis: Lieder mit Melobien, II, Lübed 1776, ©. 18, 
6. &. Telonius: Dden und Lieder, Hamburg 1777, ©. 2. (2. Aufl. 1782.) 
J. F. G. Bedmann: 1782 in Eichenburg’3 Operette: „Lucas und Hanndhen”. 
%. 4 Wenck: XXIV Lieber, Nürnberg 1786, ©. 22. 
Fr. Burchard Benelen: Lieder und Gelänge, Hannover 1787, S. 15. 


Das Lied war in Beckmann's Melodie, die jebt recht verblaßt 
und altmodiſch ericheint, ſehr verbreitet und wurbe öfters nachgeahmt. Bgl.: 


Dein gebeuf ich, und ein janftes Leben 
Fühlt die Seele, die dich innig liebt. 


(3. &. Giefele, Fantafien und Gedichte, Brelau 1796.) 


ferner: 
Dein geben? ih, und im janften Leben, 
Seh ich liebes Wonne⸗M dich, 
Taufend goldne Phantafien ſchweben, ꝛc. 
(Auswahl der beliebteften Arien u. Gejänge, Bremen 1811.) 
erner: 


Dein geben? ich, rö der Morgen, 
Dein geben?’ ich, flieht der junge Tag. 


(Karl Müchler’8 Gedichte, Berlin 1786, componirt von: 
J. * Ay Fellnab: Lieder und Geſaͤnge verſchiedener Urt, I, Berlin 


Sans Genre Nägeli: L 8. Sammlımg, Züri um 1799, 
und einen — (Challier). 


Das Driginalgedicht wurde in viele Liederſammlungen aufgenommen 
und in „Fl. BL“ nachgedruckt (Meuſebach, Yd. 7906, 18). 
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In Ch. 3. Falkmann'ßz „Poetiſchen Verſuchen“ (Göttingen 1816) 
heißt e8 bei dem Liede „An bie Hoffnung“: ‚nad der Weiſe des be- 
tonnten Liedes: Dein gedenf ih und ein fanft x. 


Der Gleichſiun. 


(Sollt ur voller Sorg und Bein 
Um ein jchönes Mädchen fein?) 


1772 gedrudt im „Söttinger Muſen⸗Almanach“ für 1773. 


Gomponirt von: 
olzer (Wien): Lieder, Leipzig 1779, ©. 16, 
Seen par ydn: ZU "Sieben Wien | 1782, No. 6 
ob. Andrö-Pleyel: Melodien von Pleyel, Offenbach o. J., ©. 4. 


Die Trennung. Da fhlägt die Abfchiebäftunde, 
Um graufam uns zu trennen; 
Wie werd ich leben können, 
D Mädchen, ohne Did! 
eu Fremdling aller Freuden, 


Leb ich noch, um zu leiden, 
Und du — vielleicht auf ewig — 


Vergißt nun, Daphne, mid! 
von: (Folgen noch 6 Strophen.) 


Joh. nn Hiller: Sammlung Kleiner Klavier- und Singftüde, Leipzig 1774, 


Sr. Bottl. Neefe: Lieder mit Klaviermelodien, Glogau 1776, ©. 12, 
Sriedr. Gottl. Heiliger: „gemmlung — und lleinerer Gingftüde, 


6. Bil Eman Bag: Sand fchriftliche in der eiblinthet ne Con- 
—— © > Boyal de —R nn er veröffentlicht von M. %. im 
Jahrbu ſikbibliothek Peters, ann 1899. — (Biche Muiit- 

tler Ne. 79.) 


Badh’s Compofition überragt bei Weitem Die übrigen.*) 
a ourg 8 Lied ift eine Umdichtung der berühmten Canzonetta 


Ecco quel fiero istante, 
Nice, mis Nice, addio! 


die im Driginal fehr oft in Muſik geſetzt worden ift, u. a. von: 


, 1770. 
erh ee 
b. Bottl. Naumann: Leinzig 17 
udwig van Beethoven: (ohne —5 1798. 
und einer großen Zahl italieniſcher Muſiler, von denen Roſſini be 
fonders zu erwähnen ift. 


*) Bol. den Nadıtrag. 
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von Gerftenberg, Beinrich Wilhelm. 1757—1823. 


Phyijllis au das Clavbier. 
Geſtes Meines Clavier, 
Scholle, {alle auter Liebe.) 
Componirt von: 


©. €. Rofenbaum: Lieder mit Melodien, II, Altona und Lübed 1767. 
©. ©. Telonius: Oden und Lieder, Hamburg 1777. 

(SHubad?): Berjuh in Melodien, Hamburg 17:9. 

Ernft Wilh. Wolf: 51 Sieber ber eftenbeutfchen Didier, Weimar 1784, ©. 1. 


Bermes, Johann Timotheus. 1758—1821. 


Klagelied. Dir folgen meine Thränen, 
Dir, die du von mir fliehft, 
Und mein unendlich Sehnen 
Ganz ohne Thränen fiehft. 
t ift ber Tag verloren, 
Auf den ich mich gefreut! — 
Doch was ich dir geſchworen 
Hat mich noch nie gereut. 
Golgen noch 6 Strophen.) 
6 zuerſt gedruckt in H's Roman: „Die Geſchichte der Miß Fanny 
Willes“, Leipzig. 
Gomponirt von: 
Shrifian Beni. Uber: Ode aus der Geſchchte ber Willes, Leipzig 
( d, vgl. unfere Bibliographie No. 159.) 

Unbetanne Lieder mit Melodien, Berlin 1773, ©. 

Dr. Frieder. Wilh. Weis: Lieder mit Met, II, Lübed 1776, ©. 18. 

Joh. Abr. Bar Schulz: Gefänge am Glavier, Berlin 1779, 6.85, 
—— — — me Be,“ 
J u.a. in Fin! al J unl 
Kirnberger: Gefänge am Glavier, Berlin und Leipzig 17: 88 


Maria Adelheid Eichner: — Lieder mit Mel. Potsdam 1780, S. 16. 
a Andre: Lieder, Arien und Gelänge, IV, Berlin 1781, ©. 188, 
u Kane Heidardi geb. Benda: Lieder und Elavierfonaten, Oamburg 


# Sammlung neuer Glavierftüce mit Seiang, Gaffel 1733, ©. 27. 
olt3weife: 1839 von Erk notirt, in F. M. Bößme's Boll 
thümlicen Liedern, Leippig 1895, ©. 

Vielgefungenes Lied, bis in Die 40er Jahre des 19. —— in 
„ut. BI.“ verbreitet. Noch 1887 wurde es im Kreiſe Berncaſtel aus dem 
Vollsmunde notirt. Vgl. Köhler und Meier, Volkslieder von der Mofel 
und Saar. le 1896, No. 42. 

Im Jahre 1830 hat der ruſſiſche Dichter M. J. Lermontoff die 
Anfangsftrophe unferes Liedes zum Beginn feines erften Gedichts — es 
ift in deutſcher Sprache gejchrieben — benutzt. 
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Au das Glavier. Bereite mich zum Schlummer, 
Sanft Elagendes Clavier! 
Ermüdet durch den Kummer, 
Komm ich betrübt zu bir. 
Dir fing ich meine Klagen; 
Bermindre du die Alagen! 
Und du, gebeugtes Herz, 
Vergiß nun deinen Schmerz! 
(Folgen noch 2 Strophen.) 


— 1766 zuerſt gedruckt in H's Roman: „Die Geſchichte der Miß Fanny 
es“. 


Componirt von: 


Ad N 1. 35 —— 
Johann am Hiller ed. 3 EN 1768, E 27. 


gen 
Knonpmud; 2 £7; ieber mit Teen, Berlin 1773, ©. 3 


Eichtruth: Lieder, Oben und Chöre, M 1788, 6.12. 
8 J. a dr en Kay —* Lieder, * —— 


Das Gedicht iſt nach dem Muſter von Zachariae's Lied: „An 
mein Clavier“ geichrieben: 


Du Echo meiner Klagen, 
Mein treues Saitenfpiel. 
(Siehe hier ©. 48.) 


An das Glapvier. 


Sey mir gegrüßt mein Ichmeichelnbed Clavier! 
Was feine Sprache richtig nennt, 
Die Krankheit, tief in mir, 
Die nie mein Mund befennt 
Die Mag ich dir! 
(Folgen nody 2 Strophen.) 


‚1769 zuerſt gedrudt in „Sophiens Reife von Memel nad Sadjien“. 
ig. 


Componirt von: 
riebdr. Aug Bed; Sammlung, ihöner Sieber, Srankfurt 775. 
ob. Ab. Hiller: Lieder und A —S— Sophie eife, — 1779, S. 24. 
aria Thereſia Paradis: Se Lieder, Leipzig 1786, 
en Andread Rraufe: Gejänge mit lovierbegleitung, v. O. 1788, 
©. 8, geändert.) Neubdrud: z neider, ©. 
6.* —3* er: Lieder von verſchiedenen Vblimnasdichtem, Nũrn⸗ 


Abbo tad er: X Lieder beym Glavier, Wien um 1 
Seopatt d Zopeluch: XV Lieder beym Clavier, —E und München, 
o. J 


142 Hermes 
Aus der —5 von Hiller's Sammlung (ſiehe oben, 1779) geht 
hervor, daß vor Hiller ſchon Himmen das Lied componirt hat (ohne 
—* meint Hiller J. W. B. Hymmen); Hiller erwähnt aber, daß er 
die Sompofition in den beiden Lieder-Sammlungen 9.8 nicht hat finden 
tönnen. — Über Hymmen vol. unfere Bibliographie No. 155 und 162. 


Die Morgenröte. 
Wie lieblich winkt fie mir, die jan Morgenrötbe! 
Der Schatten weicht vor ihr zurüd. 
Wie ſchön ift die Natur! o Herr, vor dem ich betel 
Wie überftröhmt fie mich mit Glück! 
(Folgen nod 2 Strophen.) 
‚1773 zuerft gedrudt in „Sophiens Reife von Memel nad) Sachien“. 


ipzig. 
Dos Lied iſt vom Dichter einer Compoſition Joh. Fr. Graͤfe's: „Wer 
Gottes Wege“ untergelegt worden, die Sop Ab. Hiller in der untenftehen« 
den —— vom Jahre 1779 neben feinigen mit abgebrudt bat. 


ob. Ad. Hiller: Keen und Erlen aud Reiſe, 1779, ©. 1. 
TE ER Sinne in Deflau: — —ãS 


tus 
Bortion weit rede Hillmer: Oden und Lieber Moraliichen Inhalts, Snunt- 


3 end: XKIV Lieder, Rümberg 1785, 6.1. 
obias gaBlinger: Geſange für die Tugend, Wicn um 1810. 
geiete: hneider: a timmige 1 Sefänge für Kinder, Leipzig 1828, ©. 18, 
of. Schnabel: um 1850 für Männerchor. 
Ehrenberg’3 Compofition war lange Zeit jehr beliebt; abgebrudt iſt 
fie u. a. in den Melodien zu Hartung's Liederfammlung 1794, i Bartich 
1811, in Fink's Mufilal. Hausichag 1843, in Härtel’3 Liederleriton 1865. 


Die Ewigleit der Freundſchaft. 
Sa bloß für diefe Unterwelt 
Schlingt ſich der Freundichaft Band.) 
?? zuerst gedrudt. — Hermes’ Autorichaft ift ſehr unficher. 
irt von: 
Carl Sottl Rönig: 1783 oder früher, gedrudt in 8.3 Liedern mit Melo⸗ 
Griebrig Bilpelm Ru uno Oden und —— I, Deſſau 1784, &. 17, unter 


2,t Bent: XXIV Lieder, —E S. 16. 
RR Sammlung von Maurergefängen, brög. von J. M. Böheim, 


As Autorname fteht bei dem Gedicht teils Hermes, theils 
Meifter. — Bei dem weiten Namen könnte man daran denken, daß 


ob. Timotheus Hermes i. I. 1801 feine Geicichte: „Anna Winterfelb“ 
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unter dem Pjeubonym H. Meifter veröffentlicht hat. Guſtav Wuſtmann 

vermuthet aber,*) daß ber Dichter bed Liebes Chriſtoph ©. ubwig 
Meifter ift, der i. 3. 1781 in Eſſen „Lieber für Chriſten“ herausgab. 

on im Auguft 1783 bat Tiedge aus Ellric die „höchſt ein⸗ 

fache, ra iche 7 Ir einjojmeichelnbe elodie König's“ einem Freunde 

t ift die Compoſition bei Sclichtheit wecht 

gut; EC Den fie ir ui „Muſikal. Hausſchatz“ 1843, in Erk's 

„Lie rang“ I und nod ſehr populären. Erfichen „Lieber- 

— Der Beginn "von Ringe elobie erinnert an dag erite 

Lied aus s Speronter "Singender Sukr: „Ein edles Herz ift ftets ver- 


Das Lied findet ſich 1799—1840 in mehreren Sammlungen, aud) 
in „liegenden Blättern" (Meuſebach's Sammlung). 


Sattler, Johann Paul. 1747—1840. 
Trauerlied einer Grasmüde. 


Ah Schweiter, die du ficher 
ih auf den Aften wiegſt.) 
1770 ne zuerst gedrudt in: „Das Wochenblatt ohne 
Titel," 3. Buch, A 
Gomponirt von: 


3° dann D Are Schönfeld: Lieber auß der Iris, Berlin 1778, ©. 24. 
n vefa anni: — ) Melodien zu den Liedern für voiisſchulen Han⸗ 


Die et. erwähnte Melodie ift wahrfcheinlich diejenige, „weiche 
fchon in ben lebten Ja ehefnten bes 18. Jahrhunderts beliebt wa 

Den Herauögebern der Lieder-Anthologien erſchien das biefgelüngene 
Zrauerlied einer Grasmüde ein pafiendes Gegenftüd zur Klage 
auf den Tod einer Radtigall von Hölty. 


(Bel. u. a. Allgemeine Blumenlefe der Deutfchen, III, Zürich 1783.) 


Chimmel, Morig Auguft von. 1738—I8IT. 
Lied eines Vogelftellers. 

Die Lieb’ und unfer Bogelfang 
Iſt wahrlich einerley. 
Es lockt der mapniche Geſang, 
Er lockt, — 
Die Vögel und ng Mädchen herbey. 

— — (Folgen noch 2 Strophen.) 

Ku Bel Buftmann’3 Sammlung: „Als der Großvater bie Großmutter nahm“, 


" >. L 1 q , 
.Dr. oe —— geben und poetifcher Nachlaß, herausgegeben von 
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Aus der Vorrede von Hiller’ Sammlung (fiehe oben, 1779) gebt 

or, daß vor Hiller ſchon Himmen das Lied componirt bat (ohne 

weifel meint Hiller 3. W. B. Hymmen); Hiller erwähnt aber, daß er 

die Sompojition in den beiden Lieder-Sammlungen 9.3 nicht hat finden 
tönnen. — Über Hymmen vol. unfere Bibliographie No. 155 unb 162. 


Die Morgenröthe. 
Wie lieblich winkt fie mir die fanfte Dtorgenröthe! 
Der baten wei h vor ihr ar mwenroche 
Wie ſchön iſt die Natur! o Herr, vor dem ich bete! 
Wie —2— fie mich mit Glück! 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
‚ ‚1773 zuerft gebrudt in „Sophiens Reife von Memel nad) Sachſen“. 


ipzig. 

Das Lied iſt vom Dichter einer Compoſition Job. Fr. Gräfe's: „Wer 
Gottes Wege“ untergelegt worden, die Sop. Mb. Hiller in der untenjtehen- 
den Sammlung vom $ahre 1779 neben feinigen mit abgebrudt bat. 

Somponirt von: 
. Ad. Hiller: Lieder und Arien aus Sophi iſe, ig 1779, ©. 73. 
—E Sofmufikus "in Defau: — An 5 


®ottlob riebr Sillmer: Oden und Lieber Moralifchen Inhalts, Frank⸗ 
ak). .® 
3, R Bend: XXIV Sieber, Nürnberg 1785, ©. 1. 
tier. Schneiber: 2ftmmt E Selinee für Rinder Beipg fig 1098, 6. 18 
riedr. : e e , , S. 18. 
gr, Schnabel: um 1850 für Männerchor. i 
Ehrenberg’s Eompofition war lange Zeit jehr beliebt; abgebrudt iſt 
fie u. a. in den Melodien zu Hartung’s Liederfammlung 1794, bei Bartich 
1811, in Fink's Mufilal. Hausſchatz 1843, in Härtel’3 Liederlerifon 1865. 


Die Ewigleit der Freundſchaft. 
(Nicht bloß für diefe Unterwelt 
Schlingt fich der Freundſchaft Band.) 
?? zuerſt gebrudt. — Hermes’ Autorichaft ift ſehr unficher. 
Gomponirt von: 
Garl BottL König: 1783 oder früher, gedrudt in 8.3 Liedern mit Melo⸗ 
Gr —* Nuft: Oden unb Lieber, I, Deflau 1784, ©. 17, unter 


} 1 Bent: SXIV Sieber, Nürnberg 1186, ©. 16, M. Bobei 
agen 8 en: Sonnn g von rergefängen, brög. von J. beim, 


Als Autorname fteht bei dem Gedicht theils Hermes, theils 
Meifter. — Bei dem zweiten Namen Tönnte man baran bdenfen, daß 
Job. Timotheus Hermes ı. I. 1801 feine Geichichte: „Anna Winterfeld“ 


[4 [2 


Sattler. Thümmel. 143 





unter dem Pſeudonym 8 Meiſter veröffentlicht hat. Guſtav Wuſtmann 

vermutbet aber,*) daß ber Dichter des Liedes Chriſtoph ©. Ludwig 
Meifter iſt, der i. J. 1781 in Eſſen „Lieder für Chriſten“ herausgab. 

on im Auguſt 1783 Bat Tiedge aus Ellrich die „höchſt ein⸗ 

fache, hr iche un Iebr einieimeichelnbe elodie König's“ einem Freunde 

t ift die Compofition bei Schlichtheit echt 

gut; —* ftebt —* Fint "Duft, Hausſchatz“ 1843, in Erk's 

„Li rang“ I und nod bem ſehr „populären Erkſchen Lieder⸗ 

“ — Der Beginn "von König’s dRelobie erinnert an bas erite 

Lied aus B Speronie® "Singender Du Duke: „Sin edles Herz ift ſtets ver- 


Das Lied ginbet ſich 1799—1840 in mehreren Sammlungen, aud) 
in „esliegenden Blättern" (Meuſebach's Sammlung). 


Sattler, Johann Paul. 1747—1840. 
Trauerlied * Grasmäde. 


eiter, die du fi 
en den Afien wieg 8 


1770 ern zuerft gedrudt in: „Das Wochenblatt ohne 
Titel,” 3, Buch, Anspach. 
Gomponirt von: 
30 ann Philipp Schönfeld: Lieber auß ber Iris, Berlin 1778, ©. 4. 

nbelannt: (Boppenftebt 3) Melodien zu den Liedern für voiisſchulen Han⸗ 

nover 1800, No. 116. 

Die zuletzt erwähnte Melodie iſt wahrſcheinlich diejenige, iche 
ſchon in den letzten Jahrzehnten des 18. Jahrhunderts beliebt wa 

Den Herausgebern der Lieder-Anthologien erſchien das bielgehungene 
Trauerlied einer Grasmüde ein pafiendes Gegenftüd zur Klage 
auf den Tod einer Nachtigall von Hölty. 


(Bsl. u. a. Allgemeine Blumenlefe der Deutfchen, III, Zürich 17883.) 


Chümmel, Morig Auguft von. 1738—181. 
Lied eines Vogelftellers. 


Die Lieb” und umfer Bogelfang 
u —— —* * 
8 r männ ang, 
Er lockt, — er lockt — 
Die Vögel und die Mädchen herbey. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
2. OR, * un Sammlung: „Als der Großvater die Großmutter nahın“, 


‚Dr. * a 10 —S geben und poetifcher Nachlaß, herauögegeben von 
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cbaed 1ms zuerft gebrudt im „Ulmanach der dentichen Muſen“, Leipzig, 
gedru 
1774 in Ramler’3 „Lyriicher Blumenleſe“, ohne — Namen. 
1819 in Thümmel's „Sämmtlichen Werten“, VII, Xeipz 
(Das Gedicht ift wohl fiher durch eine Stelle aus ie dfon’3 
„Clariſſa“ — 170. Brief — beeinflußt.) 
Componirt von: 


‘ob. Adam Hiller: zweimal in der Sammlung Heiner Clavier- und Ging- 
ftüde, Leipzig 1775, ©. 124. Facſimile beider Eompofitionen [1724 Datirt, 
aber 1773 entftanden] in Gotifr. 8 Caecilia, 1826, ©. 7 

Rs. — ER zu B. in R.: XXIV Lieder für —— Frei⸗ 


yo Andre: Mufilaliiher Blumenſtrauß, Offenbach 1776, ©. 16. 
ol Pag LTE XV Lieder beim Glavier zu fingen, — und 


6, No. 6. 
J ob, dran 3 Eazer tert: 5 5 Gefänge, 16. Sammlımg, Leipzig vor 1815, 

Kozeluch's Kompofition ift ehr hübſch. Vorher, 1776, hatte 
Schubart bei der Beſprechung von —*8* 3 Lied „geihrieben: „Das 
Bogelftellerlied ift noch feinem Componiſten gerathen.“ 


Herder, Johann Gottfried. 1744-1803. 
Wiegenlied einer unglädlihen Mutter. 


Schottiſch. 
Schlaf fanft, mein Kind, ſchlaf ſanft und ſchön! 
dauerts fehr, dich weinen jehn, 
Und ſchläfſt du ſanft, bin ich fo froh, 
Und wimmerft du — das jchmerzt mich fo! 
Schlaf fanft, du kleines Mutterherz, 
Dein Vater macht mir bittern Schmer 
Schlaf fanft, mein Kind, ſchlaf janft b ſchön! 
Mich dauerts ſehr, dich weinen ſehn. 
(Folgen noch 6 Strophen.) 
Aus Percy's „Neliques“, II, 194. 
1774 zuerft gedrudt in: „Alte Volkslieder”, 1. Theil, 1. Buch, 
Altenburg, ſpäter abgedrudt in Gerders) „Boltzliebern“ 1778. 
Dasfelbe ſchottiſche Gedicht aus Percn'd Reliques haben außer Herder 
noch überjeßt so —8 Friedr. Haug: 


mein Soͤhnchen, ſtill, 
Ruhe! (a ſchlafe doch! 
vgl. Haug’? Epigramme und vermilchte Gedichten, Wien 1807, II, 


und Klamer Schmidt: 
Schlaf füß und hold, mein trauted Kind, 
componirt von J. A. P. Schulz, Lieder im Bollßton, II, 17%, G. 48. 
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irt von: 
— Frhr. von Seckendorff: Wieland's Teutſcher Merkur, 1779, 


Ghriftopf Rheined: Zweite Lieder-Sammlung, Memmingen 1780, ©. 6. 
ob. Sriebr. Reigardt: oben und lieder, 781, ©. D 8 


er „Miegenlicbern deutf —2 Leipzig 1 
Siehe Rufitvei fpiele No. Tage s 
Irqnzeiſeob Neubauer: Gejänge mit Begleitung des Claviers, Zürich 


In der Sammlung: „Wiegenlieder” v. J. 1798, in der Reichardt's 
ſchönes ſtimmungsvolles Lied abgedrudt ift, ftehen noch zwei andere mit 
ben Verſen zujammenhängende Compofitionen Weihardt’3, und wer 
1. des ſchottiſchen Driginalgebi Igebiante aus Percy's „Neliques“, 2, einer 
zöftichen Ueberſetung desſelben Liedes. 

Im Jahre 1891 bat Sofanncs Brahms die beiden Anfangsverfe 
bes Herder’jhen Gebichtes als Motto feines Es-dur-Intermez308 für 
Glavier, op. 117 No. 1, bemutt. — 

Herder’3 Lied war ſchon 1787 nachgeahmt worden in den Berfen: 


Schlummre, Heiner Engel, jchlummre, 


und componiert von Chriſtoph Bheined, Be in a „Vierter 
ee ml Memmingen 1787, ©. 3 
heimifche Liederbuch“ 1799 wurde Herder's Sieh anfo nommen mit eben 
Hinweis auf die Melodie eines anderen Liebes. 


Der Gluͤckliche. (Gar bochgeboren ift der Mann.) 
uripränglich engliſch, aus Percy’3 „Neliques“, I, 120 frei überjept. 
1778 zuerſt gebrudt in (Herber's) „Volksliedern“, 1. Teil, Leipzig. 
Gomponixt von: 
Joh. Friedr. Reichardt: Oden und Lieder, II, Berlin 1781, ©. 5. 


8. Pfeminger's „Ausgewählten ängen“, Zürich 1792, 
dann in n Reiferbr „Liedern geielliger Freude“, Leipzig 1796, im „Rild- 
heimiſchen Liederbuch“, Gotha 1799 ıc. ı. — Herder's Gedicht wurde 


gelungen. 


Das Mädchen am Ufer. 
Im fäufelnden Winde, am murmelnden Bach 
SE; Lila auf Blumen und weine’, und ſprach: 
Was blüht ihr, ihr Blumen? was fäufelit du Weſt? 
Was murmelit du Strom, der mich murmelnd verläßt? 
(Folgen noch 3 Strophen.) 
uriprünglich englifch, aus Dodsley's Collection V, 280. 
1779 zuerft gebrudt in Herber’s „Voltsliedern“, 2. hell, Leipzig. 


Friedländer, Lieb. IL 
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Componirt von: 
Unbelannt: : gortlebung Yuserlefener moraliiher Oden und Lieber, Bürih 
30h Briebe Reichardt: Oden und Lieder von Herder x, III, Berlin 1781, 
kin Wilh. Ruf: Oden und Lieber, I, Deflau 1784, &. 5. 

ilhelm Pohl: Lieder Melodien Breslau lau 1785, © 40, 
von Dalberg: Lieder, Mainz 17 1790, 


—* Spazier 
und zwei neueren Muſikern (Challier). 


Edward. Dein Schwert, wie iſts von Blut fo roth? 
Edward, Edward! 
Dein Schwert, wie iftö von en jo rot, 
Und gehft fo traurig her? — 


D ih hab geiclagen meinen Geier todt, 
Mutter, Mu 


m * „Job 5 — meinen Geier todt, 
hab ih wie Er — DI 
keinn noch 12 Strophen.) 
urſprunglich ſchottiſch aus Percy's NReliques“, I, 57. 


1779 5 in —2 „Boltäliedern”, 2. Theil, Leipzig, vor⸗ 


1773 in Her —— ende Art und Kunft“, Hamburg, S. 25. 
und 1774 in hr —e tenburg, bier mit dem Beginn: „Wie 
thut dein Schwert ſo triefen Blut“. 
Eomponirt von: 
Siegmund ‚Sehr, von Segenbunft: Volla⸗ und anbere Sieber, 2. Samm⸗ 
Weimar 1779, ©. 1 


Jofepb Ant Anton ‚Steffen: & Sammlune Deuticher Lieder für daS Glavier, IV, 


lied, 
dran Sonder: op. 165. —— m and Ba) 1 Pediienen 1867. (Strophen: 
Garl üneme: 1 En 1, comp. ee erichienen 1824. (Durcdhcomponirt, 
Adolph Jenſen: op. 58, Ro. 3 (ebenfo). 
ir ie 8: 75, No.1, nn, & 
SFobanne zebus m. > a ( & fine Blair ‚Beh, 


Fa nd Tenor 
— No. 1 ur 1858) nad her A a ee 


Sarl N Bemes geniales Erftlingswert überragt weit alle übrigen 
Gompofitionen des Gedichts; Loewe —* hat ſein meiſterliches op. 
ipäter faum je erreidit und niemals übertroffen. — Brahm en ef : 

bedeutende Züge, die bei Jenſen, Saubert, Steffan 
bien. Sedenborit® einfache Sompofition w —— — jetzt Fi —2* 
indeſſen iſt fie leineswegs ein „Meifterftüd 

und Stärle”, wie Wieland im „Teutichen Merkur“ —X von —* 


17 


Erllonigs Tochter. Däniſch. 
Dluf reitet |pät und weit, 
u bieten auf fein Hochzeitleut'; 
Da tanzen die Elfen auf grünem Land’, 
Erlkönige Tochter reicht ihm die Hand. 
(Folgen noch 19 Strophen.) 
aus den „Kämpeviler“. 
1779 zuerſt gebrudt in Herder's Volksliedern“, 2. Theil, Leipzig. 
Componirt von: 
ae Frhr. von en 1) een Sieber, III, Deflau 
17, „abgebru den Bolfßliedern für 20 8. 
— jeraußg uguf — Be 1819, No. 46. (Siehe 
—X piele Ro. "106 
Garl Loewe: op. 2, No, 2, co 


mponirt 1821, erfchienen 18 
Unbelannt: 4. Kregichmer's ffäfieber, I, in 1840, Ro. 9, 
Adolph Fenfen: op. er. Deutihe Bo Berlin 


Loewe's Ballade ift ein Kunftwerf erften Ranges. 


Das Lied der Hoffnung. 
——æ 


immer 
Bein dem * —e en 
t, ihn alles 


quälet, 
Du o 50 nung, labeſt "ibn. 
Alles mag das Glück uns rauben, 


Wenn uns Hoffnung gütlich thut. 


Hoffnung, Hoffnung, immer grün! x. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 


urfprünglich italieniſch, aus Jagemann's „Anthol. Stal.“ 2, 418. 
1779 zuerſt gebrudt in Herder's „Boltsliebern“, 2. Theil, Leipzig. 


Conwonirt von: 
Siegm. sehe von Sedenborff: Volks⸗ und andere Lieber, 3. Sammlung, 
im Mildheimifchen Liederbud, Gotha 1799. 
ann n Gotifrieb Pie Gieder, au 1782, ©. 83 
eint. Soli: Singeompofitionen, Zürich, 1786, ©. 48. 
ilbelm Wohl: Lieder mit Melodien, Breß 786, 6. 22. 
en” Rel (Rab: Lieber und Gefänge verichiedener Art, I, Berlin 1790, 


) Siehe den Nachtrag. 
10* 
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Joh. ——— Reihardt: Lieber geiell —— I u, Berlin 1797, S. 128, 


ice German Melo 


Unbero annt: Welodien zu Hoppenftebt’3 diebern ir Bollsidhilen, Hannover 
une —* neueren Muſikern (zweimal für Männerchor) laut Challier's 


Landlied. Schottiſch. 


Mei Morgens früb, 
Sa aſchen u früh 
Unter Blumen weid’ ich ſie, 
Sorg und Leid begrabend. 
Dort und hie 
Bläden fie: 
uch für frober E ochall 
D wie ri ki und 1e0) 
Lebt man auf dem Lande fo. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
aus Urfey's „Sollection of Songs”, 3, 237. 


1779 zuerft gebrudt in Herder's Vollsliedern“, 2. Theil, Leipzig. 
GSomponirt von: 
Sion ehr. von Gedenbdorff: Bolld- und andere Lieber, III, Deflau 


Wilhelm Wohl : Lieder mit Melodien, Breßlau 1785, ©. 36. 
Unbefannt: unfzig Melodien zu den funfzig auderlefenen Liedern ıc., 


90 . 

R bt: Mütter, 1798, ©. 35. 
Jolept, Anton Gieff Stellen: a ae Deuticher — für das Clavier, 
Qued: Milbheimilches Liederbuch, Gotha 1799, No. 407. 


Lied der Morgenrötbe. 
Franzöſiſch. 
Komm Aurore! 
Und entflore 


Mir dein Purpurangeſicht: 
Deine Stralen, 
Ah ſie malen 
Mir mein Purpurmäbchen nicht. 
(dolgen noch 5 Gtrophen.) 
1779 azuerft gedrudt in Herder's „WBollsliedern“, 2. Theil, Leipzig. 
Gomponirt von: 
Joh Friedr Reichardt: Kleine Clavier⸗ und Singſftücke, KBBnigsberg 1788, 


Ehrenberg: Oden und Lieder, II, Leipzig 1788. 
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Wilhelm Pohli: Lieder mit Melodien, Breslau 1185, ©. 3. 
Corona Schröter: 25 Lieber, Weimar 1 
F. AU. Baumbad: 1792—1800 (gedrudt bei Brchtopf & Härtel), Leipzig. 


An den Schlaf. Gott des Schlafes, Freund der Ruh, 
Defien dunkle Schwingen 
Uns im fanften, ſüßen Nu 
u den Auen bringen, 


ie ein ſchöner Sicht erhellt, 
Wo in einer andern Welt 
Harmonien Klingen. 


| (Folgen noch 5 Strophen.) 
L ta zuerft gedruht in Herder's „Beritreuten Blättern“, 3. Samm⸗ 


Gomponirt von: 
Shritien Ehregott Weinlig: Kriegel’8 XXXVI Lieder, Dresden 1790, 


Chriſtan Gottlob Neefe: Bilder und Träume von m Gerber, Leipzig 1790. 
Johan Audolph Zumfteeg: Kleine Balladen und Lieder, V, Leipzig 


riedrih Schneider: Sammlı Eupborion, Ro. 11. 
gie — 2 — Wien: op. ge 


Vergl. Hagedorn's Lieb in ben Schlaf“, hier S. 18. 


Die Blnme des Lebens. 
(Des Lebens Blume blühet ſchön.) 


? zuerft gedrudt. 
Gomponict von: 
—— — Seibel: —— — Sieber ae er Freude, I, Leipsig 
a 
Sans © Gere Nägeli: Lieder —— — J (1795), S. 28, 
nb einem neueren Mu 
Lied des Lebens. 


ie Beit; was hält fie auf? 
ie nich auf der Stelle, 
Sie ergreifen ſchnell im auf; ; 
Das, ihr Brüder, Hält ihr Schweben, 


cht . 
eller Sang ift unjer Leben, . 
Laßt uns Roſen auf ihn ſtreu'n. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
et gedrudt in Herber’3 „Berftreuten Blättern”, 3. Samm⸗ 


—* er als Wind und Welle 


1 1. ME; ses 
Componirt von: 


Unbet Lieder der elligen Freude, a ca 
Seufins: (ram Ghvenberg-Glanbtußr) Reipaiaee — 


HT Fa Weinlig: XXXVI Lieber bey * 
on Kriegel, Dresden 1790, ©. 38 om am ik ee 
mann’ Namen citirt in den „Belängen der Weisheit, 


Dreßben ) 
Chrift ei Neefe: Bilder und Träum e von Herder m — 


: Leipziger — eitung, I, a ne 8 Fa 
g Fi 53 Reiharbt'3 —S Sara menftrauß, Berlin 17 
ndreas Romberg: Oden und Lieder —* 1798, Ra 


Unbelannt: (Beismel bie, —— von Eichtruth —— rs 


Sröntand: Rotenbud zum lab. D, eberbudh 1796, II, &. 66. 
W. Siedemann: Kinderlieder, Ro 


Binde 1793, bie Bei: „Beiten mine, Sabre kreiſen“. 

Die Verfe ſind von Herber fpäter umgearbeitet und in ben 4. Banb 
feiner „Adraften” aufgenommen worden. Das Original ift ein Mabrigal 
Moncrif’s, abgebrudt in Suphan's Herder⸗Ausgabe, Band 29, ©. 725. 


Die Schweſtern des Edidfals. 
Nenne nicht das Schidfal oraufam, 
Nenne feinen Schluß nicht N 
Sein Geſetz iſt ew’ge al 
Seine Güte Gö che 


Seine Macht Noth 
(Folgen noch 5 en) 
1787 zuerft gedruckt in Herber’s „Berftreuten Blaͤttern“, III, Gotha. 
Gomponist von: 


F. von „malberg: Lieder, ger» Kubgenaht md, m 8 1792), abgebrudt 
Chrift. Gottl. Rec, B her una räume Don Serben, Br 798, ©.%, 


. in Yin 
Bolläweife: Erf’ 


Bon —8 liegt ein Eompofitionsentwurf zu dem Liebe vor, 
vom Sabre 1793 herrührt. Bgl. Nottebohm, 
—S — 1, S. 6 


Unbekannt. 
(Wenn ich ein Vöglein wär 
Und aud) zwei Fluͤgel hätt.) 


Buerft ‚gerad in Herder's „Vollsliedern”, I, 1778, ©. 67; fpäter 
in „Des Rn Wunderhorn“ aufgenommen. 


Anbelannt. 151 


Das Gedicht Klingt an das ältere Volkslied: „Mag ich reden ober 
ſchweigen jtill" an, defien zweite Strophe lautet: 


Sei es beim oder Nacht, 
Bann id vom Schlaf erwacht 
An dich gebent. 

geb 18 bi ich —* F Rune 


re in Ludwig Erk's Nachlaß.) 


„Die Melobie ift dem m Inhalt angemeflen, leicht und fließend“, ſchreibt 
Herder in den, „Vollslie 
Beginn fi — ich notirt in C. G. Saupe's „Deutichen Ge⸗ 
ſangen beim avi ‚a fingen, nebft einem Anhang von Sonatinen“. 


Leipzig 1791, 





vollftändig aber fteht die Melodie zuerit aufgezeichnet in ben Liedern aus 
dem Lieberfpiel: „ See ebe und Treue von J. Fr. Reichardt, Berlin 1800, 


e.14udl: meer ied“.*) 


ed, da Melodie dachte, als er 1787 
Berine {m „Den Sun fingen Hehe ur bad, ale 


Vve-daii a - fi-m 


Das Volkslied ift noch von einer Reihe bedeutender Componiſten 
in Muſik geſetzt worben: ” 


Ludw. van Beethoven: 1816, ohne Opuszahl. Tert durch Fr. Treitſchke 


Garl Maria von Weber: 1818, op. 54, No. 6 

Robert S umann: 1840, op. 43, No. 1. Später von Schumann in feine 
Oper: „ aufgenommen. 
anheben * op. 1, No. 5. 

oh von 55 neueren Muſikern — u.a. von Ferdinand 
BET ei), Bus Taubert (Duett), Franz Abt, Friedr. Küden, 
einri — Eee Henidel, Carl Wilhelm (dem Eomponiften 
Rhein“). 15 Compofitionen des Liebes find für Männer: 


Der ort war wahricheinlich ſchon lange vor dem Drude im Volle 


) Soeben daß Reicharbt die Weile bereitö in feiner Comp 
gi pi a en Te uek nie anihe a en ompch — 
ag. 


152 u _ Goethe, 


—— Mebglicherweiſe hette er auf Holty 8 Lied vom Jahre 1775 


gew 
Ich träumt’ ich war ein Vögelein 
Und flog auf ihren Schooß. 


(Bgl. hier weiter unten.) 


„Wenn ich ein Vöglein wär“, jo geht ihr Geſang — berichtet Mephiſto 

im „Fauft“ von Gretchen (1790), und ſchon 1782 läßt Goethe in ben 

— die Bärtlichen F allen Eden ſeufzen: „Wenn ich ein Vögle 

wär und auch zwei Flügle hätt’”. 

„Einzig ſchön und Bahr“ Ichreibt Goethe über das Lied in feiner 

A —— 

on ie eu e und die gan e ießen lt 
in dem Liede: ‚Wenn ich ein Vöglein wär”. & Ira 


Goethe, Johann Wolfgang. 1749—1832. 


Die Nacht (Ipätere Überjchrift: Die ſchöne Nacht). 
(Gern verlaß ich diefe Hütte.) 

1768 entitanden. 

Erfter Drud mit Mufit: 1769 in „Neue Lieder in Melodien ge- 
fest von Bernhard Theodor Breitfopf“, Ro 3, Leipzig 1770 (vorbdatirt, 
zwiichen Oftern und — 1769 erichienen). 

Gomponirt von: 
Bernhard Theodor Breitkopf: 1769, ee en oben. Sen 1 1769 die 

Comp bgedruckt 
ompoſition abg in a am —* 


richten und Anmerkungen — 
ohann Gottfried Krebs: Lieder mit — enburg 1777. 
I riedr. ee Sotes Lieder, Oden, Balladen unb Fomanzen, 


Su R Morig Dietrichftein: 2 Lieder von Böthe, Wien o. J. (1811). 


Bernhard Klein: Neue Lieder von Böthe, op. 15,No. 4, Leipzig 0.3. (1826.) 
P. eripland: Lieber, Balladen und Romanzen von Göthe, Leipzig o. J. 


 umb drei neueren Mufitern (Challier). 


gern erade angemefien, und auch von Bernhard Klein’s und Grönland's 
iedern läßt fich mehr nicht fagen. — Graf Dietrichſtein's —— 
Compoſition iſt oben ur deshalb angeführt worden, weil Goethe dem 
Autor in warmen Worten für die Bi; Lieber" gehanft 

Neubrude von Breitkopf's und Reicharbt’8 ompofitionen bes Ge» 


nn 158 


— — — — — — 


dichts (nebſt Anmerkungen) — ſich in den „Schriften der Goethe-Gejell- 
haft”, Band 11 u. d. T.: „Gedichte von Goethe in Compoſitionen feiner 
Beitgenofien. Herausgegeben von M. 5." Weimar 1896. 


armer Name bed — F — bei Breitkopf noch bei Krebs —8 
Breitkopf hatte Manuſkript von Goethe 
— ſcheint die Lesart der Seit Sriegerite Dejer’3 benupt zu aan 


nur änderte er im zweit Schönen” An: „Meines Mäd: 
hens Aufenthalt”. — ven. \erhö obenerw ähnten Mufiter haben 
die ung des Bei v. pe 1789 mit der Uberſchrift: Die fchöne 
Nacht componirt. 

Reujahrälied. 


(Wer kommt, wer kauft von meiner Waar.) 
Erfter Drud mit Muſik: 1769 in „Neue Lieder in Melodien ge- 
fest von Bernhard Theodor Breitlopf”, Leipzig 1770, No. 1. 
Gomponirt von: 
Bernhard Theodor Breitlopf: 1769, fiehe oben. 
Georg € Simen ein Hamburger Zeitichrift „Unterhaltungen”, Monat 


Breittopfs unbedeutende Melodie wird durch die anmuthige * 
gel 


Löhlein’3 weit übertroffen; bieje ift feit 132 Jahren nicht a 
worben, und da Löhlein neben Breitkopf der erfte Muſiler ift, der 
Goethe ſches Gedicht fomponirt hat, laſſe ich fein Lied Hier folgen: 





Ber kommt? wer kauft von meisner Baar? De: vi- fen auf bad 





| 
neu» e Jahr für al. le Stän-de, — für al⸗le Stän- 








de. — Und fehlt au ei - ne bie und ba, ein 


br m, see 





Das Schreien. 
(Einft ging ich meinem Mädchen nad).) 


Erfter Drud mit Muſik: 1769 in „Neue Lieder in Melodien ge» 
fegt von Bernhard Theodor Breitlopf”, Leipzig 1770, No. 2. 
Gomponirt von: 
Bernhard —8 Breitkopf: 1769, fiehe oben. (Stehe Muſit⸗ 


beiſpiele 
und vier neueren Muſikern (Challier). 


Interefiant iſt ein Vergleich von Breitlopf's recht bübiher, wißgiger 
Compofition mit Beethoven’s Liebe: Der Kuß („Ich war bei Chloen 
ganz allein”), das faft den gleichen Stoff behanbelt Beethoven's Tert- 
dichter ift Chriftian Felix Weiße — fiehe oben S. 104. 


Goeche. 155 


— — — — — 





Wunſch eines jungen Madchens 
(DO fände für mich 
Ein Bräutigam fich!) 
Erfter Drud mit Mufit: 1769 in „Neue Lieder in Melodien ge- 
ſetzt von Bernh. Th. Breitkopf“, Leipzig 1770, No. 7. 


Gomponirt von: 
Bernhard Theodor Breitlopf: 1769, fiehe oben. 
Sarl Loewe: op. 9, Heft 8, 2 4, 1838, 
Buftav Hölzel: Wien, op. 1 


Breitlopf’s Lied erjcheint ſchwach, auch das Loewe'ſche unbebeutend. 


Wedel. (Auf Kiefeln im Bache, da lieg ich wie helle.) 


Erfter Drud mit Mufit: 1769 in „Neue Lieder in Melodien ge 
fest von Bernh. Th. Breitlopf“, Leipzig 1770, No. 13. 


Gomponirt von: 
Bernhard Zheobor Breitlopf: „1760 —53— oben. 

4 je Helden rn ohne Drusı Opus — *3* 1 — 5 — mo. 

ar 

und zwei n Mufilern ( her) ei 
Breitkopf's Lied gehört zu feinen erfreulicheren. Es wirb durch 

Reichardt's gute Compofition noch übertroffen, während Loewe's Muſik 
bier wenig hervorragend if. Die Bedeutung des Gedichts wird von 
feiner diefer Compofitionen erreicht. 


Am Fluſſe. Gerfließet, vielgeliebte Lieber.) 


Entſtanden vermuthlich 1768 oder 1769. 
1798 zuerft gedrudt in Schiller 83 Mufenalmanad) für 1799. 


Gomponirt von: 
oh. Fr. 180, Ya. ir, Böthe’3 Lieder, Oden, Balladen u. Romanzen, I, 


W. J. — —— 
Frau Schubert: 2, nachgelaf fiened Werk, publ. 1872, 
8 anderen Mufitern (Challier), unter ihnen Morig Haupt» 
ann und Bernhard Hopffer. 
Eine triviale Compofition Walther’3 von Goethe fteht in ber 
Schrift der Goethe⸗Geſellſchaft 1896, Seite 148 abgebrudt. Reicharbt’s 
Lied ift arm, dad Schubert'ſche nicht jehr bedeutend. 


Der Abſchied. (Lab mein Aug ben Abſchied jagen. 
1770 entitanden. 
1789 gebrudt in &.’3 Schriften, VIIL 


- zus: Birhe’d Lyriſche Gedichte, Berlin (1794), 6. 4.) 
ne. ar, Balladen u. Romanen von Göthe, Leipjig o. J., 


\ unueran Muſikern (Ghallier), unter ihnen A Neidbardt, 
near vo Ich bin ein Preuße“, einmal für Männerchor. 


an er —XXX Band. 
Nteine Blumen, Kleine Blaͤtter.) 


„mim Friederikenlied. 
mt gedendt in Sacobi’8 „Iris“, Düſſeldorf. 


.. wi. 


nen Neubardt: Gugs Lore Seite, Berti (1708), 6.12. — 
44 Schn eider, II 
iu van Veethoven: op. es e. 8, 1810, publicirt 1811. 
—E———— ner, den Goethe ehr Ihäpt): Ge 
»mafche rager r 
—8 von Goethe ae ar ben — — SP op. 55, Ro. 4 ‚ Prag 


N Wuonland: Kleber xc., Leipzig, ©. 283 
ee Runter (Ghallier), erunter einigen aus der jüngften 


Seit 


Reichardt's Compoſition ift ganz unbedeutend, die von Tomaſchek 
a uicht ohne Anmuth. Weit übertroffen werben beibe durch Beet⸗ 
38 gragidjes Lied. Merkwürdig ift e8, daß die erften Tacte Beethoven’s: 


Has 


Klei⸗ ne Blumen, klei⸗ne Blät-ter 
„ırıy das berühmte Thema aus dem Schlußſat der 9. Symphonie (1822): 





° — 
Freu⸗de, ſcho⸗ner Göt⸗ter⸗ fun⸗ken, Toch⸗ ter aus E » ig + fi» um! 
in der Verkürzung bringen. 


In Gottfried Keller's „Sinngedicht” (1882) werben Goethe’3 Berfe: „Kleine 
Iumen, tleine Blätter” befanntlich einem jungen —— — in den Mund 

ieler hatte das Gedicht in einem ber älteren, auf Söichpapier. gedruditen 
huıblein für Sandmwertöbirriche gefunden, die neben den trioialfen Gefängen ge ‚nee 
leentlich a auch Lieder unſerer Haffiichen Dichter —S und er „fang es nad) 


\ebrudt ra alle früheren verö 
nen oethe'3 der Gejammtau Bere —— er unter 
veranftaltete: OS atbes Lieder, Oben, —*8 un Nomanzen 
mit —X8 von J. F. Reichardt. 4 Abtheilungen, Leipzig o. 
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— altväteriichen Melodie mit vollsmaßigen Verzierungen.“ *) Seller giebt 
einzelnen Strophen noch weitere Andeutungen über, die Weile. Als im 
1884 der Sala er dieſes Buches den, Dichter in Zürich beſuchte und ihn 
, 0b er nicht die folgende Melodie gemeint habe 


En 





—— ad a 08 Me am ie ic) fie einmal zu dem 


gemeien und Goethe'3 greife — us zug ei 


es 
und — wahleriſchen —2 —— art Blum f ve im —* 
1816 im e von Breitlopf & Härtel in Leipzig folgenden „Bierftimmigen 
Balzer für Männerfiimmen“ veröffentlichte: 


Kit zu ſchnell. Carl Bium, Dp. 16 





°) Koſilich iſt, wie Keller's Schuſter in dem Verſe: 
„Und ich bin belohnt genung“, 
das legte Wort in genuch verbeflert, und wie die legte Strophe beginnt: 
Fihle, was dies Herz empfindet — ja pfindet. 





” (Die legten 4 Talte fafl 


genau wiederholt.) 





Diefe ſehr triviale, aber leicht ins Ohr gehende und förmlich zum Mitfingen 
einlabende die perbreitele Als, erftaunfich nel im Volke, wozu die Männer: 
gefangvereine der kleinen S ange eier en haben mögen. Sm den 
dreißiger fahren drudten mern Fr en br —* ab, fie wurde bald 
auch zu anderen älteren Liedern benutzt, und gr neue fentimentale wie heitere Verſe 
wurden ihr unter he Bor allem aber blieben die urfprünglichen Goethe’ichen 
Berfe mit Blum’3 Melodie verbunden. Diefe wird bald von fleißigen Sammlern wie 
Ludwig Erk und Wilhelm Greef „auß dem Bollgmunde” notirt, mobei die 
ergögli len Darianten in und Mufif mit unterlaufen. 

Die geil deteren Kreiſe mögen indeflen Anſtoß daran genommen haben, 
Goethe's Gedicht zu einer fo trivialen Weile zu fingen, und da Bänteljänger: 
melodie nun einmal nicht umzubringen war, legten ihr in ben en iger 
übermüthige Studenten die tragifche Dichtung vom „reife, der fih niht zu helfen 


weiß“ unter: 
an der großen Seeſtadt Leipzig 
ar jlingft eine Waſſersnoth. 
Menfchen ftürzten ein wohl reißig, 
Häufer blieben mehr noch tobt. *) 


Es liegt alſo bier der in der Geſchichte des vollsthümlichen Liedes nicht vereinzelt 
daftehende Fall vor, daß eine ältere, zu einem Haffifchen deutſchen ep een 








*) Diele i ngrotjchen, fo berühmt gewordenen Verſe find meines Willens nicht 
er aß im J lade 1 7 gebrudt worden, und zwar in der erften Auflage von 
Ders Deutichem leder und Tonimersbuch (Stuttgart). 





nn ER \) 
1 €. Stell: op. 21. 
Wilhelm Taubert: op. 3, No. 2. 
Johannes Br Brahms: Voll3-Finderlieder. Den Kindern Robert und Glara 

dhumann’3 gewidmet. Leipzig und —E 1858, No. 6. 
Niels W. Gade: op. 9, No. 6 (Duett). 
Moritz auptmann: für gemifchten Chor, 
0 neueren Mufitern als — 22 Lied; *) 


er als 
Duett — L. öhler, Jadasſohn, N. ffel, 1. —X—— 
und ſiebenmal als Männerchor. 


Reichardt's Compoſition iſt keineswegs reich, fie verdient aber das 
ihr von Friedr. Rochlitz geſpendete Lob: t voltsthũmlich und, bei aller 
Einfalt, das Rechte neifterhaft —— — (Für Freunde ber Ton⸗ 
kunſt. III, S. 422.) Für die Wirkung der Reichardt'ſchen Melodie bis 
in unfere Tage fpricht, daß Brahms fie — mit nur geringen Verände⸗ 
rungen — in jeine Bolld-Stinderlieber aufgenommen und mit neuer Clavier⸗ 
begleitung verjehen bat. Im Volle ift jet faſt überall bie Melodie 
Heinrih Werner’s — 





Dieſe iſt abhängig von Schubert's genialem Jugendwerke, der hervor⸗ 
ragendſten unter allen Compoſitionen des Gedichts.) Ihr am nächſten 
ſteht Kienlen's ebenſo graziöſes, wie inniges Lied. Grönland's 
Moll⸗Melodie iſt nicht ohne Stimmung Die Compoſitionen von 
Nägeli, Tomaſchek und Romberg find unbedeutend, Schumann hat 
in feinem Chorwerk den rechten Zon nicht zu finden vermodit, ſehr an⸗ 
5 hingegen iſt die Muſik zum —— von Hauptmann und 

aubert. 


8 S finden 
a ee Tale oene Anfäge zur 





Nös-lein, Ros⸗ lein, Ros⸗ lein co, Möß-lein auf der Heirden. 








4 Ien von Challier angeführten Namen füge ich noch Hinzu: dir. Grimmer, 
Dr. J. Selb. "Hering. 


**) Mit dem Beginn von Schubert’3 Compofition vergleiche man Mozart's: 


Könn » te ie » der bra-ve Mann 


aus dem erfien Syinale der Zauberflöte. 
Sriebländer, Lieb. II. " 11 


162 on Goethe. 


— — — — — ——— — — - — nn — — —— 


Dann aus dem Jahre 1820 ein längerer Entwurf: 
A-moll 





0 jung und mor » gen « ſchoͤn, lief er ſchnell, eßs an + zu⸗ 





ſehn jab'3 mit vie - len Freu⸗den. 
enblich, wahrfcheinlich aus dem jahre 1822: 





L Notteb , herausgegeben von Euſebius 
a ge ee Da aoegeben von 


Mahomet's Belang. (Seht den Tyelienquell.) 


1772—73 entftauden. 
1773 zuerft gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1774. 


Componirt von: 
Gar! Loewe: op. 85, 1842, für ei 
Nobert Kahn: Berlin, um 1895, en g an Chor, Reipjig 0. J. 


Mit Pfeilen und Bogen. 
1773 zuerſt gedrudt in: Göt von Berlichingen mit der eilernen 
Hand. Ein Schaufpie. o. D. (im Selbftverlage). 
Gomponirt von: 
Johenn Abraham Peter Schulz: Lieder im Bolläton, I, Berlin 1782, 


* einzige Compofition zu Goethe's Gedichten, die der Meifter dei 
voltstbümlichen Liebes bat druden laſſen. Sie gehört nicht zu feinen 


Mufit zu Götz von Berlichingen jchrieben noch Joſeph Haybn 
1784 für das Schloßtheater in Cftoras, ferner Johann Friedr. 
Neihardt 1791, riedr. Ludw. Seidel 1805 und Karl Wild. 

enning 1830 — biefe drei für bie Berliner Hofbühne. Alle vier Compo⸗ 
(tionen fi d ungedrudt, mit Ausnahme von Seibel’3 gleich zu erwähnen- 





Boeihe. . — — 68 


Es fing ein Knab' ein , Bögelein. 
1773 zuerſt gedrudt im „Götz“. 
Gomponit von: 
Zelter: vor 1804, Nanu uſeript im Joeihehaus in Weimar. Vgl. 
riefwechſel Gocihe: elter, I 128 —13 


Zudmw. Seidel: 1805, Beilage zur Beipsiger Allgemeinen Mufilalifchen 
Beitung, October, 


und von drei neueren Muſikern (Challier), u. a. von Carl Reinede 
als Männerchor. 


Der Mufenfohn. 
(Durch Feld und Wald zu fchweifen.) 


1774 wahricheinlich entftanden, nach Viehoff, I, 283—287. Dünger 
vermuthet dagegen, daß das Lied erſt um 1799 gedichtet worden ift. 
1800 zuerft gedrudt in Goethe'3 „Neuen Scriften“ VIL 


Gomponirt von: 
Soh. „onebr. Reiharbt: Beitichrift „Der, Sjreimütbige” zoJuli 1808, ab: 
edrudt in R.’3 Neuen Liedern gejelliger 
Gar Friehr, gelter: Sämmtliche Lieder, allaten. J IV, Berlin (nach 
12), No. 10. Componirt er — Abgedrudt in Sins Muf. Haus: 
hat, 1843 und Erk's Liederſ dag: 
Franz Schubert: op. 92, No. T 1822, veräftentlicht 1828, 
ubmig Berger: ier Bedichte von Goethe und Schiller, op. 9, No. 8, 
urg 0 
PB. Grönland: Xieder, Balladen zc., Leipzig, ©. 7. 
Bernhard Klein: op. 15, No.7 (1 182 9) 
und fünf neueren Mufitern (Shallier). 


Ueber Reichardt's Zelter's, Berger's, Grönland’s, Klein’s 
einfache, gar zu bürftige Melodien ragt Schubert’3 Lieb hoch hervor. 


Das Beilden. 
(Ein Veilchen auf der Wiefe ftand) 
aus dem Singipiel: „Erwin und Elmire“. 


1773, \päteftens Anfang 1774 entitanden. 
Eriter Drud mit Mufit: 1775 in Jacobi's Beitichrift: „Iris“, 
Düffeldorf, mit einer Compofition Johann André's. 


Gomponirt von: 
ann Andre: 1775, fiehe oben, mit Bariant 
Se: Erwin und — ire ‚it einigen Marianen aee Sr 
Schrift der Goethe⸗Geſellſchaft 1896, No. 12. 
derznein Anna ia Amalia von Sasien-Beimar: 7 und ae 
m erften e in rift der Goethe 
ne 18 1806, 18 s 


D. Stegmann: ron. und Elmire, Samburg 17 1776, ungedrudt. 
Anton Schweizer: Theater, Kalender auf 1777, Beilage 
Dbil: Ehrift. Ranfer: Gefänge mit Begleitung des Tiaviers, Leipzig u. 
Winterthur 1777, ©. 9. 


11* 





Das Schreien. 
(Einft ging ich meinem Mäbchen nad.) 


Erjter Drud mit Mufil: 1769 in „Neue Lieber in Melodien ge⸗ 
jet von Bernhard Theobor Breitlopf“, Leipzig 1770, Ro. 2. 


Gomponirt von: 
Bernhard Theodor Breitlopf: 1769, fiehe oben. (Stiehe Muill- 
beifpiel e Re. 93), 
und vier neueren Muſikern (Ghallier). 


Intereſſant ift ein Vergleich von Breitlopf's jr üblicher, wißiger 
Compofition mit Beethoven’s Liebe: Der Kuß wear bei Chloen 
ganz allein”), das faft ben gleichen Stoff behanbelt “Feethoven's Zert- 
dichter ift Chriſtian Felix Weiße — fiehe oben ©. 104. 


aan se — 185 


VWunſch eines jungen Mädchens. 
D fände für mid 
in Bräutigam fich!) 
Erfter Drud mit Mufil: 1769 in „Neue Lieber in Melodien ge- 
fest von Bernh. Th. Breitkopf“, Leipzig 1770, No. 7. 





Gomponirt von: 
Bernbard Theobor a! 1769, fiehe oben. 
Sarl Loewe: op. 9, Ro. 4, 1888, 


Guſtav Hölzel: Wien, op. 1 
Breitlopf’s Lied ericheint — auch das Loewe'ſche unbedeutend. 


Wechſel. (Auf Kieſeln im Bache, da lieg ich wie helle.) 


Erſter Drud mit Mufil: 1769 in „Neue Lieder in Melodien ge 
jet von Bernh. Th. Breitkopf“, Leipzig 1770, Ro. 13. 


Gomponirt von: 
gern ard Theodor Aueittopf: 1769, fiebe oben. 
‘ir Reichardt: Goethe's Lieder, Dben xc., I, Leipzig (1809), No. 9. 
erichienen, 


art oe w ck ohne Opuszahl, 1848 in 
* — E 


und zwei 
Breitkopf's Lied gehört zu feinen erfreuliheren. Es wird durch 
Reichardt's gute Compofition noch übertroffen, während Loewe’s Mufit 
bier wenig bervorragend iſt. Die Bedeutung bes Gedichts wird von 
feiner bieker Sompofitionen erreicht. 


Am Flufſe. (Rerfliehet, vielgeliehte Lieder.) 


Entitanden vermuthlid 1768 oder 1769. 
1798 zuerft gedrudt in Schiller 3 Muſenalmanach für 1799. 


Gomponirt von: 
Jog Fr. 180, Se ir. Böthe’3 Lieder, Dden, Balladen u. Romangen, I, 


W. J. — mafchet: on 
stanı 6. Schubert: ee ‚nagelaffenes ened Werl, 1 publ, 1872, 
3 anderen Mufitern ( llier), unter ihnen Morig Haupt⸗ 


Bonn und Bernhard Hopffer. 


Eine triviale Gompofition Walther’ von Goethe fteht in ber 
Schrift der Goethe⸗Geſellſchaft 1896, Seite 148 abgebrudt. Reichardt's 
Lied ift arm, das Schubert’iche nicht fehr bedeutend. 


Der Abſchied. (La mein Aug ben Abſchied jagen. 
1770 entftanden. 
1789 gebrudt in ©.’8 Schriften, VIIL 


156 worte. 


Componirt von: 


ob. Fr. Reiharbt: Goͤthe's Lyriſche Bedichte, Berlin (1794), ©. 4.*) 
P. gränland: Kieder, Balladen u. Romanzen von Göthe, Leipzig o. J., 


und fech3 neueren Muſilern (Challier), unter ihnen U Neibhardt, 
der Somponift von „Ich bin ein Preuße“, einmal für Männerchor. 


Mit einem gemalten Band. 
(Kleine Blumen, Kleine Blätter.) 


1771 entitanden. Friederikenlied. 
1775 zuerft gebrudt in Jacobi's „Iris“, Düffeldorf. 
&omponirt von: 

oh. Fr. Reihardt: 3 Lori ichte, Berlin (1794), ©. 12. — 

308 Fr ee uriiche Gedichte, Berlin (1794), © 

Ludw. van Beethoven: op. ai No. 3, 1810, publicirt 1811. 

3. 9. Tomate (ber Pecyer Rapelmeiter, d Goethe {ehr fhäpt): Ge 
rager meifter, den e fehr 

N AH ! and, op op. ar ‚Prag 


P. Srönlanb: Lieder elladen ıc., Leipzig 
und 11 neueren Mufitern (Challier), —2 8.rigen aus der jüngften 


Reichardt's Compofition ift ganz unbedeutend, bie von TZomajdhet 
Dagegen nicht ohne Anmut. Weit übertroffen werben beide durch Beet- 
boven’s graziöfeß Lied. Merkwürdig ift e8, daß die erſten Tacte Beethoven's: 





Klei⸗ ne Blumen, Hei-ne Blät-ter 
bereit3 das berühmte Thema aus dem Schlußfaß der 9. Symphonie (1822): 





Freu⸗de, fchö-ner Bötster- funsten, —** aus E⸗ly ⸗ſi⸗ um! 
in der Verkürzung bringen. 


Gottfried Keller’3 „Sinngedicht” (1882) werben Goethe „Reine 
Sm, Tine —** — — ungen, u Ülöpepier in —— 


gen 
Baden pr —— — efunben, die neben den fien Gefängen ae 
legemtich auch Lieder unſerer klaſſiſchen Dichter —E und er —* es nad) einer 


ben fat alle —8 verö ten Reicharbt’ichen Gompo- 

nen u ee Gejammtausg die R. im Jahre 1809 unter 
veranftaltete: Sen Lieder, Oden, Balladen und Romanzen 

ai Eid von J. F. Reichardt. 4 Abteilungen, Leipzig o. 9. 
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gefühfoollen alto altväteriihen Melodie mit vollmäßigen Verzierungen.“ *) Seller giebt 
Sabre en sah der eos lee Bude "den Didier In a belachıe und iin ihn 
fragte, ob er nicht die Ve re Melodie gemeint habe 





0äb =» der tän-beind auf— ein luf⸗tig Band. 


— jaber Ge N a an aemaı bie Boeie wie ich fie einmal zu dem 
ee C mar rich erfmt, dab fe ein Muter (mie eb gan 
— aus der bloßen Beſchreibung erkannt hatte. 


Durd) 
Jahrzehnten zu den herzbrechenden V In der Eee 
ird. vo m ——— 5* früher ſchon "ungen 
nicht der Fall, vielmehr —32 — ine gel m Abſicht —— leerer an an 
Ihrieben morben. vieſes ed zweife —* gebührt dem überaus 3 fru tboren 
und ıyeni mwäblerifchen ——ã— be oflomponffien Carl Blum, der im Jahre 


1816 im e von Breitlopf & Härtel in Leipzig folgenden „Bierfiimmigen 
Balzer für Männerſtimmen“ veröffentlichte: 


Ri gu ſchnell. Garl Bium, Op. 16 








ter 
Mei » ne Blat⸗ter 
SA HF — — mm 








°) Koſilich iſt, wie Keller's Schuſter in dem Verſe: 
„Und ich bin belohnt genung“, 
das legte Wort in genuch verbeffert, und mie die legte Strophe beginnt: 
Fihle, was dieß Herz empfindet — ja pfindet. 





murden ihr uber Net i in 

Berfe mit Blum’3 Melodie verbunden. Diefe wird bald von fleibigen Sammlern 
Ludwig Erf und a in det Greef „aus bem Bollsmunde” notirt, 
ergöpihten Bartante und fit mit 


haben, 
Goethe‘ * trivialen Weiſe —E ne in den da die Bänlellänger: 
me nun umzubringen war, legten den vierziger Jahren 
Übermüttige Etubenten Die agikhe Dittung vom „Sreife, der ſich nicht zu helfen 


weiß“ 
an der großen Seeſtadt Leipzig 
ee —e wohl | — 
Häufer blieben mehr noch tobt.*) 


liegt al der in der Geſchichte üml Liedes Dereinget 
bftehenbe Sal a Ar Aneiaindarr —— — Wer 


wüchen fo berühmt gewordenen Berfe find meines Wiflens nicht 
a ee rudt worden, und zwar in ber erften Auflage von 
Lieder: und Gommerdbucdh (Gtutigart). 


mit unterlaufen. 
—— mögen indeſſen Anſtoß daran genommen 
cht zu einer Be 
einmal 


nn 188 
wirte Melodie in den Kreifen der Gebildet einem Scherzliede fort: 
im niedern m Bolfe aber a Di —— no an nem treu feft tefigebalten a on 

us —— —æS ſY— des 


a 

igi —— — nders 

weller Weile angedeutet: gellein Die ——— Im zSipe des Liedes.” fo 
r 


ied Seller über den es D „bewirkte das 
DT eines lälherligen Gmbnudsee) 16, Dorfſchunere, „berirtte Garn 
Mailied. (ie herrlich leuchtet 
die Ratur.) 


1771 entftanden (nad Hirzel, Viehoff, Loeper; —F Zunper: 1774.) 
1775 zuerſt gebrudt in Jacobi's „Iris“, Dh. 2 


Gomponirt von: 
Joh Sriebr. Reiharbdt: Frohe Lieder für Deutiche Mäme, 1781, No. 7, 
Oben ieder von Herder, Göthe u. a., III, Berlin 1781 (oft 


Ehrenberg: den u Leipzig 17883, © 
Sam. —8 are ee eher fürS Glavier ah Befang. St. Ballen 


gm azim milian Stabler: XII Lieder von Gellert (I), Wien (1785), No. 8. 
van eethenen: **) 09.52, No. 4, Jugendwerk, componirt um 1796, ver- 


bl rbt’3 I, 
Ghrift —** F ‚Bade Reue Diebe: ee — —— 


* rip Dietrihftein: XVI Lieder von Däthe, Wien (1811). 
. Grönland: Lieder, Ballaben ꝛc., Yeipzig, ©. 22 
J. Tomaſchek: op. 53, No. 8 
Ludwig Berger 
Bernhard Klein: op. 15, No. 
ER Silder: 1826, ebehrit id . 1827 in Hiengſch „Schul-Liebern”, 


M —— bei Schott in Mai 
Ar — Swon in Dein 


oſephine eng: op. 40 aß ber g 
30 neueren zum Theil allerjüngften Zeit, 
ee mal als Duett, einmal ala Männerchor. 


Berbreiun  Bolke au lle en —— chmidt 
in en —* Be ; At Kr —— Mit⸗ 


— TEL in un —— 3 Operette: a ne en 


Anfangöderie auteten 


D mei ein Sehen! 
Bon Sul und Zone 
Tließt um mid) ber. 


Bei der der Ari 1805 der Mufil die chen 
en ES EEE 
doqewsfi veröffentlicht worden. 
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Die Fi Mozart’3 Namen verbreitete Melodie gehört dem Meifter 


nicht [, ©. 527. 

Beethoben’a herrliche Compofition überragt alle ; neben 
ihr ift Gabler's kinblich-fröhliches Lieb bervorzubeben.*) — Richt obne 
Intereſſe ift e8, zu ſehen, wie bei Gompofition des Liedes Muſiker aus 
allen Theilen bes deutichen Sprachgebiets fich zufammenfinden: bie Berliner 
Neihardt, Berger, Klein, die Deiterreiher Tomaſchek (Brag) und 
Gottfried Breyer (Wien), bie Deutichrufien Gabler und Joſ. Rubin- 
ftein, ferner —— aus u Sachen, Hugo et Sclefien, Friedr. 
Silher aus Schwaben, der Oftpreuße von Keudell, der Bayer Dtto 
Scherzer, der Rheinländer Brambach und der Ofbenburger Meinar- 
dus, Ad. Reichel in Bern, Markull und Curſchmann in Danzig, 
Goltermann in Franffurt aM. und Joſ. Dürrner in Edinburgh. 


Helbenrösleln. 
(Sah ein Knab’ ein Nöslein ftehn.) 
1771 entftanden. 


77 zuerſt gebrudt in Herder's „Won beuticher Art und Kunft“ 
"Sobeltiebeien“, dann 1779 mit einigen, Änderungen in Herber’3 
—E II u.d.Ü.: „NRöschen auf der Heide" (im verzeichniß 
ſchreibt Herder dazu: „Aus der  münblicen Sage”), endlich 1789 in der 
I „gebräudlihen Faflung und mit unferer flberfhrift in @oethe's 


Componirt von: 
F. von Dalberg: — —— Mainz 1798 nad ber 1. Seftune) 
. t '3 ‚Gebichte, 
"Bm Hiidare ipäter in In en Sehe Dieb und Zrene 1 (Bei 
in der Melodie. — ( a Bu bu tar In der Gar 


Andreas Romberg: Oden und Lieder, Bonn 1798, No. 10. 
Hans Georg Nägeli: waieber, Zürich 1795, ©. 4. 
> J. —— Kiente ‚No. Ef e, 
obann Chri ienlen: wölf Lieber von vom Qüthe, Leipzig o. J., ©. 2. 
ck: Schrift der Geſellſch, 1896, No. a 
Franz Schubert: op. 8, 7 8, 1815, —— 1821. 


önl J Jen, 
P. Orönlanı an gie "Balladen mb Roma en a Leipzig o. J., 


d: Schrift der Goethe⸗ 
Heinrich — vor 1829, abgedruckt in Erks Liederfchag und in ben 
meilten Bi büchern. 


€. ©. Reißiger: op. 79, No. 3. 
Scnnker von Bartenfee (zweimal): Acht deutiche Lieder, Bonn o. J. 


Robert Schumann: op. 67, Ro. 8 (für Ehor), comp. und pyubL 1849, 


Magnus Böhme „Bollsthüm Liedern der 
——e— Sen DE —— Sompofition ohne Er Autors als ee 


Soetheea.. \.) 
A. €. Stell: op. 21. 
Wilhelm Taubert: op. 3, No. 2. 


Joanne Brahms: BolB-Kinderlieder. Den Kindern Robert unb Clara 
umann’3 gewidmet. Leipzig und Winterthur 1858, No. 6. 
Niels W. Bade: op. 9, No. 6 (Duett). 
Morip i auptmann: für gemifchten (65 
0 neueren Druftemn as inftimmi ges Lied;*) ferner als 
Dust von 29 Köhler, © N Kanadfobn, 4. Kleffel, 1. Holländer 


Reichardt's Compofition ift —e— reich, ſie verdient aber das 
7 r von —* Rochlitz geſpendete Lob: t volksthümlich und, bei aller 
das echte meiſterhaft ausbrüdend.“ (Für Freunde der Ton- 
Kur 1 II, S. 422.) Für die Wirkung der Reichardt'ſchen Melodie bis 
in unfere e ſpricht, daß Brahms fie — mit num geringen Verände⸗ 
rungen — in feine Boll3-Stinderlieder aufgenommen und mit neuer Clavier⸗ 
begleitung verfehen bat. Im Volle iſt jet faft überall die Melodie 
Heinrich Werner's verbreitet: 





Dieſe iſt abhängig von Schubert's genialem Jugendwerke, ber hervor⸗ 

dſten unter allen Compoſitionen des Gedichts.) Ihr am nächſten 
—* t Kienlen's ebenſo graziöſes, wie inniges Lied. Grönland's 
Moll⸗Melodie iſt nicht ohne Stimmung. Die Compoſitionen von 
Nägeli, Tomaſchek und Romberg find unbedeutend, Schumann hat 
in Einem Chorwert den rechten Ton nicht zu finden vermodit, ſehr an⸗ 
muthig hingegen ift die Mufil zum Heibenrhätein von Hauptmann und 

aubert. 


PER a Beethoven ? Seinen zhhen finden 1 verichiebene Anfäge zur 





NöB-lein, RES - lein, Roz⸗ lein roth, Röos⸗lein auf der Hei⸗ den. 


ge von Ehallier angeführten Namen füge ich noch hinzu: Fr. Grimmer, 
Dr. 3. €. Held, Hering. 


**, Mit dem Beginn von Schubert’3 Compofition vergleiche man Mozart’3: 


Könn - te je - der bra⸗ve Mann 
aus dem erfien Finale der Zauberflöte. 


Sriebländer, Lied. II. " 11 
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Componirt von: 
ob. Friedr. Reihardt: Goͤthe's Lyriſche Gedichte, Berlin (1794), S. 14. 
Hans Georg Nägeli: Lieder, dritte Sammlung, Züri o. J. (1799), 
Franz Schubert: op. 92, No. 2, 1817, erjchienen 1828, 
W. J. Tomaſchek: op. 57, No. 3. 
Felir Mendelsfohn: op. 41, No. 6, für gemiſchtes Quartett. 


Morig zen tmann: op. 21, für „gemit m Chor, 
ht neueren nit ern, fü ännerchor, u. a. von Garl 


Reinthaler und 2 und Wild. Taubert aller 


Mendelsjohn’s Quartett gehört zu den Perlen der neueren deutſchen 
Geſellſchaftsmuſik. Der begabte Füricher Componift Nägeli dagegen bat 
zu dem Liede, das Goethe auf dem BZüricher See bichtete, feine jehr her⸗ 
vorragende Mufit gefunden. 


Wonne der Wehmuth. 


(Trodnet nicht, trocknet nicht, 
Thränen der ewigen Liebe.) 


Um 1775 entftanden. 
1789 zuerft gebrudt in Goethes Schriften, VIIL 
Gomponirt von: 
ob. Fr. Reihardt: Deutiche Gefän mit Elnnierbegleitun ‚ Zeipzig 1788, 

d Kor, abe ruckt in_Pfenninger’3 ewäblten Ge Gefängen, Fr 1792, 
und in — Sammlung „Böthe’3 Inrifche Gedichte“, Berlin 1794. 
(Text nad) Herder's Copie.) 

Hans Georg Nägeli: LXieder, dritte Sammlung, Zürich o. J. (1799). 

Wild. Schneider: Mufilal. Tafcenbud, Penig 1803 (Duett). 

Franz Danzi: op. 19, München 180 

8. van Beethoven: op. 83, No. 1, 1810, erfchienen 1811. 

Franz Schubert: op. 115, No. 2, 1815, erfchienen 1829, 

Lubwig Berger: Bier Gedichte von Goethe und Schiller, Würzburg, op. 9, 


Graf Moriz Dietrihftein: XVI Lieder von Böthe, Wien, ©. 14. — 
Neubrud in der Schrift der Goethe⸗Geſellſchaft, No. 22. 
Robert Franz: on. 33, No. 1. 
Heinrich Marſchner: für Männerchor, 
und von 20 neueren Mufitern, Darunter fünfmal als Tuett, einmal 
für Männerdor. 

Mit Beethoven’s Sompofition halten weder Reichardt's, Nägeli’s 
und Berger's bürftige Weifen, noch Schubert’3 Jugendlied — von 
Schubert R Tbft wohl um zur Veröffentlichung beftimmt — noch Franz’ 
ftimmungsvolle, aber etwas weichlicde Melodie einen Vergleich aus. Beet⸗ 
hovens Autograph des Liebes gehörte zur Handichrifteniammlung Goethe's, 
der es im Jahre 1821 dem jungen Felix Mendelsfohn als Prüfftein für 
beiien a vista-Spielen vorlegte. gl. darüber Goethe - Jahrbud zu, 
Mufilerbriefe S. 110 ff. — Zu Reichardt's Lied hat Goethe ſelbſt in der 
Notenhandichrift das Wort: Sehnſuchtsvoll als Vortragsbezeichnung 
beigefügt. Das Manufcript liegt im Goethe-Haus in Weimar. 
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Un Belinden. 
(Warum ziehit du mich unwiberftehlic).) 

1775 entitanden. (Lili⸗Lied.) 

1775 zuerſt gedrudt in Jacobi's „Iris“. 

Gomponirt von: 

. Chr. Kayfer*): it Beglei Mlaviers, Leipzt 
Emertiue 1777. 6.10 7 u Vegleitung bei erg und 
Joh. Phil. Schönfeld: Lieder aus der Iris, Berlin 1778, ©. 1. 

Joh, Jr. Reicardt Qmeimal): 1. Dben und Lieber sc, III, Berlin 1781, 

.21. 2. Lieber der Liebe unb der Einfamfeit, II, Yeipzig 1798, €. 27. 

PB. Grönland: Lieder, Balladen ıc., Leipzig 0. J., ©. 21, 

und zwei neueren Muſikern. 

Schon im Jahre 1775 hat eine Compofition des Liedes im Dffen- 
bacher Goethe⸗Kreiſe eriftirt. 1782 ſpricht Merd im „Ulademiichen Brief 
wechſel“ von einer Melodie des Liebes wie von einer einzigen und all» 
befannten. Es läge nahe, dabei an den Offenbacher Componiſten 305. 
André zu denken, aber eine Nachforſchung, die ich nach diefer Nichtung 
angeftellt habe, ift ohne Erfolg geblieben. (Vgl „Lilli’3 Bild“ von Dürd- 
je si * herausgegeben von Albert Bielſchowsky, München 1894, 

. 153/154. 


Alles Ipricht dafür, daß es Kayjer’3 Melodie war, bie in jenem 
Kreife gefungen wurde. Im Sabre 1775 war Kayſer in enger Verbindung 
mit Goethe. Seine Compofition bes Liebes fteht in einem bandichrift- 
lichen Notenbuche, das fich Goethe bald nach der Ankunft in Weimar 
angelegt hatte,**) noch vor den copirten Gejängen Kayſer's, die im Jahre 
1775 im Drud erjchienen find. — „Dann Hab’ ich [don ſeit geraumer 
Beit ein Paar Duzzend Lieder mit Melodien von Kayſern in We 
daliegen,“ fchreibt Goethe am 28. April 1777 an Reich; u biefen „Paar 
Duzzend Liedern” gehört wohl fiher „An Belinden“. Die Compofition 


ift nicht reich zu nennen, aber der Ueberſchwang des Gedichte kommt in 
ber Melodie doch gut zur Geltung: 
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Ach neige, 
Du Schmerzensreiche. 

1774—75 entſtanden. 

1790 zuerft gedruckt in: Fauſt. Ein Fragment“. Leipzig. 
Gomponirt von: 


gnaz Walter: Doctor Fauſt, Driginal-Dper, ar „(ungebrudt). 
Bean Schubert: 1817, 7, publiciert als No. 3 9. Lieferung des Nach⸗ 
(af ed in Wien um 1 
Bernhard R Klein: n;, Giant Berlin. Gomp. vor 1822. — Neudruck: 
Schrift Gejellichaft 1806 No. 8 
Conradin ee Gefänge aus —* Fauſt, Wien o. %., No 
Sun 1832), ©. 80. Lecerf: Neun Gelänge zu Goͤthe's Faufſt, bein o. 0. g 
vor 
ürft Rad —8 Ruf u Ooette'? ft, U, Berlin 1835, No. 21. 
dal oeme: op. 9, Heft 9, No.1, public 1886, 
Robert Si Schumann: Scenen aus Soethe’3 yauft, I, componirt 1849, publi» 


Morig Sauptmann: op. 3, und zehn neueren Muſikern (Challier), u. a. 
von Ed. Laſſen. 


Am bervorragenditen dürfte Bernd. Klein’s ergreifendes Lied fein. 
Sauber u ſchrieb feine Compofition mit völlig nachlaſſender a Auch 
Schubert zeigt ſich nicht ganz auf ſeiner ſonſtigen Höhe, während 
Loewe's u zu ben wenigen rein Loriichen Compoſitionen des Meifters 
gehört, die den Bergleich mit feinen Balladen aushalten. 





Es war einmal ein König. 


1775 entftanden. 
1790 zuerſt gedrudt in: „Fauft. Ein Fragment“. Leipzig. 
Somponirt von: 
na alter: Doctor Fauſt. Driginal:Oper, 1797. („EB war einmal 
de ein König, der hatt’ einen Skorpion”). Zuerſt gedrudt in der Schrift 
der eSejellich. 1896, No. 29. 
Ludw. van Beethoven: op. er No. 8, publicirt 1810. 
Carl F Helter: Ir aieber für Männerftimmen, I, No. 6, Berlin 1818. 
o u 


su) us ne Lecerf: Neun Gefänge zu Göthe’3 Fauſt, Berlin o. J. 
vor 1 

ürft Radzimill: Mufit zu Goethe's Fauſt, Berlin 1835, 2. Theil, Ro. 14. 
ne reuger: Geiänge aus Goethe’? Fauſt Bien 0. J., No. 9. 
Ve en: Damnation de Fanst, op. 24, Paris 1846, Neudruck: 


Oele ellſchaft, No. 3 
Gouard galten. uſik zu Goethe'3 auf, op. 57, Bredlau 1877, zuerft 
au 
an 8 Neueren, darunter zweimal für Märnmerchor. 

Walter's cid hin —— nen humoriſtiſch gehalten; es wird 
in der Oper vom „Le ng efungen, wie der Librettiſt Dr. Heinrid 
Schmieder in Anlehnung an Klinger’3 Fauſt den Mephiſto nennt. — 
Ausgezeichnet wirkt Beethoven's einfache Compofition. Was in ihr nur 
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angebeutet ift: das Dämonifche, bringt Berlioz vorzugsweife zur Geltung. 

biefen beiden bedeutenden Werken ericheinen Fürſt Rabziwill 

and 8 ck eu er überaus ſchwach; einen nicht üblen Eindrud macht dagegen 
ecerf3 


Es war eine Ratt' im Kellerneft. 


1775 entftanden. 

1790 zuerst gedrudt in: Fauſt. Ein Fragment”. Leipzig. 
Gomponirt von: 

Johann Chriſtoph Kienlen: Zwölf Lieder von Göthe, Leipzig o. J., 


Juſtus en Lecerf: Neun Gefänge zu Goͤthe's Fauft, Berlin 0.%. 


(vor 1832 
Sürf Radzimill: Mut zu Goethe’3 Fauſt, D, — 1835, No. 18. — 
Neudruck: Schrift der Goethe⸗Geſellſchaft 189 


Sonradin Kreutzer: Geſänge aus Goethe’ uf, Bien o. J., No. 8. 
Hector Berlioz: Damnation de Faust, op. 24, Paris 1846. 
Heinrih Marſchner: op. 47, No. 6. 
Eduard Laffen: fiehe das vorige Lied, 
und 8 neueren Muſikern. 
Obenan Itebt Bertiog fehr derbes Lied. Das bes Fürften Rad⸗ 
ziwill ift eines wenigen gelungenen Stüde feiner Fauſt⸗Muſilk. 


Liebliches Kind, 
Kannft du mir jagen 
aus „Slaudine von Billa Bella“. 
1775 entftanden. 
1776 zuerft gedrudt in: „Claudine von Billa Bella. Ein Schau- 
fpiel mit Geſang“. Berlin. 
Gomponirt von: 


Chr. r. Gott Neefe: en, Leipzig 1777, ©. 30. Neubrud: Schrift 
b ehe ———— a No. 35. 
FG h. 3 Reihardt (gmeimal): Oden und Lieber, II, Berlin 1781, 
©. 22 u. 23. 


Franz Schubert: 1815, —— mit Orchefterbegleitung (die —* 
ie, bie Singftimme in Schubert’3 Autograp 
im Befih d des Bf.’3 —— 8). 


Johannes Brahms: op. 70, No. 3, 1877 erſchienen. 
Mar Bruch: op. 49 (1882). 
Die Schubert’Iche Melodie ift von ſolcher Schönheit, her der 
Berluft der Orcheftration nicht genug bedauert werden kann. Schubert 
bie „Slaudine” — in ber zweiten Geitalt vom Jahre 1788 — voll» 
dig componirt, das Wert ift aber nicht aufgeführt und auch nicht 
geftochen worden und das Manufcript des 2. und 3. Aufzugs dadurch 
verloren gegangen, daß während ber Abweſenheit bes Beſiters (Sojeph 
Hüttenbrenner in Wien) feine Hausgenofien mit den Notenblättern ben 
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Ofen geheizt haben. Auf dieſelbe Weiſe ift die einzige handſchriftliche 
Copie des Werts, die neben dem Autogtaph lag, vernichtet worden (1848). 

Brahms’ ſowohl wie Bruch's ſchöne Compoſitionen der Serenade 
haben weite Verbreitung gewonnen. 


Mit Mädeln fi vertragen, 
Mit Männern rumgeichlagen, 


aus „Slaudine von Billa Bella“. 


(Datum der Entitehung und bed erften Druds wie oben, von 
Strophe 2 an abgeändert in der zweiten Geſtalt des Singfpiels vom 


Jahre 1788.) 


Componirt in der älteren Form von: 

2. van Beethoven: 1790 in Bonn, für eine Baßſtimme mit Orcheſier⸗ 
beglei publicirt 1888 im Supplement der Gefammtaußgabe von B's 
Werken, zig. 

und in der neueren Form von: 
Joh Friedr. Reichardt: Melodien zu R's Liederſpielen, Tübingen (1804), 


—* — 1815, Tenorſolo (Geugantino) u u. Chor ber Bagabunden 
Zi 0 rche leitung, rg 1893 in der Geſam abe von 
che ev. Fuchs in Wien. Diefer at leider 
die —— 4u —8 er der Wiederholung unterzulegen waren, 
un gela 
Ougo Wolf: Gebichte von Goethe, No. 16 u. 17, Mannheim um 1890, 
und zwei anderen Mufitern, einmal für Männerchor. 


Beethoven's Lied ift ein überaus liebenswürdiges, friſches Jugend⸗ 
wert. Die Melodie des Mittelſatzes: 
Ein Lied am Abend warn gefungen, 
Hat mir ſchon manches Herz errungen, 
enthält bereitö den Keim |päterer Opmnenartiger Adagios des Meifters; 
vgl. dad Terzett im Fidelio: „Euch werde Lohn in beſſeren Welten“. 
Die erſte Strophe des Gedichts fteht im „Commersbuch Ger- 
mania“ 1815 mit dem Soldatenlied „Heut lieb’ ich die Sufanne” ver- 
bunden, das Goethe in „Wallenfteind Lager“ eingefügt bat, ſowie noch 
mit einer Reihe anderer Berje; in biefer neuen Geftalt wurde das Gedi 
feitbem in faft fämmtlichen Voltd- und Stubenten-Liederbüchern abgehru 
Die Fark, gejungene Melodie ift die des SSägerliedes „Im Walb und auf 


Der untreue Knabe. 
(E3 war ein Knabe frech genung.) 
Aus „Slaudine von Billa Bella“. 
1774 (1775?) entftanden. 


1775 erſt gedruckt in: „Claudine von Villa Bella. Ein Schau⸗ 
ſpiel mit Geſang“. Berlin. 


Componirt von: 
gobann Andre: Theater-Stalender 1778. 
iegm agzgiherz von Seckendorff: Bolle- und andere Lieder, I, Weis 
mar 1 
ob. Fr. Neihardt: Göthe’3 Lieder, Oden zc., III, Leipzig (1809), ©. 18. 
ernbard Klein (zweimal): Neun "Sieber von Götbe, Leingig (1827), 
op. 45) No. 1, und nochmals op. 41, No.4, componirt 1830, — * 
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Neihardt ſchlagt mit Glück einen Sallabenfoft erzäblenden Ton an. 


Der neue Amadis. 
(Als ich noch ein Knabe war.) 
1775 zuerft gedrudt in Yacobi’8 „Iris“. 


Gomponirt von: 
ob Phil. Schönfeld: Rieder aus ber ris, Berlin 1778, ©. 18. 
orona Schröter: 2 5 Lieber, Weimar 86, ©. 32. — Neudrud: Schrift 
Goethe-Gefellich. 1 96, No. 1 
ob St Reigerdı; Balen hieber, Oden, Balladen und Romangen, I, 
ipzig S. 
P. Er Are Sieber, Balladen und Romanzen von Göthe, Leipzig, ©. 3 


(wahrſcheinlich1 
Hugo Wolf: — von Goethe, No. 23, Marnmheim um 1890. 


Keine der Gompofitionen erjcheint bedeutend. Am allerichwächiten 
ft Schönfeld. Anſpruchslos und Tiebenswürdig zeigen fih Corona 
und Grönland. 


Willlommen und Abfchied. 
(E83 fchlug mein Herz, geichwind zu Pferde.) 
1775 zuerft gedrudt in Jacobi’ „Iris“. 


Gomponirt von: 
ob. Fr. Meiharbt: Böthe’3 Lyriſche Gedichte, Berlin (1794), ©. 6. 
3 Grönland: Lieber, Be alladen aan NRomanzen, don Bhıhe ‚©. 18. 
ranz Schubert: op. 56, No. 1, 1822, publ. 18 


Schubert's Lieb, defien Schluß mehr * itafienifcher Weiſe ge- 
formt ift, enthält einige wundervolle Einzelheiten. 


Auf dem See. 
(Und frifche Nahrung, neues Blut.) 
1775 entftanden, 1789 zuerft gedrudt in Goethes Schriften. 
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Gomponirt von: 

Joh. Friedr. Reihardt: Gothe's Lyriſche Gedichte, Berlin (1794), ©. 14. 

Hans Georg Nägeli: Lieder, dritte Sammlung, Züri) o. J. (1799). 

Franz Schubert: op. 92, No. 2, 1817, erfchienen 1828, 

W. J. Tomaſchek: op. 57, No. 3. 

Felix Mendelsſohn: op. 41, No. 6, für gemiſchtes Quartett. 

Mori Keuptmann: op. 21, für gemiſchten Chor, 
und acht neueren Mufilern, fünfmal für Männerdor, u. a. von Garl 
Reinthaler und Wild. Taubert (Challier). 


Mendelsfohn’s Quartett gehört zu den Perlen der neueren deutſchen 
Geſellſchaftsmuſik. Der begabte Büricher Componift Nägeli dagegen bat 
zu dem Liede, das Goethe auf dem Züricher See dichtete, feine ſehr ber- 
vorragende Muſik gefunden. 


Wonne der Wehmuth. 


(Trodnet nicht, trocknet nicht, 
Thränen der ewigen Xiebe.) 


Um 1775 entitanden. 
1789 zuerft gedrudt in Goethes Schriften, VIIL 
Gomponirt von: 

‘ob. Fr. Reihardt: Deutiche Gefänge mit Clavierbegleitung, Leipzig 1788, 
hör abgedruct in_Pfenninger’3 Ausgewahlten Gelängen, Sa 1792, 
und in Reihardt’8 Sammlung „Böthe’3 lyriſche Gedichte“, in 1794. 
(Tert nach Herder's Copie.) 

Hand Georg Nägeli: Lieder, dritte Sammlung, Züri o. 3. (1799). 

Wild. Schneider: Mufilal. Taſchenbuch, Penig 1803 (Duett). 

Franz Danzi: op. 19, München 1805. 

8. van Beethoven: op. 83, No. 1, 1810, erfchienen 1811, 

Franz Schubert: op. 115, No. 2, 1815, erfchienen 1829. 

Submwig Berger: Bier Gedichte von Goethe und Schiller, Würzburg, op. 9, 

o. 4. 


Graf Moriz Dietrichftein: XVI Lieder von Göthe, Wien, ©. 14. — 
Neudrud in der Schrift der Goethe⸗Geſellſchaft, No. 22. 
Robert Franz: op. 33, No. 1. 
Heinrih Marſchner: für Männerchor, 
und von 20 neueren Mufitern, darunter fünfmal als Tuett, einmal 
für Männerdor. 

Mit Beethoven's Kompofition halten weder Reichardt's, Nägeli’s 
und Berger’3 dürftige Weilen, noch Schubert’3 Jugendlied — von 
Schubert jelbft wohl faum zur Veröffentlihung beftimmt — noch Franz’ 
ftimmungsvolle, aber etwas weichliche Melodie einen Vergleich aus. Beet- 
hovens Autograph des Liedes gehörte zur Handichrifteniammlung Goethe's, 
der es im Jahre 1821 dem jungen Felix Mendelsſohn al3 Prüfftein für 
deſſen a vista-Spielen vorlegte. Vgl. darüber Goethe» Sahrbuh XII, 
Mufiferbriefe S. 110 ff. — Zu Reichardt's Lied hat Goethe jelbft in der 
Notenhandſchrift das Wort: Sehnſuchtsvoll ala Vortragsbezeichnung 
beigefügt. Das Manuſcript liegt im Goethe⸗Haus in Weimar. 
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Un Belinden. 
(Warum ziehft du mich unwiderſtehlich.) 


1775 entitanden. (Lili-Lieb.) 
1775 zuerft gedrudt in Jacobi's „Iris“. 


Gomponirt von: 
Bo. ht. —S— Gelänge mit Begleitung des Klavier, Leipzig und 


Job Phil. Shönfelb: Rieder aus der Iris, Berlin 1778, ©. 1. 
Joh gen Reinhardt „Gweima: 1 1. Oden und Lieder ıc. III, Berlin 1781, 
der Siebe und der Einfamteit, II, Yeipgig 1798, ©. 27. 
P. —— te Balladen ꝛc., Leipzig 0. J., 6. 21, 
und zwei neueren fitern. 


Schon im Jahre 1775 Hat eine Compofition des Liebes im Dffen- 
bacher Goethe⸗Kreiſe eriftirt. 1782 ſpricht Merd im „Alademiſchen Brief- 
wechjel” von einer Melodie des Liebes wie von einer einzigen und all⸗ 
befannten. Es läge nahe, Dabei an den en Componiften Job. 
André zu denken, aber eine Nachforſchung, die ich nach diefer Richtung 
enge be, ift ohne Erfolg geblieben. BL, Lillis Bild* von Dürd- 
Fa iss) 9 herausgegeben von Albert ijchoweth, München 1894, 

15 


Alles ſpricht dafür, daß es Kayſer's Melodie war, bie in jenem 
Kreile ocungen wurde. Im Jahre 1775 war Kayjer in enger Verbindung 
mit Goethe. Seine Compofition des Liebes fteht in einem handichrift- 
lichen Notenbuche, das fich Goethe bald nach der Ankunft in Weimar 

angelegt batte,**) noch vor ben eopizten Sefängen Kayfer’s, die im Jahre 
1775 im Drud erichienen find. — „Dann hab’ ich Schon jeit eh 
Zeit ein Paar Duzzend Lieber mit Melodien von Kayſern in KW 
baliegen,“ ſchreibt Goethe am 28. ahril 17 1777 an Reich; zu biejen 
Duzzend Liedern” gehört wohl ſicher „An Belinden“. Die Compoſition 
ift nicht reich zu nennen, aber ber der Ueberfchwang des Gedichts kommt in 
der Melodie N gut zur Geltung: 





Ba-rum zieht du mich un » wi =» der » ſieh ⸗lich 





Siehe 
**) Das Notenbuch i Befig. Ottili Goethe hatte e8 dem 
Biener Muſikforſcher Eh oh here der es mir zum 232 machte, 





Ueberaus unbedeutend find die Compofitionen, die Schönfeld 
Neihardt und Grönland zu dem Liebe geichrieben haben. 


Jägers Abendlied. 
(Im Felde ſchleich' ich ſtill und wild.) 


1775 entitanden (Lili-Lied.) 
1776 zuerſt gedrudt im „Zeutichen Merkur”. 


Somponirt von: 
7 Shr. ae yagler: 1777, zuerft gedruckt in der Schrift der Goethe⸗Geſellſch. 


Maria Üdelheid Einer: Zwölf Lieder mit Mel, Potsdam 1780, ©. 22. 
SP» % Balder: Befänge mu vum 5 Klavier, Züri 1780 
ei Neihardt: d Lieder, III, Berlin 1781, ©. 12. (Siehe 
A irbeifotete No. 180) 
F. Sterfel: XII Lieder mit Melodieen, Wien (1788), ©. 12. 
F—. 5 Dalberg: Lieder, dritte Sammlung, Mainz 1793. 
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. 9. Himmel: Sechs Lieder von Goethe, 
ernb. Ani. Weber: Gejänge Eiteil (ie) & sis) 87 7. Neudrud: 
Schrift der Boethe-Wefellichaft, No. 2 
drang Bellen: op. 8, Nr. 4, 1816, erichienen 1821. 





arl Fr. Zelter Neue gieberjemmlung, Zürich 1821, No. 
ni Klein: Sechs BG für eine Sopranftimme, Bing (1822), 


2. 
B. J. Tomaſchek: op. 57, 

Job Chriſt. Kienlen: — Sieber von Göthe, ‚©.2 

traf Moriz Dietrihftein: XVI Lieder von u len, & 8. 

P. Srönland: Lieder, Balladen zc., ac., Beipig, 

unb, 25 neueren Yufitern, unter ihnen Garl | Reinthaler, Ludw. Mei- 
nardus, Heritte-Biardot, Bernh. Scholz. Außerdem liegen zwei Compo⸗ 
fitionen für Männerchor vor. 

An eriter Stelle dürfte Reichardt's in ihrer Schlichtheit jehr wirk⸗ 
fame Compofition zu nennen fein. Sie gehört neben Balken ’3 „König 
in Thule”, Schulz’ „Der Mond ift aufgegangen”, Andr&’s „Belrängt 
mit Laub“, Nägeli’ 8 „Freut euch des Lebens” zc. zu ben Muftern der 
deutſchen voĩlsthumlichen Lieder. Reichardt benutzte ſie 1800 nochmals 
in ſeinem Liederſpiel „Liebe und Treue“.*) — Schuberts op. 3 iſt mufi- 
kaliſch viel bedeutender als bie Reichardt'ſche Compofition, erreicht fie 

en in Bezug au vollstümliche Wirkung nicht. 

„Der erite Vers, ſowie der dritte müflen marfig, mit einer Art 
Wildheit vorgetragen werben, der zweite und vierte weicher; denn da 
Es —ã andere Empfindung ein,“ fagte Goethe 1814 zu Genaſt über 

dts L 

Als a ungevoll Compoſitionen können noch die von Kayſer 
und Weber genannt werden. Schwach ſind die Lieder der Eichner, 
Balder, Sterkel, Dalberg, Himmel, TZomajdel. 


Neue Liebe, neues Leben. 
(Herz, mein Herz, was joll das geben.) 


1775 entitanden. (Lili-Lied.) 
1775 zuerſt gebrudt in Jacobi's „Iris“. 


Gomponirt von: 
$ von Dalberg, Lieder, britte Sammlung, aing 178. 
r Reibarbt (gmeimal): 1. ®öthe’3 ende ichte, Berlin (1794), 
Böthe'3 Lieder, Oden, Balladen ıc., I, geivng (1 (1809), ©. 15. 
E san — op. 75, No. 2, entilanben?, zubl 810 
Fr. Zelter: Sämmtliche, Lieder, Balladen und Romanzen, IV, Berlin 
(1812), No. 3, abgedrudt in int —æ —8* 1848. 
geinrii Mariäner: op. 41, 4, für Männerdor (}). 
£. Spohr: 1858, ungebrudt. 
Gr Grönland: Lieder, Balladen :c., Leipzig, ©. 20. 


m 4 re 1786 d Gramer’3 „Ma 
2 — Bel mi > „mit der — ——— Sierke 
„Als ein kleines Meifteritüd bekannt genug“, Khrieb 
Friedrich a ee 580 darüber. 
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C ©. Reißiger: op. 48, No. 3 
Morig a un: op. 19 
zwölf neueren —* Cie Duett von F. Ries. 
Beethoven’d Compofition — ein feuriged Gegenjtüd zur „Adelaide“ 
und eines jeiner berühmteften Lieder — ift an eriter Stelle zu nennen. 
Reichardt's beide Verſuche bringen unbedeutende Mufit. 


. von Loeper hat bereitß auf die Aehnlichleit des Anfangs 8 unfered 
Beriäne mit en aus —— un Einite, ferner mit Eichend „Reuer 
“u " mein ei mmen“ Pe Loeper, 
8.8 Gedichte I, ©. 300). Hinzuzufügen wäre noch, daß auch Reſemann'3 677 
I mein Sr was will daß geben, 
arft ia fonft fo ftill und froh 
(Böttinger Muſenalmanach 1789) 


ohne Frage durch Goethe’ Lieb beeinflußt worden ift. 


Rettung. (Mein Mädchen warb mir ungetren.) 
1775 zuerſt gebrudt in Jacobt’8 „Iris. Bd. 3, 1. Stüd, 


Componirt von: 
Joh. Friedr. Neihardt: Oden und Lieder, III, Berlin 1781, No. 9. 


Mit Reichardt’3 fcherzender, tändelnder Melodie, die dem Inhalt 


ber Verje angemefjen ift, in vielen Voltslieder-Sammlungen (Mildheimi« 
ſches Siederbuch 1899, Fink's Hausſchatz 1843 ꝛc.) abgebrudt. 


Bundeslied. (In allen guten Stunbeu, 
Erhöht von Lieb’ und Wein.) 


1775 gebichtet auf Die Vermählung des Pfarrers Ewald in Offenbach. 
1776 zuerſt gedrudt im „Teutichen Merkur“, 3b. 13. 


Componirt von: 
dr. N d 1, ®öthe’3 
— J—— 
1, u in dinkẽ tal. ıBichag, 1848, Ta a Fr reg 
Oben ıc, I, I, Seipjig (1809), ©. 28 (einftimmig), Reubrud in allen Gom- 


zang: Pelodien zum Taſchenbuch für Freunde des Geſanges, Stuttgart 


Dengel: ende, ©. 58 
J. * Grönland: Notenbuc) zum Akad. Qiederbuche, II, Leipzig u. Altona 


F. Ti, — Auswahl von Maurer⸗Geſaͤngen, herausg. v J. M. Böhelm, 


Carl (te "1799, 1800 elter’8 Liedertafel 
arl gr una (91 6 wm deher I hr a gehrutt vr Beffnann d. Fallerd- 


ya? —— — elaſſenes Wert, veröffentlicht 1895. 
Kit. Areiiejet: end Er Comm —ã 1828, No. 27, 
Dreiftimmige @elänge, op. 11. 
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. Grönland: Lieber, Balladen ıc., Leipzig, ©. 24 
. van Beethoven: op. 122, für 2 Solo: und 3 Choritimmen mit Bläfer- 
begleitung, um 1822, erichienen 1825. 
Sufay Reihardt (Componift von „Was ift des Deutihen Baterland“): 
o 
P- und fünfzehn anderen arten, in, „mwölfmal für Männerchor, u. a. von 
Garl Reinthaler, Wilh. Ru Baumgartner. 

Mit I. F. Reichardt's Kffiger "Melodie vom Jahre 1809 noch jept 
das claſſiſche Eröffnungslied unferer Commerſe. Goethe hat aber Zelter’s 
im Kreife der Berliner Liedertafel jehr populär gewordene Weile im Sinn, 
wenn er in „Dichtung und Wahrheit“, 17. Buch, von dem Liebe ſpricht; 
vgl. dort die herrlichen Worte, mit denen Goethe das Gedicht den Nach- 
fommen empfiehlt. 

Beethoven’3 und Schubert’3 Lompofitionen des Liedes find 
nicht bedeutend. 


Wandrers Nachtlied. 
(Der du von dem Himmel bit.) 
1776 gedichtet und an Frau von Stein geſandt. u 
Erfter Drud mit Mufit: 1780 in IN. Pfenninger's „Chriftlichem 


Magazin”, Züri, mit einer aompolition Kayſer's, dann” ohne Muſik 
1789 in Goethes Schriften, V 


Gomponirt von: 
BbiL Schrift Kayſer: 1780, fiehe oben. — (Siehe Muſikbeiſpiele 
Sriebt. nr Dden und Lieder, I, Deſſau 1784, ©. 9. (Siehe 


uf: 
Muſitbeiſpiele Ro. 105.) 

3. von Dalberg: Lieber, Il, Mainz (1793), entitanden 1789, Manufcript 
im Weimarer Goeihe haus. 

3 riedr. Reihardt (zweimal): 1. R.’3 Cäcilia, erfted Stüd, Berlin 
1790)©.18. 2. Böthe’3 Lieder, Oden ıc., I, ‚Teingo 1809, ©. 45 ‚ vierftimmig, 
abgedrudt in yin?’d Muſital. Hauẽſchaß 184 

due. ®eorg Nägel i: Lieder*). Zmweyte Sammlung, Sürid (1797). 

en gelten: Sämmtliche Lieder, Balladen xc., IV, Berlin (um 


Bernbarb Klein (zweimal): 1. op. 15, No. 3 (1827) und op. 41, No. 1 
dran; Schubert: op. 4, No. 3, 1815, erfchienen 1821. 


*) Das Das Lied des Echmeizerd Nägeli bringt zum Schluß eine Melobiephrafe, 





a — — .Z 
die uns zeigt, wie vieldeutig die Muſik iſt: — I ä = heißt es 


Sü «fer Frie⸗de 
bier. 26 Jahre fpäter kommt fait genau biefelbe Tonfolge in Beethoven’s grober 
effe vor, wo fie zu ben Worten: dona eis pacem gejungen wird. — Bom Er 


babenen zum Lächerlichen ift aber auch in der Mufil nur ein Schritt. In unferen 
Tagen hat ber Berliner Glaffiter des Bankelgeſangs, Ludolf Waldmann, die Melodie 
für fein Lied: „Fiſcherin. du kleine“ benußt, und auch der durch die Schweſtern 
en —— Gaſſenhauer: „Daify, Daiſy“ wird nach derſelben Weiſe ge⸗ 
en. 
Friedländer, Lieb II. 12 
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Earl Loewe: op. 9, Heft 1, 3b, 1828, ‚erihienen 1823, 
Bean gilt: Scammelte Nieder, Leipjig, 
Kirchner: op. 69, für Männerchor. 
gem, Goetz: op. 19, No. 6. 
voahim Raff: op. 122, Ro. 1, für Männerchor. 
Gerd. Öiller: op. 25, No. 2 
nb, gegen en 80 neueren Mufitern, unter ihnen Heinrich Bellermann, 
Carl ikuli, Bernhard Scholz, mehr als zwanzigmal für Männerchor. 


og der Fülle von Compofitionen namhafter Meifter ift doch wohl 
feine —— ber Dichtung congenial zu nennen. Schubert's eindring- 
liche, jehr beliebte Melodie ift nicht ganz jo vornehm geführt wie feine 
übrigen. — Goethe felbit fcheint Kayſer's ftimmungsvolle, aber durchaus 
nicht reiche Compofition gern gehabt zu haben. 


Wandrers Nachtlied. 
(Ueber allen Wipfeln iſt Ruh.) 


Entſtanden wahrſcheinlich 1780. Vgl. die umfangreiche Literatur 
bei Goedeke IV 2, 667, 19, 
1815 zuerft gedruckt in Goethe's Werfen L 


Somponirt von: 
Sarl Loewe: op. 9, 9.1, 3a, 1817, erfhienen 1828, einftimmiges 
Bernb. Klein: um 1823, Kr gemiſchtes Quartett, fpäter von — für 
Männerguartett bearbeitet. 
6. 3. Zelter: 1814, erjchienen in 3.3 Neuer Lieberfammlung, Zürich und 
„de ©. 20, einftimmig. Neudrud: Schrift der Goethe-Sefellichaft 


o 
W. J. Tomafdet: op. 58, No. 4, einftimmi 
Franz Schubert: op. 96 No. 3 ‚um 1824, "erichienen 1827, einftimmig. 
Sannder von Wartenfee: um 1829, für Ramee 
J. C. Held: Zehn vierftimmige Lieder. Bayreuth o für gemifchtes 
Duarteit, "abgedruckt Zeipziger Allg. Muf. Zig. 1830. & 648, 
griebr. Rublan: für Männerdhor, vor 1832. 
Schumann: op. 96, No.1, einftimmig, 1850, erichienen 1851. 
Franz Lilzt: Sefammelte Lieder, No. 6, einftimmig. 
Morig Hauptmann: für gemitäen 6 Chor. 
Ferdinand Hiller: op. 111, einftim 
N Kirchner: op. 69 für * 
Anton Rubinſtein: op. 48, No. 5 , Duett 
Robert Radede: op. 27, als ler 
Joachim Raff: op. 122, für Man erchor, 
und von gegen 70 neueren Muftern (Challier), darunter neunmal ald 
Duett, dreizehnmal ald Männerchor. 


Am hervorragendften ift Schubert3 Lied. Sehr verbreitet war 
früher Klein's Compofition, jegt — beſonders in den Kreiſen der Männer- 
gefangvereine — Kuhlau's ftimmungsvollee Quartett. Dieles ift ur- 
\prünglih auf Johannes Falks Umdichtung aus dem Jahre 1817 com- 
ponirt: „Unter allen ®ipfeln ift Ruh“, mit den von Fall zugeſetzten 
abfcheulichen Berjen: „Unter allen Monden iſt Plag’ Und alle Jahr und 
alle Tag’ Sammerlaut* und: „Unter allen Sternen ift Ruh, In allen 
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Himmeln höreſt du Harfenlaut, Die Englein fpielen, das fchallte. Warte 
nur, balde Spieleft du auch!“ (Vgl. Falk's Auserlefene Werke I, Leipzig 
1819.) — Goethe ſelbſt urtheilte über Belter’3 arme Compofition fehr 
enthuſiaſtiſch. Die drei hierher gehörigen Briefftellen find in dem oben er- 
wähnten Neudrud S. 141 wiedergegeben. — Anton NRubinftein bat 
Lermontows ruſſiſche Weberfegung des Goethe’ichen Gedichts in Muſik 
geſetzt; der veränderte Rhythmus machte für Die Wiedergabe der Com⸗ 
pofition im Deutichen eine Rüdübertragung nöthig, die an Goethe's Worte 
nur von fern anklingt: 

„Aller Berge Gipfel 

Ruhn in dunkler Nacht“ ꝛc. 


Das ſchöne Duett Nubinftein’d bat weite Verbreitung gefunden. 
Bemerkenswerth it, Daß das Nachtlied in den verichiedenften Formen 
der Vocalmuſik componirt worden ift: als einftimmiges Lied, als Duett, 
Terzett, Soloquartett für Sopran, Alt, Tenor, Bag, als Chorquartett für 
die gleichen Stimmen, endlich als Männerchor. 


Raftlofe Liebe. (Dem Schnee, dem Regen, 
| Dem Wind entgegen.) 
1776 entitanden. 
1789 zuerſt gedrudt in Goethe'3 Schriften, VIIL 
GSomponirt von: 
oh. Fr. Reihardt (gweimal): 1. Gdthe's Lyriſche Gedichte, Berlin (1794), 
©. 18. ipjig (1809), ©. 10. 
geiebe Heinr. Himmel: Sechs 


1826 ?) 
Rob, Schumann: op. 33, No. 5, für Männerdyor, 1840, erfchienen 1842. 
C. ©. Reikiger: op. 53, No. 1. 
Joh. Chriſt. Kienlen: Zwölf Lieder von Göthe, Leipzig, ©. 18. 
oachim Raff: op. 98, No. 23, comp. 1855—63. 
heodor Kirchner: op. 69, für Männerchor. 
Robert Franz: op. 33, No. 6. 
Dito Nicolai: op. 23, Duett, 
und von mehr ald 50 neueren Mufilern. Inter dieſen find hervor: 
pubeben Otto Jahn, Wilhelm Zaubert, Ludwig Meinardus, Carl 
li, Bernd. Hopffer, E.Rappoldi, Julius Knieſe und Julius Schäffer. 
Schubert's Lied ift von allen das heroorragendfte. Das Gedicht 
hatte den achtzehnjährigen Componiften beim erjten Leſen fo aufgeregt, 
daB er in minutenlanger Cfftafe war, bis er — in echt Goethe’fcher 
Weiſe — ſich dadurch von dem Eindrud befreite, daß er ihn in fünft- 
12* 
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lerifche om brachte. Am nächften | fommen dem Schubert’schen Liede die 
Neihardt’fchen Melodien, die beide trefflich find. Viel trodener ift die 
Zelter ſche, und ganz unbedeutend zeigt ſich Himmel. — Bon Beethoven 
fiegt ein aus ber Zeit von 1800—1804 ftammender, drei Seiten langer 
Sompofitionsentwurf zu dem Gedichte vor. Am 8. Februar 1823 fchrieb 
Beethoven an Goethe, feine Compofition werde vielleicht bald ericheinen; 
das Lied ift aber leider Skizze geblieben. 


An den Mond. 
(Fülleſt wieder Buſch und Thal.) 

1778 entitanden. Das Manuſcript von rau von Stein einem 
Briefe Goethe'3 vom 19. Januar 1778 beigelegt. In diefer erften Faſſung 
bereit3 mit einer Compofition, die nad) Adolph Schöll’8 Vermutung von 
Siegm. von Sedendorff herrührt. 

1789 erfter Drud in Goethe's Schriften VIIL 


Componirt von: 
Sedenborff oder (mahricheinlich) h: Chr. Kanler: fiehe oben, 1178. — 
Neudrucke: Julius Wahle u. Scholl⸗Fielitz' Ausgabe der Briefe Goethe's 


an Frau von Stein und: Schrin ber Goethe: Selelihaft 1896, No. 38.*) 
ob Fr. Reiharbt: Säcilia, I, Berlin (1790), & 
von Dalberg: Lieder, 3. Sammlung, Mainz Mainz 1798. 
andreas Romberg: Oden und Lieder, Bonn 1798, No. 13. 
immel: Seh Kaeder. vor von Ei ‚op. 21, No. 1, Berlin 1806. 
elter: —— — und Romanzen, III, Berlin 
(i8i 2), Ro. 5 ende bi brei Ieten Gompofitionen in der Schrift 
der Soethe-Gefellichaft 1896, 2. 39—41, 

Franz — (gweimal): 1. 1815 publicirt als Lieferung 47, No. 5, 
des Nachlaſſes, um 1848. 2, ‚Entftebungsiahr unbelannt, publicirt i in den 
„Nachgelaffenen 6 Liedern”, No. 3 1868. — Neubrud des zweiten, 
burdhromponisten Liedes in der Sri ben Goethe⸗Geſellſchaft 1896 er 42. 

2 omafchel: op. 56, No. 4 

rönland: Lieber, Balladen ic. Leipzig, ©. 38. 
of. Teifauer: op. 75, No. 2 (Duett). 
orig Hauptmann: or. 22, No. 5. 
Ferd. Hiller: op. 204, No. 
und etwa 30 neueren Dufiten, von denen u. a. Bernhard uw Schels, 
Carl Reinthaler, 2. Meinardus, Georg Bierling und Friedr. Gernäheim 
zu nennen find. 


Die Be tragen fo viel Muſik in fi, daß von einer ebenbürtigen 
Compofition des Gedicht? nicht wohl die Rede fein Tann. Unnähernd 
bat ein Einziger unter den Mufifern das unvergleichlid Milde und Sehn- 
füchtige, Froh⸗Trübe der Poeſie erreiht: Franz Schubert im zweiten 

der oben erwähnten Lieder; leider ift gerade dieſe Compofition wenig 
—* geworben. Bon den übrigen find Kayſer's, Nomberg’s, 

Himmel’s und Zelter’3 ftimmungsvolle Weiſen hervo rzubeben. 
In der Leipziger „Allgemeinen Muſikaliſchen Zeitung“ vom Jahre 


*) Herr Landgerichtäratb Rohde in Berlin hat mir gervichtige Gründe da: 
für geltend gemacht, daß der Autor der Compofition Kapyſer i 
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1808, ©. 632, erwähnt Friedrich Vochut „Goethes vielleicht von jedem 
deutichen Liedercomponiften geſetztes Lied an den Mond“. (Dies ift natür- 
lich nicht wörtlich zu nehmen, fehlen doh Haydn, Mozart, Beethoven, 
Beber, Spohr!) Rochlitz ſpricht dann über die Schwierigleit „eine Muſik 
zu erfinden, die auf die erften und legten Strophen gleich gut paßte — und 
verichiedene Muſik zu den verjchiedenen Strophen zu fchreiben wäre bier 
ganz fehlerhaft. Auch Reichardt und Zumfteeg*) waren nicht glüd- 
lich mit dem Heinen Liebe. Das Beſte möchte wohl fein, zur größten 
aber auch edeliten Einfalt in der Melodie, und zu ebenfalls hödhit ein« 
jacher, aber ungewöhnlicher, tief anregender Harmonie ‚aufzufteigen.“ Dies 
fingt ganz gut, aber ein Künſtler hat ſpäter gezeigt, wie unrecht der 
Kunſtkritiker hatte, wenn er’ „verſchiedene Muſik zu den verſchiedenen 
Strophen“ perhorrescirte: in Schubert herrlichem durchcomponirten Liede 
ift es gerade Die Berjchiedenheit der einzelnen Strophen (alle freilich aufs 
Glücklichſte in eine einheitliche Gejfammtftimmung getaucht), auf der Die 
außerordentliche Wirkung beruht. - 


Der Fler. (Das Waffer rauſcht.) 


Entitanden vermuthlid 1778. 

Eriter Drud mit Mufit 1779 in Sedenborff’3 „Volks⸗ und 
anderen Liedern”, I, Weimar, ©. 1; dann ohne Muſik in Herber’s 
Volksliedern“, 1779, 


Somponirt von: 


So v. Sedendorff: 1779, fiehe oben. 
. dr. Reihardt: Oden und Rieder, III, 1781, ©. 3, abgedrudt in 
nEB Mufilal. Hausfhag 1843 und, Errs Lieberichag ii. 
Saupe: Deutiche Ge änge, = Leipzig 1791, 
Ande Romberg: DOden und d onn 1783 . 11. 
Fr. atrobe: Wild. Ehlers, — 5 — mit Begleitung der Chitarra, Zübingen 


9 5 Simmel: Sechs Lieder von Göthe, op. 21, No.4, 1806. 
E83, Zelter: Sämmtliche Lieder Ic. II. hdeft (18 10), No. 12. — Neudrud: 
rift der Goethe⸗Geſellſchaft 1896, No. 43. 
ranz Schubert: op. 5, 1815, erfchienen. 1821 
ü dw. Berger: Neun he Lieber, op. 17, No. 7, für gemifchten Chor. 
Albert Methfefiel: op. 42, No. 1 
P. Grönland: Lieber, Balladen x. ꝛc., Leipzig, ©. 46. 
Reißiger: op. 48, No. 2 
Garl Loeme: op. 43, No. 1, 1885, 
Morig Hauptmann: op. 31, No. 3. 
Friedr. Eurfhmann: op. 4, No. 
und über vierzig neueren Dufitern, darunter drei für Männerchor. 


„Der hundertmal componirte Fiſcher‘,“ heißt es mit einiger Weber- 
treibung in einer Beſprechung von Belter’3 Liebe in ber „Leipziger 
Allgemeinen Muſikal. Zeitung“ im Juli 1812. 


* Die & teeg's beruht ſ mt 
en nie Seren, a anne u m Om 
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Neben Schubert's ſchönem Jugendwerk könnten Zelter's und 
Reichardt's Weiſen genannt werden, die früher recht verbreitet waren. 
Seckendorff's, Romberg's, Himmel’ 3 und Berger's Melodien find 
unbedeutend, aich Loewe ſteht hier hinter ſeiner Aufgabe zurück, und 
Curſ chmann' 3 früher viel geſungene Compoſition hält ſich nicht ganz 
frei von Trivialität. 


Es war ein fauler Schäfer. 


1779 entitanden. 
1790 gedrudt in „Jery und Bätely“. Ein Singfpiel. 


Componirt von: 


oh. Friedr. Reihardt: X und Däteln, Berlin 1791. 
ulius Rietz: ebenjo, op. 10, Leipzig 184 
einrich Stiehl: ebenso, Leippig 86 
ngeborg von Bronſart: ebenſo, veugs 1877. Das Lied allein noch 
von vier neueren —FE u. a. von ſt Frank und Hugo Wolf. 


Ungedruckte Compoſitionen des Singſpiels liegen noch vor von 
Phil. Chriſt. Kayſer 1780, Peter von Winter 1790, Gottlieb 
Benedikt Bierey 1803, Friedr. Götzloff 1804—1805, Conradin 
Kreutzer 1810, M. Frey 1815, Adolph Bernhard Marr 1825. 
Bol. Albert Sähäfer, Hiltor. und Ioftemat. Verzeichniß. Leipzig 1886, 
©. 96. — Auch Juſtus Amadeus Lecerf hat „Jery und Bätely“ 
componirt und 1846 in Dresden aufgeführt.*) gl. vie g Leipziger All⸗ 
gemeine Muſikaliſche Zeitung“, 48. Bd. S. 126 und 4 


Epiphanins. 
(Die Heiligen drei König’ mit ihrem Stern.) 


1781 gedichtet. 


1811 zuerft gedrudt in den „Geſängen der Belter’ichen Lieder- 
tafel“. 
Componirt von: 
Garl Fr. Belter: 1810, ver a ansfmedhtel Goethe:Belter, II, 23. — Neu- 


drud: Erk's Liederſchatz I ipzig. 
Heinrih Marichner: op. 166, Sen Männerchor. 


„Mit der von dem Dichter eigens für den Gomponiften hinzu— 

gefüsten Schlu Scene“ heißt es in Carl Freiherrn von Ledebur's Tonkünſiler⸗ 
eriton Berlins, ©. 318, in dem Artikel: Lecerf. 
Auch dad Duett aus „Jery und Bätely“: 


Es raufhet das Waſſer 
Und bleibet nicht ftehn 


fteht in ben oben erwähnten Comnofitionen des Gingfpield. In neuer Zeit (1864) 
it es in vorzüglicher Weiſe von Johannes Brahms als Zwiegeſang für Alt und 
Baryton, op. 28 componirt mworben. 
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Gar! Zulehner, Mainz: 2. 14, Zerzett. 
Mar Brud: einftimmiges Lied, 1878 (Manufcript). 
Hugo Wolf: Gedichte von Goethe, No. 12, Mannheim um 1890, 


Erllönig. (Wer reitet fo fpät durch Nacht und Wind?) 


1782 entftanden (oder ſchon 1780). 
1782 zuerſt gedrudt als Einlage in Goethe's Singfpiel: „Die 
Fiſcherin“, dann 1789 in Goethe’! Schriften VIII. 


Somponirt ven: 


Corona Schröter: 1782, veröffentlicht in C. Schr.’3 „Fünf und zwanzi 
Liedern“, Weimar 1786, ©. 24. (Siehe Mnfitbeiipiele Ro 107. 
Andreas Romberg: Oben umb Lieder, op. 7, Bonn 1798, No. 12. 
. $oh. Friedr. Rei ardt: Göthe's ‚ride Gedichte, Berlin 1794 ©. 27. 
(Siehe Mufifbeifpiele No. 130.) 
Carl Friedr. Zelter: 1797 benonnen, zim erften Mal gedrudt in ber 
Schrift der Goethe:-Gefellich. 1896, No. 5 
MIR Ehe Rethfeſſet: Zwölf Lieder mit Beil. der Guitarre, Leipzig o. J. 


ne Berger: Sehe beutiche Lieder mit Begl. der Guitarre, op. 7, Offen⸗ 


IM. o. J. (1808), R 
Bernhard Klein. ngelbeud, Bor und Köln (1815), Neudruck: Schrift 
der Goethe⸗Geſellſch. 1896, No. 4 


gran Schubert: op. j8 1815 eridhienen Wien 1821. 
arl Loewe: op.1, No. 8, 1817*), erichienen Berlin 182 
P. Erzland: dieber, Balladen u. Romanzen von Böker Reipzig (1817), 


W. 2.5 Tomafet: op. 59, No. 4. 
Reißiger: Eimelbrud, Halle. 
5 Spohr: — genoe mit Begleitung von Bioline und Piano⸗ 
forte, op. 154, No. 4 (1856), 
und mehr als 30 anderen Mufilern (einmal als Duett für Männer- 
ftimmen, zweimal al3 Männerchor laut Challier8 Katalog). 


Goethe's cenifche Bemerkung zu Beginn des Singſpiels: „Die 
Fiſcherin“ Tautet: „Unter hohen Erlen am Fluſſe ftehen zerftreute Fiſcher 
hũtten. Es iſt Nacht und ſtille. An einem Heinen Teuer find Töpfe 
gelebt, Netze und Fiſchergeräthe rings umher aufgeftellt. Dortchen (be- 
häftigt fingt): „Wer reitet jo Ipät*. — Wir fehen, die Fiſcherin fingt 

bei der Arbeit, halb mechanifch, das ihr längft vertraute Lied, etwa wie 
Gretchen fich den „König von Thule” vorfunmt. Der „Erlfönig” gehört alfo 


*) Das Entfiebungsiaht entnehme in. dem wichtigen, „Biäber nicht beachteten 
Actilel: „Dr. Loewe“ in ber Allgemeinen Wiener Mufitgeitung, herausgegeben von 
Dr. Auguft Schmidt, 1844, No. Loewe jelbft fagt dort, "er babe den Erlkonig 
„ald Studiofus im Jahre 1817 gelärihe alfo zu einer „Bet, wo er bie Schubert- 
fche Ballade noch gar nicht gekannt aben fo fonnte”. Aus diefer Erklärung geht 

daß '3 Datirung des —ã in Bitterd Loewe⸗vi e uns 
richtig ik, und da auch der verdiente, entbufiaftiiche Loewe⸗ Dr. Ror Runze 
inte, wenn er in zwei Artileln der „Muſikwelt“ 1881 bie vertrat, Loewe 
babe bei ber Gompofition feines Erltönigd genaue Kenntnis der em ſchen gehabt. 
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zu den „Liedern, von denen man fupponiret, daB der Singende fie irgendwo 
auswendig gelernt und fie nun in ein und der anderen Gituation an- 
bringt. Dieje können und müſſen eigne, beftimmte und runde Melodien 
haben, die auffallen und jedermann leicht behält.“ (Goethe's Brief an 
Kayſer vom 29. Dezember 1779.) Corona Schröter, die Daritellerin 
der „Fiſcherin“ bei der erſten Aufführung des Werks im Jahre 1782, 
hatte dies mit Harem Blid erkannt und eine volksmäßig-anſpruchsloſe, 
leicht nachzufingende Melodie von nur acht Takten geichaffen. Die Wir- 
fung des feinen Muſikſtücks auf der Bühne ift vortrefflich — dies haben 
die Theilnehmer des Weimarer Goethe-Tags 1894 erfahren, bei dem die 
Aufführung des Singſpiels in Tiefurt auf dem „natürlihen Schauplag 
an der Ilm“ wiederholt wurde — und feine der ſpäteren bedeutenderen 
Compofitionen des Gedicht? hätte an gleicher Stelle ähnlichen Eindrud 
gemacht. 

Nomberg’3 „Erlkönig“ erjcheint überaus ſchwach, fehr ſchön ift aber 
Reichardt's Compojition. Sie tft ftrophiich geformt und im Spinnftubentone 
gehalten.*) Reichardt's Einfall, das Spufgeipenft aufeinem und demjelben 
Zone fingen zu lafjen, ift genial; auf die einfachite Weife wird dadurch der 
Eindrud des Unheimlichen, Überfinnlichen erreicht. E8 mußten Komponiften 
ersten Ranges kommen, um Reichardt's Werk in den Schatten zu ftellen. 
ar diefen gehörten die zunächſt folgenden: Zelter, Methfeſſel, Berger, 

fein noch nicht. Zelter Hat, wie Reichardt, bei den Worten des Erl- 
fünigs einen Ton feitgehalten, aber nicht in der Singjtimme, fondern in 
der Begleitung; auch diefer Kunftgriff erweiſt fich al jehr wirkſam, Teider 
find der Beginn und die Zwiſchenſpiele der Compojition wenig gelungen. 
— Methfeſſel's Lied Habe ich nicht einjehen können. Rochlitz tadelt, 
daß Methfeſſel die Worte des Geiſtes nur lodend und fchmeichelnd ge- 
nommen, das Schauerliche und Grauenerregende aber vergeſſen bat**), 
während im Gegenſatz dazu ein ungenannter Kritiker berichtet, Methfeifel 
habe den „Erlkönig ſchauerlich⸗ſchön zur Guitarre vorgetragen” ***). Viel 
edeutender al3 Berger’3 einfache Compofition it die von Bernhard 
Klein. Diefer läßt nach Reichardt's Vorbild den Gefang des „Erlkönigs“ 
auf einem Zone verharren und im Clavier dazu eine füße, verführeriiche 
Weiſe ertönen. — Auch auf den großen Balladenmeifter Carl Loewe hat 
Reichardt's Vorgang gewirkt. Der Erlkönig fingt bei Löwe fcheinbar 
leidenſchaftslos eine kurze, auf nur drei Tönen aufgebaute Melodie, deren 
fortwährende Wiederholung von unwiderftehlicher Wirkung ift. An drama- 
tiicher Wahrheit der Situationsſchilderung übertrifft Loewe's Erlkönig alle 
übrigen. In rein mufilalifcher Beziehung ift dagegen Schubert’3 op. 1 
am bebdeutenditen — ein Werk von unerhörter Genialität. Es foll aller» 
dings nicht verfannt werden, daß die Muſik die Herbheit der Dichtung 


*), „Ein Heine Meifterwerk, mit dem junge Componiſten ſich nicht beitommen 
laffen follten, zu rivalifiren,“ fo ſchreibt im Jahre 1808 über daß Lied der Kritiker 
der Allg Muſikal. Zeitung, der ſonſt nicht zu Reichardt's Bewunderern gehört. 

* Bol. Allg. Deuftkal. Beitung, Leipi 1806, S. 776. 


***) geitung für die elegante Welt, 1814, No. 245. 
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nicht wiedergiebt, daß der 18jährige Schubert aus dem deutſchen oder 
däniſchen Erlenwald („unter hohen Erlen“ heißt es bei Goethe) einen 
duftigen Orangenhain macht, daß die Handlung ſtatt in einer rauhen 
Novembernacht an einem lauen Auguſtabend vor ſich zu gehen ſcheint, 
und daß ber nordiſche Spukgeiſt in die Reize verführeriſcher Sinnlichkeit 
gekleidet iſt. Allein Die hinreißende Gewalt dieſes Sturm- und Drang- 
ſtũcks bt alle äfthetijchen Bedenken weit in ben Hintergrund treten. 

Wie reich Schubert „Erlkönig“ an abfoluter Mufit ift, geht u. 
aus dem außerordentlichen Eindrude bervor, den dag Werk auch in der 
Transſcription für Klavier allein madt. Nimmt man dagegen der 
Loewe'ſchen Ballade die Worte, fo bleibt fie ohne jede Wirkung. 

Die Compofitionen des „Erlkönigs“ von Grönland, Tomaſchek, 
Reißiger und auch von Spohr erfcheinen völlig unbebeutend. 

Bon Beethoven liegt ein ausführlicher, interefjanter Entwurf zum 
„Erltönig“ vor, der aus dem erften Jahrzehnt des 18. Jahrhunderts her- 
rührt. Nottebohm hat die jchwer zu entziffernden Noten in feinen 

„Beethoveniana“ I, ©. 100, aufgezeichnet, einen Abdrud bot ich in der 
Schrift ber Soethe-Sefelichaft 1896.*) 

Goethe ſelbſt Hat u. a. an den „Erlkönig"-Compofitionen des Rudol⸗ 
ftädter Kapellmeiſters Marx Eberwein und bes jiebenjährigen Wunder- 
findes Carl Edert**) Antheil genommen. Beide find ungedrudt geblieben. 
Über Eberwein, ca Componiften von Ergo bibamus, und feinen „Erl⸗ 
fönig“ berichtet Ec ermann in dem Geſpräch vom 4. Januar 1827, "über 
Edert, den jpäteren berühmten Kapellmeijter, Friedrich Förſter i.%. 1827 
(Biedermann, Geſpräche Nr. 1137); Edert’3 durchfomponiertes Lied Liegt 
im Weimarer Goethe-Haufe. 

Auch von dem Dichter Otto Ludwig ift eine vollitändige, aus 
dem Jahre 1839 Herrührende umfangreihe Compofition des „Erlkönigs“ 
(in C-moll, C-Takt) vorhanden. Erich Schmidt Hat fie im Nachlaſſe 
Ludwig's gefunden. Eine Notiz über fie gebe ih im Nachtrag. 


Der Sänger. 
(Was Hör’ ich draußen vor dem Thor.) 


Entitanden um 1783. 
Erſter Drud mit Mufit: 1795 im „Wilhelm Meifter” mit einer 
Compofition Ruaerdes. 


Componirt vo 
Joh. Sriebr. Reiharbt: 1795, fiehe oben, oft abgedrudt, u. a. in Finks 
Hausſchat 1843. 
©. F. Belter: Sämmtliche Lieder ıc., III, Berlin 1812, Ro. 1. 


*, Die gewaltigen Zorfi der Beethoven’schen Sfiyen baben bisher alle Muſiker 
in Ehrerbietung unberührt gelaffen. Herrn Prof. Reinhold Becker in Dresden ift 
es vorbehalten geblieben, biefe 2 Zrabition zu —— — bat verjucht, Beethoven’3 

„Eritönig“ zu vervollftändigen. 
**) Als Eckert acht jahre alt mar (1828), wurden feine Compofitionen vom 
„sicher“ und „König in Thule“ im Drude veröffentlicht und an Goethe gefandt. 





C. Schreiber: Alle. Mufitalifche Zeitung, F Leipzig 1803, No. 32, Beilage. 
no. J. 


Conradin Kreuger: Einzeldrud, Wie 

Franz Schubert: op. 117, 1815, erfchienen 1829. 

4 Grönland: Lieder, Balladen :c., dewig S. 40. 

arl Loewe: op. 59, 1836, erſchienen 1839. 
Rob. Schumann: op. 91 No. 1, 1849, erfchienen 1851. 
Anton Aubinftein: op. 91 No. 1, 
und von 11 neueren Muſikern (einmal als Männerchor).*) 

Es ijt recht auffallend, daß das zur mufifalifchen Behandlung jo 
einladende Gedicht — man denfe nur an die Verje: „sch finge, wie der 
Vogel fingt” — feine bedeutende Compofition gefunden bat. Schubert, 
Schumann und Zoewe ftehen bier nicht auf der Höhe ihres fonftigen 
Schaffens, ebenjowenig Rubinftein, der bei der Stelle: „Der Sänger 
drüdt” die Augen ein und fchlug in vollen Tönen“ den Geſang durch ein 
Bwilchenfpiel des Claviers unterbricht, das mehrere hundert Tacte währt. 

Reichardt's volfstümlich-fräftige Weile ift noch jet verbreitet. 
Di ‚am 3. Sahrzehnt unjeres Jahrhunderts war Schreiber's Melodie 

eliebt. 


Über Zelter’3 und Reichardt's Compofitionen vergl. den Briefwechfel 
zwilchen Goethe und Zelter I, ©. 48. Zelter's Urtheil über Reichardt's 
Lied erfcheint mir ungerecht, denn die Melodie Reichardt's läßt ſich zu allen 
Strophen des Gedicht3 fingen. — Ein Manufeript des Reichardt'ſchen 
Liedes (etwas anders als gedrudt, */ ZTact, Teichtflüffiger) mit Goethe's 
eigener Handichrift gehört zu den Schägen des Weimarer Goerhe-Haufes; 
auf der Rückſeite des Manuſeripts ftehen Zeichnungen Goethe'3. 

Belter jcheint bei feiner Compofition des „Sängers“ von allen 
Muſen und Grazien verlaffen gewelen zu fein. — Unter den Compontiten 
aus der neuejten Beit ift der Wiener Hugo Wolf hervorzuheben, der 
alle Compofitionen aus Wilhelm Meifter in Muſik geſetzt hat. 


Mignon. 
(Kennft du dag Land, wo die Citronen blüh'n.) 


Um 1784 entitanden. 
Erſter Drud mit Mufit: 1795 in „Wilhelm Meiſters Lehrjahren“, 
mit einer Compofition Reichardt'2. 


Componirt von: 
Joh. Friedr. Reihardt: fiehe oben 1795. Abgedruckt mit leiſen Verände⸗ 
tungen in R.'s Liedern der Liebe und der Einfamteit, “einiig 1798, u. d. U.: 
Italien. Ofters neugedrudt. (Siehe Muſikbeiſpiele No. 136.) 


*) In Ludwig Erk's Neuer Sammlung bdeuticher Volkslieder, II, 2. Heft, 
No. 16 fteht eine jehr Iuftige Parodie des Gedichts in Elberfelder Mundart: 


Wat hör’ eck bouten vör de Döhr? 
Mä lärmt do op der Bröden? 
Roop med den Kährl geichwend hervör! ıc. 





mit eigener ‘Melodie. 
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Earl Friebr. Zelter (zwei ee 1706 Eompofitionen): 1. Zmölf Lieder am 
Clavier, Berlin und Lei 12, componirt 1795; 2. Seh 
deutiche Lieder für die A nme, Bein 0, o. J. (nach 1820), No.6. — 
— hat KR ce aufm noch viermal in Muſik gelebt; vgl. Brief- 
me 

Andı 8 Romber a x — ben Siavier zu fingen, Leipzig 1799, ab» 
gedru i 

F —— l: Dh 1 Banden 108. 

immel: a in i , eipzi 
ee Yeatbonen, op. 2 Do. 1, comp. u. veröffentl. 1810, 
8. Spohr: op. 37 No. 1, 
* chubert: 1816, pub als 20. Lieferung de3 Nachlaſſes um 1835. 
ernb. Klein (zweimal): 1 . 0p. 15 No. 8, erichienen 1827, umd 2. Nachlaß, 
fänge, comp. ba erfchienen 1838. 
W. Zomaſche t: 54 No. 1 (vor 1822). 
Gasparo Spontinit „ Gingelbrud, Berlin o. J. (um 1830), — Neudrud 
Ichten Sompofitionen in der Schrift der Goethe⸗Geſellſchaft 
1806, —* 57—58 

Morig auptman: op. 3 

Robert Shumann eiman: 1. 09.79 No. 29, 2. op. IE No. 1, beibe 1849. 

Herb. iller: op. 31. 

nton NRubinftein: op. 91 No. 4 

Franz Lifzt: Geſammelte Lieder, "No. 1, von Liſzt auch für Gefang und 

rchefter bearbeitet. 

Better Tſchaikowsky: op. 25 No. 3. 

Adolf Jenſen: No. 6. 

Ambroiie Thomas: in der Oper „Mignon“ 1866, 

und von mehr als 50 anderen fitern, 9 von Beethoven’3 Zeit⸗ 
geneffen Mojel und Neukomm in Wien an bis in die allerjüngfte Zeit, 
zweimal als Duett, viermal als Männerdor (!). (Bol. Ehallier’3 talog.) 


Über einen Beſuch bei Beethoven berichtet Bettina Brentano im 
Mai 1810 an Goethe: 

„— — er war fehr freundlich und fragte: ob ich ein Lieb hören 
wolle, was er eben componirt habe? — Dann ang er, ſcharf und fchneidend, 
daß die Wehmuth auf den Hörer zurüdmwirlte: „Kennft du das Land“, 
— „nicht wahr, es ift fchön,” fagte er begeiftert, „wunberfchön! ich wils 
noch einmal ngen," er freute ſich über meinen beiteren Beifall. „Die 
meiiten Menſchen find gerührt über etwas Gutes 2 ſind aber feine 


26 Jahre Ipäter ichreibt Robert Schumann: 


„Die Beethopen’che Compofition ausgenommen, tenne ich feine ein- 
zige dieſes Liedes, die nur im Mindeſten der Wirkung, die es ohne Muſik 
macht, gleictäme. Ob man es durchlomponiren müßte oder nicht, iſt eins; 
laßt es euch von Beethoven ſagen, wo er ſeine Muſik herbekommen.“ 

Und kurz vorher findet Schumann bei der Anzeige der Klein'ſchen 


Die Notiz der Allgem. Mufilal. Zeitung vom lpril 1827: „Da3 vielleicht 
bunbertmal in in Aufit efepte Sieb: „Kennft du das La on Me ‚us don dann nicht 
übertrieben & die unged rudt geblie nen domvefsich erechmei „Ind. 

—ã—n lb „on „Kennit du das Land” und den bier Tolle 
Gedichten hatte auch der bayriſche Hoffänger Seovold Lenz in den 20er Yabıın an an 
5* — und im Jahre 1832 in Munchen veroͤffentlicht. Es find dilettantiſch 
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Compoſition des Gedichts das ſchöne Wort, er vermiſſe dort alle Grazie, 
„die uns aus den Worten wie aus einem himmlischen Geſichte entgegen- 
ftrömt“. 

Sehr eigenartig und reizvoll wirft in Beethoven's Liede die Ver- 
fürzung der Melodie im 6. Zacte zu Beginn einer jeden Strophe. 


a ” __D __ a2____. — — __ _ 
Ag Hr +} 
Kennft du da3 Land, mo die Gi: tro«: nen blüh’n, im 
Kennit du das Haus? auf Säuslen ruht fin Dad, ed 


— ——— Fe I: =: 
Sees; — — — — —— 
dun⸗keln Laub die Gold⸗o⸗ran⸗gen glüh’n, 
glänzt der Saal, e8 jchim:mert dad Ge - mad). 


wodurch immer fiebentactige Perioden entitehen. 

„Die ganze Gejellichaft wurde Fheft ergriffen; Goethe hatte Thränen 
in den Augen“, jo erzählt Fr. v. Gentz über einen Abend beim Fürſten 
Schwarzenberg in Carlsbad, an dem eethoven’3 Compofition gejungen 
wurde. Goethe war fonft fein nbebinnte Bewunderer diefer Muſik. 
Wir erjehen dies u. a. aus einem Geſpräch mit dem Prager Componiften 
Tomaſchek, der ihm i. J. 1822 fein Mignonlied vorführen durfte. 
Tomaſchek ſchreibt hierüber: 

„Die wenigen Worte: ‚Sie haben das Gedicht verſtanden,, wie 
Goethe nad) Anhören bes Liedes zu mir ſprach, ſagten mir deutlich, da 
er mit meiner Auffaſſung des Liedes ganz zufrieden war, indem er noch 
weiter bemerkte: „Ich kann nicht begreifen, wie Beethoven und Spohr 
das Lied gänzlich mißverftehen konnten, al3 fie e3 durdhcomponirten*); 
bie in jeder Strophe auf berjelben Stelle vorfommenden gleichen Unter⸗ 
ſcheidungszeichen wären, ſollte ic) glauben, für den Tondichter hinreichend, 
ihm anzuzeigen, daß ich von ihm bloß ein Lied erwarte. Mignon kann 
wohl ihrem Weſen nach bloß ein Lied, aber feine Arie ſingen.“ (Vgl. 
Libuſſa. Jahrbuch für 1850. Prag.) 

Vielleicht war es der gute Vortrag bes Tomafchefichen Liedes, ber 
Goethe beitochen hat. Die Compofition macht jet einen unbedeutenben 
Eindrud; fie zeigt nicht echte Leidenichaft, fondern mehr die Aufgeregtheit 
eines Voilifters, 

Außer dem Tomaſchek ſchen Mignonliede hat Goethe auch das 
Reichardt ſche ſehr geſchätzt; dieſes wirkt noch jetzt vortrefflich, während 


°) Diele Bemerkung Goethe's ift in Bezug auf ch Mignon it irrig; 
das Lieb ift nicht durchcomponirt, fondern durchaus ftrophif —X 
miſche Variante in der a ec r 3. Strophe und die Gngrung be Ti — 
c ändern hieran oeihe mag zu ſeiner Anſicht nur d 

gewohnten Reichthum — Muſik verleitet worden fein. 
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Zelter, Homberg, Danzi überaus ſchwächlich fin, Und na Beethovens 
Compofition ericheinen alle folgenden wie Jliaden nad) Homer. Schubert’8 
Lied — das Schubert felbft wahricheinlich nie veröffentlicht hätte — ift 
verhältnismäßig ſchwach, und Spohr's, ja ſelbſt Schumann’3*) Be- 
deutung würde man aus ihrer Mignon-Mufit nicht erfennen. 

Bon ben Eompofitionen der Ausländer Spontini, Rubinftein, Tſchai⸗ 
fowsfy und Thomas hat das Lied von Thomas internationale Verbreitung 
gefunden. Verdient ericheint uns in Deutichland die Beliebtheit des wohl- 
Hingenden und für Sänger dankbaren, aber ganz ungoethifchen und mufifaliich 
wenig bedeutenden Werfes nicht. 


Das Gedicht ift oft nachgeahmt und parodirt worden. Neben ber bereit? 
von Loeper erwähnten Parodie Gedide'3 für die Berliner Montags⸗Geſell⸗ 
Ihaft vom Jahre 1798 wären an Gegenftüden u. v. a. zu verzeichnen: 


1. „Kennft du dad Land, wo über Grabesnächte“ zc., mit Andreas Romberg’s 
Sompofition um 1800 in Hamburg erichienen. 

2, „Kemft Fr daB Bank wo ſtets bie eilden blübn“ zc., unterzeichnet: 
Lerſe, — Goethe’3 Gedicht in J. F . Reichardt’s Riedern der‘ 
rd und Einfamteit, 1798, und zwei Jahre vorher in Reichardt’3 


3. „Kennt Kr das Land, mo jede Klage ſchweigt“ von Friederike Brun, in 
Sacobi’8 „ri“, 1808, componirt von F. von Dalberg. 

4. „Bilt du das Land, wohin mich Sehnfucht zieht“, mit Himmel’3 Compo⸗ 
fition um 1808 erfchienen. 

5. „Kennft du das Land, in deſſen Zempelhallen Des Glaubens Kraft ſich 


iede hließt“, u. d. Ü.: , unt et: A 
Paetom, | im ehr des ehe hen ER untergeiäin nauft 


6. Kennſt du das Land, wo aller Kummer flieht“, u. b u: Das Land des 
Friedens, in: Gedichte von Leop. v. Rohr, Stettin 1 

7. „Rent ihr das Land? auf, Erden liegt e8 nich, u d. 8* Das Vaterland, 
von Klaus Harms, in Erk's Liederkranz, I, 1838. 


ferner D. Falks Parodie vom Jahre 1798 * viele neuere, von denen 
EN 2. Feiliers Liederkatalog verzeichnet ift. 


Wer fih der Einſamleit ergiebt. 


Entftanden um 1788. 
Erſter Drud mit Mufit: 1795 in „Wilhelm Meifters Lehrjahren“ 
mit einer Compofition Reichardt's. 


— von: 
J r. Reichardt: 1795, fiehe oben. 
Better: 12 Lieder am Clav ver iu fingen nun ipzig (1796), 
10, componirt 1795. (Siehe nfi Ag o. 140.) 


®) Schumann's Lied iſt übrigens feine beſte Compoſition aus „Wilhelm 
Meiſterꝰ. 
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Franz Schubert (zweimal): 1, 1815, erichienen in ber Bejauumtaußgabe 1895; 
1816, op. 12, No. 1, eridienen 

y 2: Ehriit. Rienlen: Smöl eben on Börde —— o. J., ©. 10. 

ert Schumann: op. 86, 0 2.6, 1849, erf 

Anton RAubinftein: op. 91 
und von 11 neueren pattern, unter denen fi auch bie Dichterin 
Annette von Drofte-Süldhoff, diefe mit einer jehr mittelmäßigen 
Compofition, befindet. 


Schubert’3 Compoſition vom Jahre 1816 ift die bedeutendſte. 
Neben ihr kann auch Zelter's gutes Lied genannt werden. 


Wer nie fein Brot mit Thränen aß. 


Entitanden um 1785. 
Eriter Drud mit Mufil: wie das vorige Lied. 


Bone von: 
gr Fr. rag rad 1 ſiehe oben. 
Belter (gweimal) 1. 12 Lieder am Glavier u fingen, 1 Kay: und 
imiig, 1706 ‚Ro. 9 (entfianden 1795). N eue Sieberfem 
1821, No. 9 (entftanden 1816 — va —** elter, — — un si, 
dran Sauber: (dreimal): 1. op. 12, No. 2, 1816 
6, publ. als nad gelagene Werte in der —— te 
Robert an: op. 98, No. 4, 1849, publ. 1851. 
Conradin Kreuger: op. 28, No. 7 für Männerchor. 
geintid Marſchner: op. 160, Ro. 
nton Rubinftein: op. 91, No. 
Franz art (gweimal): Selantwelt Lieder, No.5 u. 41, Leipzig, 
über 20 neueren Mufilern, viermal als Rännercor, 


Auh von diefen Compofitionen ift die Schubert’fche die weitaus 
werthvollſte. 


Un die Thüren will ic ſchleichen. 


Entitanden um 1785. 
1795 zuerft gedrudt in „Wilhelm Meifters Lehrjahren“. 
Gomponirt von: 


Do dr. Reihardt: Göthe'3 Lieder, Oden :c., II, Berlin 1809, ©. 59. 
uhhumg vom $ op. 12, No. 3, 1816, erichienen 1822: eine etwas andere 
ung vom 5. 1816 ift erft 1895 aus dem Nadılaile vubliche worden. 
30% Chrik. Kienlen: Zwölf Lieder von Goethe, Leipzig, S. 20. 
Robert Shumann: op. 98, 1. 8, 1849, 
Anton Rubinftein: op. 91 0.9, 
und 11 neueren — (Challier). 


Hinter Schubert ftehen aud) Hier alle anderen Compofitionen weit zurüd. 


Nur wer die Sehnſucht Tennt. 


1785 entitanden. 
‚Erfter Trud mit Mufit: 1795 in „Wilhelm Meiſters Lehrjahren“ 
mit einer Sompofition Reichardt's. 
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— — — _ — - — — — — — 





Gomponirt von: 

oh. Fr. Reihardt ( weimal): 1. ayiche oben, 1795 (eimftimmig). 2. Lieber 
der Liebe und ber Berlin 1798, No. 40 (Duett). 

Carl Friedr. 34 ter — 1. Zwölf Kieder am Glavier zu sn 
Berlin und ig 1796, No.5. 2. Neue Liederfjammlung, Zürich 1821 
No. 8, abgebrudt € in 8. z Sechs deutſchen Liedern, Berlin o. J 

— vanzi: 6 Lieder, op. 14, —— 1608. 
van Beethoven (viermal): „Die Sehnfucht von Göthe mit vier Melo- 

dien nebit Siapierbegleitung”, Bien und Beith * J. (1810). 

Franz —— (ſechſsmal). und zwar: 

a) he „einftimmiges Lied viermal: 1. vom J. 1815, aus dem Nach: 

licht, Leipzig 1895. 2. vom %. 181 6, veröffentlicht in: 

A elaflene 40 "Lieder, No. 13, Wien 1872. 3. vom J. 1816, aus 

m Nachlaffe veröffentlicht Leipzi 1895. 4. vom %. 1827 ober vor» 

ei von Sch. felbit ald op. 62 No. 4 veröffentlicht, die allbefannte 
Compofition: 





b) als Duett für Sopran und Tenor, op. 62, Ro. 1, 1826 entitanden, 
1827 veröffentlicht. 
c) aß Quintett für 2 Tenöre und 3 Bäfle, 1819 entflanden, aus dem 
Nachlaſſe 1867 veröffentlicht. 
Bernhard Klein: Gejänge, Leipzig o. J. (1819), No. 16. 
Conradin Kreutzer; op. 75. — Slavier-Bariationen über diefe Melodie 
aus Ammon’3 Feder find im 5. 1825 erfchien 
Garl Loewe: op. 9, 8. Heft, No. 5, 1 19, veröffentlicht 1828. 
Son, Ehrift Kienlen: Zwölf Lieber von Göthe, Leipzig 0. J., ©. 6 
ett 


* & Tomaſchek: op. 54, No. 1. 
Joſephine Lang: op. 10, No. 2, 1886. 

Robert Schumann: op. 98, No. 3, 1849, veröffentlicht 1851. 

Yerdinand Hiller: op. 129, No. 3 

Veter Tſchaikowsky: op. 6, No. 6 

und von mehr als 40 anderen Muſikern, zum Theil aus der aller 
jüngften Zeit (Challier). 

Wieder ift eine Compofition Schubert’3 — op. 62 Nr. 4 — als 
die beite zu nennen. Auch Schubert's Duett und Quintett enthält ſehr 
Ihöne Muſik 

Bon Beethoven’3 vier Verfuchen ift fein eunaiger ganz ee 
ausgefallen; dasſelbe gilt von den Liedern von Schumann, Loewe 
Hiller, Tomafchet, Kreuger, Zelter, Reichardt. — Kienlens 
Duett Eingt gut, ift aber nicht fehr wertvoll. Won den neueren Com- 
pofitionen bat Tſchaikowsky's ſchönes Lied weite Verbreitung gefunden. 


Heiß mich nicht reden, Heiß mich ſchweigen. 


Erſter Drud mit Mufit: 1795 in „Wilhelm Meiſters Lehrjahren“ 
mit einer ompofiton Reichardt's. 


Gongponirt © 
yo) r. Reiharbt: 1795, fiehe oben. 
2 e Iter: 12 Lieder am Clavier, Berlin und Leipzig 1796, No. 11, 
comp. 
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Jo ae ßzumnees: Kleine Balladen und Lieder, VII, Leipzig o. J. 

dran Sdı Schubert ( — 1. op. 62, No. 2, 1826, publ. 1829. 2. 1821, 

achlafie 1870 bei Gotthard in Wien. 

Rob. S human: op. 98, No. 5 189, publ. 1851. 

Anton Rubinftein: op. N 

und acht neueren en sahen), 

Außer Schubert’8 herrlichem op. 62 Nr. 2 ift mir eine hervor- 
tragende Eompofition des Liebe nicht bekannt. Reichardt, Zelter, 
Bumfteeg find bier unbedeutend. Schumann's Lieder v. 3. 1849 zeigen 
im Allgemeinen einen ftarfen Berfall der Kräfte des Meiſters; die vorliegende 
Sompofition ift aber neben „Kennft du das Land“ die befte aus Schu⸗ 
manns „Wilhelm Meifter”- „Hefte. 


Sp Iakt mich ſcheinen, bis ich werde. 


1796 entitanden. 
Eriter Drud mit Mufil: wie das vorangehende Lied, aber i. J. 1796. 


Somponirt von: 


Jo 3 gr Neicharbt: 1796, fiehe oben. 
elter: 1796 im Schlerichen Dufen-Hlmanad) für 1797. 
dran Schubert (zweimal): 1. op. 62, No. 3, 1826, pubficirt 1829, und 
Nach Lieferung 48, — 5, 1821, publicirt um 1840, Neubrud: 
Eh der. Soether@ejelfchaft 1896, N 0. 65. 
Robert Schumann: op. 98, No. 9, —* publ. 1851. 
—5538 iller: op. 121. 
nton Rubinſtein: op. 91, 
und neun neueren Mufifern (Shallier). 


Bon den beiden Schubertfchen Compofitionen fteht die ältere, 
faft ganz unbefannte v. 3. 1821 ber allgemein verbreiteten (op. 62 Nr. 3) 
an Schönheit nicht nad). 


Singet nit in Trauertönen. 
Erfter Drud mit Mufit: wie die vorangehenden Lieder, 1795. 


Gomponirt von: 
gi 51 Friedr. Neiharbi: 1795, fiehe oben. 
J. Tomaſchek: op. 55, No. 
Robert Schumann: Po, 98, No. 7, 1849. 
Anton Rubinftein: op. 91, No. 8, 
und fünf neueren Mufitern (Ehallier). 

Keine diefer Compoſitionen ift Hervorragend. Als ſehr troden zeigt 
ſich beſonders Tomajchek, der zu dieſem Philinen-Liede den erftaunlichen 
Vermerk druden läßt: „Sit aud für eine Bapftimme (!) geeignet.“ 


Bigennerlied. ’ 
. (Im Nebelgeriefel, im tiefen Echnee.) 


1784 zuerit gedrudt in den „Neueften vermilchten Schriften von 
tr. Hildebrand von Einfiedel”. 
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Componirt von: 
Louis Spohr: op. 25, No. 15, 1809. 
Heli Mendelsfohn: op. 120, No. 4, für Männerchor. 
orig Hauptmann: op. 32, für gemifchten Chor. 
deinrig Bellermann: für gemiſchten Chor, 
und fünf anderen Gomponiften (Chollien), zweimal für Männerchor. 


Prometheus. Gedecke deinen Himmel, Beus.) 
1785 zuerſt gedrudt in Jacobi's „Ueber die Lehre des Spinoza“. 
Componirt von: 


Job. Fr. Reihardt: Göthe's Lieder, Oden zc., I, Berlin (1809), No. 11. 
granı Schubert: 1819, publicirt ala gieferung 47 des Nachlaſſes um 1848. 
ugo Wolf: Gedichte von Goethe, No. 49, Mannheim um 1890. 


Schubert’3 Compofition hat dem berühmten Gebicht noch Schwingen 
verliehen — es erklingt jest”) jehr oft in den Concertjälen und auch in 
ber Hausmufil. Reida rbt’8 „Prometheus“ erjcheint geradezu armielig, 
Schubert hat ihn aber wahrfcheinlich gefannt, denn in der äußeren Form 
folgt er an vielen Stellen dem älteren Vorbilde. — Hugo Wolf's 
Namen erwähne ich Hier, nicht wegen der Bedeutung feiner Muſik zum 

„Prometheus“, bie mir nicht groß zu fein fcheint; wer aber eine jo ſchöne 
Compofition Goethe ſcher Verſe geichaffen hat, wie Wolf Ka „Anakreons 
Grab“, muß auch in feinen übrigen Werfen beachtet werben 


Erfter Verluſt. 
(Ach, wer bringt die ſchönen Tage.) 


1785 entftanden, für das Singipiel: „Die a Hausgenoffen“. 
1789 zuerft gedrudt in Goethe's Schriften, VII. 


Componirt von: 


Joh. Fr. Reichardt: Zweiter muſikaliſcher Blumenſtrauß, Berlin 1792, 
abgedruckt in R.’3 Sammlung: Goͤthe's Lyriſche Gedichte, Berlin (1794), &5. 

Hans Georg Rägeli: Lieder —— mente Sammlung, Zürich o. J. (1797). — 
Neudruck: Schrift der Goethe: ellichaft 1896, No. 61. 

Carl Fr. Selter: Sämmtliche Lieder, IV, Berlin (nad 1812), No. 12, 
comp. 

en, Schubert: 1815, Or: 5, Ze. 4, erichienen 1821. 

Tomaſchek: op. 56, No. 

—R — Wartheibe: 1841, op. 99, No. 1. 

Mori Hauptmann: op. 37, No. 3, 

Xheodor Kirchner: op. 1, No. 5, und gegen 40 neueren Muſikern (Challier), 
u. a. von Emft Rudorff und €. Rappoldi, zweimal ald Duett. 


Neben Schubert’8 Werke ift von den frühen Compofitionen 
Nägeli's empfindungsvolles, nur allzu fentimentales Lied zu erwähnen. 


*) Merktmürdigermeiie erft feit etma 15 Sahren. Eugen Gura hat Schubert’3 
Lieb in die Goncerie aa — Jah a b 


Feiedlander, Lieb II. 13 
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Neichardt, gelter, Tomaſchet und auch Mendelsſohn haben bei 
dieſem Gedicht nicht ihr Beſtes gegeben. 
Bei Au Mozart's. d in ben I 
auf ! meinen Bi nen, 8 vn a PR en an 


—ãA „Porgi amor“ untergelegt. Meder Goethe 
noch ai nen — gewinnen. 


Freudvoll uud leidvoll. 
Aus „Egmont“. 
1788 zuerſt gedrudt in: Egmont. Ein ZTrauerfpiel. Leipzig. 


Somponirt von: 


Koh. Fr. Reihardt: Lieder ber Liebe aus der Fnſamken, II, Leipzig 1798, 
©. 14. (Siehe Mufitbetipiele No. 137. 
Sarı Fr. Zelter: Sämmtliche Lieder ıc., I, 1310, No. 6, componirt 1804. 
2. van Beethoven: Mufil au Goethe’3 Trauerfpiel Egmont, op. 84, No.4 
componirt 1810 oder 
ranz Schubert: 1815, erichienen in der 80. Lieferung des Nachlaſſes um 1 1838, 
ohann Chriſt. Kienlen: Zwölf Lieder von Göthe, Leipzig o. J., 
Franz Lifzt: Geſammelte Lieder, No. 4, Leinzig. 
Anton Rubinſtein: op. 57, 
und von etwa 20 neueren Mufilern. 


Beethoven's Compofition gehört zu den Schägen der deutichen 
usmuſik. Auch Reichardt's warmempfundenes Lied bat große Ber- 
reitung gefunden; noch jet wird es in den holländiichen Schulen gefungen. 
„Freudvoll und leidvoll“ ift eines ber wenigen Goethe ſchen Gedichte, 
‘die auch durch liegende Blätter („gedrudt in diefem Jahre“) verbreitet 
worden jind, in Norbbeutichland u. a. bis 1885 durch ſehr zahlreiche 
Drude von Trowihſch in Frankfurt a.D. und Berlin. In dieſen Druden 
fehlen nicht die Hinzugefehten vier Strophen, mit benen das Lied fo lange 
Beit verunziert worden iſt: 


2. Thränen auf Erden, ach! fließen jo viel, Kummer belaftet jo 
manches Gefühl; Schwermuth macht Herzen zum Tode betrübt — Glüd- 
fi allein ift die Ceele, die liebt. 

3. Veilchen und Rofen im arten verblüh'n, Jugend und Anmuth 
im Leben entflieh'n; Ahnung und Hoffnung und Himmel fi trübt — 
Glücklich allein ift zc. 

4. Geijter beichwören den Heiligen Bund, Liebevoll ſchwört ihn der 
rofige Mund; Ewiger Treue das Herz fich ergiebt — Glüdlich allein ift zc. 

5. Winfet das Schickſal, fo ruft ung das Grab, Alles, was 
athmet, ſinkt endlich hinab. Selig, wenn Liebe den Todestrant giebt — 
Glücklich allein ift ꝛc. 


Zuerſt ſtehen dieſe Bufäße, jo viel ih weiß, in C. L. .zald) „Neuem 
Geſellſchafts⸗Lie derbuch“ 2. Auflage, Band I, Berlin 1822 (alfo noch zu 
Goethe's Lebzeiten). Seit diejer Beit find fie in fait allen populären 
Liederbüchern abgedrudt worden, jo 3. B. bis zum Jahre 1900 in 
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Ludwig Erk's berühmten „Liederihag*. Selbit Hoffman von Fallersleben 
bat fie im Jahre 1848 in Tein „Volksgeſangbuch“, S. 69, aufgenommen und 
hier am Schluffe den Refrain jo geändert: 


„Südlich die Seele, die fterbend noch liebt.“ 
Clärchen's Lied: 
„Die Trommel gerührt" 
ift von Reichardt, Beethoven und einem neueren Mufiler componirt worden. 


Ih Tomme ſchon durch mande Land 
avec que la marmotte. 


aus dem „Sahrmarktzfeft zu Plunderöweilern“, aber erſt jpäter dem 
Stüde zugeſetzt, wahrſcheinlich 1778 bei ben Aufführungen in Ettersburg. 
1789 zuerſt gedrudt in Goethes Schriften, VIIL 
Componirt von: 


Andr. Romberg: Oden und Lieder, Bonn 1793, No. 14. 
8. von Beethoven: op. 52, No. 7, erſchienen 1805 


G. A. Schneider: Gefange mit Begleitung der Guitarre oder des Piano» 
forte, Berlin und Amiterdam. 


und zwei neueren Muſikern (jiehe unten). 

Beet hoven's jchlichtes Lied — es ftammt wahrjcheinlich aus feiner 
— Jugendzeit — verdient viel mehr beachtet zu werden, als bisher 
chehen iſt. In der Begleitung wird der Dudelſack des Marmotten- 

uben nachgeahmt. Vgl. den Nachtrag. 


Über die ungebrudten Gompofitionen bes „Jahrmarktöfefl’3" von der 
Herzogin Anna Amalia, Mar Eberwein und Auguſt Conradi 
und die gedrudten von Garl Reinthaler und Aug. Gunkel bringt 


Näheres Mar Herrmann’ 8 Werk: Jahrmarktsfeſt zu Plundersmeilern. 
Berlin 1900, ©. 267 ff. 


Stirbt der Fuchs, jo gilt der Balg. 
(Nach Mittage ſaßen wir.) 
1789 zuerſt gedrudt in Goethes Schriften, VIIL 


Componirt von: 


©. 5. Zelter: Sämmtliche Lieder, III, Berlin, comp. 1807, rl. 1812. 
2: Srönland: LXieder, Balladen ‚und "Romanzen, Leipzig, S 
W. J. Tomaſchek: op. 58, No. 2 


Grenzen der Menſchheit. 
(Wenn der uralte, heilige Vater.) 
1789 zuerft gedrudt in Goethe's Schriften, VIII. 


Componirt von: 


Franz Schubert: nachgelafiened Werk, componirt 1321, publicirt als Liefe- 
rung 14 des Nachlaſſes um 1840; einftimmiges Lied. 
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So wor Hiller: op. 63, für Mänmerdor. 
ugo Wolf (Wien): Bedichte von Goethe, No. 51, Mannheim um 1890; 
einftimmiges Lied, 
und einem neueren Muſiker (Challier). 
Schubert’8 Lied, deſſen Drudausgabe der Meifter nicht erlebt 
bat, wirkt überwältigend. 


Meine Göttin. —— Unſterblichen 
Soll der höchſte Preis ſein?) 
1789 zuerſt gedruckt in Goethe's Schriften, VIII. 
Componirt von: 

Ferdinand Hiller: op. 63, für Männerchor. 

Im Sabre 1898 wurde von Königsberg aus ein Preis für bie 
beite ‚Sompolition bes Gebichtes für Männerchor ausgeichrieben. Bon 
den eingereichten 63 Entwürfen find als die beiten prämiirt worden die 
Chöre von Wilhelm Berger in Berlin, op. 72, und Leo Schratten- 
holz; in Berlin; beide find im Sahre 1899 im Drude erjchienen. 


Harzreife im Winter. 
(Dem Geier gleich.) 

1789 zuerft gedrudt in Goethe's Schriften, VIIL 

Ein Fragment aus dem Gedicht, Werd 29—50, von: „Aber abjeits, 
wer iſt's“ an bis: „Neben dem Dürftenden in der Wüfie⸗ iſt von 
Jnpannes Brahma*) componirt und u. d. Ü.: „Rhapfodie für eine 

mme, Männerhor und ODrechefter“ im Sabre 1870 veröffentlicht 
wor 

Das herrliche Wert Hat große Verbreitung gefunden. 

Zange vorher, in den Jahren 1792-1798, Batte Johann Fried⸗ 
ri Reidardt feine Compofition zur „Harzreife” u.d.U: „NRhapfodie“ 
im dritten Stüd feiner „Eäcilia”, Berlin, ©. 7, publicirt; abgedruckt ftebt 
fie in Reichardt's Sammlungen: „Söthes” Lyrifche "Gebichte“ 1794 
und ‚Göthe's Lieder, Dden ıc.” 1809. Neichardt bat ein noch kürzeres 
vr agment aus ber „Harzreiſe“, als Brahms, behandelt, und zwar * 

35—50, von: „Ad, wer heilet die Schmerzen“ bis „Neben dem 
Dürftenden in der Wüſte“. Seine Muſik ift nicht unbedeutend. 


*) Auch daB Lied der Parzen aus „phigenie”: 
&3 fürchte die Bötter dad Menſchengeſchlecht, 
und daB pradhtvolle iyragment aus „Wlerid und Dora“: 
Nun, ihr Mufen, genug! Vergebens ftrebt ihr zu fchilbern 


id: on Johannes Brahms componirt worden (daB Parzenlieb als op. 89 für 
aftimmlgen Chor und Srchefter 1883 „Nun ihr Mufen”, 3 Iegte Nummer ber 
Neuen Liebeßlieder”, Walzer für 4 Gingftimmen, op. 65, 1 75) und etwa adıt 
Sahrzehnte früher von Johann Friedrich Reihardt. 
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An Schwager Kronos. 
(Spute did, Kronos.) 
1789 zuerft gedrudt in Goethe's Schriften, VIII. 
Componirt von: 

Franz Schubert: op. 19, No. 1, 1816, publ. 1823, 

Die bedeutende Compofition gehört zu dem Liederhefte, das Schubert 
dem Dichter gewibmet bat. Der rührend ungeſchickte Brief Schubert's, 
der feine Sendung nach Weimar begleitete, iſt im „Goethe⸗Jahrbuch“, 
XII, 1891, ©. 00, veröffentlicht worden. Eine Antwort bat der Com⸗ 
ponift nicht erhalten. 


Ganymed. (Wie im Morgenglanze.) 
1789 zuerſt gebrudt in Goethe's Schriften, VIIL 
Componirt von: 


ranz Schubert: op. 19, No. 3, 1817, publ. 
orig  Yeuptmann: op. 19, Nr 
jwei neueren rufen (Ghallier), unter ihnen Hugo Wolf. 


Mit Schubert’3 wundervollen Mufit wird der Hymnus oft gefungen. 


ran & Fr. Reihardt: Göthe’3 Lyrifche Gedichte, Berlin (1794), ©. 34. 


Gefang der Geifter über den Waflern. 
(Des Menſchen Seele gleicht dem Waſſer.) 
1789 zuerſt gedrudt in Goethe's Schriften, VIII. 
Componirt von: 


Schubert's Wert treten die Compoſitionen von Klein, 
Loewe und Hiller weit zurück. 


Beherzigung. (Ach was ſoll der Menſch verlangen.) 
Entſtanden 1777 nach Viehoff, dem ſich Loeper anſchließt, 1788 
nad Düntzer. 
1789 zuerſt gedruckt in Goethe's Schriften, VIII. 
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Componirt von: 


Carl Fr. Zelter: 1812, für Männerchor, Einzeldrud, erichienen in Berlin 
bei autmein 0. 

Ernft Frank: op. 4, No. 2, um 1880, 

Hugo Wolf, Wien: Sedichte von Goethe, No. 18, Mannheim um 18%. 


Die Verſe aus Lila; 
„Feiger Gedanken bängliches Schwanten,“ 


bie in Goethe's Gedichten unmittelbar auf das vorliegende folgen, find 

ebenfall3 von us Wolf und Ernſt Frank Ipongt worden (Frank 

war Kapellmeiſter in Mannheim, Frankfurt a. M. und Hannover) und 

ma von Johann Friedrich Reichardt in deſſen Oden und Liedern“, 
1781, No. 1 


Wechſellied zum Tanze. 
(Komm mit, o Schöne.) 
1789 zuerft gedrudt in Goethe's Schriften, VIII. 


Gomponirt von: 


3. gr Reiharbt: Böthe’3 Lyriſche Gedichte, Berlin 179, ©. 2. 

rift. Kienlen, Opernbirecion, 1 und Kapellmeifter der Theater von 
Ireh urg und Baben: Wien o. %. (1818). 

Sobanned I op. Er —* 1, als arten für 4 Soloftimmen, 


—** einem neueren Muſiker (Challier). 


Reichardt Hat den Gegenſatz der „Zärtlichen“ zu ben „Öleid)- 
gültigen“ in Goethe's Gedicht beſonders durch den Zaftwechjel (*/, gegen ?;,) 
u jchildern geſucht. Seine Mufik ift ganz reizvoll, fie wird aber durch 
Brapma’ Compofition weit in den Hintergrund gerüdt. 


An die Entfernte. 
(So hab’ ich wirklich dich verloren.) 


(Entftanden ?. Gedichtet im Ton der Briefe an Frau von Stein, 
3 ®. vom 24. September 1778. gl. Loeper I, ©. 294.) 
1789 sven gedrudt in Goethe's Schriften, VII. 


nit v 

gi Friebe. Reihardt: Göthe's Lyriſche Gedichte, Berlin 179, ©. 8. 
arl eiebr. Zelter: Neue Liederfammlung, Zürich 1821, No. i, com« 
ponirt 1 

Ludmig Berger: Bier Gedichte von Goethe und Schiller, op. 9, Ro. 2 
Bünburg o. 3. — Ren a: Schrifſt ber — 1806, No. . 

®. 2. omajdet: op. 55 Be 

Franz Saub ert: 1822, yublicirt in „NRachgelafiene 6 Lieder von F. ©.”, 


Blog 1 (1828) 
an , 
a 5 neueren. Mufitern (Ghallier). 
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Schubert’3 Melodie iſt noch nicht ſo verbreitet, wie ſie es ver⸗ 

dient. Ueberraſchend fein zeigt ſich Berger, während Reihardt’ 3 frühe 

Compofition zwar ftimmungsvoll, aber arm an Erfindung ift. 

Es ſei bier geftattet, auf die Aehnlichkeit ber Anfangsftropfe bes 
Soethe’ichen mit der eines älteren Gedicht? hinzuweiſen. Diefes jteht in 
Johann Joachim Schwabe's (des Gottſchedianers) „Beluftigungen des Ver- 
ſtandes und Witzes“ (V, ©. 401), Leipzig 1744: 

Goethe. 
So hab' ich wirklich dich verloren? 
Biſt du, o Schöne, mir entflohn? 
Noch Hingt in den gewohnten Ohren 
Ein jedes Wort, ein jeder Ton. 


Schwabe 1744. 
So hab’ ich Dich gewiß verloren, 
Di meine Doris, meine Ruh? 
Nein, noch glaub’ ichs nicht meinen Ohren; 
Die —*— trau' ich dir nicht zu. 


(Schwabe's Gedicht iſt im weiteren Fortgang übrigens weitaus beſſer. 
Es athmet Wertherſtimmung: Ein unglücklich Liebender verſpricht der ver⸗ 
mählten Freundin zu entſa ogen, immer neue Gründe findet er für dieſen 
Entihluß, aber das leiſe Lodende jeiner Worte tritt mehr hervor, als 
alle Betheuerungen.) Er it das Gedicht mit ben Initialen 
W.V.M.F.A., e8 bat 20 Strophen zu je 8 Verſen und fteht mit einer 
Eompofition abgedrudt in der „Neuen Sammlung verjchiedener und aus⸗ 
erlejener Oden“ II, Leipzig 1746, Daß Goethe das Gedicht kannte, 


ſcheint mir fehr wahrfceinlidh.*) 


Meeres-Stille. 
(Tiefe Stille herrſcht im Waffer.) 


Glückliche Fahrt. (Die Nebel zerreißen.) 


Erfter Drud mit Mufit: 1795 in Schiller's Mufenalmanad für 
1796, mit einer Compofition Reichardt's. 


Gomponirt von: 
gb. Friedr. Reichardt: 1795, ſiehe oben. 
udmw. van Beethoven: op. 112, für 4 Singftimmen mit Begleitung des 
Orcheſters, 1815, veröffentlicht 1823, „dem unfterbliden Goethe ode 
achtungsvoll 9 et“. 
Srany Gaubert op. 3, No. 4, 1815, veröffentlicht 1821 (nur das erfte 


*) Beiläufig könnte noch erwähnt werben, daB in beiden Gedichten ber Reim 
Blick: zurüd vorlommt. 
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ofephine Lang: op. 5 (nur das zweite Gedicht). 
%.% Zomaichel: op. 60, No. 3 u. 4 als Terzette. 
Anton Rubinftein: op. $1, No. 8, für Männerchor. 
Carl Goldmark, op. 16, für Männerchor mit Hornbegleitu 
und neunzehn anberen Componiften (Ghallier), barnter achtmal für 
Männerdor. 


Der 19jährige Felix Mendelsjohn-Bartholdy ift durch die 
Verſe im Jahre 1828 zu feiner befannten „Dritten Concert-Duvertüre: 
Meeres-Stille und glüdliche Fahrt“, op. 28, "angeregt worden. 

Neichardt’8 Compofition ift ſehr ftimmungsvoll, bemerfenswerth fein 

igt fich diesmal auch Tom aſchek. Beide aber fommen g en Schubert’s 
—2 nicht auf. Das Athembeklemmende ber Stelle: „Keine Luft 
von feiner Seite“ xc. ijt in allen drei Liedern vorzüglich zum Ausbrud —e 

Für Beethoven's titaniſche Art iſt bezeichnend, we er den Vers: 
„sn der ungeheuren Weite” componirt bat. Bei den erften brei 
orten läßt er die Soprane unbeweglich auf dem tiefen © verharren; 
jobald dann „Weite“ kommt, werden die Stimmen plötzlich und unver- 
mittelt mehr "als anderthalb Dctaven hinauf bis zum hohen a geführt 
und auf diefem Tone im langſamſten Tempo drei volle Tacte feitgehalten. 
— Die Stelle bat felbft bei der beiten Aufführung etwas Gewaltſames, 
aber auch Gewaltiged. Wie wirb hier bie Weite des Oceans veranfchaulicht! 

Im Nachtrage laſſe ich zum Vergleich die Notenbeifpiele aus 
Reichardt's, Schubert's und Beethoven's Werk folgen. 


Wer kauft Liebedgötter. 
(Bon allen Schönen Waaren.) 
1795 zuerſt gedrudt im Bolfiihen Mufenalmanad) für 1796. 


Componirt von: 
N) r. — Böthe’3 Lieder, Oden, Balladen und Roma I, 
a 1800 Me oorh nun, 


C. F. ter: Sämmtlihe Lieder, I, Berlin, No. 4, publ. 1810. 
. Grönland: Lieder, Balladen und Romanyen, 9, ©. 12. 
can) zaubert: comp: gend, Nachlaß, Lieferung 47. 
Zomajdel: op. 5 
"und jwei neueren Wuftern (Shallier). 


Tomaſchek's Lied ift gut. 


Nähe des Geliebten. 
(Ich denke dein, wenn mir der Sonne Schimmer.) 


1795 entftanden, in demjelben Jahre zuerft gedrudt im „Urienbuc) 
ber Claudine von Zilla Bella” und wenige Donate fpäter im Schiller- 
ſchen Muſenalmanach für das Jahr 1796. 

„Belterd Melodie des Liebes Ich denke bein‘, Hatte einen un« 
glaublichen Reiz für mich, und ich konnte nicht unterlaffen, jelbft das Lieb 
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dazu zu dichten, das in dem Schiller ſchen Muſenalmanach tet, * Ichreibt 
Goethe im Juni 1796 an Madame Unger in Berlin. Das angeführte 
Gedicht „Ich denke Dein“ ift von Friederike Brun; dieſe wurde durch 
Matthiſſons ebenfo beginnendes Lied angeregt. Da e Zelter's Com⸗ 
poſition war, die den Dichter entzückt hatte — ſie war in Reichardt's 
„Wufifolifcher Blumenleſe“ für dad Jahr 1795 erichienen — jo ift es 
um jo aufjallender, daß im Schiller'ſchen Muſenalmanach Goethe's Lied 
mit einer neuen Melodie von Reichardt gedrudt ift. 


Bald nad) dem Ericheinen des „Muſenalmanachs“, am 1. Januar 
1796, ſchrieb Körner an Schiller: „Die ‚Nähe bes Geliebten‘ iſt jehr für 
die Mufit berechnet.” Dies wird” durch die nachfolgende Componiften- 
Reihe beftätigt: 


ob. Fr. Reihardt zweimal: 1795 (fiebe oben) in Schillers Muſen⸗ 
Almanach für 1796, hut in R’8 Liedern der Liebe und der Eins 
(amfeit 1798. 2. Im bruarhefte des er. en“ 1803, 

Andrea Romberg: Sechs Lieber, Leip 799), No. 6. 

8. van Beethoven: Muftkalifches Freund euer Opfer, 1799 (fiehe unten), 
Bi u. > T.: „Lied mit Veranderungen zu vier Händen“, Wien 


— p. 8. 
über bie beiden letzten Compofitionen den Artikel: „Ueber imen 
Iehr De Deriedene Compofilionen eines Lieded" im Morgenblatt 1808, 


Bincen bini: op. 5, No. 
granı 54 pin 1815, op. 5, Fo. 2, —— 1821. 
arl Ebermein: Seh? mehrftimmige enge Leipzig o. J. recenfirt in 
der Allg. Dufifal ei Leipzig 1813 322. Bergl. a“ Briefmechlel 
Goethe⸗Zelter, I, &. 305, 
Sonradin Kreuger: op. 75. 
Sernbarh Klein: Acht Gedichte von Böthe, Leipzig o. J. asaı 
Jon, | Shift Rienlen: Zwolf Sieber von Göthe, Leipzig o. J., ©. 12, 
n yin?’3 Hausſchatz, 1848. 
W. 2.) the op. 53, No. 2. 
rönland: Lieder, Balladen ꝛc., Leipzig, ©. 18. 
— Lang: op. 5, Leip 
bb& Beorg Jofeph Bo [er Webers eitfchrift Cacilia, 1832, 
Rob. Schumann: op. 78, No. 3 (Duett), 1850, comp. 1 
— o-1, Me 1 
er er: op. 0. 
N. Burgmüller: op. 12, No. 1, 
und von mehr al3 60 neueren Muffe, zum Theil der aller» 
tüngfen eit, u. a. von —— — orn als Duett, on I . Lur und 
er als Männerchor, —5 — Deſſauer, * u rich Auguft 
rtel (Herandgeber ded_Lieder-Teritond), &. F Mangold, 
duard Laflen, Julius Knieſe, als —S Lied 


Zelter's Compofition, die Goethe angeregt hatte, iſt in den Muſik⸗ 
beifpielen des vorliegenden Werks, 3. Band Nr. 141,abgedrudt. Reichardt's 
beide Lieder ftehen ihr nach, namentlich das zweite v. J. 1809. Ganz 
unbedeutend ericheint Romberg, beifer Tomaſchek und befonders Kienlen 
mit feiner einfachen, warmen Weiſe. Überragt werden fie indeflen 
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alle durch die nicht mehr als 10 Zafte yäßenbe Sompofition des achtzehn- 
jährigen Schubert. Im Vergleih mit ihr kommt jelbit Beethoven’ 3 

lie erit in die zweite Reife. Schumann’s Duett ift fehr 


An Mignon. (Über Thal und Fluß getragen.) 


1796 entitanden. 
Erfter Drud mit Mufit: 1797 im Schiller'ſchen Muſenalmanach 
für 1798 mit einer Compofition Zelter's. 


Componirt von: 
Garl Fr. Belter: 1797, fiehe oben, abgedrudt in 8.8 Zwölf Liedern am 
Glavier, Berlin 1801. (Siehe Mu fbeifptiele Ro. 148.) 


*) Den Beethoven- ‚Sorihern Zhayer und Nottebohm ift eine Drudan 
des Werkes entgangen, die den Titel trägt: Muftlaliiches Freundſchafts er 

argebracht | den bochgeborenen Gomteilen von | Brungwid | ım jahre 1799 | von | 

2. van Beethoven | Andantino canto und PVariationen | für das Piano-tyorte 

vier Händen. | Zum erftenmal gedruckt | Herausgegeben von Joh. Stita | Drag | | 

Derlog I on Kr —— 6 Erben. 

ber zweit en Seite fteht "das Tolgende: „In dad Stamm-Bucd der beyben 

Gomteflen" von Brunswik. 


ts als daß S le d len 
und —8* ar ich ein ifchen —5 PA iur begm burchivie 


ihren fe wahrhaft 
verehren 


Ludwig vVÄn Berihoven.“ 
Bien 23, May 1799. 


Ueber dieſen biöher unbelannten Drud, der da3 authentifhe Entftehungs- 
datum des Werkes und zugleich deſſen erfte archaiiche Form bringt, behalte ich mir 
vor, an anderer Stelle ausführlich zu berichten. 

Bon den vielen Nachahmungen des Gedichte erwähne ich: 

Nähe der Beliebten. 
Ach denke dein im Morgenlicht des Maien 


Im Sonnenglanz ıc. 
gan von Theodor Körner 


ferner: 
Ach denke dein! 1795. 
Ich dente bein, wenn mir die Jorsenbelle 
Den Traum von Dir entwin 
von Lebrecht Nöller, Drebden 
im Taſchenbuch zum gerliaen Be Beranü anügen, 

herausgegeben v. 
erner: 


Ich denke dein, wenn goldner Morgenſchimmer 


Die Hügel moplt 
von Winfried, mit Muſik von Glaring 
im Nordiichen Wufenaimanadı f. — 1818. 
30. 
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ob. h, gr Neihardt (zweimal): 1. Lieder der Liebe und der Einfamleit, 
Berlin 1798, No. 42. 2. Göthe's Lieder, Oden ıc., I, Leipzig 1809, ©. 39. 

ob. Rub. Zumfteeg: Kleine Balladen u. Lieder, IL „geipäi (1800), ©. 32. 
ranz Schubert: op. 19 0 2, 1815, erichienen 1 1821 
ouis Spohr: op. 41, 3, 1815. 

Bernhard Klein: Qieder q Geſan e, Berlin o. 88 componirt 1828. 

8 Grönland: Lieder, Balladen zc., Leipzig o. 
udmwig Berger, und 15 neueren Mufilern ( 'hallier). 


Belter’3 fchöne Compofition überragt alle übrigen. Reichardt's 
und Zumſteeg's Weilen find wertlos, auch Schubert, Spohr und 
Klein waren mit ihren Liedern nicht jehr glücklich. 


Nachgefühl. (Wenn bie Neben wieder blüh’n.) 
1797 zuerſt gedrudt im Schillerichen Muſenalmanach für 1798. 


“TE von: 
umfteeg: Kleine Balladen und Lieder, yuL My (1808), ©. 10, 
elter: Heue Liederfammlung, Sri 182 
& Y — Reicherbt: Böthe’3 Lieder, Üden, Balladen hir Fiomangen, Leipzig, 


P. Grönland: ee, Balladen zc., Leipzig, ©. 17. 
W. 3. Tomaſchek: ‚No. 
und von ölf m neueren Mufitern, zweimal als Duett. 


Eine Compofition des Liedes von Louis Spohr v. 3. 1819 iſt 
ungedrudt geblieben. 


Die Spröde. (An dem reinften Frühlingsmorgen.) 


Eriter Drud mit Mufit: 1797 in Schmieder’3 „Sournal für Theater 
und andere fchöne Künſte“, mit einer Melodie Cimaroſa's, der Goethe 
feine Verſe ımtergelegt hat; fie ift aus Cimaroſa's Dper: „L’impresario 
in angustie“ (1786), deu uiſch „Der Directeur in der Klenme⸗¶ Einen 
Neudruck brachte die Schrift der ðGoelhe Geſellſch. 1896 Nr. 66. 


Componirt von: 


ss urka: Sechs Lieder, No. 4, main 
elter. Simmtide Sieber, I Bert (1810), No. 9 


‚gemaid Reudrud: Schrift der Goethe⸗Geſellſch. 
u Eberwein: Medemann’3 100 außerlefene deutiche Volkslieder, II, 
ar 1836, ©. 128. 


3 Grönland: Lieder, Balladen u. Romanzen, Leipzig o. J. 

hnuder von oBartenfee: Acht deutiche Gefänge, Bom 0. Sn Ro. 6, 
und gegen © 0 neueren Muttern, u. a. von Hugo Wolf ferner einmal 

uett und einmal als Männerchor (!) mit Sopranfolo. 


In einer „ ar 1800“ datierten Breslauer Correipondenz des 
„Janus. Kine Leitichrift auf Ereigniffe und Thatſachen gegründet“, 
Weimar, I, S. 277, heißt es: „Die Romanze: ‚An dem —**— en (sic) 
Frühlinggmorgen‘ ift der Fieblingoenuß aller Freunde der Mufil geworden.“ 


204 Goethe. 


An Weimar war das Lied mit Cimaroſa's Melodie fo beliebt, daß 
der Goncertmeifter Kranz — Goethe erwähnt ihn öfters — um 1800 
Variationen über die Weife für Klavier und Orchefter erfcheinen Tieß.*) 

Tomaſcheks Lied ift wohl das beite, das er zu Goethe's Dichtungen 
gefchrieben hat. In der jüngften Beit ift eine liebenswürdige Compojfition 
der „Spröden“ und „Belehrten“ von Mar Stange in Berlin fehr be- 
liebt geworden. 


Die Bekehrte. (Bei dem Glanz der Abendröthe.) 
Erfter Drud mit Mufit: 1797, wie das vorhergehende Lied. 


Gomponirt von: 
$ $ urla: Sechs Lieder, No. 5, Berlin 1804. 
. F. Belter: Sämmtlicdhe Rieder, II, Berlin (1810), No. 10. 
W. Nor omafdet: op. 54, No. 3. Neudrud: Schrift der Goethe⸗Geſellſch. 
‚No. 67. 
. Grönland: Lieder, Balladen und Romanzen, Seipiig o. J. S 
chnyder von Wartenſee: Acht deutſche Geſänge, Bonn o. J., 
Robert Volkmann: op. 54. 
Heinrich von Herzogenberg (als Chor), 
und von 10 neueren Muſikern, u. a. von Hugo Wolf. 


Der Zauberlehrling. 
Gat der alte Hexenmeiſter.) 
1797 zuerſt gedruckt in Schiller's Muſenalmanach für 1798. 


Componirt von: 
Andrea? Homberg: Sechs Lieder beym Klavier zu fingen, Leipzig (1799), 


0. 2. 
Joh Rub. Zumfteeg: Meine Balladen und Lieber, VII, Leipzig (1803), 


Garl Fr. Zeiter: Sammlung Heiner Balladen u. Lieder, Hamburg o. J. 
No. 1, comp. 1799. 
V. Srönland: Lieder, Balladen zc., Leipzig, ©. 56. 
Garl Loewe: op. 20, No. 2, entftanden u. publ. 1832. 
Über die früheren, nicht bedeutenden Compoſitionen ragt Loewe's 
Ballade hervor. 


Die Braut von Gorinth. 
(Nah Corinthus von Athen gezogen.) 
1797 zuerſt gedrudt in Schiller's Muſenalmanach für 1798. 


Gomponirt von: 
‘ob. Zr. Chriftmann: Einzeldrud, Leipzig 1799. 
3. —X Bornhardt: op. 56, Einyelbri ‚ Leipjig 1709, „zur Guitarre 
fomponirt“ (!). 


*) FinPs Mufital. Hausſchat, Leivzig 1843, bring Cimaroſa's Weiſe mit 
Beyeichmung a dor. „ s arofa ” 


.6. 
No. 7. 
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Garı Br Selter: 6 Sammlung Heiner Balladen u. Lieber, Hamburg o. J., 
Bea Alain 1 1824, nachgelafienes Werk, Einzeldruck, Elberfeld 1837. 

Garl Loewe: op. 29, comp. u. publ. 1830. 

EHriftmann und Bornhardt ericheinen Hier wie auch fonft als 
unbedeutende Philiſter. Auf ganz anderer Höhe ftehen Klein's und 
Loewe's Balladen, die beide fchöne Einzelheiten bieten. Die Größe des 
Gedichts wird allerdings au von bieten Sompofitionen nicht erreicht. 


Der Gott und die Bajndere, 
(Mahadðh, der Herr der Erde.) 
1797 zuerft gedrudt in Schiller's Muſenalmanach für 1798. 


Gomponirt von: 
Carl Friedr. Zelter: Sämmtliche Lieder, III, Berlin (1812), No. 9. 
ranz Schubert: 1816, aus dem Nachlafie 1887 verö entlicht. 
arl Loewe: op. 45, No. 2 (Ueberfchrift: Mahaböh), comp. u. publ. 1885. 
Bernhard Klein: vor 1882, nachgelaſſenes Wert, Einzeldrud, Elberfeld 


1837. 
Friedrich Surfhmann: op. 11, Ro. 2. 


Auch von Dielen Compofitionen erfcheinen die von Klein*) und 
Loewe weitaus am bedeutenditen, ohne daß eine von ihnen der Dichtung 
ganz ebenbürtig ift. 

Bwei bekannte franzöfiiche Muſiker haben das Gedicht zu Dpern- 
Libretti verarbeiten laſſen und componirt: Catel i. J. 1810 zu der drei» 
altigen Oper: „Les Bayaderes“, Zert von Jouy (ſpäter, 1821, auf 
—* Alte gekürzt), und befonders Auber i. J. 1830 zu ber zweiaftigen 

„Le Dieu et la Bayadere“, Zert von Scribe. Auber’3 Wert 
it in in Frankreich noch jet beliebt. 


Der Schatgräber. 
(Arm am Beutel, krank am Herzen.) 
1797 zuerft gedrudt in Schiller's Muſenalmanach für 1798. 


Gomponirt von: 
ob. Friedr. reiharbt: Böthe’3 Lieder, Oden ꝛc. IV, Berfin (1809), 10. 
ran; Schubert: 1815, aus dem Nadhlafie veröffentlicht, Leipzig 188 
Grönland: Xieber, Balladen ıc. ‚ Leipzig, ©. 50 
arl Loewe: op. 59, Mo. 8, 1836, ubl. 1839, 
und einem neueren Mufiter (Challier). 


Loewe's Compofition dürfte die befte fein; ihr am nächiten fteht 
bie Meere 


— — — — — 


„Wenn Klein vom Genie, das Höhe und Tiefe zugleich, nur einen Theil 
an ber | ‚bat, fo erhebt er fi namentlih am Schluß von Mohaböh, gleich- 
wie der Bott mit | mit der Bajadere felbft, daß man ber feligen Erſcheinung, die ch mit 
dem A vereint, noch lange und tiefergriffen nachſchaut“, fo fchrei t Schumann 


1.3.18 


Das Blümlein Wunderſchön. 
(Ih kenn' ein Blümlein Wunderjchön.) 
1798 zuerst gedrudt in Schiller’3 Muſenalmanach für 1799, 


Componirt von: 


Garl elter: 1799, vgl. Briefmechfel Goethe: 
Joh, ‚Rus © guumfieeg: Kleine Balladen —— — — (1801), 
d: Schrift der ———— 1896 No. 70. 
oh Egg Nedardı Göthe’8 Tieber, Oben :c., II, Leipzig (1809), ©. 9. 
v. Gronland: Lieder, Balladen xc., Leipzig, ©. 48, 
und drei neueren Muſikern, (Challier). 
Bumfteeg’3 Lied, das namentlih im Mollſatze ſehr reizvoll ift, 
überragt die anderen. 


Der Edellnabe und die Müllerin. 
(Robin, wohin, 
Schöne Dlüllerin.) 
1797 entitanben.. 
1798 zuerſt gedrudt in Schiller's Muſenalmanach für 1799. 
Somponirt von: 
dr. R bt: Gothe's Lieder, Oden II, 1809, ©. 6 
EDEN Nr ai 


Georg Ehriftoph Gros m: Eine ldrud. 
und einem neueren Aufifer —* von —* ka Wien) ala Duett. 


Keine diefer Compofitionen ift hervorragend. 


Der Junggeſell und der Mühlbach. 
(Wo willft du, Hares Bächlein, hin.) 


1797 entitanden. 
1798 zuerft gedrudt in Schiller's Mufenalmanad) für 1799. 
Somponirt von: 
Sorl Friedr. gelter: 1799, vgl. Oriefrmechfel oethe: Zelter, I, ©. 6. 
Hurka: deutfche Lieder, Berlin 1799. 
Josh Kriedr. Reihardt: Göthe’8 Lieder, Oden ıc., LEI, Leipzig 1809, ©. 20. 
Nudmwig Berger. 
Bernhard Klein: Neun net gon Böthe, op. 15, No. 5, Berlin 1827, 
W. J. Tomaſchek: o ‚als Duett 
und ſechs anderen Tuffern (Challier), unter ihnen dem Wiener F. A. 
Kanne 1802 und in neueſter Zeit von Anton Urſpruch. 


Reichardt's, Klein’3 und Tomaſchek's Lieder eriheinen un- 
bedeutend. 

Goethe erwähnt in feinen „Annalen“ 1797 eine Compofition von 
Bumfteeg in Stuttgart, Die biefer am 13. Auguft 1797 nad) Weimar 
gelandt Hatte. Dort Habe ich das Manufcript nicht finden können; i. J. 
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1900 ift e8 aber in Stuttgart durch den voreficen Zumſteeg⸗ Forſcher 
Ludwig Landshoff an's — ** gebracht worden 

Bon Schubert liegt feine Muſik zu dem Gedicht vor. Um fo 
liebevoller hat fich der Deeifter mit dem Liedercyclus beichäftigt, der durch 
Goethe's Verſe vom „Sunggejell und Mühlbach“ angeregt worden ift: 
der „Schönen Müllerin“ von Wilhelm Müller. 


Jacobi, Johann Georg, 1740—1840. 


Kinder figen euch zu Yühen; 
Seht, ein Fünftiges Geſchlecht, 
aus: „Elyfium Kin Vorſpiel mit Arien”, am Geburtstage der Königin 


von Hannover, 18. Januar 1770, zuerft aufgeführt, Mit Muſik von 
Anton Schweiger in Königsberg 1774 im Drud erſchienen. 


Vielgefungenes Lied. Der Melodie bat Auguft Niemann 1782 


feine Verſe: 
Komm, du blanker Weihebegen 


aus dem „Landesvater” (Alles ſchweige) untergelegt. 


Mit Schweigerd Compofition fteht Jacobi's Lied in manchen 
Sammlungen der 90er Jahre. 


Denn im leiten Hirtenlleide 

Mein geliebtes Mädchen geht. - 

Componirt von: 
Soba — adom Hiller: Sammlung Heiner Clavier- u. Singftüde, Leipzig 
Shr. Gottl. Reste: Lieder mit Clavier-Melodien, Glogau 1776 ©. 48, 
Friedg Wilh. Ruft: Oden und Lieder I, Deſſau 1784, ©. 32, 
J° Am. Naumann: Sammlung von Qiedern, Reipzig 1784, ©. 6 


Wieſe: Muftlalifche au media ungen, Stade u. dam urg, IL, 1789, ©.%, 
und einem neueren Muſiker. 


An Chloe. 
Nah dem Franzöfiihen. Jusque dans la moindre chose. 


Holdes Mädchen! Unſer Leben 
War ein frohes Hirtenipiel: 
Kränze durften wir uns geben, 
Küffe, wann es uns gefiel. 
(Folgen 7 Strophen.) 


1775 zuerſt gebrudt in Jacobi's Zeitichrift „Iris“, L Bd. 


208 Jacobi, 


Eomponirt von: 
oh. Phil. Schönfeld: Lieder aus ber , Berlin 1778, ©. 16. 
olger (Wien): Lieder, Leipzig 1779, ©. 
riedr. neu: Lieber fürs abiet, Leip F 1782, ©. 25. 
. Fr. Reiharbt: Lieber, von Ole eim m un guabi Site 1784, ©. ra 
ranz Seydelmann: ge beym Glavier en, 
Dießde den (1790), ©. 24. zu ſing 


Leop. Kozeluch: XII Lieder mit Melodien beym Clavier, Wien (1798), No. 5, 
und zwei neueren Muſikern (Challier). 


Der erfte Kuß. 
(Leifer nannt’ ich deinen Namen.) 
1776 zuerft gebrudt in Jacobi's Leitfchrift „Iris“. V 
Componirt von: 


ob. Yriedr. Reichardt: Jacobi's Iris“, VI, Berlin 1776, ©. 401. 
of. Ant. Steffan: Sammlung Deuticher Rieder, IV, Wien 1 1782, No. 15. 
0% Fr. Reichardt: Lieder von Gleim und Sacobi, "Sotha 1784, ©. 9. 
eph — XII Lieder, Wien 1782, No. 8, 
und von einem neueren filer. 


Im Sommer. Wie Feld und Au 

So blintend im Thau! 

Wie Berlen-jchiwer 

Die Pfargen umber! 

Wie durchs Gebüſ 
Die Winde ſo friſchl 
Wie laut, im hellen Sonnenſtrahl, 
Die ſüßen Vöglein allzumahl! 

GFolgt noch 1-Strophe.) 

1776 zuerſt gedrudt in Jacobi's Zeitſchrift „Iris“, abgebrudt 
1779 in ber Himburg' ſchen Ausgabe von Goethe's Schriften; 1815 
hat Goethe felbjt das Lied irrthümlicherweife in feine Werke aufgenommen. 
Unter Jacobi’3 Liedern war es bereit? 1784 und 1809 abgedrudt worben. 


Eomponirt von: 
%oh. Friedr. Reiharbt: Oden unb Lieder von Gerber, Göthe ıc., III, 
Berlin 1781, ©. 1 (mir Oboe Goethe’3 Namen). 
gen? Georg Nägelt: Lieder — 1795, ©. M. 
ernbard Klein. 
Adolph Bernhard Marr: 
geliz Mendelzjohn: op. * rg 8, —* Maännerchor, 1837. 
obert Franz; op. 16, ‚2. 
Albert Dietrich: op. 12, No. 
und fieben neueren SRohtern, einmal als Männerchor (Ghallier). 


Litanen auf das Feſt aller Seelen. 
(Ruhn in Trieben alle Seelen.) 
1776 zuerſt gebrudt in Jacobi’8 „Iris“, VL 
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Somponirt von: 
von Seydbelmann: XXXVIII Lieder beym Glavier zu fingen, berau 
dran N Sriegel, Dresden 1792, ©. 25. ben 3 s s0 
—2 Reichardt: Cäcilie, Erſtes Stüd. Berlin 1790 ©. 10, abgebr. im 
ildheimifchen Liederbuch), Gotha 1799 No. 5 
Franz Schubert: 1818, im Nachlaß Lfg. 10, 3 5 um 1840 erſchienen. 


In Schubert's berühmter Compoſition ſehr bekannt geworden. 


Lied auf den 16. September. 
(Willft du frei und luſtig gehn.) 
1778 zuerst gebrudt im Voſſiſchen Muſen⸗Almanach für 1779. 


Componirt von: 
Johann Andre: Lieder und Gefänge, IV, Berlin 1780, ©. 98. 
Joh. Abr. Peter Schulz: Lieder im ı Bolfetn, I, Berlin 1782, ©. 3, ab» 
ebrudt in Reichardt's Sieben gefelliger — * 1796, in Yrönland’3 
Kerenbun hm Alad. Liederbuche, II, 179 Milbheimifch chen Liederbuch 
1799, Finks Dausihap 164 184 
Sam. Friebr. Brede: Lieber 338 Gelänge, Offenbach a. M. 1786, ©. 2. 
Chriſtoph Nheined: Vierte Lieder: Sammlung, Memmingen 1787, e. 17, 
und drei neueren Muſikern (Challier). 


Nach einem alten Liede. 


(Sagt, wo find bie Veilchen Bin, 
Die jo freudig glänzen). 


Erfter Drud mit Mufit: 1782 im Voſſiſchen Muſen⸗Almanach auf 
1783, mit einer Compofition von Schulz. 
Umdichtung von Spabe’3 Lied: 


Sagt, wo find die Veilchen Bin, 
Die auf jenem Raſen (hier ©. 85). 


Componirt von: 


Job. Abr. Deter Schulz: 1782, — oben; etwas geändert in ©.'3 Liedern 
im Volksion II, 1785, dann Yildheimifhen Liederbuch 
1709 u. öfter. eich en Ne. 121.) 


J. * a ubolph: Boßler's Blumenlefe für Glavierliebhaber. Speier 


J. ol: ingosmpoftionen, Zürich 1786, II, ©. 70. 
F. 4. Baumbad: Lyrifche Gedichte mit Melodien, Leipzig (1792), ©. 12. 
Joſephine Lang, 

und 11 neueren Mufifern (dreimal ald Männerchor). 


In Schulz’ Ichöner Melodie fehr beliebt. Auch in liegenden Blättern 
gedrudt. 


Briebländer, Lied. IL 14 


210 Reigenſtein. 
Reitzenſtein, Johann Heinrich von. 


? geboren, 1720 in Jena immatrikulirt, F in Oſtindien. Dal. B. 4. ©. 
Reichard, herausg. von Biermann lihde. Stuttgart 187. 5. 76. 


Lotte bey Werthers Grab. 
Ausgelitten Haft du — ausgerungen, 
Armer Füngling, deinen Todesſtreit; 
Abgeblutet die Beleidigungen, 
Und gebüßt für deine Zärtlichkeit! 


D warum — D! daß ich dir gefallen! 
ätte nie mein Auge dich erblidt, 
ätte nimmer von den Mädchen allen 
a8 verlobte Mädchen dich entzückt! 


(Folgen noch 9 Strophen.) 


1775 zuerft als Cinzeldrud erfchienen mit der Ortsbezeichnung: 
Wahlheim; dann mit einem Gedicht von Joh. Heine. Merd zufammen 
unter dem Titel: 

„Pätus und Arria; eine Künſtler⸗Romanze. Und Lotte bey 
Wertherd Grab; eine Elegie“. Leipzig und Wahlheim 1775, 
zugleich mit einer Compofition. 


In demjelben Jahre nachgedrudt in: 


ben Yamburger Adreß⸗Comtoir⸗Nachrichten, 42. Stüd. Mai 1775, 

Schubart's, Deutſcher Chronik“. Juni 1775 (Schubart fchreibt 
dazu: „Necenfiren? Behüte Gott, mittheilen will ich Dir 
dieß Cypreſſenſträußchen auf Werther Grab.“) 

„Rheiniſcher Moſt“, Nr. 7, 1775, 

Wieland’3 „Teutihem Merkur“, Juni 1775, 

ipäter in der „Zürcher Blumenlefe” 1782 und in Fl. UL. 


Componirt von: 
Unbelannt: 1775, fiehe oben. (Rah Schubart’8 Deuticher Chronik 1775 
und Forkels Mufitaliihem Almanach 1782, ©. 52, ift Johann Andre 


der Componiſt.) 
Chr. SottL Neefe: Lieder mit Glaviermelodien, Blogau 1776, ©. 50. 
3 Gottfr. Krebs: Lieder mit Melodeen, Altenburg 1777, ©. 22, 
ob. Hein. Hefe: 33 moraliiche Oden u. Lieder, und Lotte bey Werthers 
Grabe, Eutin 1777, ©. 54. 
Joh. Ant. Steffen: Sammlung Deuticher Lieder am Glavier, I, Wien 17:8. 
Ft. Gottl. ier Sammlung größerer u. kleinerer Singſtũcke. Braun⸗ 
ſchweig 1788, ©. 18. 


Sehr verbreitetes Lied. In vielen * Bl., oft mit Hagen's: 
Hier ruhſt du Karl (Hier weiter unten) zulammen gedrudt. Die Weile 
wird oft ala „Melodie zu Werthers Leiden“ citirt. WgL bier ©. 215. 
Ich lafſe bie thränenfelige Compofition im Nachtrage folgen. — Über die 
große Beliebtheit des Liedes vgl Schloſſer, Geſchichte des adhtzehnten 
Jahrhunderts 4, 157. 
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In Wieland's „Zeutihem Merkur“, Auguft 1775, fteht bereits 


ein Gegenftüd: 
Werther an Lotte. 
„Weine nicht, es ift ber Sieg erfämpfet, 
Diefer Sieg, errungen durch ein Grab.“ 


&3 ift u. a. componirt von C. ©. Neefe; vergl. deifen Lieder mit 
Sloviermelodien, Glogau 1776, ©. 52. 


Allifler, Sriedrich (Maler Müller). 1250—1825. 


Soldatenabſchied. 
(Heute ſcheid' ich, heute wandr’ ich.) 


u — ER in Müller’3 Balladen, Mannheim, zu gleicher 
Zeit rt8 „Zeuticher Chronik“ 1776, 95. Stüd, mit einer 
bien” —* aus Schubart's Feder. 

Über das Gedicht vgl. Bernh. Seuffert, Maler Müller, Berlin 
©. 86 und 205. 


Das Versmaß ift ähnlich dem Beginn von Ernſt Ehriftoph 
Homburg's Gedicht v. J. 1642: 
Was iſt Lieben? 
Nur Betrüben, 
Sich ſtets widmen krancker Pein 
(1650 durch Moſcheroſch in „Geſichte Philanders von Sittewald“ auf⸗ 
genommen), ferner dem Beginn von Arnim’s: 
gebe Lilie, hohe Lilie, 
eine iſt fo ſtolz wie du, 
aus: „Halle und Jeruſalem“, 1811, und identiſch mit Bürger’3 Lieb: 
„ginme und Erde” (In dem Himmel quillt die Sul) und Kugler’s 
uf der Rudelsburg“ (Un der Saale hellem Strande). 
Componirt von: 
Unbefonnt: Berliniſches Litterariiches Wochenblatt, I, Berlin und Leipzig 
Sriedrig Ernit Fedca: Fünf deutiche Geſänge, op.27, Bonn und Eöln 1822, 
und von acht neueren Mufitern, zweimal für Männerchor (Challier). 
3 ca's Compoſition bringt die berũhmte Melodie: 





te ſcheid ich, heu⸗te wandr' ich, kei⸗ne Se. le weint um mid). 
Merhvürdiger Weile wurde fie in ber Inxie des erſten Fachblatts jener 





Zeit der zu. Mufilaliichen Zeitung, Leipzig 1823 239, fehr ungünftig recenfirt. 
Ich babe mir die Originalausgabe Fescas nicht verichaffen fönnen und vermag 
daher für die Genauigkeit der Lesart nicht einzuftehen. 
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212 pienel. penalun 


Im Jahre 1836 änderte ſie Friedrich Silcher bei der Aufnahme 
in feine „Volkslieder für 4 Männerſtimmen“, 2. Heft, etwas um: 





Heu » te fcheib’ich,heu » te man ⸗ der’ ich, kei⸗ ne See » le weint um mid). 


In diefer Form wird das Lied jetzt gewöhnlich gefungen, während bie 
Driginalweife Fesca's auf das nicht minder berühmte Lied Franz Kugler's: 
An der Saale hellem Strande (gedichtet 1826) 

übergegangen it. 


Dfeffel, Gottfried Konrad. 1756—1809. 
Die Tabatöpfeife. 
(Gott grüß euch, Alter, ſchmeckt das Pfeifchen?) 
1782 guet edrudt im Voßiſchen Mufenalmanadh für 1783, fchon 
1783 nachgedrudt in den „Wöchentlichen Unterhaltungen zum Nuben und 
Vergnügen“. Nürnberg. 
Eomponirt von: 
Karl Phil Eman. Pilz: Acht Lieder von Matthiſſon, Hölty und Pfeffel, 
Leipzig 1794. 


Pilz Hatte das Gedicht dreimal in Muſik gefebt; erſt die vor- 
fiegende Faſſung genügte ihm.*) 

Mit Pilz' Melodie hat das Lied eine ganz außerordentliche Ver⸗ 
breitung nden. Aus liegenden Blättern wurde es i. 3. 1806 
ohne Pferfel’3 Namen in „Des Knaben Wunderhorn” aufgenommen; 
in Goethe's Recenſion dieſer Lieder heißt e8 über ben Text: „Modern 
und jentimental, aber nicht zu fchelten”. 

Die Melodie hat mancherlei Veränderungen erfahren, jo jchon beim 
Abdruck im Mildheimifchen Liederbuch 1799 und in Hoppenftedt’s 
„Melodien für Vollaſchulen“ Hannover 1800. Erf giebt in feinen Volks⸗ 
Liedern I, 1841, zwei verſchiedene Faſſungen aus dem Vollamunde. Noch 
in den neueften deutichen Lieder-Sammlungen ift die Compofition abgedrudt. 


Peſtaluzz, 3. J. 


Die Lebensgrenzen find mir nicht bekannt. 


Bruder, auf dein Wohlergehen 

Sei dir dieſes Glas gebradt. 
1770 zuerſt gedrudt — aber nur die vier Anfangsverſe — in 
(Johann Michael Hoffmann’s): „Der verfürte und wieder gebefferte 


*) Bol. Allgemeine Muſikaliſche Zeitung, Seipsig 1841, No. 46, 6. 952. — 
A en Anpemeine ufilalifche Beitung, Beipzig 0 


Beuft. 213 
Student; oder der Triumph der Tugend über das Lajter. Ein profaisches 
Zuftipiel in Fünf Aufzügen.“ Frankfurt und Leipzig. 

1781 findet fich die erite Strophe in C. W.: Klindleben)’3 Stu- 
dentenliedern, Halle 1781, als vorlegte Strophe des Liedes: „Brüder, 
laßt die Sorgen fahren.“ 

1782 wird der Melodie gedacht in Niemann’3 „Alademiichem Lieder: 
buch“, Deſſau und Leipzig S. 131 

1784 eriter vollftändiger —* des Gedichts in den „Liederu der 


ürich 
1786 — in den „Liedern der Weisheit und Tugend“. Berlin. 


Sompenirt von: 
u ‚geinr Sg (1742—1811): Schmweizeriiche Volkslieder mit Melodien, 


Unbefannt: Lieder Mr Freunde der gefelligen Freude, einzig 1788, ©. 54 
(5 Tertitrophen). 


Beide Melodien, namentlich die aweik, waren wahrjcheinlich fchon 
lange vor dem Drud handſchriftlich verbreitet. 

Das Lied fteht in vielen Trinkliederfammlungen ber 80er und 90er 
Jahre des 18. Ih. die erſte Strophe gelegentlich auch in andern Gefängen, 
3. B. als fünfte in dem Liede: „Freunde, herrlich ift das eben“ in (füdigers) 

Trink⸗ und Commerichliedern“, Halle 1791 und 179 
Vgl. au Hoffmann’s von Fallersleben dblinge, S. 130. 


Beuit, Innocent Wilhelm von. 
Die £ebensgrenzen find mir nicht befannt. 


Trauriges Echo einer alten Jungfer. 


(Andreas, lieber Schuhpatron! 
Sieb mir einmal einen Mann!) 


1765 zuerft gebrudt in Beuft’3 ‚Vermiſchten Gedichten“. Jena. 
ber Beuft’3 Gedichte vgl. bie ſcharfe Recenfion in den „Ssrant- 
furter Gelehrten a 1776, Nr. 49/50. — Die vierte Aufs 
lage ift 5. db. T.: tyriſch⸗ uorafifde Gedichte" erichienen, 
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Bearbeitun ng eines alten Volkslieds (Echolieds). Über andere Um- 
en desſelben Stoffs von Sperontes 1736, Picander 1732, 
Fr. Rothmann 1711, Chriſtian Weife 1668 "vergleiche Bhilipp 
Epii e n ndlung über Sperontes, Leipzig, BVierteljichr. |. Muf. 

Bil. 188 

.) zu u Gperonted’ Berd: Harker Harr Sand Andrees (den Spitta a. a. D. ©. 48 
nicht richtig gedeutet hat) vergleiche den Beginn ded alten Liedes ganz ähnlichen Inhalts: 


Ad herze liebe Danersiran, 
gebt mir u 


Böhme’ Liederhort, II, ©. 652. Der geiperrt gedrudte Anfan 2« 
— teils eher, teils in "ähnlicher Form Diermal im Siebe wiebe i 





— 
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Vgl. noch die Notizen und Melodien in Erk⸗Irmer's „Deutichen 
Bolkzliedern“, I, 4. Heft Nr. 50 und 51. 

Die Volksmelodie des Beuſt'ſchen Liedes findet fich in Erk's, Neuer 
Sammlung deutjcher Volkslieder“, II, 4. u. 5. Heft Nr. 65, Berlin 1844. — 
Diele Beite fteht bereit im: Magazin für die Guitarre. Braunschweig, 
um 1820 erfchienen. 

In I M. Bauer’3 „Auswahl der ſchönſten Lieber und Gefänge 
für fröhliche Gefellichaften“, Nürnberg 1815, S. 197, wird eine Melodie 
„vom Herrn Kapellmeifter Ammon zu Heilbronn“ als allgemein befannt 
aufgeführt; ich habe fie nicht gejehen, und eine in Altenburg 1808 anonym 
erſchienene Compoſition für Pianoforte und Guitarre ebenfalls nicht. 


HKazner, Johann Sriedrich Auguſt. 1732—98. 


Heinrih und Wilhelmine, 


geinrid lag bei feiner Neuvermäßlten, 
iner reichen Erbin von dem Rhein. 
Schlangenbiſſe die den Falſchen quälten, 
Liegen ihn nicht fühen Schlafs fich freun. 
(Folgen nody 10 Strophen.) 

1779 zuerſt gedrudt in: „Die Schreibtafel.” Siebente Lieferung. 
Mannheim bei C. F. Schwan. (Die jechfte Lieferung war vom Maler 
Müller herausgegeben worben.) 

Die Volksweiſe Steht in Erk's Volksliedern I. 4. Heft Nr. 64. 
Ihr Entftehungsjahr ift Schwer zu beitimmen. Aus ber Weife ift fpäter 
die ſehr ähnliche Melodie zu dem vielverbreiteten Liebe: 


Holde Nacht, dein dunkler Schleier bedet 


aus dem Jahre 1813 hervorgegangen. 

In Erk's handſchriftlichem Nachlaß finden fich noch eine große Reihe 
von Melodie-Barianten, die zum Theil die äußerfte Grenze des Bäntel- 
fängerton® erreichen. Die Verſe felbft neigen ebenfalls nach diefer Richtung. 

Es ift nicht ohne Interefle, die Wandlungen zu beobachten, die das 
Gedicht im Volksmunde durchzumachen hatte: 


Driginal: Besart der Fl. Bl.: 
Strophe 1 Bert 4. 
Liehen ihn nicht fühen Schlaft fi freun — — — ruhig ſchlaſen ein. 
GEtrophe 4. 
Warum glaubt’ ich Schwache deinen Edwürn — — — Deinen ſalſchen Echwüren 
Baute fe auf Zärtlichkeit und Treu! — — — Nedlichtkeit — — 


Mir nicht träumend, daß ein Herz zu rühren — Warum lieh ich mid durch Worte rühren, 
Mehr als rühren! Euch nur Epielwert ey! Die bu gabft auß lauter Heuchelei 





Bürger. 215 


Segen den Schluß wirfen bei Kazner die Vorwürfe, die der Geiſt 

des verführten Opfer wider ben Neuvermählten erbebt, jo erfchütternd 

auf diefen, dab er noch in der „autnadht Selbitmord begeht. Statt 

dieſes kraſſen Ausgang dichtete ein Herausgeber von „Fl. BL“ einen 
verföhnlichen Sölh, Heinrich ihwört dem Geiſte Reue: 


Driginal: Ledart ber Flieg. Blätter: 

1779. Drudort: Warendorf 1841. 
Gnade fand fie Doch ihr Ungetreuer Tpfer will ich leiften, wohlthun Armen, 
War verloren ohne Wiederkehr. Zu ber Vorfiht beten tiefgerührt 
As ein Echeufal, als ein Ungeheuer Daß mir Gnade werde vom GErbarmen, 
Wallt fein Geift zur Mitternacht umher. Daß bein Seufzen auch noch werd’ erhört! 
Edle, weichgeſchaffne, fehöne Kinder Seht berubigt feufzt fie: ah! und ſchwinget 
Benn fie noch in holder Unſchuld blühn, Wie ein Blikftrabl fchnell fih himmelan. 
Gehen feurig (sic) ben verruchten Sünder; — Heinrich Hielte reblih Wort. Man findet 
Aufen: Heilge Mutter Hilf! und fliehn. Ihn beglüdt und froh als biedern Mann. 


Inhalt und Form dieſer Bariante find gleich beadhtendmerth. 


Im Original fteht unter der Überfchrift: 


„Eine Romanze oder ein Volkslied, Man kann's nad) einer 
der Compofitionen auf Lotten bey Werther Grab fingen“. 


Hiermit ift Reigenftein’s Lieb: 


Ausgelitten Haft du, ausgerungen, 
Armer Jüngling, deinen Todesſtreit 


vom Jahre 1775 gemeint (hier S. 210), deſſen Melodie innerhalb dreier 
Jahre große Volksthümlichkeit erlangt haben muß, 

„Heinrich fchlief bei feiner Neuvermählten“ wird noch in unfern 
Tagen in „gl. 8t “ verbreitet; vor kurzer Beit noch wurde von Tro- 
witzſch in Berlin, Leipzigerftraße, dem Hauptverleger der norbdentichen 

„Lieber gedrudt in dieſem Jahre“ ein Neudrud veranftaltet. — In 
Schlefien börte ich das Lied auch nach ber Melodie: „In der großen 
Seeftabt Leipzig“ fingen. 


Bürger, Gottfried Auguſt. 1748—94. 


Lu am Liebchen. 
Wie felig, wer fein Liebchen bat, 
Wie jelig lebt der Mann! 
In Friedrichs oder Ludwigs Stadt 
Fit feiner beſſer dran. 
(Folgen noch 8 Strophen.) 
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1769 entftanden. 

1771 an Gleim gejandt (Briefe von und an Bürger, ed. Strobt- 
mann I, 35). 

1778 zuerſt gebrudt in B's. „Gedichten“, Göttingen. 


Componirt von: 
a Reihardt: Oden und Lieber, II, Berlin 1780, ©. 42. 
Andr6: Lieder u. Gelänge beym Glavier, IV, Berlin 1780, ©. 85. 
ob. André⸗Pleyel: Melodien von Blenel, II , Offenbad) & 11. 
eorg Wilh. Gruber: Ing G. A. ‚Bürgers Kr für Clavier 
die Singſtimme g efeht, he nate S.2 
Joh. a gi Kirnberger: nleitung ingelompofition mit Oden, Berlin 


Jet Ant. öteifan: Sammlung Deuticher Lieder, IV, Dien 1782, No. 10. 
art &br. Aghte: Liedereineslei ten und iepenben Gejan 3, Deifau1782, ©.4. 
unft Sob, en Lang: Einige Gedichte des Hm. Bürgers, Nürnberg 
Sam. Fr. Brede: Meder und Gefänge, Offenbach 1786, ©. 27. 
Carl dr. Di gelter: Nellftabs Glavier- Mosayin für Kenner und Liebhaber, 
in 1 
Maior bon Breit: II Lieber von verfchiebenen Dichtern, Augsburg (1799 
Andreas Romberg: Ganon für — Stimmen. Vuſũube age zur 
gemeinen Muſ. eitung, I, Leip 
und einem neueren Mufiter 650 


Noch in den 20er Jahren des 19. Jahrhunderts war das Lied in 
„liegenden Blättern“ verbreitet. 


Triutlied, Bacchus ift ein braver Mann, 
s fann ich euch verfichern, 
Mehr als Apoll, der Leiermann, 
Mit feinen Notenbüchern. 
(Folgen noch 11 Strophen.) 


Erfter Drud mit Mufil: 1770 im Göttinger Muſenalmanach, für 
1771 mit Compofition von Kellner. 


Eomponirt von: 
Keliner: — 1771 (die Vornamen Kellner's find wahrſcheinlich: 


Johann Ch b). 

Geor Silb. Gruber: Bürger's Gedichte J, Nurn 1780, S. 14. 
ob. Andr&: Lieder und Gefänge, IV, Berlin 1780, ©. 86. 
ob. Phil Rirnberger: Gefänge am Glavier, Berlin und: i9 1780, 6.36. 

4 r. gen aiatzutb: im Bolton, 1. Bern 1768, 1781, SM. 
en im 3 Berlin 1782, ©. 6, abgebrudtt 

m a. in an 


Nuft: Chen Sc ee I, Deſſau 1784, ©. 1 
a "Sottlob Haufiuß: Frohe u. geiellige Lieder, einig (1794), ©. 10. 


‚Schulz Compofition war lange Beit hindurch beliebt; iv Beginn 
ift mit bem der alten Vollsweiſe: Es Een ein Mönd in berland“, 
reſp. a nehm mein Gläschen in bie identisch. 

Einflüffe des Liedes auf —&* Leopold Wagner und 
Alois Blumauer vergl. Arnold E. Berger's Ausgabe von Bürger's 
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Gedichten, Leipzig und Wien, ©. 402. Sinzugufehen ift noch, daß 
Blumauer’3 Gegenftüd: 


Herr Bacchus ift ein fchlechter Mann 


componirt worden ift von: 


Johann Adam Hiller: Lebted Opfer, Leipzig 1790, ©. 16. 
Sarl Sottl. Haufius: Frohe und gefellige Lieder, Leipzig 174, ©. 11. 


Die Studenten haben Bürger’3 Lieb in Schulz’ derber Melodie 
reſpectlos in das Schnapslied umgeformt: 


Herr Klin! war fonft ein braver Dann, 
Bon Stand ein Stadtjoldate, 

Nur fchade, daß er dann und warn 
Ein wenig fchnapfen thate. 


Das harte Mäddıen. 


Ih ſah fo frei und wonnereid 

Einft meine Tag’ entichlüpfen, 

Wie Vögelchen von Zweig auf Zweig 
Beim Morgenliede hüpfen. 


(Folgen noch 12 Strophen.) 


1770 entitanden. 
Erfter Drud mit Mufit: 1771 im Göttinger Muſenalmanach für 
1772 mit einer Compofition Georg Benda's. 


Gomponirt von: 
Georg Benda: 1771, fiehe oben. 
Joh. Andre: Mufitaliiher Blumenftrauß, Offenbah 1776, ©. 17. 
Georg Wild. Gruber: Bürger’3 Gedichte xc., I, Nürnberg 1780, ©. 8. 
Joh. Abr. B. Schulz: Lieder im Bollston, I, 17823, ©. 35. 
Hoffmann: Blumenleſe für Klavierliebbaber, Speier 1787, ©. 49. 


In Schulz‘ Melodie war bad Lieb verbreitet. Andrö’3 Com- 
pofition wird von Schubart in der „Zeutichen Ehronit" 1776 mit 
Recht getabelt. 


Minnelied. Der Winter hat mit kalter Hand 
Die Pappel abgelaubt 
Und hat das grüne Maigewand 
Der armen Flur geraubt, 
at Blumen blau” und rot und weiß 
graben unter Schnee und is. 


(Folgen noch 3 Strophen.) 
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1772 entſtanden. 
Erſter Druck mit Muſik: 1772 im Göttinger Muſenalmanach für 
1773 mit einer Compoſition von Hiller. 


Componirt von: 


Jeb. Adam Hiller: ſiehe oben 1773 

F. W. Weis: Lieder mit Del. II, Lübed 1776, ©. 4 

3.4. B. Schulz: Gelänge am Glavier, Berlin 1779, ©. 38, abgebrudt in 
&'3 Liedern im Bolföton, II, 1785, im Mildheimiichen Liederbuch 1799. 
in Fink's Mu. Zausſchatz 1848 x. 

Deorg Wilh. Gruber: Bürger’3 Gedichte I, Nürnberg 1780, ©. 22. 

Unbel annt: at: Jortſetung außerlefener moralifcher Dden unb Lieder. Zürid 


—*8 — Zus: Lieder beim Clavier zu fingen, Leipzig 1783, ©. 19. 
Gottheit rs F ajhner: Zwanzig Lieder verm. Inhalis, gitiau und 
sig 1 


Ein Theil der Komponiften bringen eine ſchwermütige, traurige, 
Melodie, entiprechend ber Stimmung ber len Strophe, andere — wie 
Weis — eine beitere, entiprechend dem Schlufie. 

Das Gedicht wurde ſchon im Jahre 1774 in Ramler's „Lyriſche 
Blumenlefe” aufgenommen und in bdemielben Jahre von Schubart in 
der „Zeutihen Chronik“ mitgeteilt und fehr gerühmt. 


Lenore. (Lenore fuhr ums Morgenrotb.) 


1773 entftanden. 
1773 zuerft gebrudt im Göttinger Mufenalmanad für 1774. 


Somponirt von: 


oh. Andre: Girgelbrud, Berlin 1775*) (durdycomponiert, 83 Seiten). 

Friedr. Wild. Weis: Lieder mit Melodien, IL, über? 1776, ©. 8 
(Strophenlied). 

Gerze ——2 Gruber: Bürger’3 Gedichte I, Nürnberg 1780, ©. 24 


Jolẽ Di —RX er: Geſänge am Clavier, Berlin und Leipzig 1780, 
Giruphenli). deiehe Muittseiipiele Ro. 94.) 

—8* —— ieder mit Melodien, Nordhauſen 1781, S. 14 
(Strophenlied). 

dr. Ludw. Aem. Kunzen: Einzeldruck (B. 3 genore, ein muſikaliſches Ge⸗ 
mälde), Kopenhagen um 1788 (durch 

Maria berefia arabis: Einzeldrud 8. F 8.3 Lenore), Wien 1790, 
(durchcomponiert, 48 Seiten Großauart). 

Sole, N anuzet, „Serelime ter em —— —— „Apollo. ae 
mufifa uarta r Glavier un ang”, heraudg. von Chriit. 
Friedr. Wilh. Kriegel, Dresden 1796 (Burcdhcompontert, 75 Seiten) 


*) Bon Andre’3 Gompofition erfchien eine zweite verbeilerte Fer En in Ne 
i. J. 1783, die dritte Auflage ebenfalls in Berlin. Nach 

vierten Auflage hat Andre feine „Lenore” für * —— 

Oboe und Hoͤrner) bearbeitet und im „zelbitoeriag 

lafien. Diele etwas geänderte Form der Ballade — fen 8 Buflape. der 

Slavier-Außgabe zu ande bie ebenfallö in Offenbach publicirt wurbe. 


Bürger. 219 


— — — — — — — — 


Joh. Rud. Zumiteeg: Einzeldruck (Xenore von B.), Lei 1798, (durch⸗ 
ent 46 Seiten), fofort nachgedruckt von Mollo in "1 und Bulehner 


Wenzel Tomafdet: Einzeldrud (B's Yenore), op. 12, 0.D. u. D. Eine 
zweite Auflage erſchien um 1813 in Prag (durchcomponiert,, 51 Geiten). 
Bu erwähnen find noch: 
Franz Liſzt: Leonore (sic), mit melodramatifcher Pianoforte-Begleitung zur 
Declamation, Leipzig. 
Joachim Raff: Symphonie Zugre, op. 177, nach Bürger’3 Gedicht, com⸗ 
poniert 1872, veröffentlicht 1 


Eime ſtrophiſche Benoren-Gompoftin de begabten Mufiffreundes Haupt: 
mann von Beedle, über die Schubart in feiner Deutichen Chromit 1775 be- 
richtet, habe ich nicht finden fonnen; vielleicht {ah fie Schubart im Manufeript. 


„sch gebe mir Mühe, das Stüd zur Compofition zu dichten. Es 
follte meine gröfte Belohnung ſeyn, wenn es recht ballabenmäßig und 
fimpel componirt, und dann wieder in den Spinnftuben gefungen werben 
könnte. Ich wollte, ich könnte die Melodie, bie “ in der Seele babe, 
dem Gomponiften mit der Stimme angeben!“ jo jchrieb Bürger am 
10. Mai 1773 über feine „Lenore“ an Boie*) Dieje Hoffnung des 
Dichters iſt nicht im Erfüllung gegangen. Unter den vielen Compofitionen, 
die oben angeführt find, erreicht meiner Anſicht nach feine einzige bie 
Birkung, die Bürger's Gedicht bei ausdrucksvollem Lejen madit. 

Am meiſten Verbreitung haben im 18. Jahrhundert Johann 
ee 3, im 19. Jahrhundert Zumſteeg's ausgeführte Bearbeitungen 
der Ballade gefunden; über beide finden ſich fehr feine Beurtheilungen in 
U W. Ambros’ „Bunten Blättern“ (Neue Folge, Leipzig 1874 ©. 78 ff.) 
und in Bhilipp Spitta’ 3 „Meufitgefchichtlichen Aufſätzen“ (Berlin 1894 
©. 308 ff). — Die ſchwächſte Muſik zur „Lenore* haben Kirnberger, 
Gruber und G. F. Wo achrag beſonders dürftig ift Kirnberger’3 Melodie. 

Carl Maria von Weber hat in feinem Aufſatz: „Compofitiond- 
Routine“ in parodiftiicher Abſicht ouzgefhlagen, nicht nur die Schladht 
bon —— für zwei Guitarren, die „Schöpfung“ für eine Flöte, das 
erfte Finale des „Don Juan“ für eine Singitimme zu bearbeiten, fondern 
auch Die „Zenore“ von Bürger nad befannten Voltsmelodien 
zu arrangiren. Aus ber oben citirten Äußerung Bürger's geht aber 
Fa daß ein feinfühliges Anpafien des Textes an Bollsweilen durchaus 

egen den Wunſch bes .. erö gewejen wäre. 

die Dichtung findet ſich reiches Material in Erich Schmidt's 
„Chorafteriftiten“ (Berlin 1886 S. 199ff.) und Auguſt Sauer’3 und 
Arnold €. Berger’3 Ausgaben von Bürger's Gedichten. 

Eine gute Bufammenftellung der Volkslieder mit 2 Fonoren“ ‚Stoff 
fteht in Erk-Böhme's „Deutichem Liederhort“, I, S. 596 

Es ſei Schlieglich noch an die Behandlung besjelben Stoffs i in Zubwig 

Albrecht Schubart’3 Lieb: „So alleine wandelft du” (hier weiter unten) erinnert. 


Bergl. Ziiefe von und an Bürger, herausg. von Adolf Strodtmann, J, 
Berlin erg en 
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Senfzere eines ungeliebten. 


galt du nicht Liebe zugemeſſen 
em Leben jeder Sreatur? 

Warum bin ich allein ver egellen, 
Aud) meine Mutter du! Natur? 


(Folgen nody 8 Strophen.) 


1774 entitanden. 
1775 zuerſt gebrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1776. 


Componirt von 
Dr. F. ®. Bei: Lieder mit Diel., I, Lübeck 1776, ©. 7. 
ob. Andr6: Lieber, Arien und Duette, II, Berlin 1780, ©. 68. 
Georg Wilh. Gruber: Bürger’3 Gedichte ıc., II, Nürnberg 1780, ©. 1. 
oh. Ant. Steffan: Sammlung Deuticher Lieder, IV, Wien 1782, No. 20, 
Gar gr L, Agbte: Lieder eines leichten und fließenden Geſangs, Deſſau 


E. Serebict Sana: Einige Gedichte des Herrn G. A. Bürger, Nurn⸗ 
8 —] 

Job. Abr. Beter Schulz: Lieder im Vollston, IT, Berlin 1782, ©. 28. 
Chriftoph Rheined: eierte —— — Memmingen 1787, ©.4. 
®. Raumann: XXXV r m Glavier, heraudg. v. Kriegel, IL, 

J Dreden 1792, ©. 12. ey b 

Ludwig van Beethoven: Nachlaß, zugleich mit Oi: era „Gegenliebe“ 
(hier weiter unten), comp. 1795, veröffentlicht erft 1 


Bon den Sompofitionen des zugleich pantheiftifchen und fentimentalen 
Gedichts ift die von Beethoven die weitaus bedeutendfte. 

Ein ſehr frommes, zahmes enjtüd: Vertrauen zu Gottes 
Vorfehung („Der du Liebe zugemefien Jeder deiner Creatur“), gebichtet 
und comp. von Heinrich Siegmund Oßwald in Dresion, erſchien in 
defien: „Liedern beym Clavier“, II, Breslau 1783 ©. 2 


Gegenliebe. Wüßt' ich, wüßt ich, daß du mich 
Lieb und wert ein bifchen hielteft 

Und von dem, was ich für dich, 

Nur ein Hunbertteilcden fühlteft. 


(Folgen noch 3 Strophen.) 


1773 entitanden (19. April 73 an Boie gejandt). 
1774 zuerft gebrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1775, von 
Bürger: „Im Frühjahr 1774“ Datirt. 


Gomponirt von: 
Georg Wilh. Gruber: Bürger’3 Gedichte II, Nümberg 1780, ©. 2. 
Garl Chr. z Agbte: Lieder eineß leichten und fließenden Gefangs, Deſſau 


RZ, 
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J. A. P. Schulz: Lieder im Volkston, I, 1782, S. 29. 

Sam. Fr. Brede: Lieder u. Gefänge, Dffenbad 1786, ©. 5, und audy in 
Boßler's Blumenlefe für Klavierliebhaber, Speier 1787, ©. 15. 

Joſeph Haydn: XII Lieder beym Klavier, II, Wien um 1788, No. 4, ohne 
Bürger’3 Namen u. d. Überichr.: Lieb um Liebe. 

8. van Beethoven: Seufzer eines Ungeliebten um Gegenliebe.. Aus dem 
Nachlaſſe. Componirt um 1795, veröffentlicht 1887. 


Auch unter Mozart’3 Namen ift eine Compofition des Gedicht? 
erichienen, die aber eine Fälſchung ift (vgl. Köchel, Anhang). 
aydn fowohl wie Beethoven haben ihre fchönen Melodien zu 
bem Liede befonders werth gehalten und fpäter zu andern Werken benutzt 
— Haydn zum Andante feiner „Iagd-Symphonie“, Beethoven zum Vocal⸗ 
thema feiner „Shorphantafie“ op. 80. 


Ballade. Sch träumte, wie zu Mitternacht 
Mein Falſcher mir erfchien; 
Faſt ſchwür ich, Daß ich heil gewacht, 
So hell erblickt' ich ihn. 
(Folgen noch 7 Strophen.) 


1773 entjtanden. 

Erfter Drud mit Mufil: 1773 im Göttinger Mufenalmanad) hr 
1774 mit einer Compofition von Dr. Weis. Spätere Drude u. d. U.: 
„Des armen Suschend Traum”. 


Gomponirt von: 
Friedr. Wild. Weis: fiehe oben 1773. 
Georg Wilh. Gruber: Bürger’3 Gedichte ıc., I, Nürnberg 1780, ©. 28. 
Ghriftoph Rheined: Neue Lieder-Sammlung, Memmingen 1780, ©. 8. 
Carl Spazier: Lieber und andere Gefänge, Neuwied und Leipzig 17%, ©. 17. 
Saroline Wolf geb. Benda: Emft Wilhelm Wolfs 51 Lieder, Weimar 
1784, ©. 56; abgebrudt im Mildheimifchen Liederbuch, 3. Aufl, Gotha 1817. 


Das Dürfen. (Ich rühme mir 
Mein Dörfchen bier). 


1771 entftanden. 

1771 zuerft gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1772. 
Gomponirt von: 

Br u op. 11, No. 1, für 4 Mannerſtimmen, aufgeführt 1821, 


Die jchöne, bei den Männergefangvereinen fehr beliebte Gompofition 
bat Bürger's Gedicht weit verbreiten helfen. 
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Die Weiber von Weinsberg. 


Wer fagt mir an, wo Weinsberg liegt? 
Soll jein ein wadres Städtchen, 
Soll haben, fromm und Flug gewiegt, 
Biel Weiberchen und Mädchen. 
Kommt mir einmal das Freien ein, 
So werd’ ich ein? aus Weinsberg frein. 
(Folgen noch 12 Strophen.) 
1774 oder 75 entitanben. 
Erfter Drud mit Mufit: 1776 im Boffiihen Muſenalmanach für 
1777 mit einer Compofition von Dr. Weis. 


Componirt von: 
Friedr. Wilh. Weis: 1776, fiehe oben. 
Georg Wild. Gruber: Bürger’8 Gedichte zc., I, Nürnberg 1780, ©. 44. 
Johenn Andre Gmeimal): 1. ; gieber gan nd Gefänge, IT Berlin 1780, ©. 78 
Strophenlied), abgedrudt go 1793, und im Mid: 


heimiſchen Liederbuch, 1799: 2. en enttun von Liedern, II ‚ Berlin 
1788, ©. 9 (durchcomponitt). 


Der Ritter und fein Lieben. 


Ein Ritter ritt einſt in den Krieg, 
Und als er feinen Hengſt beitieg, 
Umfing ihn fein fein's Liebchen: 
„Leb wohl du Herzensbübchen! 
Leb wohl! Biel Heil und Sieg!“ 
(Folgen noch 8 Strophen.) 


1775 oe früher „entftanden, Bol. Boie’3 Danf vom Februar 1775, 


iefe I, 
1775 zuerſt —8 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1776. 


Componirt von: 
Dr. Friedr. Wilh. Weis: Lieder mit Melodien, II, Lũbeck 1776, ©. 3. 
oh. Andres, Mufitalifcher Blumenftrauß, Offenbach 1776, ©. 10. 
Georg Wilh. Gruber: Bürger's Bebichte, II, Nürnberg 1780, ©. 8. 
ob. Fr. Reihardt: Kleine Klavier- und Singftüde, Königsberg 1783, ©. 15. 
4 A. P. Schulz: Lieder im Bollston, I, Berlin 1782, ©. 22. 


E. Joh. Benedict Lang: Eirige Gedichte des Herm ®. U Bürgers, 
“ Nürnberg (1779—1785), © 


Ludwig Berger, 
und zwei neueren Mufitern (Challier). 


„Das Lied kann faft Schon Jedermann auswendig“, jagt Schubart 
in ber" „Zeutichen Chronik“ vom Februar 1776 über Bürger’s Gedicht. 
— Andre’ durchcomponirtes Lied gehört zu den früheften mufifaliichen 
Balladen; im Übrigen tadelt Schubart a. a. D. die Compofition mit Recht. 
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Spiunerlied. urre, hurre, hurre! 
nurre, Rädchen, ſchnurre! 
Zrille, Rädchen, lang und fein, 
Trille fein ein Fädelein, 
Mir zum Bufenfchleier. 


(Folgen noch 3 Etrophen.) 


1775 entitanden. 
Erſter Drud mit Muſik: 1775 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1776 
mit einer Compofition von Dr. Weiß. 


Somponirt von: 


riedr. Wilb. Weis: 1776, fiehe oben. 
ob. ne: Muſikaliſcher Blumenftrauß, Offenbach 1776, 
en” Wilb. Gruber: Bürger’3 Gedichte, II, Nürnber 1780, & 

h. Kirnberger: Geſange am Glavier, Berlin. und ipzig Ten, € 40, 
Gotthilf Keller: Lieder, Deflau, 1782, ©. 2 
ustftett: oßler’3 Blumenlefe für Iavierliebhaber 1, Speier 1782, ©. 43. 

Yem. Kunzen: Viser og Lyriske Sange, Kjö —* 1786 abgebrudt 
in K.'s Weifen und Lyriſche Gefänge, Flensburg und Leipzi 1788, ©. 24. 
Karl Hanke: — e beim glavier für Kenner und Liebhaber, Schleswig 


neu 17 
ob. Abr. PB. Schul ee im Volkston, III, Berlin 1790, ©. 40. 
Übeille: Mufitaliiches Potpourri, Stuttgart 1790. 

Joſeph Igzon im Dratorium „Die Jahreszeiten“, IV. Theil (Winter), 


comp. 
G. W. dine Muſikaliſcher auBichn der Deutichen, Leipzig 1848, ©. 118, 
und drei neueren Mufilern (Challier). 


Alle Eompofitionen des Liedes find überaus einfach, bei vielen von 
ihnen malt die Clavierbegleitung die Bewegung des Spinnrad#. 

Haydn's Muſik ift natürlich die bedeutendfte. Über die fehr 
Igrichten Melodien Weis’ und Andre’s ſchrieb Schubart in ber 

—— Chronikꝰ 1775 und 1776 einige Worte. — Weis’ Compoſition 

it im Ditd hemiſchen Liederbuch” 1799 unter dem faljchen Autornamen 
Schulz abgebrudt. 

Bürger’3 fehr verbreitetes Gedicht ift fchon 1776 in die „Ber- 
miſchten Bauernlieder“, Kempten aufgenommen worden. 


Ständen. Trallirum larum höre mich! 
Trallirum larum leier! 
Trallirum larum dag bin id), 
Schön Liebchen, dein Getreuer! 
Schleuß auf den hellen Sonnenſchein 
In deinen zwei Gudäugelein! 
(Folgen noch 5 Strophen.) 


1775 entitanden. 
Erfter Drud mit Mufit: 1775 im Voſſiſchen Mufenalmanad) für 
1776 mit einer Compofition von Weis. 
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Componirt von: 


. B. Weis: 1775, fiehe oben, abgedrudt im Mildheimiſchen Zieberbuh, 1790. 
en Wild. Gruber: Bürger’? Gedichte U, — 80, ©. 1 

yob ndr&: Lieder und Gefänge beym Clavier, III, in 1780, er 
aria Adelheid Eichner: 87 al Side mit Diel, otöbam 1780, ©. 1% 

Friedrich Preu: Lieder für Glavier, L eippia 172 

Buttftett: ‚Blumenkefe für En re race , Soc uͤde, S. 75. 

de enebit t tt Aanoz Einige Gedi serm ©. A. Bürgers, Nuͤrn⸗ 


un Bad: Muſikaliſche Nebenitunden, Rinteln 1787. 
Sn rede Einzeldrud in Partitur, Mannheim um 1790 (laut Gerber’s 


ikon). 
Unbetannt: Taſchen⸗Liederbuch, Paſſau 1828, S. 98 (mit Guitarre⸗Begleitung). 


Robert. Ich war wohl recht ein Springingfeld 
In meinen Jünglingstagen; 
Und that nichts lieber auf der Welt, 
Als reiten, fiſchen, jagen. 


GFolgen 11 Strophen.) 
1775 entitanden. 


Erfter Drud mit Mufil: 1775 im Göttinger Muſenalmanach für 
1776 mit einer Compofition von Dr. Weis. 


Gomponizt von: 
Dr. 5. W. Weis: 1775, fiehe oben. 
a Andre: Lieder, Arien umd Duette, III, Berlin 1710, ©. 2 


eorg Wil Oruber: Bürger’d Gedi a irnbeng 17 80, ©. 12, 
i du : Lieder im Bollston, —* 178 * 
u. Cieder und Gelän ge, Offenbach 1786 „ ©. 16 (durch⸗ 


*omponirt) 
Als Gegenſtück zu Claudius’ Phibile: „Sc war erft ſechszehn 


Sommer alt“ (hier weiter unten) gedichtet. In „FI. BI.” verbreitet (Menfebach’s 
Sammlung). 


Lied. Mein Trautel hält mich für und für 
In feiten Liebesbanden; 
Bin immer um und neben ihr; 
Sie läßt mich nicht abhanden. 
Ich darf nicht weiter als das Band, 
Woran fie mic) gebunden; 
Sie gängelt mi an ihrer and 
Wohl Tag vor Tag zwölf Stunden. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
1776 an Boie gefandt (Briefe, I, S. 329), 
1776 zuerft gebrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1777. 
Componirt von: 


Job. Abr. Beter ‚Säulı: bla: Oelänge am Glavier, Berlin 1779, ©. 6, abge: 
druck in Schulz’ Liedern im Bollöton, II 
Joh, Friedr. Hobein: Eieder mit ek, I. —ã— 17799, ©. 4. 
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F. Reiharbt: Oden und Lieber Berlin 1780, ©. 46. 
eorg Wild. Gruber: Bürger’3 — —8* 1780, S. 10. 
Joſ. Anton a Sammlung Deutfcher — für das Clavier, IV 
o. 4 
—** ——— kung neuer Clavierftüce mit Gefang, Deflau und Leipzig 1784. 
Sädntel: saohler Neue Blumentefe für Ba — a en ; 


Erut 8 Fnediet Lang: Fmnise Gedichte des Herrn G. A. Bürgers, 
mberg, 1779—1785, ©. 1 

J. * H —8 ann KERN] leder beym &lavier zu fingen, ber. von Kriegel, 

W. * w —* gemeine Muſikal. Bibliothel für das Klavier und die Singes 


In Schulz’ Gompoftion war das Lieb verbreitet. 


Shin Euschen. 


Sin Suschen kannt’ 1) lange Beit, 


ön Suschen war wohl fein, 
Voll Tugend war's und Sittfamfeit, 
Das ſah ich klaͤrlich ei 
Ih fam und ging, ih ging und kam, 
Wie E66’ und Flut zur See; 
Ganz wohl mir that es, wenn ih kam, 
Und wenn ich ging, nicht weh. 


(folgen noch 5 Strophen.) 
1776 entitanden. 
1776 zuerſt gebrudt in Boie’8 „Deutichem Muſeum“, März, Leipzig. 


Comont von: 


und 


Briedländer, Lid. U. 


Dr. 5. ®. Weiß: Lieber mit Mel., III, Lübeck 1779, ©. 8. 
Steinader: ob. Andre’3 Lieber und Gefänge, Berl, D III, 1780, ©. g08. 
Sep! be 9 zuber: Bürger’8 Gebichte, 1780, ©. 1 
eter ‚Shah: Leder im Bollsto ton, Ram ein 1782, € 5, 
ber Sammlung vermiichter Glavierftüce a. d. 1784, 
ee u ee beuße,» a arzin, | im Milbheimifchen Liederbuch, 799, in 
Ernft nf Yob. — gang: gi Einige Gedichte des Herrn ©. U. Bürger’s, 
.®. 3. Rargeli Lieder, Zürich 0. %. (um 17%), ©. 32. 
arl Spapier: Lieder und andere änge, Neumied 1792, ©. 4. 
W. Igue Sammlung vorzüglicher und beliebter Arien und Lieder, 
ni 
aus Gompoftion wurde eine Beit lang viel gejungen. 
Mit dem Anfangsvers vergl. die Lieder: 


Schön Suschen lag im Frühlingsſchatten 


(von Stamford, Göttinger Muſenalmanach 1783.) 


Schön Suschen fand im Gartenhaus 
(von Forfler, comp. von Ludw. Berger.) 
15 
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Das Mädel, das ich meine. 


D was in taujend Liebespracht 
Das Mädel, das ich meine, lacht! 
Nun fing’ o Lied, und fag’ mir anl 
Wer hat das Wunder aufgethan, 
Daß jo in tauſend Liebespracht 
Das Mädel, das ich meine, lacht? 
(Folgen noch 10 Strophen.) 


1776 entftanben. 
Erfter Drud mit Muſik: 1776 im Göttinger Mufen-Almanad) für 
1777 mit einer Compofition von Weiß. 


Eomponirt von: 
8 — ei el Benleitung be des Fortepiano, Leipzi 17, ©. 18. 
0 jer (Wien m 8 
. Anton Eifer Sammlung Deuticher Lieder, II, Die hen 9, No. 1. 
. Reihardt: Oden und Lieder, II, Berlin 1780, 
eor Wiilh. Gruber: Bürgers Gedichte, DO, Nürnber a ine, ©. 20. 
dar ndr& (zweimal): Arien, Lieder und Duette, Berlin 1780, ©. 28 und 239. 
arl gu bein Aghte: Lieder eines leichten fließenden Selangs, Deflau 


ur with, Rufe: Oden und Tieder, I, Defiau 1784, ©. 24 
beifton Rheined, Gaſtgeber —X weißen n Den in Memmingen: Fünfte 
Liederſammlung, emmingen 17 
3a. P. Schulz: Lieder im Bollsten, Dir, Berlin 17%, ©. 12. 
von Beecké: Einzeldrud, Heilbronn 1797, ganz durchcomponitt. 


Eine Umarbeitung des Gedicht von Bürger felbit fteht im Göt⸗ 
tinger Muſen⸗Almanach 1792. Vorher ift in bemjelben Almanad) 1779 
eine Parodie: 

Die Here, die ich meine 


von Lichtenberg und Bürger gebrudt. 


Zechlied. Ich will einſt, bei Ja und Nein! 
Bor dem Zapfen ſterben. 
Alles, meinen Wein nur nicht, 
Laß ich frohen Erben 
Nach der leizten fung ſoll 
efen noch mich färben. 
ann zertrümmre mein Potal 
In zehntauſend Scherben 
(Folgen noch 6 Enden) 
A 1777 entftanden, 1778 zuerft gedrudt in Bürger's Gedichten. 
Öttingen. 
"Das Gedicht ift eine Übertragung von: „Meum est propositum in 
taberna mori“ aus bes Erzpoeten Confessio. gl. über Ve Ju 
Grimm: Gedichte des Mittelalters auf König Friedrich I. den S 
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in den Abhandlungen ber kgl. Alademie ber Wiſenſchaften zu Berlin, 
1843, ©. 209, und in den „Kleinen Schriften“ III. 

Bürger’3 Berje find noch jetzt bei der alademiſchen Jugend ſehr 
beliebt, auch im Wolle werben fie gelegentlich noch in „Fl. BI.“ verbreitet. 
Nah meiner Anficht ift das Gedicht aber Teineswegs ein „Lünigliches 
Sauflied, bei dem man mit Entzüden aus der Haut fahren kann“, wie 
Bürger felbft an Boie fchreibt,*) und auch nicht „bed alten eorigimar 
würdig", wie Boie antwortet.**) Vielmehr bürhte $. 9. Voß Recht 
behalten, der am 22. Mai 1783 an oh. Abr. Beter Schulz ſchreibi: ) 

ürgers Überſetzung ſtellt mehr einen alademiſchen Tumi(tuonten, als 
fuftigen Klofterbruder dar.“ ie fehr wird durch die Derbheit der 
Bürger’ichen Berfe: 
Wis und Weisheit duniten auf 
Aus gefüllter Wampe 


— Bis ich meinen lieben Bauch 
Weiblich vollgeichlungen 


das wißige und elegante Seit „es Erzpoetent) ins Niedrige berab- 
gezogen! Der eine Vers aus S 


Wer gut mie, der fährt auch gut 


den Bürger felbit fpäter als „Kled3 gemeinen wibrigen Straßenkoths 
entfernte, iſt im Vergleich mit den andern doc überaus harmlos 

Nicht unerwähnt darf aber Jacob Grimm's gewichtiges Lob des 
Bürgerfchen Gedichts bleiben (Kleine Schriften III. S. 58). 

Andere Übertragungen von Meum est propositum haben geliefert: 


A. Pernwertd von Bärnftein in: Carmina burana selecta, 
Würzburg 1879. 

Ludwig Laiftner in: Goliad. Studentenlieder des Mittel 
alters. Stuttgart 1879. 

K Miſchke in: Des fahrenden Schülers Liederbuch. Berlin 
1 


Componirt ift Bürger’3 Gedicht von: 
Chr. Bottl. Neefe zweimal in N. Babemecum, Leipzig 1780, ©. 14. 
dur erften Form vermerkt Neefe: Ad modum cantus „Gaudeamns igitur“. 
Die zweite Faſſung ift im Notenbuch zum ala. Liederbuche, Deffau 
1788, abgedrudt. 


und: 


Berfin da in von und an Bürger, hersg. v. Molf Strodbtmann, Il. 

— Briefe von  Sobanı i Heinrich Voß, hersg. v. Abraham Voß, II. YHalber: 

+ ie Seindeit bes 8 bat Goet ſeinem Tiſchliede (Mich 

ergreift, —* weiß nicht wie, Behr —5— ehe Ge ohne erreicht. 
15* 
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Georg Wilhelm Gruber: Bürger? Gedichte, II, Nürnberg 1780, ©. 36. 
(Boran geht eine Gruber’jhe Compofition von: Mihi est propositum.) 
So, bi geirnberger: Geſänge am Llavier, Berlin und Leipzig 


Koh. Abr. Beter Schulz: Lieder im Bolfdton, I, Berlin 1782, ©. 18. 
Sam. Fr. Brede: Lieder und Gejänge, Offenbach a. M. 1786, ©. 80 
(durchcomponirt). 


Schulz' Melodie, eine angemeſſene, leichtfaßliche, etwas hahnebüchene 
Weiſe, wird noch jetzt überall geſungen. Sie ſteht in allen Commersbüchern. 
— Bürger ſelbſt erwähnt am 18. September 1777 (Briefe II, 130) eine 
Compofition des Liedes von Schönfeld in Göttingen; diefe ift, ſoweit 
meine Kenntniß veicht, Manufcript geblieben. 


Der Bruder Graurod und die Pilgerin. 


Ein Pilgermädel, jung und fchön, 
Wallt' auf ein Klofter zu. 

Sie zog das Glödlein an dem Thor; 
Ein Bruder Graurod trat hervor, 
Halbbarfuß ohne Schuh! 


(Folgen noch 27 Strophen.) 


1777 entitanden. Bearbeitung eines Gedichts aus Percy’s Reliques. 
1777 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1778, faft 
gleichzeitig im Leipziger Mufenalmanad) 1778. 


Gomponirt von: 
Georg Wild. Gruber: Bürger’ Gedichte, II, Nürnberg 1780, ©. 30. 
Jobann dnbre: Lieder und Gefänge beym Glavier, 3. Heft, Berlin 


Georg Friedr. Wolf: Lieder mit Melodien, Norbhaufen 1781, ©. 6. 
Garl Bilb. Gloſch: Einzeldrud, Berlin, Rellftab, um 1795, Durchcomponirt, 


Garl Gottl. Werner: Kriegel's Duartalichrift „Apollo“, Dresden 1796, 


André giebt bier die für den Vortrag von Balladen zutreffenbe 
Vorſchrift: „Im Fa Zon, fat wie gejprocdhen“. Seine Kompo- 
fition verbreitete fi) bald. Schon 1780 wird ihr im „Zeutichen Merkur“ 
nachgerühmt, fie fei vorzüglich getroffen. Um 1820 erfchienen in 
Berlin: Variationen über das Thema: Ein Pilgermäbchen ꝛc. für bas 
Pi. von Carl Merz; die nicht näher bezeichnete Melodie ift bie 
Andre’jche. 

Auch, in Fliegenden Blättern fieht man das Lied oft gedrudt; auf einem 
$ BL in Arnim's Sammlung v. I. 1805 fteht die Notiz, daß das 

ied nach Schubart's Melodie: „Auf auf, ihr und feid ftark“ 
gefungen wird. 
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Mollhs Wert. 


Ad, könnt ih Molly kaufen 
Für Gold und Edelitein, 
Und hätte große Haufen; 
Die follten mich nicht reu’n. 


Zwar wühlt fich’s ui im Golde; 
2 U dem, der wühlen kann! — 
ohne fie, die Holde, 
— hätt’ ich Frohes dranꝰ? 
GFolgen noch 2 Strophen.) 
1778 entſtanden. 
1778 zuerſt gedruckt im Göttinger Muſenalmanach für 1779 mit 
dem Beginn: Könnt’ ich mein Liebehen faufen. 
Auf das Gedicht Hat Gleim's Lied: An Solly — bier S. 63 — 
ewirkt; das Hüttchen wird in G enjag zu „Städten, löſſern, 
— gebracht. Über Karl Reinhard's —E des Gedichts 
vgl. Berger's Ausgabe von Bürger's Gedichten S. 431. 


Comnwonirt von: 


4, r. Reiharbt: Dden und Lieder, Berlin II, 1780, ©. 51. 
44 riedr. Adam Eylenitein: ieber, Weimar 1 782, ©. 22. 
0 


br. Beter ua: Lieder im Sollten, DI, Berlin 1790, ©. 13, 
— ruckt im Mildheimiſchen Liederbuch 1 
Joh. Andre; Bienel: Melodien von Pleyel, ftenbad, I, ©. 5. 
Liebeszauber. Mädel, fchau mir ins Geficht! 
Schelmenauge, blinzle nicht! 
Mädel! merke, was ich fage! 
Gieb mir Rebe, wenn ich frage! 
olla hoch mir ind Geſicht! 
Imenauge, blinzle nicht! 
(Folgen noch 7 Strophen.) 


1778 entftanden. 

1778 zuerſt gebrudt in B.8 Gedichten, Göttingen. 

Bon Bürger für eines feiner „wahrften und beiten Xieder im leben- 
Digiten Tone“ gehalten, „in keinem "andern berricht jo viel Darftellungs- 
kraft“ (Briefe II. S . 231, an Boie gerichtet). 


Componirt von: 
Dr. 5. ®. Weis: Lieder mit Mel, III, Lübel 1779, ©. 9. 
Georg Wilh. Bruber: Bürger’3 Gedichte ıc., II ‚Nürnberg 1780, ©. 38, 
ee Se veu: Pte: Clavier, Leipzig 1781, ©. 4. 
h. 4 Eher : Lieder i {m Volkẽton, I, ein 1782, ©. 20. — 
(Siehe Fufitbetipiete Ro. 118.) 
Ca rl € 5 Ygbte: Lieder eined leichten und zierlicden Geſangs, Deflau 
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— — — — — — — 





©. (Unbefannd: Smeite a un neuer Klavierftücde mit Geſang für 
zimmer, Deflau und Seipaig 1784, &. 2 
€. ob. Benenic: gang: Sinige Sebi Gedichte des Herrn ®. fi Bürger’, 
g (1 


Carl Marıa von Weber: 8 "8, 1807. 


Bon den Eompofitionen dürfte die von Schulz an erfter Stelle 
zu nennen fein. Die Weber’iche Weile, die an ſich ganz reizvoll ift, 
gehört nicht zu den bedeutenden des Meifters. 


Muͤnnerkeuſchheit. 


(Wer nie in ſchnöder Wolluſt Schooß 
Die Fülle der Geſundheit goß.) 


1778 entſtanden, 1778 — gedruckt in Bs Gedichten. Göttingen 
Somponit, © von Georg Wilhelm Gruber: Bürger’$ Gedichte ꝛc. II. 
1780 

Das Sich ift in eine ganze Reihe von Gefellichaftelieberiammlungen 
des 18. Ib. (u. a. ins Mildheimifche Liederbuch 1799, vorher in bie 
Sammlungen Nürnberg 1793, Altona 1797) und aud) in mehrere geift- 
liche Geſangbücher aufgenommen worden. Gruber's mittelmäßige Compo⸗ 
fitton hat zu diefer Verbreitung wohl nicht® beigetragen. 


Muttertaͤndelei. 


Seht mir doch mein ſchönes Kind, 
Mit den goldnen Zottellöckchen, 
Blauen Augen, roten Bäckchen! 
Leutchen, habt ihr auch ſo eins? — 
Leutchen, nein ihr habet keins! 
(Folgen noch 4 Strophen.) 
1779 entſtanden. 


1779 zuerſt gedruckt im Göttinger Muſenalmanach für 1780, unter⸗ 
zeichnet: D. M. Bürger geb. Leonhart. 


Componirt von: 
—8 Andrs: Lieder und Geſänge am Glavier uU Berlin 119, ©. 49, 


eorg Wilh. Gruber: Bürger's Gedichte, I nberg 17 80, ©. 51. 
Shönfelb: Boßler’d Ölrmenieie e ‚für Staviecliebhaber peier 6 


; Abe. A Schulz: Lieder im V cr 
1: XII Lieber mit Relobien. an, 1 786, 
Nägeli: Lieder no Mei. geiegt, Züri o. J. (1795), 6 
ihard Strauß: op. 43, „Drei Gelänge älterer deut Diäter“, (o⸗ 
wohl mit Clavier⸗ al auch mit Orcheiterbegleitung) Ro. 2, componirt 
und veröffentlicht 189 
und zwei hen ı neueren Muſikern. 


Die Compofition von Strauß zeigt, daß Bürger's Lieb mehr ala 
120 Jahre lang feine Anziehungskraft auf die Muſiker bewahrt Hat. 
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Des Pfarrers Tochter von Taubenhain. 
(Im Garten des Pfarrers zu Zaubenhain.) 


1781 entitanden. 
1781 zuerft gebrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1782. 
Componirt von: 

ob. Rud. Zumfteeg: 1791, Einzeldrud, Leipzig. 

Seit Hundert Jahren wird die Ballade auch im Volke in „sl. BL“ 
verbreitet, noch in der allerjüngiten Beit in den Berliner „Liebern ges 
drudt in diefem Jahre“ bei Tromigih. — Zumſteeg's ſehr " ausgebehnte 
Compoſition war um die Wende des Jahrhunderts jehr befannt. 

Über Quellen, Nachbildungen und Einflüffe des Werts vgl. Berger’s 
Ausgabe von Bürgers Gedichten S. 434, über Quellen allein Erks 
Liederhort, alte Ausgabe ©. 17 ff. und Ert-Böhme’3 Liederhort, zig 
1893 S. 185. Böhme's eigene Anmerkungen in letzterem find von ſehr 
fragwürdiger Richtigkeit. 


Das Blümden Wunderhold. 
(Es blüht ein Blümchen irgendivo.) 


? entitanden. 
1789 zuerſt gebrudt in 3.3 Gedichten, Göttingen. 
Componirt von: 


Beethoven: op. 52, No. 8, publicirt 1805. (Jugendwerk, genaue Ent- 
ftehun u befannt nnt.) 

Ludw. erger: 43, No. 

Joh. Andr Nlenel: Dlobien von Pleyel, Offenbach, II, ©. 12. 

Das Gedicht ift durch Joh. Chr. Günther’s „Demuth“g ſtark 
beeinflußt und hat ſeinerſeits ebenſo ſtark auf Münqhhauſen 8 Lied: 
Blümchen Tauſendſchön, componirt in Zumſteeg's Kleinen Balladen 
u. Liedern III, ©. 42, gewirkt. 

Durd) Veethoven’s genial⸗ einfache Compofition wurden die Verſe 

itet. 


Feldjägerlied. (Mit Hörnerjchall und Luftgefang.) 
1792 entitanden. 


‚Erfter Drud mit Mufit 1794 im Göttinger Muſenalmanach für 1795, 
mit einer Compofition Forkel's. 


Gomponirt von: 
N tel: Göttin enal 1795, 8 
B Berner: 10 * “or G Chase h, —— — in Serig’3 
reg: as und wir a eabiidhen a Bahr 
Volksweiſe: —E — — (vom Preuß. Pt ra beraußg.) 
Berlin 1881, No. 65, 
und vier neueren Mufitern ald Männerchor. 
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Bote, Heinrich Chriftian. 17441806. 


Der verihwiegene Schäfer. 


Grabet in die junge Rinde, 
Schäfer, eure Flammen ein; 

Tief und ewig ſoll Philinde 

In mein Her gern ſeyn, 
Voll der ——*8*8* Gefühle 

Sey mein Buſen; doch der Mund 
Mache bey dem Saitenſpiele 
Niemals ihren Nahmen kund. 


(Folgen noch 4 Strophen.) 


1773 zuerſt gedruckt in Wieland's Teutſchem Merkur, abgedruckt 
in etwas abweichender Form: 

1773 im Göttinger Muſenalmanach für 1774, mit einer Compo⸗ 
fition Benda's, und in demjelben Jahre in Ramler’s Lyriſcher Blumen- 
lefe; um ebichtet (von Boie felbft) u. d. Ü.: Verfchwiegenheit: 1791 
im Bofftihen Muſenalmanach für 1792. 

„nah Bernard“ fteht im Regiſter bes Göttinger Mufen- 
almanadh 1774. Das Gedicht ift eine Nachahmung bes 
Bernard’ichen Liedes 


Sur une &corce legere. 
(Bol. Weinholb, H. C. Boie, S. 306.) 


Dasfelbe franzöfiiche Original bearbeitete Johann Nicolaus Gög: 


Grabt, ihr Schäfer, eurer Schönen Nahmen 
Sn bie Buchen, in die Birken ein. 


Bol. Bermifchte Bebichte von J. N. Gößz, v. K. W. Ramler, 
IM, Mannheim 1 — a6 Lied MG ni von: 


3 ) Mathies Wiedebein: —— Draunfchmeig, 1779, ©. 18. 
Fr. Reiharbt: Oden und Lieber, Berlin 1780, ©. 47. 





Boie’3 Lied wurde componirt von: 


—28 Ludwig Benda: 1774 (fiehe oben). 

hilipp Chriſtoph Kayſer (Goethes reunb): Bermilchte Lieder mit 
l len et, Begleitung 3 ben Leipzig 1779, ©. 6. 
olzer —ES 

Genre Bilb „Qruber: Lieder von verichiedenen Sieblin — Nurn⸗ 


— " uftafifchen Zatvour, Eruttgrt 170, heraubgeg. von Meile, 
umfteeg, Schw 
Srenftädller: Allgemeine muhtal. Bibliothet für daB Klavier und bie 
neunte Homangen imo Gähäfer-Sieber, Mamufcript-Seft im Mrcfio ber 
nbetann omangen un er: r, Manu 
Geſell Mchaft der Dufikfreunde, Bien, nu batioen aa: 1600. 
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Der Schnuhlnecht. 
(Bor allen Dirnen, jo flint und fo glatt.) 


1797 zuerft gedruckt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1798. 


Das Gedicht iſt eine Bearbeitung des ſehr populären Liedes Sally 
in our Alley von Henry Carey:*) 


Of all the girls that are so smart 
There’s none like pretty Sally 


v. 3. 1715. Über die Entftehung feines Liebes giebt Carey felbft in 
Keinen Poems, London 1729, genauen Bericht. (p. 727—28). 


Bol. Weinhold, H. C. Boie, Halle 1868, S. 367 und 
nee Henry Carey und der Urfprung des Konigs⸗ 
eſangs: „God save the King“ Jahrbücher für muf. Wiſſen⸗ 
haft L Leipzig, 1863, S. 295; ferner: Spiller in der Beit- 
ſchrift für vergleichende Sitteraturgefchichte und NRenaifjance- 
Zitteratur 1888. 


Boie's Gedicht beeinflußte Wilhelm Gerhard's ſehr befannt ge- 
worbenes Lieb: 


Die Mädchen in Deutichland find blühend und ſchön 


v. J. 1818 (Gedichte von Wilhelm Gerhard L 1826, ©. 103. Aus der 
Lore ift bier ein Hannchen geworben). 

In die weiteiten Vollskreiſe gedrungen find Boie's Verſe in der 
etwas veränderten Form: 


Die Lore am Thore. 


Von allen den Mädchen ſo blink und ſo blank 
Gefällt mir am Beſten die Lore 


die ſich zuerſt in Guſtav Braun's Liederbuch für Studenten, Berlin 
1843, findet. Aus Boie's 7 ſtrophigem Gedicht find hier nur 4 Strophen 
geworben. Die alademijche Jugend bemächtigte fich des Liedes, das von 
einer jehr glücklichen — leider anonym gebliebenen — Melodie getragen 
wurde, und fo iſt aus dem alten Handwerferliede einer unjerer ver- 
breitetften ei geworden. In den lebten jech® Jahrzehnten 

mn filer das Gedicht in Muſik geſetzt, af für 

pr. 


*) Der geniale | Mufiter_ und Poet Henn Garen, dem wir die Melodie unierer 
Soltähumne „Heil dir im Siegerkranz“ verdanken, iſt auch der urfprüngliche 
Dichter der „Lore am Xhore”. 
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Stolberg, Friedrich Leopold Graf : zu. 17501809. 


Lied eines alten ſchwäbiſchen Nitters an feinen Sohn. 
Sohn, da haft du meinen Speer! 
Meinem Arm wird er zu ſchwer. 
Nimm den Schild und dies Geſchoß! 
Zummle du forthin mein Roß! 
(Folgen noch 10 Strophen.) 
1774 zuerſt gebrudt in Claudius’ „Wandsbeder Bothen“, Nr. 77, 
abgedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1775. 
von: 
3. ®. Weis: Lieder mit Melodien, II, Lübed 1776, ©. 25. 
564 L. Wittrod: ‚Lieber mit Melodien, Böttingen 1776, ©. 7. 
N Auft: Oden und Lieber, II, Defiau 1796, ©. 17. 
onradin Kreuger: op. 76. 
Volksweiſe: Liederkranz, I, Liederſchag, I, Finks Hausſchaß 1848 ıc. 
Das ſehr verbreitete Lieb wird in ber zuletzt erwähnten Volls⸗ 
melodie noch jegt in den Schulen gefungen. 


Lied eines dentihen Knaben. 


Mein Arm wird ftarf, und groß mein Muth; 
Sieb, Vater, mir ein Schwert! 
Verachte nicht mein junges Blut! 
Ich bin der Bäter we 
(Folgen noch 6 Strophen.) 
1774 zuerft gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1775. 


Gomvorit von: 
. L. Wittrod: Lieder mit Dielodien, Götti ngen Fe ©. 15. 
— 


wwaĩder: Gefänge —F Clavier. Zürich 1 
a gelebt. Wolf: Lieder mit Melodien Rorbhaufen 1781, 
Berg Bil iipeim. Bilder % Sammlung — — 
ig 
Carl — —S— zu Hartung's —— , Berlin 1194, © 4; 
abgedrudt in Kleine Clavier: und Singftüde, — 1794, S. 30 ‚und 
im Mildheimiſchen Liederbuch 1799. 


ß —1 
Ch. 9. Rind: Cr3 diebertram I, No. 147. 
J. ®. Kallimoda, 

und drei neueren Muſikern (Challier). 


Romanze. In ber Väter Halle ruhte 
Nitter Rudolf Heldenarm, 
Rudolf, den die Schlacht erfreute, 
Rudolf, welchen Frankreich ſcheute 
Und der Sarazenen Schwarm. 
(Folgen nod 12 Strophen.) 
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1774 zuerft gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1775. 
Somponirt von: 

Dr. %. ®. Weiß: Lieder mit Mel, II, Lübedl 1776, ©. 24. 

Ehr. Ad. Dverbed: Lieder und Gefänge, Hamburg Tosı ©. * 

Joh. Rub. Bumfteeg: Zweite Sammlung neuer avierftüde Geſang 


Frauenzim au mb ig 1784; abe ebrudt in 
3.3 Kleinen Balladen und —— Lewis s 


Franz Danzi: op. 46, No. 4. 


Daphne am Bach. 


Ein lägen — Moos, 
Da fih’ ich, und da fließen 
Mir Thränen in den Schoof. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 
1775 zuerft gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1776. 
Somponirt von: 


br. Andre: Duftaliicher Blumenftrauß, Offenbah 1776, ©. 15. 
F 2 weis: ‚Sieber it Melodien, Yübed 1779, III, © 12. 
. Bieder ; m Geſan und Slavien, Nürnberg 1782, ©. 16. 
5: ie del iage mit Geſang, Caſſel 1788 
teibe ap Bobler Neue Blumenlefe für Rlonierfieötober, I, Speier 


Egli: Sin compo tigen DI, Zürich 1786, ©. 16. 
aan KXXVI jeder beim Glavier, herso. v. Kriegel, Dredden 


Unbelannt: Romanzen und Schafer⸗Lieder auf das Pianoforte, Wien 
um 100. (Manujcript im Archiv der —*X der Muſikfreunde in 
38 Buntes —* Balladen und Lieber, Leipzig 1808, V, 24, abges 
3 Hausſchatz 1 


Luiſe ee vor ——ãA —— in Erk's Liederihag, 1 
Franz Schubert: 1816, nachgelaffenes Wert, publicirt 1886. 


An die Natur.*) 
Süße heilige Natur, 
Laß mich gehn auf deiner Spur! 
Leite mich an deiner Hand, 
Wie ein Kind am Gängelband! 


(Folgen noch 2 Strophen.) 
*) Stolberg dichtete das Lieb auf der Schmeizerreife beim Anblid des 


Rhein» 
vi Ufer ae aenden Stromes”. (Johannes Janſſen, Stol 
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1775 zuerſt gebrudt in Schubart’3 „Deuticher Chronik“ Stüd 92. 


Gonponirt von: 


. Adam Hiller: Deutſches Mufeum, I. Band, 1776. 
ob. Sr Reiharbt: Oden und aieber, 1779, I, ©. 2. 
ndre zweimal: 1. Lieber, Arien und Duette Berlin 1 1780, II, ©. 39; 
. Neu un, von Sieden, I ‚ Berlin 1 1788, © 25, abgebrudt in 
Ert'3 Rieder I, um 1 
Unbelannt: A he rem, Neipnig 1780. 
Unbekannt: Jortſeßung auserieſenet moraliſcher Oden und Lieber, Zirich 


30%. ** Veier Schulz: Lieder im Soltzten 1782, I, ©. 1 abgebrudt 
fenninger’3 — Geſan id chen Lieder: 
buch, 15 xc. — (Siebe Whritseifpiele ..128) 
Sam. Fr.Brebe: Boßler’3 Blumenlefe für Klavierliebhaber, Speier 1787, 6. 3. 
Brom Shrih 3 Neubauer: Gefänge, Zürich 1788, ©. 20. 
ans Georg Nägeli: Lieder, Zweyte Ange für — um 1799. 
—3 Schneider: —— lange für 5 Leipzig, ©. 6. 
ranz Shubert! 1816, nachgelaffene® pub Ich 1895, 
und zehn neueren Mufitern (zweimal ala Du 
Die unter Mozart’3 Namen verbreitete Sompoftion — fie war ſ. 8. 
ſehr inne 3.8.5. Rellitab verbreitete fie 4ſtimmig — ift eine Fälſchung. 
In Schulz’ ſehr fchöner, Ichlichter Weile ift das Lieb viel gefungen 
worben. Noch jeht findet es fich in Schul-Lejebüchern. Die Anfangsverfe 
wurden oft citirt und als Motto für einzelne Dichtungen und ganze 
Werte benutzt. Das vollftändige Lied fteht als (jehr bezeichnende) Ein⸗ 
Leitung zu Schulz‘ „Liedern im Vollston“ und auch zum Mildheimiichen 
ge — derbuche von der 5. Auflage 1815 an. Es zeigt ſo recht den Einfluß 
uſſeau's. 


Nundgeſang. Fröhlich tönt der Becher Klang 
Im vertrauten Kreiſe 
Lieblich ſchallt ein Rundgeſang 
Nach der Väter Weiſe! 


ende, freut euch alle! 
t , trintet alle! 
Singt mit lautem Schale: 


Traute Brüder, ſchenket ein: 
Stofiet an, und trinkt den Wein! 


(Folgen noch 4 Strophen.) 
1775 entitanden. 


Erfter Drud mit Mufit: 1776 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1777 mit einer Sompafiion von Dr. Friedr. Wil. Weis.) (Siehe 
Muſilbeiſpiele No. 112 

Tas Gedicht Hat mit Weis’ Melodie große Verbreitung gefunden 
und und fehlt in den Jahren 1780—1850 nur in wenigen 2ieder-Sammlungen. 


*) Weiß’ Melodie wird befonder8 gerühmt in der Borrebe All⸗ 
gemeingültigen Seielfichaftögeiangbuch, Bayreuth 1798 * 
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In Rüdiger „Auswahl guter Trinklieder“, IL, Halle 1795, ift 
ed als Hodzeitslieb parodirt: 
Frogun tönt der Becher ang 
n die Freundſchaftstriebe 
und in vielen anderen Sammlungen als Studentenlied, — Strophe 2: 


Für die ‚Buricienfreibeit ſoll 

Unſer Lied erſchallen ꝛc 
(jo in J. M. Bauer's „Auswahl ber ſchonſten Lieder und Geſänge“, 
Nürnberg 1815, ©. 388, im Neuen Commersbuch, Germania 1818, ferner 
in Fink's Hausichat 1843 ec.) 


Lied. Ich ging im Mondenſchimmer 
Mit Lyda Hand in Hand; 
Ach ich vergeſſe nimmer 
Was da mein Herz empfand! 
(Folgen noch 6 Strophen.) 
1780 zuerſt gedrudt im „Deutihen Mufeum“, I, Januar, Leipzig, 
1780 abgedrudt im Sollen Muſenalmanach für 1781, weil „im 
Mufeum von Drudfehlern entft 


Somponirt von: 
Nob Andrs: Lieder, Arien und Duelten, Berlin 1780, &. 2 
ob. Abr. Peter Drag VE ieber im Bolton, I, 1782, ©. 1%, abgebrudt 
in Fink's Hausſch 
@.: "Sammlung neuer : Tlnvierftüde mit Geſang, Caſſel 1783, ©. 26, 
Ioh, A enmann: Neue Blumenlefe für Klavierliebhaber, I, Speier 


Ghrifian Bottlob Neefe: Lieder für feine Freunde ıc., Leipzig 1784, ©.7. 
riedr. Burhard Beneken; Lieder und Gelänge, Hannover 1787, ©4. 
obann € 5 en? in Wien: Manufceript in Wien, Archiv der Gefellichaft 


Der Beginn von Chriſtmann's Melodie: 





Ih ging im Mon-bden » fchimmer 


fe ſehr ä ähnlich den Anfangstacten von Schubert’8 „Ich hört’ ein Bäch⸗ 
fein en e * 8 ei: —* Fe Übermaf i 
8 ſchwache, Die Mondſchein immung ins Ubermaß verzerrende 

Gedicht Stolberg's hat in ſeiner Str. 8 

Auf ihren Augen ſchwebte 

Des Mondes Silberſchein, 

Auf ihren Lippen bebte 

Sein ſanfter Strahl ſo rein 


vielleicht auf Koſegarten's Lied: die Erſcheinung (1787) gewirkt: 
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Um ihre Lippen chwebte 
Ein Lächeln Hold und gut; 
Un ihren Wimpern bebte 
Die Verl der Wehemuth 


und dieſes wieder auf Heine’3 „Ich ſtand in dunklen Träumen“ (1826): 
Um ihre Zippen 309g ſich 
Ein Lächeln wunderbar, 


Und wie von Wehmuthäthränen 
Erglänzte ihr Augenpaar. 


Lied. Ich ging unter Erlen am fühligen Bach, 
Und dachte wol manchem und mandem wol nad): 
Es war mir im Herzen jo leicht und jo wohl; 
Doch wurden von Thränen die Augen mir voll. 
(Folgen noch 4 Strophen.) 
Erſter Drud mit Mufit: 1781 im Poſfiſhen Muſenalmanach für 
1782, mit einer Compoſition Phil. Em. Bach's. 
Componirt von: 


Carl Phil. Em. Bach: ſiehe oben, 1781. 
ob. Fr. Chriftmann: Boßlers Slumenlefe, Speier 1782, ©. 89. 
riedr. Burhard Beneken: Lieder und Gefänge Hannover 1787, ©. 2. 
orona Schröter: Gejänge mit Begleitung des * Dora II, Weimar 


4,6©.7 
H. * Nägeli: Lieder, Züri) o. %. (1795), © 


Bach's owpoſition, ragt durch ſchöne, warme Melodie hervor. 
Schon im Jahre 1782 hat Friederike Brun ein Gegenſtück zu 
Stolberg's Lied gedichtet: 


Ich ging unter Weiden am ländlichen See 
das von Joh. Abr. Peter Schulz in Muſik geſetzt worden iſt. 


Lied. Des Lebens Tag iſt ſchwer und ſchwül, 
Des Todes Odem leicht und kühl: 
Er wehet freundlich uns hinab, 
Wie welkes Laub ins ſtille Grab. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
Erjter Drud mit Mufil: 1781 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1782 mit einer Compoſition von Schulz. 
Componirt von: 


Abr. BeterSchulz: 1781, fiehe oben, abgedruckt in Finks Hausſch IB. 
% Sheiltime ann: Hoßlerg Blrmenlefe für a 


: Sammlun ng neuer Dlavieritüde mit Gejang, Safiel 1783, ©. 21. 
Einf Wilh. Wolf: 51 Lieder, Weimar 1784, ©. 4 
%. 9. Egli: Singcompofitionen, I, Züri 1785, ©. 3 
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a alalben: Egli Singtompofitionen, II, Zurich 1786, ©. 28. 
f) : und r6 ider am Glan 1 je en (Beingig 1798), 6. 11. 
ißJe: Lieber am u fin g 
raͤn Schubert: 1815, I —A —— — No. 2, publicirt. 
. F. Kübler: Hien 162 Schul⸗Lieder 
Friedrich Silder: ännerchor —— 
und einem neueren nee (Challier). 


Lied auf dem Wafler zu fingen, 
für meine Agnes. 


Mitten im Schimmer der piegelnden Wellen 
leitet wie Schwäne der wankende Kahn; 
Ad, auf der Freude ſanft ſchimmernden Wellen 

Gleitet die Seele dahin wie der Kahn; 

Denn von dem Himmel herab auf die Wellen 

Tanzet das Abendroth rund um den Kahn. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 

1782 zuerft gedrudt im Voſſiſchen Dtufenalmannd für 1783. 


Componirt von: 
Joh 2 Andre: nen amlung von Liedern mit Mel., I, Berlin 1783, ©. 6 
immen). 
F. —— Kun —T Viser og Lyriske Sange, Kiöbenhavn 1786; 
en und hier — 1788, S. 12. 
gran habe or. 72, 1828 
.®. Rallimoda, op. 192, 
und drei neueren Mufilern, einmal al Männerchor (Challier). 

Durch Schubert’ geniale Compofition ift das Lieb allgemein be- 
fannt geworden. Bor Schubert war Kunzen's Melodie beliebt; fie fteht 
u. a. in Pfenninger's „Ausgewählten Gejän den 1792 (mit dem falichen 
Autornamen: Reicharbt) und noch in Fink's Muſikaliſchem Hausſchatz 1843. 


Rundgeſang. (ES giebt der Plätzchen überall.) 


Erfter Drud mit Muſik: 1783 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1784 mit einer Compofition von Schulz. 
Gomponirt von: 
Job, br. Se gsuh: 1788, fiehe oben; abgedrudt in S.'s Liedern im 
oltaton, 1 . 82, dann in ben „Melodien um —— fü für 

Draunbe Dh Gele — Stuttgart 1796, und im Mildheimiſchen 
uche, 8. Auflage, 

Jez Androͤ: —E on Liedern, II, Berlin 1783, ©. 42. 
@. Eivenbenn (Stuttgart): x Lieder, Leipzig (17989). 


Aundgefang nad) der Geburt eines Knaben. 
(Dem Knäblein, das geboren ward.) 


Erfter Drud mit Mufit: 1783 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1784, mit einer Compofition von Joh. Abr. Beter Schulz, abgedrudt 
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in Schulz’ Liedern im Volkston, II, 1785, dem Mildheimiichen Lieder⸗ 
buch 1799 x. 

Der trefflicde Germanift Karl Chriftian Redlich in Fat 
bat das Verſehen begangen, in der von ihm beforgten 10. Auflage von 
Matthia Claudius’ Werfen (Gotha 1879, ©. 466 ff.) dad Gedicht 
Claudius zuzufchreiben, und zwar auf feine andere Duelle geſtützt, als 
auf ein Geſangbuch ‚für Freimaurer vom Jahre 1813. Das Gedicht 
findet ſich ſchon im erften Drude unter Stolberg’3 Namen und dann 
in allen Ausgaben der Stolberg’ichen Werke. — Zwei Jahre ſpäter dichtete 
Stolberg ein Gegenjtüd: Rundgeſang nach der Geburt eines Fleinen Mäd- 
chens („Willlommen an der Deutter Herz, o Mädchen zart und Hein) datiert: 
May 1785; eine weitere Verbreitung hat es nicht gefunden. 

Bor Stolberg’8 „Dem Knäblein, das geboren ward” war ein Lieb 
befannt: „Waterfreuden bei der Geburt meiner erften Tochter”, gedichtet 
1778 von v. Döring, beginnend: 


Es ift ein Mädel! eilt herbey! 
Sa ja, ein Mädel! meiner Treu! 


Diefer Tert (zuerft gedrucdt 1781 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1782) iſt ebenfalls ein Rundgeſang (I), der ſchon 1782 mit einer Com⸗ 
pofition von Schulz in deflen Liedern im Volkston, I, fteht und nachher 
im Mildheimer Liederbuch abgedrudt wurde. Vergl. noch den Nachtrag. 
Döring's Gedicht ift ebenfo wie das Stolberg’sche auch fonft noch 

in eine Reihe von Sammlungen von Gejellihaftsliedern der Jahre 1784 
bi8 1820 aufgenommen worden. 


Lied für Agnes, ihren Kleinen in Schlaf zu fingen. 


Schlafe, ſüßer Knabe, 
Mir am Buſen ein. 
Wohl mir, daß ich habe 
Dich, mein Bübelein! 
Unter dieſem Herzen, 
Bübchen, trug ich dich; 
Hier an dieſem Herzen, 
Bübchen, ſäugt' ich dich. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 


1784 zuerſt gedruckt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1785. 
„Nach der Rouſſeau'ſchen Melodie: Que le jour me dure“ 
Ichreibt Stolberg dazu. (Vgl. über diefe Melodie hier unter Gotter). 


Neucomponirt haben dag Lieb: 


3. L. Aemilius Rungen: Viser og Lyriske Sange, Kiöbenhavn 1786, ab- 
gedruckt in 8.8 Werfen u. Lyriſchen Gefängen 1788, ©. 6. 
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ge Burhard Beneken: Lieder und Gefänge, Hannover 1787, ©. 19. 
oh. Friebe. Reichardt: Wiegenlieder für gute deutſche Mütter, Berlin 


oh. —8 pᷣleyel: Melodien von Pleyel, I, Offenbach o. J., ©. 3. 


Danklied. Daß unſer Gott uns Leben gab, 
Des wollen wir uns freuen, 
Und von der Wiege bis ans Grab 
Ihm unſern Dank erneuen: 
Denn, auch zur Freude gab uns Gott 
Auf Diefer Welt das Leben, 
Und hat verbeißen, nach dem Tob 
Der Wonne mehr zu geben. 


(Folgen noch 8 Strophen.) 
1788 zuerst gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1789. 


Componirt von: 
‘ob. Adam zohller Gt ‚(gmweimal): 1. Religiöfe Oden und Lieber, Hamburg 1790, 
rftimmige Chor-Arien, Leipzig o. J. 36, 
Sarl En pajien — Slavierlieber, I, Berlin 1780), * 20. 
% —* eihardt: Cäcilia, 1. Stüd, Berlin 1790, 
ann Sörenfen: (1767—1831). 

Die erfte Melodie Hiller’3 (aus den Oden) fteht im Mildheimer 
Liederbuch 1799 abgedrudt. Vgl. auch dad Zajchenbuch zum gejelligen 
Bergnügen für 1798, ©. 137. — Das Lied war auch in FL BI. ver- 


Stolberg, Agnes Gräfin zu. I761—I788. 


Sie an Ihn. Auf der Reife. 


Der Abend fintt, 
Kein Sternlein blinkt, 
Am Himmel wintt 
Der Mond ung nicht 
Mit mildem Licht. 


Die Nacht ift kalt, 
Der Hohlweg ſchallt; 
Es ſauſt der Wald, 
Es rauſcht der Bad) 
Mir Schauer nad). 
(Folgen nody 2 Strophen.) 
Als Autor des Gedichtes hatte lange Fritz Stolberg gegolten. 
Erit Weinhold hat eg Stolberg’3 Gattin zugefchrieben. Vgl. Schnorr’s 
Archiv für Literaturgefchichte, VII, 206. 
Erfter Drud mit Mufit: 1783 im Boffiichen Muſenalmanach für 
1784, mit einer Sompofition von Schulz. 
Sriedländer, Lied. II. 16 


nn Fee 
Gomponirt von: 
J. A. P. Schulz: 1783, fiehe oben abgedrudt in Echulz’ Liedern im Volks⸗ 
ton II 1785. 


ob. Andres: Neue Sammlung von Liedern, II, Berlin 1788, ©. 8. 
d —— Ei Lieder, I, re 1784, ©. 15. &0g, II 
t ierftimmig, 3 Liederichab, IH, 
ugu und brei "Neueren (u. a. Stehler) für Mänmerchor. 
André Hat im Gegenfaß zu Schulz, Ruſt und Bergt bei ber 
Eompofition des Liedes je 2 Strophen (1 und 2, 3 und 4 xc.) zujammen- 
gefaßt, wodurch das Ganze mannigfaltiger geworden iſt. 


Wiegenlied. 


(Schlummre, Bübchen, ſchlummr' im Schoß 
Deiner Mutter ſorgenlos.) 


Erſter Druck mit Muſik: 1788 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1789 mit einer Compoſition von Schulz. 


Componirt von: 
J. * r. Sguls: 1789, fiehe oben, abgedrucdt in Schul’ Liedern im Volls⸗ 
n, All, 
Reichardt: Wiegenlieder für gute deutfche Mütter, Leipzig 1798, ©. 6. 


Stamford, Beinriy Wilhelm. 1740—1807. 


Ständchen. Wenn die Nacht mit ſüſſer Ruh 
Längjt die Müden lohnet, 
Geh ich auf das Hüttchen zu 
Wo mein Mädchen wohnet, 
Wünſch ihr noh um Mitternacht 
Eine jüße, gute Nacht. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 


1776 zuerſt gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1777, dann 
1808 in Stamforb'z „Rachgelafienen Gedichten”, Hannover. 


Gomponirt von: 


N Datheuß König: Lieder mit Melodien, Berlin 1778, ©. 9. 
Am 1 Lieder und Gefänge beym Glavier, * Beyup 1779, ©. X. 
Meis: Lieder mit Mel., III, Lübed 1779, ©. 36, 

Carl paufius: Sefänge am, Glasier, Leipzig 1784, ©. 2, abgedrudt 

in Fin 3 Mufilal. Haus — 

"ser Rudwig Aberbar Frhr. "on Sedendorff: 1785, mit der 
r und: rt a eite“ gedruckt in Erk's Volksliedern, I, und Ex®3 
ericha 

VE pa (Müdiger’ 3) Auswahl guter Trinklieder, Halle 1791, No. 19. 

Job, Sriebr. Hugo von Dalberg: Mildheimiiches Veberbuch, Gotha 1799, 


C. von 6 on Sall: für Männerchor, in Fink's Muſikal. Hausſchatz, Leipzig 1843, 
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Das Lied war Lange 5 2 r beliebt und ift noch jetzt im Volla⸗ 
munde verbreitet. Bgl. — „Volfsthümliche Lieder der 
Deutichen“, Leipzig 1895 Fiu Köhler und Meier, Vollkslieder von der 
Mofel und Saar. Halle 1896. — Siehe auch den Nachtrag. 











Die junge Spinnerin. 


Ein Den holder Mienen, 
ön Annden, ſaß im Grünen.) 


1780 zu gedrudt im Voſſiſchen Mufenalmanach für 1781, dann 

1808 in en Nachgelafjenen Gedichten“, Hannover. 
Gedicht ift eine ſchwache Nachahmung u gie enbur : 
„Es war ein junge® Mädchen” (S. 137) und Chr. in 
Mäbchen, das auf Ehre hielt“ (S.113). Zu dem —8 —* * —* 
eine eingängliche Melodie, mit der es noch in unſern Tagen vielfach im 
Volk gelungen wird; abgedruckt ſteht Ne in Böhme’s „Bollsthümlichen 
Liedern der Deutichen“, — 1895, S. 137, nach einer Notirung 
Ludwig Erk's aus dem Vollsmunde v. 5 1840. 

Schon im 18. Sabrbunbert war das Lied jehr verbreitet. 1785 
wurde es im Leipziger „ZTafchenbuch für Frauenzimmer“ nachgedrudt. — 
Gurt Mündel bringt in feinen „Elſäſſiſchen Volksliedern“ 1884 zwei 
Lesarten aus dem Volksmunde; anbere ſtehen bei Köhler und Meier 
a. 0. D. und in John Lewalter's „Deutichen Volksliedern in Nieber- 
befien“. Auch in Fl. BL. ift es verbreitet. 

Bergleiche über das Lied noch: „Wberglaube und Vollslieder bes 
Preuß. Samlandes“ von Aſſeſſor R. F. Reuſch im „Preuß. Provinzial⸗ 
Blatt“, Band 27, Königsberg 1842. 


Hirtenlied. See von Sorgen 
reib ich, jeden Morgen, 

Meine Heerd’ ins Feld. 
Wenn die Vögel fingen, 
Meine Schäfchen Ipringen, 
Sing id: „Gott erhält 
Snädig, mächtig, 
Gütig, prädtig 
Seine liebe Welt!“ 
(Folgen noch 3 Strophen.) 


1775 zuerſt gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1776. 


Com ponirt von: 


G. H. L. Wittrock: Lieder mit Melodien, Göttingen 1776, ©. 5. 
ob. Heinr. Heffe: 38 moraliihe Oden u. Lieder, Eutin 1777, ©. 34. 
Ehrift, Rheined: Bobler’3 Neue Blumenlefe für Klavierliebhaber, Speier 


16* 
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Weppen. Claudius. 
Meppen, Johann Auguft. 174—I812. 


An Iris. Ein Liedchen von Liebe verlangjt du von mir? 
Gern, reizende Iris, gern fäng’ ich fie dir; 
Doc, zärtliden Herzen 
Bringt Liebe nur Schmerzen, 
Gefühlvolles Mädchen, drum fchweig’ ich von ihr. 
(Folgen noch 5 Gtrophen.) 

(Bürger fcheint i. 3. 1789 in Weißenfeld bei Gelegenheit eines 
Bfänderfpield das Gedicht declamirt oder gefungen zu haben. Reinhard 
hat es i. J. 1812 irrthümlicherweife in jeine Sammlung von Bürger’s 
Werten aufgenommen, aus der e8 auch in eine neue, fonft fehr foroiame 
Vürger-Ausgabe übergegangen ift.) 

Erſter Drud mit Mufit: 1777 im Voſſiſchen Mufenalmanad auf 
1778, ©. 92, mit einer Melodie von Weiß. 


Somponirt von: 

Friedr. Wild. Weis fiehe oben 1777, abgedrudt in der Nürnberger Samm- 
lung im Verlag von Schmidt, 1780. 

ob. Andre: Lieder und Geſänge beym Klavier, II, Berlin 1780, ©. 57. 

Unbeltannt (G): Zweite Sammlung neuer Klavierftüde mit Geſang für 
das deutfche fyrauenzimmer, Deffau und Leipzig 1784, ©. 20. 

Joſef Haydn: XL Lieder, Wien 1782, No. 7. 

9. %. Sterfel: Sammlung Neuer Lieder, UI, Mannheim um 1790, ©. 4. 

F. H. Himmel: Deutiche Lieder, Berlin 1796, No. 3. 


Vergl. den Nachtrag. 


Elaudius, Matthias. 1740 —1815. 


Phidile. Ich war erft fechszehn Sommer alt, 
Unſchuldig, und nichts weiter, 
Und kannte nichts als unfern Wald, 
Als Blumen, Gras und Kräuter. 
(Folgen noch 8 Strophen.) 


1770 zuerft gedrudt in den von Claudius redigirten „Hamburger 
Adreß⸗Comtoir⸗Nachrichten“, 27. Stüd, 5. April, — abgedrudt: 

1771 in der Berliner Wochenſchrift „Wannigfaltigleiten”, ©. 286, 
Dunn: 

1771 im Göttinger Muſenalmanach für 1772. 


Gomponirt von: 
Joh. Adam Hiller: Lieder mit Melodien, Leipzig 1772, ©. 49. 
Dr. Fr. ®. Weis: Lieder mit Mel., I, Lübeck 1775, ©. 2. 
Unbelannt: Böttinger Muſenalmanach, 1776. 
6. ©. Telonius: Oden und Licder, Hamburg 1777, ©. 21. 
Lob. Fr. Hobein: Lieder, Wolfenbüttel 1778, ©. 1. 


— —— — mn — — — — — — — — — — — — — — — 


Joß. Anton Steffan: Sammlung Deutſcher Lieder für das Clavier 
Wien 1778, abgedruckt in der Sammlung verſch. Lieder. rn Treo’ 
J. 17 Reiardt: Deutihes Dufeum, I, 1779, abgedrudt in R.’3 Oben und 
iedern, Berlin 1779, © 
J. A. P. Schul;: Gelänge: am "Blavier, 1779, ©. 4, abgebrudt in Sch.’8 Liedern 
im Bolfston, 1785, in Fint'3 Hausſchat, 1843, Cr3 Liederichag ıc. 
Georg Carl Glaudius: Lieder für Kinder, Frankfurt a/M. 1780, ©. 22. 
Joh. Andre: Pleyel: Melodien von Plenel, II, Offenbach, ©. 3. 
Ehriftian Sotthilf Tag: Lieder beim Clavier zu fingen, Leipzig 1783, ©. 3. 
Samuel ®ottl. Auberlen: Lieder für Clavier u. Sefang, St. Gallen 1784. 
FR. Zumſteeg: Muſikal. Monats ſchrift für Clavier u. Geſang, Stuttgart 
1788, ‚© 96, abgedrudt in 3.3 Kleinen Balladen u. Liedern, VII, ©. 8, 


Bein, 
Sam. Er. Brede: Lieder u. Gefänge, Offenbach 1786, ©. 37. 
A. 2. E—e: Deutiche Gefänge, Berlin o. J. (um 1800), ©. 10. 
Franz Schubert: 1816, nachgelaffene® Werk, veröffentlicht 1895. 


Dad Lied verbreitete ſich raſch. 1774 nahm e8 Ramler in feine: 
„Luriiche Blumenleje“ auf (in etwas geänderter Form), dann wurde es in 
„liegenden Blättern“ gedrudt, vgl. Meuſebach's Sammlung Yd 7901. 

Vol. noch hier ©. 224: Bürger's Gedicht: Robert. Ein Gegen- 
ftüd zu der Romanze Bhidile von Claudius. 


Die Mutter bei der Wiege. 


Schlaf, ſüſſer Knabe, ſüß und mild! 
Du deines Vater Ebenbild! 
Das bift du; zwar dein Vater ſpricht, 
Du habeſt feine Naſe nicht. 
(Folgen nody 3 Strophen.) 
1771 zuerft gedrudt im „Wandsbeder Bothen“ Nr. 28. 


Gomponirt von: 
Jo * ab em si ler: Sammlung Kleiner Glavier- und Singftüde, II, Leipzig 


G. 9. 2. Wittrock: Lieder mit Melodieen, Göttingen 1776, ©. 14. 
Joh. Friedr. Reihardt: Oden und Lieder, I, Berlin 177, ©. 22, abs 
gedruct in R.s Wiegenliedern für gute deutfche Mütter, 1798, 
oh. Andre: Lieder und Gefänge beym Glavier, Berlin 1779, ©. 14. 
Joh. Abr. Peter Schulz: Lieder im Volkston, II, Berlin 1785, ©. 6. 
Chriftoph Rheined: Bierte Liederfammlung, Memmingen 1787, ©. 20. 
Sarl Loewe: (ohne Opudzahl), 1842 erichienen. 
Unbelannt: als Mozart’iches Werk in der Gaecilia, 25. Bd., Mainz 1846, 
mitgetbeilt, 
und drei neueren Muſikern (Challier), unter ihnen Earl Reinede. 


Die angeblide Mozart’iche Compofition ift eine plumpe Fälſchung. 
Es ift jchwer zu begreifen, daß ſich Dehn, der Redacteur der Caccilia, 
durch den (im Übrigen wohlmeinenden) Einjender Grafen Elz in Eltville 
bat müftificıren laffen. — Köchel hat unterlafien, das Lied in den Anhang 
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feines Mozart⸗Kataloges aufzunehmen; » * vermehrt | die Zahl der dort 
aufgeführten 63 unechten Werke gurts 

In Loewe’s bumoriftifcher ompofition wird das Lied in den 
legten Jahren viel in Öffentlichen Concerten gejungen. 


An — als Ihm die — farb. 
(Der Säemann füet den Samen). 


1771 zuerſt gebrudt im „Wandöbeder Bothen“ Rr. 176. 
1780 abgedrudt in C.s Tiedern für das Voll. 


Componirt von: 
Joh. —— Shulı: Freymaurer⸗ Lieder mit 


nifien Bad, —— u. —S— 
er edrudt in ©.’8 Liedern on, re 1790. 
©lede —— ei * 127.) 


Hans Georg Nägeli: Lieder Ari 1795, &. 36, abgebrudt im Mil» 
heimiſchen Li uch, An 
und von drei neueren ang 1915 als Männerchor (Challier). 


Mit Schulz‘ guter, mur ſechs Zacte umfafiender Melodie fteht das 
Gedicht noch im dritten Bande des Erk'ſchen Liederichates. 


Ein Lied na der Melodie: My mind a kingdom is in dem 
Beliques of anclent Poetry. 


Ich bin vergnügt, im Giegeston 
Berkünd’ e8 mein Gedicht, 

Und mander Mann mit feiner Kron 
Und Scepter ift e8 nicht. 

Und wär er's aud; nun, immerhin! 
Mag er’! fo ift er was ich bin. 


(Folgen noch 5 Strophen.) 


1771 zuerft gedrudt im „Wandsbeder Bothen“ Nr. 99, dann 1774 
im Göttinger Muſenalmanach. 
Gompenirt von: 


r. Wild. Weis: Lieber mit Mel, II, Lübel 1776, ©. 28. 
8 rlebt. Sobein: Lieber mit Me, II Wolfenbüttel 1779, ©. 2. 
tr. Reichardt: Oben u. Lieder, Berlin 17 9, ©. 82, abgebrudh mi 


einigen Aenderungen in R.’s Liedern für 5 „und im Mild 
tichen Sieberbuch 170 dann in * 3 Paubinap 
Jo za Balther: 8 3 Blumenlefe —— Speier 


Ghrift y Mheinod: Dritte Lieder-Sammlung, — ingen & 1784, ©. 22. 
— 
er in —— — —— ‚I, 1796 au —— 


Franz ara in nt Om 1816, nadigelaffene Nieder, veröffentlicht 1898. 
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1780 wurde das Lied in Claudius' „Lieber für das Volt“, 1782 
in Auguft Niemann's „Alademiiches Liederbuch“ aufgenommen. 

Wegen bes Anfangsverjes vgl. Gleim's Lieb: Ich bin vergnügt, 
hier ©. 58. 





Vhidile. Ach, Gottes Segen über bir, 
Se du ihn an gegeben, Gerz ſchl 
ann! mein mir 
Nie ee Leben! ug 
(Folgen noch 5 Strophen.) 


1775 zuerft gebrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1776. 


Componist von: 
Scyen Weid: Lieder mit M IL, übel 1776, 6. 29. 
Schulz: Gelänge am — 1779, ©. 5, hin 
tm Bolfßton, II, 1785 und im 
—7 iaß — Oden und Lieder, Braunfchweig 1779, Fun 
. Reihardt: d Lieder, I, 1779, ©. 14. 
\ Andeö: Sicher, Offenbach af. 1700, ©. 18. 
ati Spazier: Sieder und andere Geſange, "Neuwied u. Beipsig 1797, 6.12. 


das Lied ben „Bermi Bauern- 
lieben Renbien —* a —S Nachtrag, Hier 


Bel dem Grabe meines Vaters. 

um biejen Grabftein her! 

Een See Bon 85 fe Saten 

Einen guten Mann bei 

Und mir war er en 
(Folgen noch 8 Etrophen.) 

1775 gebrudt in Asmus omnia sus secum portans. $amburg, 
vorher, 1773, im „Wanbabeder Bothen“ No. 199. 


Gomponizt von: 
r. Ad. Overbed: Sb u u Gefän 1781, ©. 38. 
a —— 
—— und in nen Balladen und Liedern, 
Leipgig 


. galt: Singeompofition rich 1786, 6, ei an 
18 Wialder) 173 —— '85, ©. 78, 
kung Se not 1787, 6.24. 
veröffentlicht 1885, 





briftoph Rheine: 
Franz Schubert: er Mac nelafened 1885, 
unb von zei Reueren für Männerchor. 
Das Gebicht wurde 1780 in Claudius’ „Lieder für bad Voll“, ‚gl, 
1782 in bie „ rider Blumenlefe* aufgenommen, it mit —S 


pofition in in % Hausihap 1843. — 
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Ad, fie haben 
Einen guten Mann begraben, 
Und mir war er mehr 


werden oft citirt. — Ein Gegenjtüd: „Am Grabe unferer guten Mutter“: 


Ach fie haben 
Eine gute Frau begraben, 
Und uns ward fie mehr, 


gebichtet und componirt von Raberd, fteht im „Muſikaliſchen Magazin“, 
III, Braunfchweig um 1800, ©. 1 





Rheinweinlied. 


Bekränzt mit Laub den lieben vollen Becher, 

Und trinkt ihn fröhlich leer! 

In ganz Europia, ihr Herren Becher, 

Iſt ſolch ein Wein nicht mehr! 

(Folgen noch 7 Strophen.) 
1775 zuerſt gebrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1776, noch 

im Jahre 1775 nachgedrudt im „Neuen gelehrten Mercurius“, Altonn, 
44. Stüd, November. 


Componirt von: 


oh. An dr& (zweimal): 1. Mufifalifher Blumenftrauß, Offenbach a / M. 1776, 
©. 2 edruckt in A.'s Liedern Sejängen beym en III, 1779. 
fpäter etwas abgeändert in 4.3 Sieden Offenbach 

bier außer, als einftimmiges Lieb aud al —S Chor be⸗ 

arbeitet; die einſtimmige Form iſt die noch jetzt allgemein geſungene. 

(Siebe Mufitbeifp ele No. 109.) 

und Oelänge | begm Klavier, Im Berlin 1780, ©. 72. 

6. 6. Zelonius (zweimal): 1. Oden und Lieder, Hamburg 1777, ©. 38; 

2. Geiſt⸗ und meltliche Dden und Lieder, Hambu 1785, ©. 6. 

Unbetannt: Deutſches Mufeum, Leipzig 1778, October. 

Abr. Peter Schul; Greimal): beide Bearbeitungen in Fra Ge 
langen am Clavier, Berlin 1779, ©. 20, abgedrudt in ben Liebern im 
Boltston, II, 1785 (mit einiden Abweichung en). 

Joh, Fr. eihardt end: beide Bearbeitungen in R.8 Oden und 

Liedern, Berlin 1779, ©. 40—41. 
Chriſt. Sottl. Neefe: Bademecum, Seipiis 1780, ©. 30. 
oh Beil. Biene Hui Gelänge am lavie, Berlin unb Leipzig 1780, 
Siehe ufitbeifp ele Ro. 9 
—8 Both. Zag: Lieder beym Glavier, IL einzig 1785, ©. 7. 
Sam. Fr. Brede: Geber und Gefänge, Offenbach 1786, ©. 22. 
—8 Abeined: Vierte —— Memmingen 1787, ©. 26. 
x Bad: Mufikal. Nebenitunden, II, Rinteln_1787, 6. 79. 
ob ab, Hiller: :*) Qegteß Opfer, Leipzig 1790, ©. 14 (breiftinmig ohne 
egleitung 


°) Hiller ſpticht im ber Vorrede zum „Lesten Opfer” ausführlich über die 
Art, wie das „Rheinweinlied“ zu componiren fei. Seine eigene Compoſition iſt 
übrigens ſchwad 
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zu feinem Singfpiel „Wdelheit von Veltheim“ i. 3. 1781 fchrieb: 


„und miſche mich gern in einen Kreis fröhlichiter Freunde, 
die ihren Pokal voll echten Rheinweing mit biederm Herzen aus- 
leeren und ihr ‚Behränzt mit Laub den lieben vollen Becher 
aus voller Kehle dabei anftimmen“. 


Iffland, der i. 3. 1785 in feinem berühmten Schaufpiel: „Die 
Jäger“ das Lied an hervortretender Stelle verwandte, hat dadurch viel 
zu feiner erbreitung beigetragen. 

Seit Hundert Jahren ift eg mit Andréè's Melodie eines der volks⸗ 
thümlichſten deutichen Lieder geworden. Merkwürdigerweiſe wurde ſowohl 
Claudius wie Andre ihr Autorrecht lange Zeit hindurch beftritten. Joh. 
Beter Hebel und nad ihm Andere jchrieben Text und Muſik dem 
babifchen Kirchenrat Sander zu — durchaus mit Unrecht, wie Friedrich 
Claudius, des Dichter Sohn, in Wild. Herbſt's „Claudius⸗Biographie“, 
©. 613, überzeugend nachwies. 

Als Componiſt der Andre’ichen Melodie fteht in den Liederſamm⸗ 
lungen der eriten Jahrzehnte des 19. Jahrhunderts ausnahmslos: J. U. 
B. Schulz vermerlt — ein neuer Beweis für die Popularität dieſes 
Componiften. 

Ueber die Varianten der André'ſchen Melodie vgl. Dehn's Zeitichrift 
„Säcilia” 1846, Anzeige von: Der deutfche Sängerfaal. 

Zwei bedeutende Meiſter haben André's Weife in größeren Werken 
verwendet: Ludwig Spohr in feiner Symphonie: „Die — 
(op. 143, v.3.1850) und Robert Schumann in feiner „Feltouvertüre 
mit Geſang über das Nheinweinlied“ (op. 123, v. 3. 1853). 

Schon in den 90er Jahren wirkten Tert und Melodie ſtark auf 
die vollthümliche Lyrik ein, der Tert wurde oft nachgeahmt und parodirt, 
die Melodie zu einer außerordentlich großen Anzahl anderer Gedichte ver- 
wandt. Keine einzige Liederfammlung ohne wiederholte Hinweiſe auf 
Andre’ Kompofition. — Unter den fehr zahlreichen Barodien find zu 


erwähnen: 
Was macht ihr doch für Weſen aus dem Blunder, 
Fit doch nur faurer Wein: 
Da lob ich mir Champagner und Burgunder zc. 


und die patriotifche: 


Beglüct find wir, wir Enkel der Germanen 


(beide u Nüdiger’3) Auswahl guter Trinklieder, Halle 1791, ©. 119 
u . 
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ferner bie vielverbreiteten Bunfchlieber: 


—— mit Laub den wonnevollen Becher 
it Pun an 
Punſch hoch angeftit (Göttinger M.⸗A. 1781.) 


Belränzt (Anfang wie unfer Lied) 
(Rüdiger’3 Auswahl guter Trinklieder, Halle 1795, ©. 248.) 
* gilt re nun fchöpft mit großem Becher 
njches Freudenque 
Punſches Fr (ebendort, ©. 249.) 


ferner Lieber auf den Nedarwein, Tolayerwein, das Bier, ein Lied gegen 
die franzöſiſche Revolution: 

Umhaͤngt mit Sie: den umgeſtürzten Becher 

Und trauert um ihn ber 

(Rüdiger’8 Auswahl guter Trinklieber, 1795, ©. 188.) 

Lieber zur Siegesfeier nad) der Schlacht bei Leipzig: 

Mit Lorbeer kränzt den Rheinweinkelch, o Brüder, 

Sein —— iſt frei. 

uswahl der ſcho Lieder und Gefänge, eben 
bon 3-DR. Bauer Mürnderg 1818) nu 


u. ſ. w, uf. w.*) — Parodien find u. a. in folgenden „Fl. BI." gebrudt: 
Berliner — Bibliothek Vm 6456. 26. 28. 29. 30. 31. 32. 


Morgenlied eines Bauersmanno. 
(Da kommt die liebe Sonne wieder.) 
Erfter Drud mit Mufit: 1776 im Voſſiſchen Dtufenalmanac) für 


1777, mit einer GCompofition Reichardts, ber 1778 in 


„Asus omnia sua secum portans“, III, mit ironi en ge gelebrten An⸗ 
merfungen. 


Gomponirt von: 
dt: 1777, d 
J. ba 1, und In ber fiebe oben — ‚Be re. Disdern, 


mlung 80 
6h Abe ned: teile Reder-Sa ng, Mem 1780, ©. 24. 
en hooh Rh id ches Liederbud, an 1799 No. * 


Wirgenlied bei Mondſchein zu fingen. 
(So fchlafe nun, du Seine.) 
—— gedruckt in „Asmus omnia sua secum portans“, I 


' 


° den Melodien de deB ed, Stuttgart 
— a ol al 7 Des, bi ben Bee An Rein, 
Fe en here Behene aber eine andere Weite im *, Zar. 
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Componirt von: 


3 k Abr. Peter Schulz: Lieder im Bollßton, III, Berlin 1790, ©. 7. 
u. Reichardt: Wiegenlieber für gute deutfche Mütter, Leipsig 1798, 


— — — — — 


Serenata, im Walde zu fingen. 
(Wenn bier nur kahler Boden wär.) 
1777 zuerſt gebrudt im Voſſiſchen ufenalmanad) für 1778, ab» 


gebrudt in „Asmus omnia sua secum portans“, III, Hamburg 1778. 

Gomponirt von: 
Joh. | Abr. Peter Schulz: Lieder im Boltelen, I, Bestim 1 © 4, 
theilweiſe abgedrudt im Mildheimiichen Liederbuch, 1 3* Era 


Schulz durchcomponirtes Lied ift durch Recitative unterbrochen und 
einer Cantate gehalten. Es ift eine der Tiebenswürdigften 
Schöpfungen des Meifters, voll Wärme und Treuberzigfeit. 


Täglich zu fingen. 
Ih danke Gott, und freue mich 
Wied Kind zur Weihnachtgabe, 
Daß ich bin, bin! und daß ich di 
Schön menschlich Antlig! habe; 
GFolgen noch 8 Strophen.) 


1777 zuerft gebrudh in ben „Hamburgifchen Adreß⸗ Comtoir⸗Nach⸗ 
richten“, 71. Stück, dann 

1778 im Borficen —* (Herbft 1777) und in „Asmus 
omnia sua etc.“, III, 177 


Gomponirt von: 
EN; Reichardt: Oden und Lieber, Berlin 1779, ©. 8, vorher ſchon al 
al. Beytrag zur es augen Neuen eitung, ds, 4. Stüd ee 
Job. br an Dr chulz: Berlin 1779 ab» 
Siedern im ee * II, 1785. (@iehe — 
en Ro. To. 


ob. Mathias Wiedebein: Dben und lieder, Bea 1779, ©. 8. 
44 d. Bi Rirnberger: Sefänge am Elavier, 1 . 84, 
heined: Sieder-Sammlun Diemmingen ben ©. 2. 
304. 0 you: ge Kt: Sechs Gejänge — gemiſchten Chor), Leipzig um 


Stans eubert: 1817, nachgelaffenes Wert, veröffentlicht 1895. 


Clandius felbit dachte fich jein Lieb zu ber Ehoralweile: „Mein 
erft Gefühl fei Preis und Dank“ gejimgen; er vermerkt dies bei dem 
Abbrud in feinen „Liedern für das Bolt“, Halle 1780. 

Bon den Eompofitionen haben die von Reichardt, Schulz und 
Nheined die meifte Verbreitung gefunden; zu Rheined’3 Melodie Fa 


1793 in den „Liedern zur Erhöhung gefellichaftlicher Freude 
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— — — 











anderes Gedicht. Die Sompofition Reicharbts ift abgedrudt in Pfenninger's 
„Ausgewählten Gejängen“, Ba 1792, in Hartung's „Liederfammlung“, 
1794 und im „Mildheimi chen Liederbuch“, 1799, die von Schulz in 


un „Muſikaliſchem Hausihag“, 1843 und Erk's Liederſchatz. Salz 
elodie ift bei weiten die ſchönſte. 


Adendlied eines Bauersmanns. 


Das fchöne große Tag-Geftirne 
Bollendet feinen Lauf; 
Komm wiſch den Schweiß mir von der Stine, 
Lieb Weib, und denn tif” auf! 
(Folgen noch 9 Strophen.) 
1778 zuerſt gedrudt in „Asmus omnia sua secum portans“, III. 


Componirt von: 

ob. Fr. Reihardt: Oden und Lieder, Berlin 1779, ©. 36, abgedrudt in 
den Melodien zu artung '3 Siederfommlung, 1794. 

Chriſtoph Aheineg Zweite Lieder⸗ -Sammlung, Diemmingen 1780, ©. 28. 
ob. Ad. Hiller: Lebtes Opfer, Leipzig 1790, S; 18, 
. von Dalberg: XII Lieder, Bonn 0.%., ©. 
otthelf Beni. eignen: Zwanzig Lieder nmifchten Inhalis, Zittau u. 

ipzig (1794), S. 8 
1780 in Claudius’ Lieder für das Volt“, Halle, 1797 in bie 
„400 Lieder”, Altona, aufgenommen. 


Die Geſchichte von Goliath und David, in Heime bracht. 


War einft ein Rieſe Goliath 

Gar ein gefährlid Mann! 

Er Hatte Treſſen auf dem Hut 

Mit einem Klunfer dran, 

Und einen Rod von Drap d’argent 
Und alles jo nach advenant. 


(Folgen noch 5 Strophen.) 
1778 zuerſt gedrudt in „Asmus omnia sua secum portans“, II. 


Comronir von: 


Joh. André: Lieder und Geſänge, J, Berlin 1779, S. 6 
Yo. Fr. Chriitmann: Boßler's Blumenlefe für Riavierliebhaber, II, 
Speier 1783, ©. 21. 
Joh. Abr. Peter Schulz: Lieder im Boltston, III, Berlin 1790, ©. 46, 
abgedrudt im Mildheimiſchen Liederbuch, 
2 hann Adam Hiller: Leptes Lofer, —8 790, ©. 4. 
elannt: Erf’ Liederkranz No. 1 
Die zulegt erwähnte, von Erf notirte Volksweiſe wird noch jebt 
viel gefungen. Bergl. den Nachtrag. 
Auch ohne die Melodie wird das Gedicht durch die Leſebücher der 
Schulen fehr verbreitet. 


Claudius. 258 


Kartoffellied. (Pafteten Hin, Paſteten Her, 
Was kümmern uns Bafteten?) 


1782 zuerſt gedrudt in Asmus omnia sua secum portans, in der 
Erzählung: „Paul Erdmann's seit“. Vgl. Hier ©. 258. 


Componirt von: 
Gottb. Beni. Flaſchner: 20 Lieder, Bittau u. Seipig 1789, ©. 29. 
3383 h. Ad. d Hiller: Letztes Opfer, —5— 1790, ©. 1 
ob. F Neiharbt: Lieder für Kinder, IV: Brannfchreig 1790, me 





nad) 1 


Des alten lahmen Invaliden Börgel fein Neujahrswunſch. 


(Sie haben mic) dazu bejchieden, 
So bring ichs denn aud) dar.) 


1777 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1778. 


Componirt von: 
ob. Abr. Beter Schulz: Geſänge am Clavier, Berlin u. 1779, 
©. 49, —* in den Liedern I Bolkzton, Rn 1785. veiwꝛis 
Chriſt Rheined: Bierte Lieder: Sammlung, Diemmingen 1787, ©. 32. 
Joh. Ad. Hiller: Leptes Opfer, Leipzig 1790, ©. 26. (Siehe Muſit⸗ 
beiſpiele Ro. 88. 


Trinblied. (Auf und trinkt! Brüder trinkt!) 
1778 zuerſt gedrudt in „Asmus omnia sus secum portans“, III. 
Nachahmung von Gotter's Lied: 


Trinkt, trinkt, trinkt, 
Weil in eurer Flaſche 
Noch ein Tropfen blinkt 


aus: „Lulas und Bärbchen oder der Jahrmarkt (jpäterer Titel: „Der 
Dorfjahrmarkt”), eine komiſche Operette in zwey Acten“, componirt von 
Georg Benda 1774, publicirt 1776. 


0 Sompofition meint Claudius, wenn er in einer Anmerkung 

eibt: 

Kar NB. Für Andres. Hör, dies Lied hab ich zu einer Melodie gemacht, 
und darum ift e8 bin und wieder etwas fteifer und intricater ges 
worden, als grade nöthig gemwefen wäre. 

Zum Schluß fchreibt der Dichter die Melodie in Buchſtabenſchrift 

auf. (Siehe Muſilbeiſpiele Ar. 113). 

Mit diefer Mufit hat Claudius’ Lied große Verbreitung gefunden. 

Abgebrudt find Text und Weile bereit3 1778 in den „treymaurer-Liebern 

mit Melodien“, Hamburg, 1782 in Niemann’s „Aademifchem Liederbuch”, 


ie _ u nn _ Claudius. 
Deſſau und Leipzig, 1792 in Pfenninger's „Ausgewählten Gelängen“, 
Bürid, 1796 im „Zafchenbuch für Freunde bed Gejanges“, Stuttgart, 
1799 im „Mitdheimifchen Liederbuch“, Gotha, 1828 im  Tafhen-Lieber- 
buch mit Melodien“, Paſſau, 1843 in Fink's „Mufifaliichem Hausſchat 
der Deutjchen“, Leipzig x. 

Eine eigene Compofition des Gedichtes, und zwar für Männerchor, 
hat in neuerer Zeit Carl Zöllner veröffentlicht. — 

Ebenſo wie Weiße's „Ohne Lieb und ohne Wein" zu einem Schul- 
fiede bearbeitet worden ift (vgl. S. 118), jo wurde auch Claudius’ derbes 
Trinklied einmal zu einer „Aufforderung zum Geſang“ verwandelt: 


Auf und fingt, Brüder fingt, 
Denn die guten Leute 
Dürfen fh erfreun. 

Dieſe Berwäfjerung fteht mit einer Compofition von Johann 
Rudolph Berls in befien „Neuen Volksliedern“, Leipzig 1797 und ift 
abgedrudt in Böheim’s „Sammlung von Maurer-Gefängen“, II, Berlin 
1799, und in den Melodien zu Hoppenitebt’s Siederfammlung, 1800. 





Füllt noch einmal die Gläfer voll 
Und ftoßet herzlich an 

Daß hoch das © räulein leben foll! 
Denn fie gehört zum Mann. 


(Folgen noch 3 Strophen.) 


Erfter Drud mit Mufil: 1779 in: „sreymaurer-Lieder mit Melodien, 
zum Gebrauch der von der großen Landesloge der Freymaurer in Deutich- 
land conftituirten Logen. Herausgegeben von einem Mitgliede der Brübder- 
haft“ (C. ©. Telonins), Zwote Sammlung, Hamburg, ©. 42, ohne 
Claudius' Namen, fpäter in demjelben Jahre in der „Berliner Literatur. 
und Theaterzeitung“, mit Erwähnung von Claudius als Autor. — Bol. 
den Nachtrag. 


Componirt von: 


€. G. Telonius: fiehe oben 1 
ob. 5 Friedr. Hobein: Geber Me Mel, II, Wolfenbüttel 1779, ©. 18. 
Unbefannt: : Steine Bolllieder mi Mei., herausg. von Joh. Dav. Holland, 
amburg 
Johann Andre: Neue Sammlung von Liedern, Berlin 1783, ©. 40. 
& $ gelte Ad Rellfiab's GClavier - Magazin für Kenner und Liebhaber, 


J. C. 85 Rellſtab: Lieder u. Geſänge verſchiedener Art, II, Berlin 1791, 


=, ‚Schulz: Böherm’3 Tregmäurer-Lieder mit Mel., TI, Berlin 1795, ©. 40. 
6. 6 Eidenbenz Melodien zum Zafchenbuch für. Freunde de Gefanges, 
©. 
6. ©. 8. Tag: Lieder beim Clavier au gingen, I, Leipzig 1785, ©. 5, abgedrudt 
Mildheimiichen Liederbuch, 1799 
Sriedrih Schneider: für Mänmerdor. 


Claubius. 255 
Abendlied. Der Mond iſt aufgegangen, 
Die goldnen Sternlein prangen 
Am Himmel hell und klar; 
Der Wald ſteht ſchwarz und ſchweiget, 
Und aus den Wieſen ſteiget 
Der weiße Nebel wunderbar. 


(Folgen noch 6 Strophen.) 


1778 zuerſt gebrudt im Voſſiſchen Mufenalmanadh für 1779, ab» 
gebrudt in demfelben Jahre in Herder's, Vollksliedern“, II (nur bie eriten 
5 Strophen), mit einer wichtigen Anmerkung Herder’s, weiter abgedrudt 
1780 in Claudius’ „Liedern für das Volt“, Halle, mit der Notiz des 
Dichters: 

Mel: Nun ruhen alle Wälder. 


&omponirt von: 
J. F. Reiharbdt: Oden und Lieber, I, Berlin 1779, ©. 43, abgebrudt in 
ichardt’8 Liedern für Kinder, 1781, für Chor bearbeitet in Reichardt's 
„Cäcilie”, 2. Stüd, 1791. 
30h Friedt. Hobein: Lieder mit Mel., IL, Wolfenbüttel 1779, &. 20 und 


Ehriftoph Rheined: Zweite Lieder-Sammlung, Memmingen 1780, ©. 26. 

Fr. Wilhelm Ruft: Oden und Lieder, I, Defiau 1784, ©. 19. 

Johann Adam Hiller: Religiöfe Oden unb Lieder, Hamburg 1790 Ro. 44. 

ZUR. Schulz: Lieber im Vollston, III, Berlin 1790, ©. 52, abgedrudt 
ihon 1792 in Pfenninger’3 Sammlung, Zürich, 4ftimmig bearbeitet in 
Nellitab'3 Sammlung, Berlin 1808. (Siehe Mufitdeifpiele No. 123.) 

F. von Dalberg: Lieder, 3. Sammlung, Mainz 1798, 

C. Bornharbt: Stournal des deutſchen Nationalgefangs, I, Braunichwein 
um . 


Mihael Haydn: Geſänge für 4 Männerftimmen, Salzburg um 1801. 
Kallenbadh: Nägeli’8 Gejellichaftliched Liederbuch, I, Zürich nad) 1801. 
Job. Sottfr. Schicht: Sechs Geſänge (6ftimmig), Leipzig um 1810. 
Franz Schubert: 1816, nachgelaflenes Werk, veröffentlicht 1895, 
und in neuerer Seit von Garl Wilhelm, Earl Reinede und Bernhard 
Scholz ald Duett, außerdem noch von 12 Mufilern (jehömal als ein» 
ftummiges Lied, ſechsmal ad Männerchor). 


Das Gedicht ift von Chriſtoph Ehriftian Sturm 1774 ſtark 
umgeftaltet worden. In biejer Bearbeitung bat es Carl Bhil. 
Eman. Bach componirt und in feiner Sammlung: „Sturm's Geift- 
liche Geſänge“, II, Hamburg 1781, veröffentlicht. 


Mit Schulz’ inniger Melodie bilden Claudius’ Verſe eines unferer 
Haffiichen volfsthümlichen Lieder. Durch unzählige Sammlungen, nament- 
lich auch durch Die Leſebücher, ift e8 verbreitet worden. — Das Bolt Hat 
fi) eine Tertitelle, die es nicht fofort verftand, in feiner Weile zurecht 
gelegt; die Kenntnis einer ſehr merkwürdigen Variante verdante ich der 
Güte des Herrn Archivraths Dr. Ed. Jacobs in Wernigerode. Bei den 
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Der Wald fteht ſchwarz und fchweiget, 
Und aus den Wieſen fteiget 
Der weiße Nebel wunderbar. 


machte 3.8 Mutter binter: fteiget eine Paufe und fang den Schluß fo: 
Der Weife lebet wunderbar. 


Das Lied vom Neiffen. 
Seht meine lieben Bäume an, 


Wie fie jo Herrlich ftehn, 
Auf allen Zweigen angethan 
Mit Reiffen wunderjchön. 
(Folgen nody 14 Strophen.) 
1780 zuerſt veröffentlicht (Einzelbrud, in Wandsbeck erichienen), 
abgedrudt 1782 im „Wandsbecker Bothen“, IV. 
Componirt von: 


Chriftoph Rheined: Dritte Lieder-Sammlung, Memmingen 1784, ©. 26. 


%. 6. witthauer: „Sammlung verm. Glavier: und Gefangftüde, IV, Ham 
Mi 1785, 


r. — Lieder für Kinder, III, Wolfenbüttel 1 1787, ©. 4. 
Inte annt: Mildheimifches Liederbuch, "Gotha 1799, No. 
Franz Schubert: 1817, nacıgelaffenes Wert, veröffentlicht 1895. — SH. 
componirte es qugleid nit dem berühmten Liebe: „Der Tod und dad 
Mädchen“, die Manufcripte beider Lieder ſtehen auf einem Blatte. 


Noch i. 3. 1780 hat Klaudius dag Gedicht in feine: „Lieder für 
das Boll“ aufgenommen. 


Deutiches Weihelied. 


Stimmt an mit hellem hohem Klang, 
Stimmt an das Lied der Lieber; 
Des Baterlandes Hochgejang; 
Das Waldthal Hall’ es wieder! 
(Folgen noch 4 Strophen.) 


1782 zuerſt gedrudt in Riemann’d „Akademiſchem Liederbuche“, 
Deſſau und Leipzig, mit Claudius' Unterfchrift (8 Strophen), ©. 105. 

Das Gehiht ift eine Umarbeitung des Claudius'ſchen Liedes: „ER 
war erſt frühe Dämmerung“ (14 Strophen lang), das: 

1773 im „Wandsbeder Bothen“ zuerit gedrudt, dann: 

1774 im Göttinger „Wufenalmanady“ und: 

1775 in „Asmus omnia sua secum portans“ als Gröffnungs- 
lied abgedrudt wurde. ') 


’ 


*) In Keerl's Sammlung: Lieder und Gefänge für Freunde und Freundinnen 
gefetichahlicher Unterbaltung, 0. ©. 1794, ſteht das Lied ald „von einem Unbefannten 
berrührend“ mit Tertänderungen Steerl’8. 


Claudius. 257 
Von wem die Umarbeitung herrührt, iſt noch nicht ermittelt 
worden. 


Componirt von: 
Reinhardt: Notenbuch zum Akademiſchen Liederbuche (ſiehe oben) 1783, No. 52. 
(NB. der Componiſien⸗Name iſt nicht etwa Reichardt!) 
Carl Spazier: Melodien zu Hartung's Liederſammlung, Berlin 1794, S. 48. 
Denzel, : grelnbien zum Tafchenbud für Freunde des Gelanges, Stuttgart 


Albert Methfefjel: Allgemeine Commerd: und Liederbuch, Rubolftadt 
1818, No. 58, abgedrudt in faft allen neueren Lieder-Sammlungen. 
und von fünf neueren Mufilern für Männerdjor. 


Bis ins vierte Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts Hinein wurde 
Spazier’3 Melodie viel gefungen; abgebrudt wurde fie u. a. in Reichardt's 
„Liedern gejelliger freude“, II, 1796, in den „Deutichen Liedern für 
Jung und Alt“, 1818, in Silcher's „Liederweifen zum Deutichen Lieder⸗ 
buch für Hochſchulen“, Stuttgart 1823 ꝛc. c. — Als das Lied in ber 
Blüthezeit der Burjchenichaft feine ungeahnte politische Bedeutung gewann, 
war eine andere Compofition als dieſe Spazier’iche nicht allgemeiner be- 
fannt. Erst im Jahre 1840 ungefähr trat Methfeſſel's ſchöne Weile 
in ben Borbergrund. Seit biefer Beit gilt fie überall als die klaſſiſche 
Compofition des Liedes. 


Ein Lied hinterm Ofen zu fingen. 


Der Winter ift ein rechter Mann, 

Kernfeit und auf die Dauer; 

Sein TFleifch fühlt ſich wie Eifen an, 

Und fcheut nicht Süß noch Sauer. 
(Folgen noch 7 Strophen.) 


1782 zuerſt gedrudt in „Asmus omnia sua secum portans“, 
IV. Zeil. 


Somponirt von: 
Chriftoph Rheined: Dritte Lieder-Sammlung, Memmingen 1784, ©. 25. 
Joh ab. Hiller: Letztes Opfer in einigen Liedermelodieen, Leipzig 1790, 


%oh. Fr. Reihardt: Lieder für Kinder, III, Braunichweig 1790, ©. 18. 
gr etwas veränderter Form abgedrudt in, R.’3 Liedern geſelliger Freude, 
‚1797, in der erſten Form (1790) im Mildheimer Liederbuch, 1799, und 
in den Xiedern der freude, Straßburg 1801. 
Unbelannt: Winterlieder, Wien 1791. Manuſkript im Archiv der Geſell⸗ 
ſchaft der Mufilfreunde, Wien. 
Unbelannt: Allgemeine mufilaliiche Bibliothet für das Glavier und die 
Singefunft, Prag 1795, ©. 11. 


Das Lied fteht noch jet in vielen Schulbüchern. 


Sriedländer, Lied. TI. 17 
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- - — —— — 


Das Bauernlied. Der Vorſänger. 


Im Anfang wars auf Erden 
Nur finſter, wüſt', und leer; 
Und ſollt was ſeyn und werden, 
Mußt' es wo anders ber. 


Coro. Alle Bauren. 


Alle gute Gabe 

Kam oben ber, von Gott, 

Bom fchönen blauen Himmel herab! 
(Folgen noch 6 Strophen.) 


Zuerft gebrudt mit Mufil: 1782 in „Asmus omnia sus secum 
portans“, IV, in der Erzählung „Paul Erdmanns seit.“ Bu der hier notirten 
Melodie macht Claudius die Bemerkung: „Die Muſick, ſagten fie, (bie 
Bauern), ſey aus Stalien. Ich babe fie da hergeſetzt, jo gut ich fie be⸗ 
halten Habe; 'n jeder mag fie verbeflern, oder fich eine andere machen.“ 

Außerdem componirt von: 
Jo Se E Gar teann: Bopler’3 Neue Blumenlefe für Stlavierliebhaber, I, 


R Peloniuß: Beift: und weltliche Oden u. Lieder, Hamburg 1785, ©. 44. 
30h Ad. Hiller: Vierſtimmige Shor-Arien, N 0.%., ©. 4. 
Andre: Lieder, I. Theil, efenbad 1 16, 
. 9. Reihardt; Lieder für Kinder, IN, ——8 17%, ©. 34, ab: 
edrudt im Mildheimer Liederbuch 1 
N . Egli: Pfenninger’3 Ausgewählte Belange, Zürich 1792, ©. 52, 
arl Spazier: Melodien zu Hartung’ Liebe ammlung, Berlin 1794, ©. 2. 
ob. Rub. Verla: Neue Volkslieder, Leipzig 1797, ©. 36 
G. Nägeli: Teutonia, Rundgeſän nge U iederchöre, 
Friedrich Schneider: Smeiftimmige fänge für kinder. — 1828, ©. 12. 


Das gedicht findet ſich auch öfters in abgekürzter Form von der 
3. Strophe ab 
Wir pflügen und wir ftreuen 
Den Samen auf das Land, 
jo mit einer Compoſition von Joh. Ahr. Peter Schulz in: 
Hoppenftedt’3) Melodien für Bolldichulen, 2. Aufl., Hannover 1800, 3. Abth., 
. 38, abgedrudt in Erk's Liederkranz, 


und noch jetzt in vielen Shoralbüchern, 3. 3. im neueften, vom Confifto- 
rium berauögegebenen für die Provinz Brandenburg. 


Urians Reiſe um die Welt. 


Wenn jemand eine Reife thut, 

So kann er was verzählen; 

Drum nahm id) meinen Stod und Hut, 
Und thät das Reiſen wählen. 


Claudius. 959 


— — — - — —— 
— — — =... 


Zutti. 


Da hat Er gar nicht übel dran gethan; 
Berzähl’ Er doch weiter, Herr Urian! 


Zuerſt ging's an den Nordpol Hin; 

Da war e3 kalt, bei Ehre! 

Da dacht ich denn in meinem Sinn, 
Daß es hier beſſer wäre. (Folgt Tutti.) 


(Folgen noch 12 Strophen.) 
1785 zuerst gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1786. 


Gomponirt von: 
Sam. Friedr. Brede: Lieder u. Gefänge, Offenbach 1786, ©. 18. 
Rofetti: Boßler’3 Blumenlefe für Klavierliebhaber, Speier 1787, ©. 9. 
Ludw. van Beethoven: op. 52 No. 1, um 1787- 90. Eines der aller: 
früheften Werke 3.3, vgl. Wegeler's Notizen, ©. 16 u. 124. 
30h. Ad. Hiller: Letztes Opfer in Liebmelodien, Leipzig 1790, ©. 2. 
J. — Yy NRellftab: Lieder u. Gelänge verfchiedener Art, II, Berlin 1791, 


Sat —* Zelter: 1793, eriienen in Spazier's Melodieen zu H 
eriammlung, 1794, ©. 4 Oft abgedrudt, u. a. bei nt Mer 
Gar Loewe: op. 84, für Mänserher 
und zwei neueren Mufilern (Challier). 


Sehr beliebtes, oft citirtes Lied. Bon den Compofitionen war die 
von Belter am meiften verbreitet. 

Schon 1794 entitand eine Parodie, die in J. Vürkli's „Neuer 
Schweizeriicher Blumenleſe“, Zürich 1798, gedrudt ift. 


Chriſtiane. ( Es ftand ein Sternlein am Himmel.) 


1796 entitanden, zuerſt gedrudt in „Asmus omnia sua secum 
portans“, VI, 1798. 


Gomponirt von: 
ee weile): Erk's Liederkranz, I, No. 77 und Erk's „Ger 
mania“ 
B. Randhartinger, Wien. 
Otto Nicolai. 
Joachim Raff: op. 195, als Männerchor 
—A MNufilern, darunter F. Hinrichs (op. 7), Jul. Buths. 
20 bi, Rob. Radele (op. 2), %. Deilauer (Duett), (vgl. Challier’3 
alog). 


Auf Claudius’ zweite Tochter Chriftiane gedichtet, die einund- 
Bwanzigläbrig im Suli 1796 ftarb. Das Gedicht wurde in „Des Knaben 
nderhorn“ aufgenommen. 


17? 














260 — _ „_Pagenfell- 
Wagenjeil, Ch. I. 1756—1859. 


Zufriedenheit. (An Claudius.) 
(Arm und Klein tft meine Hütte.) 


1778 in Wandsbeck entitanden, 1779 in Wagenſeil's „Ehrlichkeit 
und Liebe, Länbliches Schauſpiel mit Gelang ‚ Gotha, aufgenommen. 
Der Componift des Werles war E. W. Wolf in Weimar; ein Clavier⸗ 
auszug fcheint i 3. 1782 veröffentlicht worden zu fein. 


Componirt von: 
Ernit Wilhelm Wolf: 1779, fiehe oben. 
J. Starzer: 3. C. F. Rellitab’3 Clavier⸗Magazin, Berlin 1787. 
Chriftoph Rheined: Bierte Lieder-Sammlung, Memmingen 1787, ©. 28. 
Hubaczet: Neue Sammlung vorzüglicher und beliebter Arien, Wien 1300, 
eh. ar m agenjeil be bem. Dichter des Liedes: Literariiher Almanach für 
. jig. ©. 


Im „Literariichen Almanad) für 1830. Bon Lic. Simon Raßeberger 
dem Züngften“, Leipzig, jchreibt Wagenjeil: „ „Das Lied „Arm und 
fein“ war vor ungefähr 50 Jahren jehr bekannt und wurde auf Meſſen, 
Jahrmärkten und Kirchweihen viel und oft geſungen, auch mit ber Bei— 
ichrift „Gedrudt in diefem Jahr“ verkauft. Auerft ftand es im ber 
Operette: „Ehrlichkeit und Liebe* 1779, dann nahm * der Verfaſſer 
in feine „Qermifchten Gedichte und proſaiſchen Aufſätze“, I, Kempten 1783, 
auf. Es iſt vielfältig, auch einmal von ihm ſelbſt in Mufit geſetzt worden. 
Ter Bf. hält die Compofition für die befte, die er auf einem Jahrmarkt 
von Torfmufifanten fingen hörte. Herr von Göchhauſen hat dad Lied auf 
Märichen, in Lagern zc. ala Iffizier oft mit Soldaten gefungen.” “ 


Weldy naive Freude der Dichter über den Erfolg jeine® Liedes 
Aatte, geht aus den Berfen im zweiten Band feiner Gedichte hervor: 


Und Lotte wand den erjten Lorbeer Tächelnd 
Für „Arm und Klein“ um dich, o Leier, ber. 


Zu roßen Berbreitung des Liedes Hat vor Allem Ernft 
Wilhelm —* Compoſition beigetragen: 


| Arm und Hein it mei- nc Fu as — Ruh ur und 
\ wohnt in ibr; auf je « dem Tritte fol: get uns Ju 


®: ae reger 


ci mia" \ Laß die Lie: be bei und moh-ren, die und 








Blu » men» Kän» ge fühl, o Ge - Shi! dann neid' um 





Krosnen ih den größ-ten Für⸗ſten nicht. 


Diefe viel gefungene, wahrhaft genügfame Melodie bringt bereits 
einen Vorklang der Biedermeier-Weifen, die um das Jahr 1800 ent: 
ftanden. Auf die Melodie wird in vielen „Tsliegenden Blättern“ (Meufe- 
bach's Sammlung Yd 7901, 7906), dann in „Lieder für Freunde Des 
Geſangs“, 2. Aufl, Ulm 1791, in den „Neuen Bollgliedern“, Neu- 
Auppin 1795 ꝛc. Hingewielen. Abgedrudt fteht fie in den „DBriendenzangen 
tot gezellige Vreugd“, Harlem 1801, mit der Notiz: 


Wyze: Pauvre et petite est ma cabane 
Ah! pourquoi chercher sans cesse. — 


In Liederbüchern des 19. Jahrhunderts fteht bei dem Gedicht mand): 
mal der Bermerf: in 


Melodie: Guter Mond. 


In der That erinnert ja auch Wolfs Deelodie ſehr an: „Guter 
Mond, du gehft fo ftille“ (ſiehe Hier weiter unten). 


Hölty, Ludwig Heinrich Chriftoph. 1748 —76. 


Mailied. Tanzt dem ſchönen Mai entgegen, 
Der des Waldes Haar verneut, 
Not und weiße Farbenbögen 
Auf des Fruchtbaums Wipfel ftreut, 
Mit dem goldverbrämten Schleier 
Wartende Gefilde dedt; 
Singt ihm Hymnen in die Xeier, 
Der den Schlaf der Freude wedt! 


(Folgen noch 4 Strophen.) 


1771 entitanden. 
1772 zuerſt gedrudt im .Almanach der deutichen Muſen“ für 1783. 


Componirt von: 
Ehrift Heinr. Hartmann: Wonnellang u. Belang, Arnftadt u. Einbed 
o. J. (vor 1784), ©. 19 (mit der Tempovoridhrift: „In der Bewegung 
eine? Märſchchens“). 
Wilhelm Pohl: Lieder mit Melodien, II, Breslau 1786, ©. 68. 
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Ehriftian Gottlieb Clemens: Lieder 24 niet, Berlin 1790. 

3. 7%. Sterkel: Sammlung neuer Lieder, W ‚No. 

3 ; Spibel: Reichardt’3 Zweiter —ã— Blumen au Berti 1792, 
84, abgedrudt in R.’3 Liedern gejelliger Freude, 


Das Sieh fteht ſchon 1782 in Niemann’s —— Liederbuch“ 
und feitdem in vielen Sammlungen abgedrudt. 


An den Mond. Dein Silber fchien 
Durch Eichengrün, 
Das Kühlung gab, 
Auf mich herab, 
D Mond, und lachte Ruh 
Mir frobem Knaben zu. 
(Folgen noch 2 Strophen). 
1773 entftanden. 
Erfter Drud mit Mufif: 1778 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1779, mit einer Compofition Reichardt’s. 


Componirt von: 


Job. Fr. Reiharbt: 1778, fiehe oben, abgedrudt in R.’3 Oden u. Liedern, 
erlin 1 

Wa pe Boßler’3 Blumenlefe für Klavierliebhaber, II, Speter 1732, ©. 8. 

Ludwig van Beethoven: 1790, nachgelaſſenes Wert, im Supplement der 

Geſammtausgabe von B.’3 Werken 1887 eridienen. 

yob- Rud. Sumfteeg: Kleine Balladen und Lieder, V, Leipzig (1908), ©.%4. 
eonbard von Gall: Bierftimmige Männergefänge, vor 1815, 

W. A Mozart Sohn. 

Franz Schubert: 1816, im Nachlaß als „Lieferung 48, No. 3“ erfchienen, 

und zwei neueren Mufitern (Challier). 


Weder Beethoven's noch Schubert's Jugendwerk laflen die Größe 
der Componiſten ahnen. 


Winterlied. Keine Blumen blühn; 
Nur dad Wintergrün 
Blidt durch Silberhüllen, 
Nur das Fenſter füllen 
Blümchen, rot und weiß, 
Aufgeblüht aus Eis, 
(Folgen noch 3 Strophen.) 
1773 entitanden. 
Eriter Trud mit Muſik: 1777 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1778, mit einer Compofition Reichardt’2. 
Gomponirt von: 


Job. Fr. Reihardt (zweimal): 1. TE „iebe „ben; 2. ın R.'s zweitem 
Mufilaliiden Blumenftrauß, Berl 2, S. 1 
Minna Brandes: Mufitaliicher —5 — "Hamburg 1788, ©. 9. 
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Joh. 8 Genngberger: Liederfammlung fr Kinder und Kinderfreunde, o. D. 
(Tert geändert, u. d. U.: Die Muſik.) 
Unbelonnt, yointerlieber, Wien 1791, Manufcript im Archiv der Gef. der 
Muf. freunde in Wien. 
Franz Schubert: 1816, nachgelaflened Wert, publ. 1895. 
Ignatz Ritter von Seufried: 1824 als Canon. 
Unbelannt: Fink's Mufilal. Hausſchatz. Leipzig 1843, ©. 160. 


Minnelid. (Blumentlied.) 
(Es ift ein halbes Himmelreich.) 
1773 entitanden. 
1783 zuerft gebrudt in Stolberg⸗Voß' Ausgabe von H.3 Gedichten. 
Gomponirt von: 
oh. Friedr. Reihardt: Voſſiſcher Prufenalmanad für 1789, ©. 178. 
Grönland: 5 Notenbuch zum Aladem. Liederbuch, II, Altona und Leipzig 


Franz — 8— 1816, nachgelaſſenes Werk, publ. 1895. 
Das Lied iſt eine Nachbildung von Walther's Gedicht: 
„Ez iſt wol halb ein himelriche.“ 


Mailied. (Grüner wird die Au.) 


1773 entitanden. 
Erfter Drud mit Mufil: 1778 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1779 mit einer Compofition Reichardt's. 


&omponirt von: 
‘ob. —*— ee 1718, fiehe oben, abgedrudt in R.’3 Oden u. Rieden, 
erlin 


K. rq E. Pilz: Acht Gefühlvolle Lieder, Leipzig 1794, ©. 18. 
dranı Schubert (zweimal): ald Duett 1815, nachgelaflenes Wert, 
886, und für 3 Singftimmen, um 1814, nachaelaffened Wert, publ. Bat 
Bol. zwei Notizen im Nachtrag. 
Volksweiſe“ in Schulleſebüchern. 


Erinnerung. (Wie war ich doch jo wonnereich.) 


1773 entitanden. 
1775 zuerjt gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1776. 


Gomponirt von: 
Joßann An ne Sulaer: Boßler’3 Neue Blumenleje für Rlavierliebhaber, 


peier 17 
Wilhelm Pohl: Sieber mit Melodien, I, Breslau 1786, ©. 58. 


- Sn veränderter Faſſung und auf 3 Strophen gekürzt fteht das Lieb 
in „Des Knaben Wunderhorn“ mit dem Vermerk: Mündlid). 
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Mailied. (Willlommen, lieber ſchöner Mai.) 


1773 entjtanden. 
1780 zuerſt gedruckt im Voſſiſchen Mufenalmanad) für 1781. 


Componirt von: 
Joh. Abr. Beter Schulz: Lieder im olfäton I, 1782, ©. 32; abgedrudt 
in: „Fünfzig Melodien”, Lemgo 1793; n Reicharbt’g Liedern gejelligerr 
ude, 1 ie im n Dilbheimüichen Siederbud), 1799, und nod in Erg 


iederichag, III, 
Joh, ghriitm ann:  Bopler’s Blumenlefe für Klavierliebhaber, I, Speier 


J edlen: Sefänge am Clavier, einig 1785, ©. 17. 
ranz Schubert: 1813, Ganon für drei ingftimmen, nachgelaffenes Wert, 


veröffentlicht 1891, 
und in neuerer Zeit von dem Berliner A. E. Grell. 


Über eine Mozart untergejchobene Compofition vgl. Köchel ©. 526. 
Sie ericheint nochmals in Rellſtab's: „rohen und gejelligen Liedern“, 
vierjtimmig bearbeitet. 


Mailied. Der Schnee zerrinnt, 
Der Mai beginnt; 
Die Blüten keimen 
Auf Gartenbäumen, 
Und Voögelſchall 
Zönt überall. 


(Folgen noch 3 Strophen.) 


1773 entitanden. 
1775 zuerft gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1776 unter 


der Überfchrift „Frühlingglied“. 


Componirt von: 
Sr abam Hiller: abgedrudt in Erks Kindergärtchen No. 5 
h. Gr DR eichardt: Lieder für stinder, II ‚ Hamburg 1781, 4 23; abge 
druck im Mildheimer Liederbuch 1 
Minna Brandes: Drufitaliicher hai, Hamburg 1788, ©. 8. 
drang gehubert (aweimal): 1. als Duett, 1815, nachgelaffenes Wert, publ. 
: 2. Canon für 3 Singftimmen, ,nachgelaflene Wert, 1813 publ. 1891. 
Selig ‚Hendeisjonn; op. 41, No.5, publ. 1838 Duartett für Sopran, 
3J Ir? eh —8 veß No. 3, 1853—63, für Maͤnnerch 
oachim Raff: op. comp. — r Männerdor. 
Peter Tſchaikowsky: Kinderlieder, 
und fieben neueren Muſikern (Challier). 


Am bedeutendften iſt Mendelsſohn's Quartett und Schubert’3 
Höchst fchlichtes Duett. 


Frühlingslied. Die Luft ijt blau, das Thal ift grün, 
Die Heinen Maienglocken blühn 
Und Schlüfjelblumen drunter; 


Höltv. 265 


Der Wieſengrund 

Iſt ſchon ſo bunt 

Und malt ſich täglich bunter. 
(Folgt noch 1 Strophe.) 


1773 entitanden. 
1775 zuerft gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1776. 


Componirt von: 
Nopann Matheus König: Lieder mit Dielodien, Berlin 1788, ©. 34 
R Ir. Reichardt (gueimal): 1. Lieder für Kinder, Hambur 1781, €. 48, 
2. (beffer), im Mufi alien Kunſtmagazin, IV. Stüd, 1782, ©. 178, 
Minna Brandes: Muflaliicher Naclak, Hamburg 1788, ©. 14. 
Franz Schubert (zweimal): für 3 Sin ee um 1814 nachgelafienes 
Wert, publ. 1891; für 1 Singitimme: 1816, nachgelaſſenes Verf, publ. 1895. 
Auguft ‚Harder: Fint’3 Nu ikaliſcher Hausichag, Zeipjig 1848) ©. 620. 
gnaz Moſcheles: op. 
orig Hauptmann: on. 
und zehn Neueren halter, zweimal al Männerchor). 


Schon 1781 wurde das Lied in WVolle'3 „210 Lieder“, Deflau, 
aufgenommen. 


Minnelied. Holder klingt der Vogelſang, 
ann die Gute, Reine, 
Die mein Jünglingsherz bezwang, 
Wandelt durch die Haine. 
(Holgen noch 4 Strophen.) 


1773 entitanden. 

1783 zuerft gebrudt in Stolberg-B of’ Ausgabe von Hölty's Gedichten. 

Das Gedicht ift ſchon im eriten Drud von Voß geändert und ge 
kürzt; der urjprüngliche Beginn lautete: „Süßer Klingt ber Bogelfang“. 


Gomponirt von: 
Schubert: 1816, es Werk, publ. 1886, ‚ Ebitio 
Gas — in ben, „nern tBliedern“ e ebenbort. vorne n 
Felix Mendelsſohn: op. 8, 
—8 Brahms: op. 71, bt. 1877. 
Morig Hauptmann: op. 37. 
Louis Ehlert: op. 30, No. 2 
und zwei neueren Mufitern (Challier). 
Durh Brahms’ meilterhafte Compofition tft das Lied in unjerer 
Zeit ſehr verbreitet. Schubert’8 Jugendwerk ift fehr einfach und reizvoll, 
das Mendelsſohn'ſche dagegen unbedeutend. 


An den Mond. 
(Geuß, lieber Mond, geuß deine Silberflimmer.) 


1774 entitanden. 
1774 zuerft gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1775. 
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Componirt von: 


Joh. Fr. Reichardt: Oden und Lieber, I, Berlin 1779, ©. 26. 
Franz Schubert: op. 57, No. 3, 1815, erf ienen 1826, 
und einem Neueren für Männerchor (Challier). 


Elegie auf ein Landmädchen. 


Schwermutsvoll und dumpfig hallt Geläute 
Vom bemooſten Kirchenthurm herab. 
Väter weinen, Kinder, Mütter, Bräute; 
Und der Todiengraber gräbt ein Grab. 
Angethan mit einem Sterbekleide, 
Eine Blumenkron' im goldnen Haar, 
Schlummert Röschen, ſo der Mutter Freude, 
So der Stolz des Dorfes war. 
(Folgen noch 7 Strophen.) 
1774 entſtanden. 
1774 zuerſt gedruckt im Göttinger Muſenalmanach für 1775. 


Componirt von: 
Joh. Friedt. Reichardt: Geſänge für das ſchöne Geſchlecht, Berlin 1775, 


2 Ahr. Pet. Schul;: einge am Glavier, 1779, ©. 52; abgedrudt im 
2 ae im Boltäton, Il, 1785. — (Siehe Mufikbeifpiele 


Gen —3. Warneke: Lieder mit Melodien, Gotha 1780, S. 22 
Anton Steffan: Sammlung Deutſcher Lieder, IV, Wien 1782, No. 8. 

Ehriit. Walther: Boßler’3 Blumenleſe, Speier 1782, S. 55. 
Flonius: Geiſt⸗ und weltliche Oden und Lieder, vSamburg 1785, 


ob up, Sumfteeg: Monatsſchrift für Clavier und Geſang, Stuttgart 
1786, ©. 67; abgedrudt in einem Cinzeldrud um 1800, Augsburg. 
Karl Hante: Öelänge bei beim lavier für Kenner und Liebhaber, Flensburg 
PR Schleswig 1790 
W. Pohl: Neue Sammlung Dorgüglicher und beliebter Arien, Wien 1800. 
Fräulein von Aſſeburg: Manufkript aus dem 18. Jahrhundert, BibL 
Wernigerode. 
Neben Schulz’ ſehr ergreifender, ſchöner Kompofition ift auch bie 
von Karl Hanke hervorzuheben. 


Ballade. (Der Traum.) 


Ich träumt’, ic) war ein Vögelein 
Und flog auf ihren Schoß, 
Und zupft’ ihr, um nicht laß zu fein, 
Die Yufenichleifen 108, 
Und flog, mit gaufelhaftem Flug, 
Dann auf die weiße Hand, 
Dann wieder auf das Buſentuch, 
Und pickt' am roten Band. 

(Folgen noch 8 Strophen.) 
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1775 entſtanden. 

1775 zuerſt gedruckt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1776. 

Für das Gedicht diente vielleicht ein engliſches Lied als Vorbild; 
vgl.: 2. U. Rhoades, Hölty's Verhältniß zur engliſchen Literatur. 
Tijjertation. Göttingen 1892. — Den Beginn änderte Voß: „Mir 
träumt’” ıc. 

Componirt von: 

Dr. F. W. Weis: Lieder mit Melodien, II, Lübeck 1776, ©. 36. 

Joh. Frieder. Reihardt: Deutſches Mufeum 1778, VII. Stück. 

Unbelannt: Berfudh in Melodien, Hamburg 1779, ©. 20. 

30h. Andr&: Lieder und Gejänge, II, Berlin 1779, ©. 44, neubearbeilet 


m 43 Liedern, Offenbach 1790, ©. 5. — (Siehe Muſikbeiſpiele 
Ro. 111.) 


Chr, Bottl. Neefe: Lieder für feine Freunde und Syreundinnen, Leipzig 


Franz Chriftoph Neubauer: Gefänge, Zürich 1788, ©. 50. 

W. obl: „allg. Mufilal. Bibliothef für dag Klavier und die Singekunſt, 
rag . 

Hoforganift Bahmann, Dresden: Kriegel’8 Zeitfchrift Apollo, Dresden 1796. 

ven ogelu bh: XII Lieder mit Melodien beym Klavier, Wien (um 


Franz Schubert: op. 178, No. 1, 1815, nachgelaffenes Werk, publicirt 1866. 


Undre’3 zweite Compofition des Liedes gehört zu den guten volls- 
thümlichen Gefängen. Ein Vergleich mit der eriten Form vom Sabre 
1779 zeigt einen außerordentlichen Fortſchritt; alles ift fchöner, einfacher, 
natürlicher geworden. 


Nachgeahmt wurde Hölty’s Ballade durch Rühl's Gedicht: 
Sch träumt’, id) wär’ ein Vögelein 
Und ſäße, ad), jo winzig Hein 
Auf meines Mädchens Schoße, 


das Neefe 1784 ebenfalls componirt hat. 


Der alte Landmann an feinen Sohn. 


Üb’ immer Treu und Redlichkeit 
Bis an dein fühles Grab, 
Und weiche feinen Finger breit 
Bon Gottes Wegen ab! 
Dann wirft du, wie auf grünen Yun, 
Durchs Bilgerleben gehn; 
Dann kannſt du, jonder Furcht und Graun, 
Dem Tod’ ind Auge jehn. 
(Folgen noch 7 Strophen.) 


1775 entitanden. 
1778 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach auf 1779. 
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Das Gedicht it durch D Denis' „Mutterlehren an einen reiſenden 
dwerksburſchen rel), angeregt. Bol. Sauer, Göttinger Dichter- 
und, Stuttgart, IL, S 


a von: 
ee Reihardt: Lieder für Kinder aus Campe’3 Kinberbibliothet, 
mburg I ©. 19; abgebrudt m Atademifchen Liederbuch 1783 


und dem Diilbbeiiigen Liederbuch 179 
oh. Chritimann: Soßler Neue —* für Klavierliebhaber, II, 
Speier 1784, S. 18. 
J. H. Egli: Singeompofitionen, II, Zürid) 1786, ©. 78. 
Minna Brandes: Mufilalifcher Nachlas, Hamburg 1788, ©. 12. 
Karl Hanke: Geſänge beim Glavier, Flensburg und Schleswig 17%, ©. 45. 
Carl Spazier: Melodien zu Hartung’3 Liederfammlung, Berlin 1794, ©. 7. 
F. 8 —8 | Auswahl von Maurer-Öefängen, II, hersg. v. J. M. Böheim, 
erlin 17 
Chr. Heinr. Rind: Darmfiadt 1819. 


Allgemeine Verbreitung gewann das Lied, ſeitdem e8 der Mozart' ſchen 
Melodie: „Ein Mädchen oder Weibchen Tiebt Papageno fi”, aus der 
„Bauberflöte“ untergelegt worden it. In Verbindung mit dieſer Melodie 
fteht es zuerſt in „sreymaurer- Liedern mit Melodien. Heraus: 
gegeben von —** "nd Böheim.“ 1. Theil, 1. Aufl, Berlin 1793, 

(Die Melodien aus der „Zauberflöte“, die bekanntlich eine Fülle 
freimaureriicher Beziehungen enthält, wurden in Sogen- Kreifen unmittelbar 
nad) ihrem Erſcheinen verbreitet.) Sogar zu erbaulichen Zweden wurde 
bie Melodie verwendet: das Glockenſpiel in der Potsdamer Garniſonkirche 
jpielt fie noch jegt zu jeder halben Stunde. 

Unfer Lied fteht auch in vielen Fliegenden Blättern“; vergl. Meufe- 

bach's Sammlung Yd 7901, 7906. 


Arinftied im Mai. Belränzet die Tonnen 
Und zapfet mir Wein; 
Der Mai iſt begonnen, 
Wir müflen und freun! 
Die Winde veritummen 
Und atmen noch kaum; 
Die Bienlein umfummen 
Den blühenden Baum. 


(Folgen noch 7 Strophen.) 


1775 entitanden. 
1776 auerit gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1777. 


Componirt von: 
G. G. Teloniud: Cden umd Lieder, Hamburg 1777, 2. Aun. 1792, S. 7. 
ob. Friedr. Hobein: Lieder mit Melodien, II, olfenbünel 1779, S. 64. 
Job. Frieder. Reiharbdt: Eden und Lieder, Berlin 1779, S. 42. Eine 
zweite Gompofition fiebe unten.) 
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Chr. Ad. Overbeck: Lieder und Geſänge, Hamburg 1781, ©. 56; ab 8 
drudt im Notenbuch zum Alad. Liederbuch 1783 und in den Liebern 
Freunde gefelliger —* ‚Leipzig 1788, ©. 68, 

ehrt Bein Hartmann: Erſter Berfudy in Melodien, Clausthal 1781, 

3. (Siehe Mufitbeifpiele Ro. 116.) 


Gar KT Rt; Agthe: Lieder eine leichten und zierlihen Gefangd, Deflau 


got. —88 Keller: Lieder, Deſſau 1782, ©. 27. 

J. C. F. Bad: Mufilaliihe Nebenftunden, IL, Rinteln 1787, ©. 68. 

Fo. Triedr. Neichardt: Lieder geielliger Freude, J, Leirſis 1796, No. 4; 
abgedrudt in den Liedern der Freude, Straßburg 1802, ın Fink Haus 
{ha 1843 und in anderen Sammlungen. 

Dr. them Vohl: Neue Auswahl Scherzhafter und Särtlidher Lieder, 

ien 1 
Franz Schubert: 1816, für 3 Männerftimnen, ungedrudt. 
Carl Blum: op. 81, für 4 Männerftimmen. 


Erntelied. Sicheln jchallen, 
Uhren fallen 
Unter Sichelſchall; 
Auf den Mädchenhüten 
Bittern blaue Blüten, 
Wonn’ ift überall. 


(Folgen nody 4 Strophen.) 
1775 zuerſt gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1776. 


Gomponirt von: 
®. H. 2. Wittrod: LXieder mit Melodien, Söttingen 1777, ©. 17. 
Friedr. Jacob Flörke: Dden und Lieder, Bützow und Wismar 1779, ©. 36. 
Gar 5 u um. unter: Boßler’3 Blumenlefe für Klavierliebhaber, II, Speier 


Minna Brandes: Mufilaliiher Nachlaß, Hamburg 1788, ©. 6. 
Unbelannt: Fünfzig Melodien, Yemgo 1793. 
&. €. 5. Weyſe: Allg. Mufilal. Zeitung, Leipzig 1799, November. 
9. ©. Nägeli: Lieder, Dritte Sammlung, Züri 1799. 
Franz Schubert: 1816, publicirt im Nadjlaß als Lg. 48, No. 2. 
MA Mozart Sohn. 
Ludwig Berger: Neun beutiche Lieder, op. 17, ©. 14. 
C. ©. ‚Hering: Volksſchulgeſangbuch, II, Leipzig 1824, 

und einigen Neuerer. 


Totengräberlid._ Grabe, Spaden, grabe! 
Alles, was ich Habe, 
Tanf ich, Spaden, dir! 
Reich’ und arme Leute 
Werden meine Beute, 
Kommen einft zu mir! 


(Folgen noch 3 Strophen.) 
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1775 entftanden. 
1776 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1777. 


Componitt von: 
G. H. 8. Wittrock: Seder mit Melodien, Göttingen 1777, ©. F 
ob. Seien: Helfe: 38 moral. Oden und Lieder, Eutin 1777 45, 
ob. Friedr. Hobein: Lieder mit Melodien, Wolfenbüttel € 18, 
eor Fried r. Wolf: Lieder mit Melodien, Rordbaufen 1281, e 2. 
Chr. Ad. Dverbed: Lieder und Gelänge, Samburg 178 
Gar Dh. Em. Bach: Neue Lieder- Melodien, Lü 1789° 
M. 2. Köliner: Sammlung von Liedern mit Melodien, AT "abgebrudt 
im Mildheimer Liederbuch 1 
Unbelannt: iss, — für Volklsſchulen, Hannover 1800, ©. 66. 
Franz Schubert: 1818, eines feiner frübelten Lieder, publicirt 1895; 
auberbem eine, Bearbeitung für 8 Singſtimmen, publicht 1 1891, 
nd Din dier neueren Muſikern, theilmeife au der allerjüngften Zeit 
allier 


Trinuklied. Ein Leben, wie im Paradies, 
Gewährt und Vater Rhein; 
3 geb’ es zu, ein Kuß ift füß, 
Doch füher ift der Wein. 
Ich bin fo fröhlich, wie ein Reh, 
Das um die Duelle tanzt, 
Wenn ich den lieben Schenktiſch ſeh, 
Und Gläſer drauf gepflanzt. 
(Folgen noch 4 Strophen.) 


1775 zuerft gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1776, mit 
nderungen von Voß. 


Somponirt von: 

yo: Andre: Mufilaliiher Blumenitraus, Offenbach 1776, & 12: 
. 9. 2. Wittrod: Lieder mit Melodien, Göttingen —*1 . 16; abge 
drudt im Notenbud zum Akad. Liederbuch 1783. 
G. ©. Telonius: Oden und Lieder, Hamburg 1777, ©. 1 

Job. Sri öriebr: Hobein: Lieder mit Melodien, —* 1778, ©. 33. 

Weis: Lieder mit Melodien, III, Lübel 1779, ©. 1 

J. gieie Oden und Sieber, ana 1770, ©. 15. 

Shr. Gott. Neete: Vademecum für Liebhaber Gefanges, Leipzig 
1780, S. 12. (Siehe Bulitde fplele No. 89.) 

Job, Sriebr, Adam Cylenftein: Lieder der beliebteften Dichter, Weimar 

‚S. 
Cidendeng:, 3: —X Nebenſtunden für Clavier und Geſang, Stuttgart 
786 

J. C. . Ba *. Muſikal. Nebenſtunden, II, Rinteln 1787, ©. 75. 

Garl Shit Em. Bad: Neue Yieder: Melodien, Lübeck 1789, ©. A. 

J. C. F. Barth: Arien und Lieder laut Rüdiger’s Auswahl guter Zrint: 
lieder), Halle 1795 

‘ob. Friedr. Heiharbt: Lieder geſelliger Freude, II, Leipzig 1797, S. 36. 

und von eli Neueren (bi3 in die legte Zeit, ausfchlieklich ala Männerchor . 


Derſelbe Muſenalmanach, der das Gedicht enthielt, brachte auch 
Claudius’ berühmtes Aheinweinlied: „Belränzt mit Laub“. Auch Hölty's 
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Verſe erfreuten ſich ein einer außerordentlichen, langandauernden Beliebtheit 
und Verbreitung, zu der Neefe's Melodie weſentlich beitrug. — Andre’s 
Compofition iſt ebenfall3 nicht Ichlecht und wurde bereit3 1776 im Februar 
in Schubart's „Zeutiher Chronik“ gerühmt. Nach Wittrod’3 Melodie 
ih ſchon 1781 ein anderes Lied gedichtet worden, das in Niemann’s 
„Alademifchem Liederbuch” 1782 fteht. Vergl. den Nachtrag. 


Die Seligleit der Liebenden. 


Beglüct, beglüdt, wer die Geliebte findet, 

Die Ieinen ugendtraum begrüßt; 

Wenn Urm um Arm, und Geift um Geift ſich mwindet, 
Und Seel! in Seele ſich ergießt! 


(Folgen noch 9 Strophen.) 


1776 entitanden. 
1777 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach auf 1778. 


Somponirt von: 


Sb. Abr. Peter Schulz: Gelänge am Glavier, Berlin 1779, & 
ebrudt in ©ch.2 Liedern im Boltätom, II , 1785, in Fin®’s Gausihas 
1848, und Erf3 Liederichag II 
J Br NReihardt (gweimaf): 1. Oden und Lieber, Berlin 1779, 
(durchcomponirt) Mufitalifches Kunftmagazin, V. Stüd, 1791, 


wilteln Pohl: Lieder mit Melodien, II, Breslau 1786, ©. 62. 
zent darber: 1808. chacdruct Vollzaeſangb — boffm 
Himmel: 1805; edrudt im Volksge ang! F von Hoffmann 
> Fallersleben 1841 und Gärtel’s Lieder-Lerifon 18 


Das Lied ift auch dur Fl. BI. verbreitet. Die beiden ange 
ftrophen find als Eintragung in ein Studenten» Stammbud) vom Jahre 
1791 regiftrirt in Keil's Werk: „Die deutfchen Stammbüder“. ©. 290. 

Reichardt's zweite Compofition aus dem Kunftmagazin, die bereit$ 
1783 entjtanden war, ift ſpäter orcheftrirt worden; die geftochene Parti- 
N: in ormftadt o. J. erſchienen, der Autor der Bearbeitung nennt 


Triullied im Winter. 


Das Glas gefüllt! 

Der Nordwind brüllt, 

Die Sonn’ ift niedergejunfen! 

Der kalte Bär 

Blinkt Froſt daher! 

Setrunfen, Brüder, getrunfen! 
(Folgen noch 5 Strophen.) 


1776 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Mufenalmanad) auf 1777. 
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Somponirt von: 
Job. Friedr. Reihardt: Oden und Lieder, I, Berlin 1779, ©. 4; abe 
gebrudt im Notenbud zum Alademiihen Liederbuh, Deſſau und Leipzig 
1783 und in R.s Liedern gejelliger Freude II, 1797. 
Friedr. SottL Fleiſcher: Sammlung größerer und Heinerer Singftüde, 
Braunſchweig 1788, ©. 52° 
Mihael Haydn: Außerlefene Sammlung von Liedern, Wien 1799, No. 2. 
uranı Sdubert: für 3 Männerftimmen, componirt 1818, nachgelafiened 
‚ PU 
und einem Neueren für Männerchor (Ehallier). 


Das Lied wurde in einige Liederfammlungen der letten zwei Jahr⸗ 
zehnte des 18. und der erften drei Jahrzehnte des 19. Jahrhunderts 
aufgenommen. 


Lebenspflichten. 


Roſen auf den Weg geſtreut, 
Und des Harms vergeſſen! 
Eine kleine Spanne Zeit 
Ward uns zugemeſſen. 
(Folgen noch 8 Strophen.) 


1777 zuerſt gedruckt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1778, mit 


Anderungen von Voß. 
Somponirt von: 
J M. Wiedebein: Oden und Lieder, Braunſchweig 1779, ©. 22. 
ob. iyr. Reichardt: Dden und Lieber, I, Berlin 1779, ©. 16; abgedrudt 
im Notenbuch zum Akad. Liederbuch 1733 (hier wird Wittrod irrthümlich 
ala Componift genannt), in den Niederrheiniſchen Unterhaltungen 1788 
(ala „Lied im Volkston“) und fpäter ſehr oft. Reichardt felbft hat feine 
Melodie ein wenig abgeändert in feine Lieder gefelliger Freude, I, 1796, 
aufgenommen. — (Siehe Muſikbeiſpiele Ro. 189.) 
ob. Sotth. Keller: Lieder, Deffau 1782, ©. 29. 
A. S Sreinielbt: Sammlung moralifher Oden und Lieder, Hamburg 
o. &. (ca. 1785), ©. 9. 
J. G. Naumann: XXXVI Lieber beym Clavier zu fingen, brög. v. Kriegel, 
Zreöben 1790, ©. 7; abgedrudt in der Mufilal. Korreipondenz, Speier 
4 ’ . ’ 
und von zwei neueren Mufifern, einmal al3 Männerchor (Challier). 


Auch nad Hiller'3 Melodie: „Ohne Lieb’ und ohne Wein“ wurde 
das Lied geſungen. Reichardt's Melodie ift feine eigentliche Original- 
Sompofition, jondern eine Adaptirung der Weiſe zu Gaudeamus igitur 
an Hölty's Gedicht. Faſt völlig identifch ift fie der älteren Melodie 
durh die Änderung des Mittelfapes für den Drud vom Jahre 1796 
geworden; Neichardt bat fich aber auch hier als Componiſt genannt. 

Sehr verbreitetes, noch in der neueren Zeit beliebtes Lied. 
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Aufmunterung zur Freude. 


Wer wollte ſich mit Grillen plagen, 
Solang’ uns Lenz und Jugend blühn? 
Wer wollt! in feinen Blütentagen 

Die Stirn’ in düftre Falten ziehn? 


(Folgen noch 5 Strophen.) 
Erfter Drud mit Mufit: 1776 im Voſſiſchen Muſenalmanach auf 1777 


(Tert ſchon Hier von Voß geändert) mit einer Compofition von 3. Fr. 
Neihardt. Vergl. den Nachtrag. 


Somponirt von: 
dr. N bt: 1776, oben; abgedrudt ber 
dob rd € ter Nürnberg 1780 bo — 'Iwer p Pr a ng 


werben weiter unten aufgeführt. 
G. H. 8. BWittrod: Lieder mit Melodien, Göttingen 1777, ©. 26. 
6. 8. Telonius: Oden und Lieder, Hamburg 1779, 2. Aufl. 1782, ©. 10, 
Job. Triebe, Reihardt: Dien u und Lieder, I, Berlin 1779, ©. 46; abge» 
Liedern für Kinder, Hamburg 1781 und in Er Lieder» 


Unbelannt: Verſuch in Melodien, Hamburg 1779, ©. 14. 

ehr. m Dnerbed: Lieder | Gelänge, Samburg | al 45. 

Gar riftian te: K eines leichten t n angeß, 
Dean ifie ©. Fi er Perliben (Belange 

Ehrenberg: Oden unb Lieber, II, Leipzig 1788, ©. 12. 

F. & Aem. Runzen: Notenbuch zum Aad. Liederbuch. Deſſau 1788, No. 87. 

Rare a Bobler’3 Neue Blumenlefe für Klavierliebhaber, II, Speier 


Benze Bit Bruker; Lieder von veridiebenen Lieblingsdichtern, Nürn- 
F. B. Ruſt: Oben und Lieber, I, Leipzig 1796, ©. 1. 
Job. Fr. Reichardt: Lieder gefelli er de, I, Berlin 1796, * 99; ab» 
gebrudt Im heimer Liederbu 1799 und in den Qiebern der Freude, 
traßburg 1802, 


J. F. Nisle: Lieder am PBianoforte zu fingen (Leipzig 1798). 
Dans Georg Nägeli: Lieder, Zweyte Sammlung, Züri, 1797. 
Conradin Kreuger: für Männerchor, 
und 18 neueren Mufilern, darunter zweimal ald Duett, dreimal als 
Männerhor (Challier). 


Die mit Mozart's Ramen bezeichnete Eompofition iſt eine Falſchung. 
l. Abchel's Catalog ©. 527. Dagegen bat Mozart — was jeht wenig 
annt ift — die Anfangsverfe der Iehten Strophe des Gedichte: 


D wunderichön ift Gottes Erde zc. 
um das Jahr 1775 ala Canon componirt. Vgl. Köchel Nr. 227 und 
aud) den Nachtrag des vorliegenden Werts. — Dielelben Berfe find aud) 
von U. Romberg für 4 Stimmen in Muſik geſetzt worden 


Briebiänder, Died. II. 
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Miller, Johann Martin. 1750—I814. 
Klagelied eines Bauern. 


Das ganze Dorf verfammelt ſich 
dm Kirmestanz im Reihen, 
3 freut fich alles, aber mid) 
Kann fürder nichts erfreuen. 
gür mich iſt Spiel und Tanz vorbei, 
Lachen ift vorüber 
Ich haſſe Lieder und Shalmei. 
Und Klagen find mir Lieber. 
(Folgen noch 13 Strophen.) 


1772 zuerft gebrudt im Göttinger Den man für 1773, dann 
vom Dichter verbeilert in feinen „Bedichten“, Ulm 1 


Gomponitt von: 
Dan. Fr. Schubart: —— — Shronit, Nov. u. Dec 1778, 4. und 5. 
Dr. lebe Bilb. Wei Deelodien, % übe 1775, 6. 22, 


ei :B 1781, 5* 84 
* Alk heut: A Ein Gomsrhiunen tionen, Gaffe 1781 


& HM l. E B 1788. Die edruckte 
eß 1a —— Sammlung en at Gemein fe 


Unbelannt: Mildheimifches Cie hu, Gotha 1799, No. 261. 


Die lekterwähnte Eompofition war weit verbreitet und wurbe bis 
in die 80er Jahre bes 19. Jahrhunderts gefungen. In der „neuen Ausgabe“ 
des Mildheimiichen Liederbuch v. 3. 1817 ift aß Autor: Freiherr 
von Seckendorf angegeben, indeſſen ſiudet fich das Lied nicht in befien 
Sammlung v. 3. 1779— 82. Wbgebrudt iſt die nn aompolition ferner in 
Ludwig Erk's Vollsliedern I 1839, in Finks Mufifal Hausſchatz 1843 
(leife verändert), und noch in EPs Liederſch SU. 

Auch zu anderen Gedichten wurde die Melodie verwandt, wie . 
zu Loſſius' „An einem Fluß der raufchend Floß“ (berg vergl. Allg. —28— 
Beitung, Leipzi „1841 Nr. 28). — Über die anderen Compoſitionen bringt 

trag 
iller’ ; lngelich wird auch zu der Volksweiſe: 
Es fteht ein Schloß in Oſterreich 
gejungen, wie umgelehrt dieſes alte Vollslied manchmal nach ber eben- 
erwähnten Melodie aud dem Mildheimiſchen Liederbuch“ erflingt. 

Wie ſchon aus all biefen Notizen herv ,‚ war das „Klagelieb“ 
ungemein beliebt. Es wurde in eine große Ange von —— 
lungen (mit und ohne Muſik) aufgenommen — 3. B. in 
bie „Bermilchten Bauernlieder”, Kempten — und durch — —8 
Blätter“ verbreitet. 
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in Wieland’3 „Teutihem Merkur“ 1773, L Band L Stüd: 
mit der Empfindung, Einbildungstraft und fogar mit dem Ausdrud eines 
Lanbmanns zufammen, und doch ift Alles edel Nichts, was ein Bauer 
in ii oder fagen könnte, und doch für den feinften Städter nichts 
efälliges”. 
Filler bat durch das Lied Boie und Klopftod kennen gelernt. 
Der Beginn der zweiten Strophe: „yür mich ift Spiel und Tanz 
vorbei” iſt ein geflügelte® Wort geworben. 


Eine ausführliche, jehr anerkennende Kritit des Liedes a am 


Beim Truuk. (Unfre Herzen zu erfreuen.) 


17723 entitanden. 
1783 gebrudt in Miller's „Gedichten“, Ulm. 


Eomponirt von: 
ob. Andre: Neue Sammlımg von Liedern, II, Berfin 1788, &. 44. 
8. Chr. Kümmel: 1786; abgebrudt in Finks Haudſchatz, 1848, No. 458. 


Dentiches Trintlied. 


Auf, ihr meine deutichen Brüder! 
iern wollen wir die Nacht! 
allen ſollen frohe Lieder, 
Bis der Morgenftern erwacht! 
Laßt die Stunden uns beflügeln! 
gier ift ächter, deutſcher Wein, 
usgepreßt auf deutichen Hügeln, 
Und gereift am alten Rhein! 
(Folgen noch 5 Strophen.) 
1772 entftanden. 
1773 zuerſt gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1774. 
Das Gebicht ift wohl zweifellos durch Hagedorn’s Lieb: 
Auf ihr unverdroßnen Brüder 


(bier S. 21) beeinflußt. Bei der Aufnahme in feine „Sedichte”, Ulm 
1783, hat Miller den Anfang in: 


Auf, ihr wadre Herzenbrüder 
geändert. 


Componirt von: 
Job, R- a Neue Sammlung von Liedern mit Melodien, II, Berlin 
Unbekannt: Lieber für Freunde gefelfiger Freude, Leipzig 1788, ©. 26. 
Unbelannt: (Rüdiger’8) Auswahl guter Trinklieder, Halle 1791, No. 1. 


Unbelannt: Erf, Lieberfranz, I, No. 15, 
und von einem neueren Gomponifien ald Männerchor (Challier). 
18* 
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Miller, Johann Martin. 1750-1814. 


Klagelied eines Bauern. 


Das ganze Dorf verfammelt ſich 
Zum Kirmestanz im Reihen, 

3 freut fich alles, aber mich 
Kann furder nicht erfreuen. 


(Folgen noch 13 Strophen.) 


1772 auerte geb im Göttinger ee für 1773, dann 
vom Dichter ver in feinen „Gedichten“, Ulm 1 


Dan. e Säuba tz Zeutfäge ‚Nov. u. Dec. 1774, 4, und 5. 
Dr. on Bil De Kiga 


« Eſchſt tb Berta mi ‚Gompofitio um Lit, 6.9 
ob, —— 5*— —ã— —— den, Berlin 


Carl . Em. 8 1788. Die 
—— —— — —— — 


—— eins ide bug, Gotha 1799, No. 261. 
ie lebterwähnte Compofition war weit verbreitet unb wurbe bis 
in bie Der Jahre bes 19. ARE gefungen. In der „neuen Ausgabe“ 
v. $. 1817 ift aß Autor: In defen 


ag —* 
Miller's Ziagelied wird auch zu der Vollsweiſe: 
Es ſieht ein Schloß in Oſterreich 

en, wie umgekehrt dieſes alte Vollslied manchmal der eben⸗ 
— Melodie aus dem en er ——— enge 

Wie ſchon aus all biefen Notizen Klagelied 
ungemein beliebt. Es wurde in eine —— ob Anh vo bon "Hieder- Camm- 
ungen (mit und ohne Mufif) aufgenommen - 1776 3. B. in 


bi Bauernlieber R de 
—— — ‚ Kempten — und durch zahlloſe „liegen 
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Eine ausführliche, jehr anerfennende Kritif des Liedes fte A ſchon 
in Wieland's Teutſchem Merkur” 1773, L Band J. Stück: trifft 
mit der Empfindung, Einbildungstraft unb fogar mit dem —** eines 
Landmanns zuſammen, und doch iſt Alles edel. Nichts, was ein Bauer 
u —* oder jagen könnte, und doch für den feinften Städter nichts 
8". 

en bat durch das Lied Boie und Klopftod kennen gelernt. 

Der Beginn der zweiten Strophe: „Für mich iſt Spiel und Tanz 
vorbei” ift ein geflügeltes Wort geworden. 


Beim Trunk. (Unfre Herzen zu erfreuen.) 


1772 entftanden. 
1783 gedrudt in Miller’3 „Gedichten“, Ulm. 


Gomponirt von: 
ob. Andre: Neue Sammlung von Lieben, II, Berlin 1788, &. 44, 
8. Chr. Kümmel: 1786; abgedrudt in YinPs Hausſchatz, 1848, No. 453. 


Dentiches Trinklied. 


Auf, ihr meine deutichen Brüder! 
Een wollen wir die Nacht! 
allen follen frohe Lieber, 
Bis der Morgenftern erwacht! 
Laßt die Stunden uns beflügeln! 
Dier ift ächter, deuticher Wein, 
usgepreßt auf beutichen Hügeln, 
Und gereift am alten Rhein! 
(Folgen noch 5 Strophen.) 
1772 entitanden. 
1773 zuerſt gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1774. 
Das Gebicht ift wohl zweifellos durch Hagedorn’s Lieb: 


Auf ihr unverdroßnen Brüder 


(Hier ©. 1) Deeinftußt Bei der Aufnahme in feine „Sebichte”, Ulm 
1783, bat Miller den Anfang in: 


Auf, ihr wadre Herzenbrüder 
geändert. 


Gomponirt von: 
Joh, a ne 6: A Neue Sammlung von Liedern mit Melodien, II, Berlin 


Unbelannt: Lieder für Freunde gefelliger Tyreude, Leipzig 1788, ©. 26. 
Unbelannt: (Rüdiger’3) Auswahl guter Trinklieder, Halle 1791, No. 1. 
Unbelannt: Erf, Liederkranz, I, No. 15, 

und von einem neueren Gomponiften ala Männerchor (halter) 
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„Componirt von Herrn Dverbeck und zween mir Unbelannten” 
bemerkt Miller im In töverzeichniß Wa „Gedichte“, 1783, bei dem 
Liebe. — Dverbed’s Compofition habe ich nid finden tönnen; in DS 

„Liedern und Gejängen“, 1781, ift fie nicht enthalten. Ich vermuthe, 

daf Millern die drei Mufikftüce nur hand iſtlich ragen” bei einem 
andern Gedicht jagt Miller ausdrücklich: „Componirt von Herrn Dverbed; 
ich weiß aber nicht, ob feine Compofition gebrudt ift”. 

„Auf ihre meine deutſchen Brüder“ ift feit 120 Jahren ein beliebtes 
Stubentenlied. Es fte fteht in Niemann’3 „Alademifchenm Liederbuch“ 1782 
(hier mit dem Vermerk „Mel.: Kaiſer Sofeph ber foll leben“), n im 

„Commerſchbuch“ (0 DD . 1795) und vielen anderen Sammlungen bis in 
die neuejte Zeit. ergl. den Nachtrag. 


Deutſches Lid. (Daß ein deutſcher Mann ic bin.) 


1772 entitanden. 
1773 zuerft gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1774. 


Componirt von: 
oh. Andre: Neue Sammlung von Liedern, I, Berlin 1788, ©. 24. 
Carl Gottlob Haufius: Frohe und gefellige Lieder, Leipzig (1794), ©. 32, 


Lob der Alten. Es leben die Alten, 
ie Mädchen und Wein.) 


1772 zuerft gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1773, 


Componirt von: 
Unbelannt: de la Borde, Essai sur la Musique, II, Paris 1780, ©. 488, 
bier neben „Ohne Sieh und ohne Wein“ als Chanson Strasbourgeoise 


bezeichnet. 
Garl ehe ss. Bach: Notenbuch zum Akad. Lieberbuche, Deflau und 


XXXVII Lieber Cavier berög. 
— *5* — —— 
elliger u unter Reihardt’3 Namen 
geetiner Breabe, I 1007, Bergl. den Radıtrag. 


Unbelannt: Lieder ber Freude, Straßburg 1802, No. 25. 


Das Lied ſteht in mehreren Sammlungen des 18. und 19. Jahrh. 
edrudt, auch mit dem Vermerk: „Mel: et Die Tonnen“ unb 


: Wer gleichet uns freudigen Schiffern im 


Erinnerung an einen Jüngling. 
Du der Sittfamfte von allen, 
ie mein Ange je gefehen.) 
1772 zuerft gebrudt im Göttinger Mufenalmanadı für 1773. 
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Gomponirt von: 
ob. Dav. Holland: mit Noten, Hamburg 1777, ©. 4. („Rü 
s — lautet en Fre den Bortra ortrag. („eühern, 
so Ant. Steffan: Sammlung Deuticher Lieder, 2 Wien 1782, No. 5. 
6. ©. Tag: Lieber beym Clavier ‚L, Seipjig 1788, ©. 2. 
Ernft wilh. Wolf: 51 Lieber, Weimar 1784, ©. 18. 


An Daphnens Klavier. 


(Wenn der lauten Stadt Getümmel 
Nun allmählich leifer Halt.) 


1773 entitanden. 
1774 zuerſt gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1775. 


Gomponirt von: 
ob. Sotth. Keller: Lieder, Deſſau 1782. 
G. &. Bauer: 12 Lieder, Hof 1785, ©. 10. 


Der Bauer. (Son [odet der Mai 
te Schwalben herbei.) 


Erfter Drud mit Muſik 1773 im Göttinger Muſenalmanach für 
1774 mit einer Compoſition Bach's. 


Gomponirt von: 
Phil. Inzuue Bach: —— Muſenalmanach, 1774, ©. 102. 
0 äßl naten, n von en 
— SA, CH en, m cm Aa en 
und mehreren anderen Muſikern. 


Abſchiedslied. An Esmarch. 


Traurig ſehen wir uns an, 
Achten nicht des Weines! 
Jeder ſchlaͤgt die Augen nieder, 
Und der hohen Freudenlieder 
Schallet heute keines. 


(Folgen noch 5 Strophen.) 


1773 entftanden. 
Erſter Druck mit Muſik 1775 in Voſſens Muſenalmanach für 1776 
mit einer Compoſition von Weis. 


Componirt von: 
Dr. Friedrih Wilhelm Weis: 1776, ſiehe oben. 
‘ob. Andres: Mufilaliiher Blumenſtrauß, Offenbach 1776, S. 15. 
€. €. F. Weyſe: agen 1776 (27); abgebrudt in Hoffmann von 
allerßieben’3 Volksgeſangbuch 1 und in Fin®s 3* 1848, 
ee in gang nach Weig Mufter gemacht und theilweiſe mit 
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Das Gedicht ift mit Weis’ Eompofition in faft allen Sammlungen 
der lehten Sabhrzehnte des 18. —— enthalten, auch in ben „50 
Melodien“, Lemgo 1793 und im „Mildheimiichen Liederbuch“ 1799, in 
den „Liedern der Freude“, Straßburg 1802, ferner noch in Erk's „Sieber: 


Weis’ vielverbreitete Melodie zu Miller’3 fchwermätigem Ab- 
ſchiedsliede ift eigenthümlicherweile ein wenig durch die Melodie von 
Gaudeamus igitur (!), namentlih im Nhythmus, beeinflußt; bereits 
Schubart erwähnt dies in feiner „Deutichen Chronik” 1775, S 768. * 

Schon 1782 iſt im „Alab. Liederbuch“ der Weis’ichen Melodie ein 
anderes Gedicht untergelegt” worden, in der Nürnberger Sammlung von 
1793 mehrere. 


An Lieshen. (Liebes Lieschen, laß mich d 
Sur ein wenig Elagen.) ich doch 


1773 entſtandeu. 
1774 zuerſt gedruckt in Schubart's Teutſcher Chronik“, 1774. 
Componirt von: 


Dr. F. B. Weiß: Lieder mit, Melodien, I, Lubeck 1775, E 11. 
Georg Heinz Warnele: Lieder mit , Gotha 1 80, ©. 8. 


Auch nad) einer Vollsweiſe wurde das gefungen. Anfang 
des 19. Jahrhunderts war es in „il. BL“ verbrei 


Der Liebesbund. 


Beiter ‚aengling, meinst du's ehrlich? 
D jo bin ich deine Braut. 
Aber, Himmel! wie gefährlich 
Wird auf N gebaut! 
Bis ihr unfer Ja erlaufchet, 
Seid ihr alle fromm und gut; 
Aber dann, ach dann! vertaufchet 
Ihr den fanften Lämmermut. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
1773 entftanben. 
1778 zuerft gedrudt im Voſſiſchen Muſen⸗Almanach für 1779. 
Gomponirt von: 
Job. Andre: Lieder und Geſänge beym Glavier, II, Berlin 1779, ©. 48. 
$. M. Wend: XXIV Lieder, Nürnberg 1786, ©. 28. 
Carl G. Haufius: Gefänge am Glavier, Seipgig 1786, ©. ©. 


ob. Andre: Bleyel: Melodien von Pleyel, I, Dffenbad), ©. 6. 
Udalbert Gyroweg: IX Lieder, op. 22, Wien 1798. 


der nit tabelt Undre’s 
am⸗ 2) Im nädfen Yabryan ge der Chro Schubert mit Unrecht Andr 











ee \. 


Im Göttinger Mujen » Al 1786 bereits 
Barobie auf das — Mg Velten) eu erichien eine 


Beftes Mädchen, meinit du's ehrlich, 
bie mit einer Gompofition von Lünink in ber „Blumenlefe für Klavier⸗ 
Liebhaber”, Speier 1787, ©. 100, ftebt. 
Ein „Sl. BL" aus Trowihſ/ Sammlung vom Jahre 1840 un⸗ 
gelöhr („Fin ichöne neue Lieber“, Dad erſte: „Ach wie wärs möglich dann“) 
unbe Pr mit dem Anfang „Stehe id am eilern Gitter“, deſſen 
trop innt: 


Trauter Jüngling, meinſt du's redlich, 
Dbder liebſt du nur aus Scherz. 


Der Blick der Liebe. 

War das nicht ein Blid der Liebe, 

Der aus ihrem Auge ſprach? 

Sah es nicht bethränt und trübe 

Mir mit ftiller Sehnfucht nach? 
GFolgen noch 8 Strophen.) 

1776 zuerft gedrudt in Miller’3 Roman: Siegwart. Eine Klofter- 
geichichte. Leipzig. 


Gomponirt von: 
ob. Andre: Lieber und Gefänge, I, — 1770, ©. 18, 
J. F. 8. Sievers: Dien und Lieder auß ber Geidjichte des Giegmwart, 


tagdeburg, Leipzig und ——— 1779, ©. 10, 
De Treo a Lieder und Gedichte aus dem Siegwart, Leipzig und 


Sulzer: Blumenlefe für Klavier-Liebhaber, Speier 1782, ©. 58. 
Frieder. Silder: ZI Bollßlieder für Männerftimmen, Tübingen (um 1880), 


Der Gärtner. Es war einmal ein Gärtner, 
Der fang ein traurig Lied. 
Er thät in feinem Garten 
Der Blumen fleißig warten, 
Und all fein Fleiß geriet. 
(Folgen noch 6 Strophen.) 
1776 zuerft gebrudt in Miller’8 Roman Siegwart (f. o.). 


Gomponirt von: 
Joh. Frieder. Ludw. Sievers: 1779 ek oben), ©. 28. 
Daniel Gottl. Türk: 1780 (fiehe oben), ©. 81. 
Sobann Andr6: Lieder, Arien und 2 IV, Berfin 1781, ©. 134. 
Freiersleben: Zweite Sammlung neuer Rlavierftüde mit Sefang für das 
Frauenzimmer, Deſſau und Leipzig 1784, ©. 8. 
8% F. von Eihtruth: Miller’3 Lieder mit Mufit, Kafiel 1788, 
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Maria Therefia Paradis: Zwölf Lieder, Leipzig 1786, ©. 6. 
Unbelannı: Erks Bollslieder, I, Srefeld u. Weſel 1841, 6. Era No. 17 u. 18. 
Unbekannt: Kretzſchmer's Deutiche Vollslieder, I, Berlin 1840 . 
Unbelannt: Köhler und eier, Bollßlieber, Halle 1896, No. 98. 


greieräleben‘? ftimmungspolle Compofition übertrifft 

Lied war jehr verbreitet. Eine Anzahl Drude auf Fi 
find in Meuſebach's Sammlung, Yd 7903 x. — Die aus dem Jahre 
1890 berrührende Aufzeichnung aus dem Vollſsmunde in und 
Meier’3 Bollsliedern von der Mofel und Saar beweift, dab das Lieb 
noch jegt gefungen wird; diefe legte Lesart bat den Beginn: 


Es war einmal ein Gärtner, on 
Der fang fein frohes Lieb] od 


Sievers’ vielgefungene Melodie fteht in Hoffmann von yallersleben’s 


Boll buch 1848 und Erk's Liede III, (Edition Peters 
bie von Tärt km Milpeimtichen Sierbuch 1706. Eoinen verr 


Als Mariane am Mapier fang. Um Mitternacht. 
miles ſchläft, nur filbern ſchallet 
arianens Stimme nod!) 
1776 zuerſt gebrudt im Siegwart (If. o.). 
Somponitt von: 
I. 3. S Sievers: Dien und lieber a Der 6 Abicte det Siegwart, 


EL Frl von Er ed Das Mufeum, 1779. 
Dagig 70 E18. Lieder und Gedichte aus dem Siegwart, Leipzig und 


Die Liebe. 
(Was ift Lieb? Ein Tag des Maien.) 
1776 zuerſt gebrudt im Giegwart (f. o.). 
Gompowirt von: 


Dan. Bottl Türk: 1780 (fiehe oben), ©. 
Johann Undr6: Lieder, Arien und —* Berſin 1780, ©. 35. 


Zufriedenheit. Was frag’ ich viel nach Gelb und Gut, 
Wenn ich zufrieden bin! 
So Hab’ ich frofen Stun, 
Und fing’ aus danfdarem Gemüt, 
Mein gen- unb mein Abendlied. 
(Folgen noch 5 Gtropben.) 
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1776 entſtanden und zuerſt gedruckt im, Ulmiſchen Intelligenzblatt“, 
Far, Stüd, 28. März; — * im Voſſiſchen Vuſen⸗ Almanach auf 1777, 


Gompanirt von: 
Sr Sottl. Mr Boftiicher Mufen-Almanad auf 1777; abgebrudt 1783 
adem. Liederbuch, Deffau und Leipzig. — (Siehze 
Nufitbeifpiele Fr 92.) Sieber, 177.6.18: 
38 moraliſche O Eutin 
30). — ee: 'ichen ——— Liederbuch, 1794 und 1 vr 
Chr. ——5* Zweite Lieder-Sammlung, Memmingen 1780, ©. 36. 
BA Mozart: um 1780, erſchienen 1799 in M.’3 Öeuvres, Cah. V; ab 
gedrudt edrucdt Ichon t's Neuen Liedern gelelliger Freude, II, 1804. 
Gar! Ghrifien, Kath: Lieder eined leichten und zierlichen Sefangs, 
au 1782, €. 18. 


Balther: Blumenlefe für Mlavier-Liebhaber, Speier 1783, ©. 95. 
Job. Andre: Neue Sammlung von Liedern, Berlin 1733, ©. 35. 
Joh. Rud. Zumfteeg: Kleine Balladen und Lieder, V. Heft, Leipzig 1803, ©. 4. 
Ludw. v. Beethoven: 1815—1816, vollftändige Melodie ohne Begleitung 


in einem Sfiygenbus erhalten ; obgebrudt im Rottebohm ’3 Beethoveniana, 
II, ©. 331. Gied ih vermuff ih für den Damals ungefähr acht Jahre 
alten Neffen des Meiſters beftimmt geweſen. 


und von fünf neueren Mufilern, und a een 

Lied, einmal ala Vlännerdyor, einmal einmal alß Duett (von dem hollänbif 

Mufiter Metiiroos) (Challier). 

Neefe's Melodie ift (trog Mozart und „eethonen!) die ſchönſte 

und weiteit ver verhuee. Cie wi und jet im Bo ffe gefungen. — 1782 
bereit3 werden in Niemann's Aladem. ern Neefe's und Heſſe's 
Compoſitionen des Gedichts citirt — Iffland hat das Lied im Jahre 
1793 in feinen „Hageftolzen” verwandt und dadurch feiner Beit ungemein 


Schon 1778 ift das Gedicht nachgeahmt worden, und zwar in dem 
ebenfafl3 vielverbreiteten Liede Zufriedenheit: 


Mir ward das allerbeite Zoos, 

Bufriedenheit, zu Theil 
von Yemilia (Dorothen Charlotte EI. Spangenberg, geb. Wehrs, vgL 
bier ©. 289), das im Göttinger Muſen⸗-Almanach 1779 zuerft ge⸗ 
Drudt, aber 1776 Datirt ift, aljo aus bemielben Jahre, wie Miller’3 Lied. 


Die erfte Strophe von Aemilia's Lied endet: 


ih nur immer froben Muth, 
a3 frag ih dann nad) Gold und But? 


Auch dieſes Lied wurde öfterö componirt, und zwar von: 
Sob. Andbrö: Lieder und Gelänge beym Slavier, II, Dein 1779, ©. 58. 
Sob. Math. König: Lieder mit Melodien —* Mavier, II , Berfin 1780. 
Job. Frieder. Reihardt: Lieder für —— I, Qamburs 1781, ©. 87; 
abgedruckt im Mildheimer Liederbuch Anhang 
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dimann und 
Oleg, — ; „Hartmann nd und Sunohanf, Wonneklang 


Chriſt. Rheineck: Vierte Lieder-Sammlung, dnen 1787, ©. 16. 


1806 hat Miller's Gedicht ein überm Segenftüd 
in Se s "36 bab mein Sad auf —* —— gaben. 


An mein Mädchen. 


Mir iſt doch nie ſo mob zu Mut, 
Als wenn du bei mir bift, 
Und deine Bruſt an meiner ruht, 
Dein Mund den meinen küßt; 
Dann jchwindet alles um mich ber, 
Ih weiß von aller Welt nichts mehr. 
Golgen noch 2 Strophen.) 
1776 entftanben. 
1778 zuerft gedrudt im Voſſiſchen Muſen⸗Almanach auf 1779. 
Gomponirt von: 
Joh. Friedr. Hobein: Lieder mit Melodien, II, Wolfenbüttel 1779, ©. 40, 
Job. Andre6: Lieder und Geſange, Berlin 1779, ©. 86. 


Dr. Jr. ®. Weis: Lieber mit Melodien, III, Labed 1779. 
Sullane Ragardt, geb. Benda: Lieder und Glavierfonaten, Hamburg 


net Auberlen: Lieber für Glavier und Geſang, St. Ballen 


Chriſt. Gotth. Tag: Lieder beim Glavier zu fingen, II, * 1785, ©. 19. 
Carl &. Haufius: Gelänge am Glavier, I, Leipzig 1784, 6 


Später wurbe das Lied aud nad Wenzel Müller’3 Melodie: 
„Ein Mabdel und ein Slafel Wein“ gefungen. Vergl. Erks Germania 1868. 
Auch in Fl. Bl. war es verbreitet, ſiehe Meuſebachs Sammlung Yd 
7903 ımd 7906. Noch 1889 wurde e8 im Elſaß und 1890 am ber 
Mofel mit Melodien aus dem Bollsmunde aufgeichrieben; vgL Böhme, 
Vollsthümliche Lieder, S. 311 und Köhler und — * vonslieder, ©. 86, 


Overbeck, Ehriftian Adolph. 1755—1821. 


Fritzchen an den Mai. 


Komm, lieber Mai, und mache 
Die Bäume wieber grün, 

Und laß mir an bem Bache 
Die Heinen Veilchen blühn! 





lied. 


1775 zuerſt gedruckt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1776. 
Componirt von: 

H. 2. Wittrock: Lieder mit Mel., Göttingen 1777, ©. 25. 

Marie Adelheid Eichner: Zwölf Lieder mit Mel, Potsdam 1780, ©. 10. 
Joh Ir Reichardt: Lieder für Kinder au Campes Kinder⸗Bibl. I, 1781, 


Wie möcht ich doch jo gerne 
Ein Blümchen wieder jehn, 
Ad, Tieber Mai! wie gerne 
Einmal fpazieren gehn! 


(Folgen noch 4 Strophen.) 
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— Beni. 3 gialöner: Zwanzig Lieder verm. Inhalts Sittau und 


0, ©. 22. 


Braun} Senbelmann; XXVI Lieder beym GSlavier zu fingen, berög. von 
W. U Mozart: 1791, publichrt 1797 in M.’3 Oeuvres Cah. 5, No. 15, 
Robert Shumann: op. 79, No. 10 (Duett), 1849. 
In Mozarts Löftlicher Melodie noch jegt ein jehr beliebtes Kinder⸗ 


Betreffs diefer Melobie vgl. hier weiter unten Schubart’8 Lied: 
Das Schwabenmãdchen. — Auch Reichardt's Compoſition iſt gelungen. 


Der Knabe an ein Veilchen. 


Blühe, liebes Veilchen, 
Das ich ſelbſt erzog, 
anike Ir ein gchen, 
öner ! 
Weißt du, was ich denke? 
Lotten zum Geichente 
Pflück nächſtens dich 
Blümchen, freue dich! 


Lotte, mußt bu wifien, 
Hit mein liebes Kind! 
Sollt’ ich Lotten mifjen, 
Weinet’ ich mich blind! 
Lotte hat vor allen 
Kindern mir gefallen, 
Die ich je gejehn; 

Das muß ich geitehn! 


(Folgen noch 4 Strophen.) 


1777 zuerft gedrudt im Voſſiſchen Muſen⸗Almanach für 1778. 


Der Text ſteht in I. H. Campe's „Kleiner Kinderbibliothek“, 2. Aufl, 
1782, und feitbem in den meiften Druden geändert. 
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Componirt von: 
Joh. Friedr. Hobein: Lieber mit Melodien, Wolfenbüttel 1778, ©. 40. 
J. A. P. Schulz: Geſaͤnge am Clavier, Berlin 1779, S. 28, abgedruckt in 
den Liedern im Bolläton, II, 1785, dann im Mildheimifchen Liederbuch 
1799 und feitbem fehr oft. (Siehe Mufitbeifpiele Ne. 124.) 
Georg Carl Claudius: Lieder für Kinder mit neuen, jehr leichten Melo⸗ 
dien, Frankfurt a. M. 1780, ©. 32. 
Chriſtoph Rheined: Zweite Lieberſammlung mit Klavier⸗Melodien. Mem⸗ 
mingen 1780, abgedruckt in Boßler's Blumenleſe, Speier 1782. (Siehe 
Mufitbeifpiele Re. 150.) 
Friedr. Preu: Lieder fürs Clavier, Leipzig 1781, ©. 20. 
Walther: Boßler's Blumenlefe für Klavierliebhaber, Speier 1782, ©. 75. 
Sam. Fr. Brede: Lieder und Gefänge, Offenbach 1786, ©. 12. 
Franz Ehriftop Neubauer: Gejänge, Züri 1788, ©. 58. 
Bollsweile: Erf Bollslieder, I, 6. Heft, 
und vier neueren Mufilern. Noch Fr. Curſchmann componirte das 
Gedicht ald Terzett (op. 27) mit verftümmeltem Text. 


Verühmtes, vielgefungened Lied. In „Des Knaben WBunderhorn“ 
wurde es mit der Notiz: Mündlid (I!) aufgenommen (Zert rat). 
„Bart und zierlich” jchreibt Goethe darüber. — Otto von der Mals- 
burg bdidhtete den Text um, vgl. M.s „Poetiichen Nachlaß“, Caſſel 
1825; vorher ſchon (1818) Hatte Clemens Brentano das Lied En 


einem Hochzeitsgedicht benutzt; abgebrudt ift e8 in B.s Schriften, 
©. 579, der Beginn im Nachtrag vorliegenden Werks. 


em 1789 heißt es: Man kann oft dad: „Blübe, Liebes Veilchen 
aus dem Munde einer Schnitterin hören. WVorber t zu Andreas 
ade 17 Fo zum baieriichen und oberpfälziihen Idiotikon“, 


Bu der großen Verbreitung trug Schulz’ leichte, in die Ohren 
fallende Sompofttion viel bei. „Und wäre ſelbſt die Melodie jo leicht als 
etwa bie von: Blühe, liebes Beilden“, heißt e8 1809 in der „Beitung 
f. d. elegante Welt“, Sp. 630. 

Bu Schulz’ Melodie publicirte Friedr. Wilh. Ruſt 24 Verände⸗ 


rungen für Clavier, Deſſau 1782; erwähnt find fie im „Journal des 
Luxus und der Moden“ 1787. 

Ueber Rheined’3 Compoſition vergl. den Nach re ee 
diht wurde von Schumann als Typus vn ‚einfach ofisthimfihen 
bezeichnet, wenn er jchreibt: Anderſen ſche Gedichte muß man anders 
componiren als „Blübe, Tiebes Veilchen". (Bgl. d. C. Anderjen’s Brief 
wechjel, berausg. von Emil Jonas, Leipzig 1887, ©. 231). 

Eine „Antwort auf: Blühe, Tiebes Veilchen“ („ ein niedlich 
Veilchen, Fricchen gab es mir”), deren Dichter ungenannt iſt, componirte: 

J. MWenk: XXIV Lieder, Nurnberg 1786, S. 4. Der Tert iſt abgebrudt 

in den Liedern zur Exhöhung geiellihaftlicher Freube Nürnberg 1798. 
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Tas Kinderipiel. Wir Kinder, wir fchmeden 
Die Freude recht ſatt! 
Wir \pielen und neden 
Und fchälern uns matt! 
Wir lärmen und fingen, 
Und rennen ung um, 


Und d 
—— ie 


(Folgen noch 4 Strophen.) 


1776 zuerft gedrudt im Voſſiſchen Mufenalmanad für 1777. 


Gomponirt von: 
Georg Karl Claudius: Lieder für Kinder, mit neuen, ſehr leichten Mel., 
Frankfurt a. M. 1780, ©. 14. 
‘ob. Fr. neihardt Lieber für Kinder aus Campe's Kinderbibl., * Hamburg 
1781, ©. 3, abgedr. im Mildheimifchen Liederbuch 1799, No. 2 
—8 Amab. Mozart: 1791, publicirt 1797 in M.’3 Fe "Cab. 5. 
Bart aberian Aghte: Lieber eines leichten u. zierlihen Geſangs, Deflau 


Anonymus: Melodien zu Hartung’3 Liederfammlung, 1794, ©. 46, 


Hirtenlied. Unſchuld, ZTochier der Natur, 
Theures Kleinod beßrer Herzen! 
Gieb uns Hirten dieſer 37 
Daß wir dich doch nie verſcherzen. 
Unfre Sicherheit und Ruh, 
Unfrer Hütten ftille Beenden, 
So die Großen oft ben 
Alles, Unfchuld, —* her 


(Folgen nody 4 Strophen.) 


Erfter Drud mit Mufit: 1778 im Voſſiſchen Muſen⸗Almanach auf 
1779, mit Andre'3 Compofition. 


Gomponirt von: 
ob. Andres: 1778, fiehe oben. 
Job. Fr. Reihardt: Lieder für finder, I, Samburg 1781, ©. 28, abgebrudt 
im Notenbuch zum Wlademifchen Liederbuch, Deflau 1788, 
G. —e— * Lieder von verſchiedenen Lieblingsdichtern, Nürnberg (um 
J. 5. Sterkel: XII Lieder mit Melodien, Wien 1786, ©. 2. 
JIgnaz Pleyel: Lieber am Clavier, Berlin 0. J., ©. 20. 
Magifter Carl Gottl. Haufius: Mildheimifcheß Liederbuch, 1799, No. 226. 
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Troft für mancherlei Thränen. 


Warum find der Thränen 
Unterm Mond fo viel? 
Und fo manches Sehnen, 
Das nicht laut fein will? 


Nicht doch, lieben Brüder! 
ft das unfer Mut? 
Schlagt den Kummer nieber, 
Es wird alles gut! 


(Folgen noch 10 Gtropfen.) 
1780 zuerft gedrudt im Voſſiſchen Muſen-Almanach auf 1781. 


Conwonirt von: 


Sob. Abr. Peter Schulz: Lieder im Bollsten, I, 1782; abgedruckt in ben 
Freymäurer Liedern mit Melodien, 3. Aufl, damburg (1783-86); in 
Bienninger’8 Außgewählten Gefängen, 1792; in den Melodien zu 
tung’8 Lieberfammlung, 1794; im Mildheimifchen LKiederbuch, 1709 x. 
(Siehe Mufitseilfpiele Rs. 125.) 

Heine Siegm. Oßwald: Lieder beym Glavier, Bredlau 17823, ©. 4. 

San. 8 Sottl. Auberlen: Lieder für Glavier und Belang, St. Ballen 1784, 


Ehritmann: Boßler’3 Neue Blumenlefe für Klavierliebhaber, Speier 1784, 


Sam. Friedr. Brede: Lieber unb Befänge, Offenbach 1786, ©. 21. 
Schick: Boheim's Freymaurer⸗Lieder mit Melodien, II, Berlin 1795, ©. 30. 


Mit Schulz’ Melodie war dad Lieb ungemein verbreitet. 


In der Sammlung „Lieber zur Erhöhung geſellſchaftlicher Freude“, 
Nürnberg 1793, fteht en Gegenſtück von de rl Friedr. Sinapius: 


Urſache der manderley Thränen. 


Darum find der Thränen 
Unterm Mond fo viel, 
Und fo manches Sehnen 
Das nicht laut feyn will. 
Beil fo wen'ge fühlen 
Was das Herz empfand, x. 
das ſchon 11 Fahre vorher von: 
Heinz. Siegm. Oßwald: Lieder beym Glavier, Breßlau 1782, ©. 23, 
componirt worden war. 
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Fiſcherlied. 
(Wer gleichet uns freubigen 
Fiſchern im Kahn.) 


Erfter Drud mit Mufil: 1780 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1781 mit einer Sompofition Bach's. 


Gomponirt von: 
bil. Eman. Bad: 1780, fiehe oben. 
ohann Andre6: Lieder, Arten und Duette, Berlin 1780, 5; 87. 
ee Söneiber, Deflau: Erk 8 u, No, 88 
riedri 


und zwei neueren 


Die Schifffahrt. 

Dad waren mir felige Tage! 
—— Schifflein, o trage 
Noch einmal mein Lottchen und mich! 
D wieg und noch einmal behende 
Von hinnen bis an der Welt Ende; 
Bur Wiege begehren wir did). 

(GFolgen noch 5 Strophen.) 


. 1781 zuerſt gebrudt in: Frizchen's Lieder. Herausg. von C. X. Dver⸗ 
bei. Hamburg. 
Gomponirt von: 

Mei bt: ge r Kinder aus Campe's Kinberbibfi II 

> Hansa t 118 & Ge Dur Game eimab Bender) l 

ieder 1 ⸗ 

F. „Sur a: urte: Ende 5 bean 5 a» He ann Einze 

und — neueren Muſikern (Shallier) 


„Eine ſehr artige Kleinigkeit“ nennt der Recenjent der Leipziger 
Allgemeinen Mufifaliichen Zeitung 1801, No. 51, Hurka's Compofition. 
bat mit ihrer einfchmeichelnden, noch jest wirfenden Melodie das 
* bes Dverbeck ſchen Liebes gemacht. Bald geſellten ſich Gegenſtücke 


Das Mädchen an ihren Geliebten. 
Das waren mir jelige Tage, 
No einmal, Erinn’rung, o trage 
Zum Schooß des Geliebten midy Hin x. 
(einmal: Werder, ein andere Mal: B. unterzeichnet.) 


Das waren mir felige Stunden, 
Wo blühend mit Weinlaub umwunden 
Uns wogte der traufiche Kahn. 
(Klingemann unterzeichnet.) 


und: 


288 _ _ Gatterer. 
Dverbeck's Lieb ſowohl wie bie Gegenftüde finden ſich in den 
meiften Lieder-Sommlungen und FL BL. der Zeit. Das Driginal mit 
urfa’3 Melodie hat Ludwig Erf in ben erften Band feines „Lieder- 
ſchatzes“ aufgenommen, in bem nur bie vollsthümlichften Gefänge ftehen. 





Der Sorgenfreie. 

BI Hr 
Inb was denn nun weiter? 
Hüpf in bie Welt! 


Kümmern und Sorgen 
wenig gethan; 


1780 zuerft gebrudt im Voſſiſchen Mufen-Almanad) für 1781. 
—— von: 
. Andre; Cider, Sien und Duete, TIL, Berin 1781, €, 108. 
Abr. Beter Schulz: Sieber im Bolton, I Berlin 1 182, &. 88. 
Ei kan ee: Kleber = Haejane Gsumde ve, Being 1784, Sn 
ottl. Neef für feine , 
R3 Eu ©. Gräfer: ee am Ci für Frauenzinmer, Leipsig 1785, 
Sam. 5. Brede: Lieder und Gefänge, Offenbach 1786, ©. 26, 


Schulz' € ti irkte bſ Si i 
Srnts Dingen huttene Sega 10 er Se ſehnme 
Die Erndte. (Kein Klang von allem, was da klingt, 
Seht über Sichelllang.) 
1781 zuerſt gebrudt in rischen’ Lieber, herandg. von €. A. Dvere 
—— 


Kin! n, 
Job. Fr tere ri ider au ( 2 Kinderbibl ar u 
lich er Shui! 3 


Gatterer, Philippine (fpäter Philippine Engelhard). 
1R56—1831. 
Un das Klavier. 


(Mit fiillem Kummer in der Bruft 
Geh 19 mi Yin De) 
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1776 entftanden. 
1778 gebrudt in Ph. &.8 Gedichten. Göttingen. 


Gomponirt von: 
Friedr. Sibb. Weis: Göttinger Muſenalmanach für 1779, ©. 91, abgedruckt 
ſchon 1780 in der Sammlung verfchiebener Lieber, Nürnberg bei Schmidt. 
Chr. eine Hartmann: Erfter Berfuch in Melodien, Glaudthal 1781, No. 12, 
Georg Heinr. Warneke: Lieder mit Melodien, Göttingen 1783, 6. 25. 
Friedrich Schneider (Deflau): Euphorion No. 2. 
und einem neueren Muſiker. 


Spangenberg, Dorothea geb. Wehrs. 1755—1808. 


Das Grab. Rubig if bes Todes Schlummer, 
Schoos der Erde fühl, 
Da ftört unſre Ruh’ kein Kummer, 
Nicht der Leidenfchaften Spiel; 
eure Sorgen groß und Flein 
Schlummern alle mit ung ein. 


(Folgen noch 8 Strophen.) 
1781 zuerſt gebrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1782. 


ier ift es: Aemilia unterzeichnet. Ueber die Autorin vgl. 
Schindel, Die deutſchen Schriftitellerinnen, II, ©. 233, und &oebele, 
Grundriß, IV*, ©. 402, ferner bier ©. 281 unten. 


Gomponirt von: 
Sauerbrey: Bohler’3 Blumenlefe für Klavierliebhaber, II, Speier 1782, ©. 82. 
Georg Heinz. Warneke: Melodien fürs Clavier, Göttingen 1788, ©. 26. 
4. 7 Steinfeldt: Sammlung weltlicher Oden und Lieder, Hamburg 1785, 


ob. Heinr. Egli: Singcompofitionen, I, Siric 1785, ©. 91. 

J. J. Wlalder): Egli’s Singeompofitionen, 1, Züri 1785, S. 90. 

Fr. Burch. Beneken: Lieder und Geſaänge, Hannover 1787, ©. 20. 

N M. Wieſe: Mufilalifche Abwechsſlungen, II, Stade u. Hamburg 1789, S. 4. 
re Felitge (zweimal): Lieber und Geſaͤnge verſchiedener Art, L, Berlin 

oh. Si aumann: Kriegel’8 XXX VIII Lieder, Dresden 1792, €. 11. 

Gar! Spazier: Melodien zu Hartung's Lieberfammlung, Berlin 1794, 6.8. 

Ehriftian Gotth. Tag: Stilbheimifches Liederbuch, Gotha 1799, No. 793. 

Den. gottlob Türk: 1808 für die Beerbigu 46 Gattin, veröffentlicht 

der Leipziger Allg. Mufilal. Zeitun abgehen — in din!’ 

Bft, Heusſchat, Leipzig 1848, No. ärtel’3 Liederleri- 


nnd eben neueren Componiften, ſechsmal für Männerchor (Challier). 


Das Lied hat fi, wie man fieht, lange Zeit großer Beliebtheit 
erfreut. Auh in Fl. BL ift e8 verbreitet, vgl. Benin, Yd 7901, 


Sriedländer, Lied. TI. 
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7906 x. — Bon den Compoſitionen lebt die von Warneke noch jetzt 
Io fie wurde Ende Auguft 1900 beim Begräbniffe Friedrich Nietzſche's 
gejungen. 


Botter, Sriedrich Wilhelm. 1246-92. 


Lied, Unfer füßefter Beruf 
ft das Glüd der Liebe; 
Alles, was der Simmel ſchuf, 
ühlet ihre Triebe; 
n umber der Käfer irrt, 
Sudt er fi ein Weibchen; 
Wenn ein Tauber einfam girrt, 
Locket er fein Täubchen. 
(Folgen noch 3 Etrophen.) 
1770 zuerſt gedrudt im Göttinger Mufenalmanad) für 1771. 
Componirt von: 
Joh. Sotthilf Keller: Lieder, Deflau 1782, ©. 8. 
4 3; F te njelbt: Sammlung moralifcdher Dden u. Lieder, Hamburg um 


Gar! G. Haufius: Gefänge am Glavier, I, Leipzig 1784, ©. 15. 

J. 9. Egli: Singceompofttionen, II, Zürich 1786, ©. 89. 

J. 6 5. Bad: Muſikaliſche Nebenftunden, II, Rinteln 1787, ©. 82. 

Johann David Scheidler: Mleine Klavier: u. Singftüde, Zwote Samm- 
ng, Gotha 1787, ©. 8. 


3. C F. Rellftab: Lieder und Gefänge verfchiebener Art, Berlin 1791 (ein- 

fiimmig), und: Frohe und gefellige Lieder, Berlin 1803, (vierftinmig). 
F. U. Baumbad: Lyriſche Bedichte mit Mel., Leipzig (1792), ©. 24. 
Anton Eberl: Sefänge, op. 283, Wien vor 1807. 


Weitere Verbreitung fcheint feine der Sompofitionen gefunden zu 
haben. Keller’ Melodie vom Jahre 1782 wirb allerdings im „Taichen- 
buch zum gefelligen Vergnügen“ 1791 allgemein beliebt genannt. Später 
aber fteht das Gedicht in den Sammlungen mit den Weiſen verbunden: 
„Ohne Lieb und ohne Wein” von Hiller und „Rofen auf den Weg ge- 
jtreut“ von Reichardt — mit dieſer in Finf3 Muf. Hausfhab 1843. — 
Eine Compofition von Georg Earl Claudius aus dem Jahre 1786, 
die einmal erwähnt wird, habe ich nicht finden können. 


Die Liebe. Ad, was ift die Liebe 
Für ein fühes Ding! 
Sorgenlos, wie Kinder 
Führt fie und Durchs Leben. 
Unfer ganzes Leben 
Flieht mit ihr gefchwinder, 
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Als uns ohne Liebe 
Sonſt ein Tag verging! 
Ach, was iſt die Liebe 
Für ein ſüßes Dingl 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
Componirt von: 
Joh. André: Lieber, II, Offenbach 1790, ©. 6. 
J. C.F. Rellſtab: Lieder und Gefänge verſchiedener Art, HI, Berlin 1791 
(einttimmig), und: rohe und gejellige Lieder, Berlin 1802 (vierftimmig). 
Franz Strobadh: Zwölf Lieder von Sophie Albrecht (!), Prag 1792, No. 6. 
Corona Schröter: Gefänge mit Begleitung des Tyortepiano, Zweyte Samm- 
lung, Weimar 1794, ©. 2. 
J. F. Reiharbt: Deutiche Gelänge, Leipzig 1794, ©. 2. 
ER. Zum teen: Kleine Balladen und Lieder, VI, Leipzig (1808), ©. 34, 
entitanden 1798, 
Franz Danzi: 6 Lieder, op. 14, Münden 1803. 
Anton Eberl: Gefänge, Wien, op. 23, vor 1807. 
Anton Andreö, Lieder und Gefänge, op. 38. 
A. Bergt: vierfiimmig in Täglichäbed’3 Liederhalle, 4. Abth., I, Stuttgart. 


Neihardt’3 anmuthige Compofition bat die weitefte Verbreitung 
efunden. Wbgedrudt ift fie u. a. in Rellſtab's Elavier-DMagazin um 1794, 
ichardt's Liedern geſelliger Freude, I, 1796, im Mildheimiſchen Lieder- 
buch 1799, in Fink's Hausſchatz 1843, Härtel's Liederlexikon 1865. 
Gotter hat das Lied nicht nur in feine „Gedichte, Gotha 1787, 
fondern auch in feine nach Shakeſpeare's „Sturm” bearbeitete Dper „Die 
Geifterinfel“ aufgenommen. Componirt wurde dieſes Werk von Fried- 
rich Haak in Stettin 1794, Friedrich Fleiſchmann in Negensburg 1796, 
Peter von Winter in München 1798 und von Neichardt und Yumfteeg 
(fiehe oben). — Über ben erften Drud vgl. den Nachtrag. 


Selbft die glücklichſte der Ehen, 
Tochter, Hat ihr Ungemach. 


Eriter Drud mit Muſik: 1776 in der Notenbeilage zum (Reichard’ichen) 
„Theater-Ralender”, Gotha, mit einer Sompofition Georg Benda's, 
u.d. 0: „Arie aus Walder. Ein Singjpiel“. 

Gotter's „Walder, ein ländliches Schaufpiel mit Geſang“, ift im 
Clavierauszug der Benda'ſchen Compofition im Sabre 1777, im Tert 
allein 1778 in Gotha im Drud erſchienen. Die Quelle für die Dichtung 
it Marmontel's komiſche Oper „Silvain“, nad der auch Chriftian Felix 
Weiße im Jahre 1769 feinen „Walder“ bearbeitet Hat. 

Benda’s Lied ift in unferen Mufltbeifpielen No. 114 wieber- 
gegeben. Abgedrudt ward e3 bereit? 1777 in Johann Adam Hiller's 
„Erfter Sammlung der vorzüglichiten, noch ungebrudten Arien und Duetten 
des deutlichen Theaters“, Leipzig, und nachher in ſehr vielen Sammlungen. 
Der Text mit den oft citirten Anfangszeilen war ebenfo beliebt, wie die 

19* 
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a m —— Benda's. Dieſer wurden vielſach andere Ge⸗ 
3. B. in der einen Sammlung: „Lieder zur Erhöhung 
—— gerne⸗ Nürnberg 1793, allein dreimal. 


Lied. Wie der Tag mir fchleichet, 
Ohne dich vollbradit! 
Die Natur erblaſſet, 
Rings um mich wird's Nacht. 
Ohne dich hüllt alles 
Sich in Schwermuth ein, 
Und zur öden Wüſte 
Wird der grünſte Hain. 


(Folgen noch 2 Strophen.) 
1781 gedichtet. 


1787 gedrudt in G.s @ebichten, Gotha. 


Gomponirt von: 
Garl a der und anbere GBefänge, Neuwied 1792, S. 29 (in 
Gorona 6 röter: Geſaͤnge, were Sammlung, Weimar 17%, ©. 9. 
Garl are op. 9, Heft an 8* ‚18, yubl. 1828 
> Sul eäneiber, Da a oa Männerchor, 1894, abgedrudt in Yin!'a 


Beanı Danzi, Pünden: 0 op. 74, für gem. Quartett. 
t Wicolai: op. 15, No. 1, 
drei neueren Mufifern — einmal als Duett, zweimal al Männer 
dor (Challier.) 


Corona Schröter’s fhöne Eompofition ift hervorzuheben. 
Das Gedicht ift eine Lieberjegung von Jean-Jacques Ronſſeau's: 


Que le jour me dure 
Pass& loin de toi. 


aus: Les Consolations des Misöres de ma Vie, ou Becueil d’Airs 
Romances et Duos par Jean-Jacques Rousseau, Paris 1781. 


In dieſem eriten Drude bes Gedichts fteht bereits Die berühmte, 
ebenfall3 von Rouffeau herrührende Melodie des Liedes in drei Tönen: 


Air de trois Notes. 


.ıW. 
4 N 15 - I — — EEE 
. - »⸗ —_ „a____ TV _ 
C. 
X — 9 _ WM Id —— — 


(dor le jour me du - re pas - 8 loin de toi, 
Tou -te la na -tu- re n'est plus rien pour moi, 


Yu un) 





le plusverd boc-ca-ge quand tu n'y viens pas n’estqu'un lieusau- 
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va - ge pour moi sans ap - pas. 


Rouſſeau's Gedicht hat noch der Dreddener Kapellmeifter %. &. Naumann 
componirt und in feiner Sammlung von Liedern beym Glavier zu fingen, 2. Theil: 
Ariettes francoises, Pförten 1784, ©. 48 veröffentlicht. 

„Que le jour me dure“ hat auch ſonſt auf deutiche Dichter und Muſiker 


Das Gedicht wurde zunädhft burch Herder überſetzt: 


Rouffeau’8 Schäferlied von drei Noten. 
Ohne dich wie lange 
Weilet — die Bei) ic. 
vgl. Suphan-Redlich’3 — von Herders Werken, 25. Bd., ©. 631. 


8 


Der Roufleau’fchen Melodie murben andere Gebichte untergelegt durch: 
1, Friedr. Ludw. Graf Stolberg im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1785: 
Schlafe, füßer Knabe. 
Mir am Buſen ein. 


2. einen Anonymus im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1796, ©. 152: 


Ferne bir, o fernel 
ne ich wie im Traum. 


8. Fr. de la Motte Fouqué: 


3 
Dunte auf der Sir. 


4, — Kugler. im Eotta’ihen „Diorgenblatt für gebildete Stände“, 
Februar 1 


Penn bed Tage Schimmer 
Dämmernd erbleicht. 


Beorbeitungen ber Melodie liegen vor von: 


1. ©. Albredtsberger: „Zrihordium bon Rouffenu, && gefeßt“. 
graph in der Verliner Königl. Biblothek, Gotter’3 Text. 


2. Abb6 Bogler: —5 — reis der — nad) Roufieau’3 Lied in 3 Tönen, 
—— — — deutſchen — ee —— in 
—— T Er "der Tag mir f a) erſchien —8 Bei⸗ 
u Er der Algen emeinen Mufilalifchen nn gl Leipzig, 1. Jahr⸗ 


Endlich fand das von Rouſſeau gegebene Beiipiel eined Liedes, deffen Weiſe 
nur auf drei Tönen aufgebaut ift, Nachahmung in: 


und —— von, den beiden Wiener Mufilern 3. F. von Mofel (vor 1844) 
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1. J. L. Duffel’s „Lied in drei Tönen“: 
Wo Liebe fich beitet 
Da rubt fih8 gar weich. 
(erſchienen ala Beilage IH der Allg. Muf. Beitung, Leipzig 1807, ©. 647.) 


2. Friedrich Auhlau's „Fremdlings Abenblied“; 
HN fomme vom Gebirge ber, 
dampft das Thal, e wogt ba8 Meer. 
(erichtenen ebenda, Beilage VI, 1812, ©. 89. — Denfelben kat 
von Schmidt von Lübeck hat vier Sabre fpäter Franz Schubert 
componirt.) 
8. Johann Fuß' Lied: Der Kleinmüthige 
(in Fuß' „Geſängen“, op. 16, Leipzig bei Breitkopf & Härtel 1812). 


Wiegenlied. (et mein Prinzchen, es ruhn 
äfchen und Vögelchen num.) 

1795 zuerſt gebrudt in Gotter's Schaufpiel Eſther“. 

Die allgemein befannte unter Mozart's Namen gehende Compo- 
fition des Liedes“) rührt von Dr. Bernhard Flies in Berlin ber. Ent⸗ 
fanden ift fie im Jahre 1796, möglicherweiſe ſchon 1795. Bgl. meine 

ufjäße in der Bierteljahrs] rift für Muf. Wiſſenſch., wor 1892, ©. 275ff. 
und im Jahrbuch der Muftkbibliothet Peters 1896, ©. 69 ff. 


Außer Flies haben das Lied in Muſik geiekt: 


a eiſchmann 1796. Abdruck in der Bierteljahrsichr. f. 
if. 1892, ©. 282. 


Bene Weſſely — vgl. Ledebur, Tonkünftler-Lerifon Berlins, 


ebr. t — hand [ verbreitet, U 
gi. Ba. Bin KA Rat Scloffe in Bein 


Unbekannt. 


Nonnelied. S iſt kein verdrießlicher Lebe, 
als in das Klöſterli gebe. 
Man muß darinne verbliebe, 
Muß alle Schäzli miebe 
D Liebe, was a 


D Liebe, was bab id g 
(Folgen noch 5 Gtrophen.) 
®) Sie if u. a. in nicht weniger Bearbeitungen für Männerchor im 


ea ee A liebtheit. 
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1776 zuerſt gedrudt im Boffiichen Muſenalmanach für 1777, Hamburg. 

„Aus dem Kanton Schweiz” fteht bier zum Schluß des Gedichte. 
Eine bialektiſch genauere Lesart hat Ludwig Tobler in ſeinen „Schweize⸗ 
riſchen Vollsliedern“, II, Frauenfeld 1884, ©. 202 veröffentlicht. Hoch⸗ 
dentſche Faſſungen des Liebes bieten vor allem erder's Volkslieder, 
Zweiter Theil, Leipzig 1779 („aus dem Munde bes Volls in Thüringen“) 
und 1. Mittler’3 „Deutiche Volkslieder”, Marburg und Leipzig 1855, 

590/91 


Daniel Friedr. Schubart jagt in feiner „Deutichen Chronik” 1776, 
©. 719 über das Lied: „Ich habe es ſchon von Landfahrern fingen hören; 
e3 bat mehr Natur ala "unfere meiften Nonnenlieder.” 


&omponirt von: 
Chriſt. Rheined: Dritte ieber- Sammlung, Memmingen 1734, ©. 9. 
Gero eter Weimar: Lieber, Reval und Leipzig 1780, ©. 22, abgedruckt 
ild hemilden Lieberbuche, Anhang 1815. 


Sarl PHil. Em. Bach: Neue Lieder-Melodien, Labed 1789, ©. 4. — (Siebe 
Mufitbeifpiele Ro. 78). 


Bach's Compofition ift die bei weiten befte; vgl. über fie Band I 
Wertes. 





dieſes 


von Hagen, Henriette Erneftine Chriſtiane. +1793. 
Lotte auf Karls Grabe. 


Die m zubft Bu Karl; Hier werd’ ich ruhn, 
Einem Grabe; 
Noch einmal ben?’ s da ih num 
Bald ausgetrauert habe, 
Des lezten Morgens, ba du kamſt 
Und von mir ewgen Abſchied nahmſt. 
(Folgen noch 13 Strophen.) 
1780 gedichtet. 
1781 eh a 1, gebrudt im Boffiichen Mufenalmanad) für 1782, 1784 
abgebrudt in: „Bedichte von H. €. Ehriftiane von Hagen.“ *) Wernigerode. 


Gomponirt von: 


Anonymus: Einzeldrud „Lotte auf Karls Grabe“, Berlin bei Gonda, 
um 1800. 


*) Die oben gegebene Lesart ber erfien Strophe ift die der „ vom 

ahre —8 — leder Alein von Oagen I iehr wenig bekannt. de, De 
in Schindel’s „Tie deutichen Schriftftellerinnen“ 160 und 114, 

u. a. in Klamer Schmidt’ gen Briefen, —— (Brief vom 5.No 
iedge’8 Leben und poeti⸗ 

—— Radhlap, I, Leipzig 1841, n D. "von der aan Poetiſchem Nachlaß, 
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‚Bor diefem (erften?) Drud war bie Compoſition handſchriftlich be⸗ 
reits in den 90er Jahren bed 18. Jahrhundert verbreitet. Das Lied er- 
hielt fh bar n noch Jahrzehnte lang im Volksmunde. Abgedruckt fteht 
es mit MRefopie in fo wichtigen ‚Sammlungen, wie Erf Volksliedern, 
Il 1841, 1. Heft No. 6, und Finks Mufilal. Hausſchatz, 1843, und 

in den 70. Jahren wird in Fieber Knthofogien die eife zu einem 
& genhurffihen Gedicht („Berichneit Tiegt rings Die ganze Melt”) 


In liegenden Blättern findet fi) das Lied mehrmals gemeinfam 
mit Reitzenſteins Lotte bei Werther Grabe .Ausgelitten Haft du, 
ausgerungen“, hier S. 210), o z. B. in Beule ebah’3 Sammlung, 
Berlin Yd. 7906, und zwar werben bie Weiſen beider Lieber gelegent- 
ih einfach unter der Bezeihnung: Melodie aus Werthers Leiden mit- 
geteilt, Ich verweiſe Deshalb auf zwei liegende Blätter, Die noch um 
1880 bei Trowigih und Sohn in Berlin erfchienen find, 


Un das Glavier. 
Erleichtre meine Sorgen, 
Sanfttröftendes Clavier! 
Der Hoffnung lichter Morgen 
Verhüllet ſich vor mir. 
Laß deine treue Saiten 
Mein Herz F Fu leiten, 
Dem ein ge ram 
Zängft alle 1b "Genahm. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
Uber ben erſten Drud kann ich feine Notiz geben. 
Das Versmaß des Gedichts ift dem von Zehariae 8 berühmten 
Clavierliede „Du Echo meiner Klagen” (fiehe oben S. 48) nachgebildet. 
Die vorliegenden Verſe bat Fraͤulein von Hagen in bie mlung 
Gedichte vom Jahre 1784 nicht aufgenommen; in anderen Liedern 
— Sammlung gedenkt fie aber öſters des Lieblingsinſtruments: 


So gieng ich hin an mein Clavier 
Und fpielte Klagelieder 


die dritte Strophe bes vorher erwähnten vielgefungenen Geb 
— „eu Rar —— Grabe“, und ber Anfang eines Liedes "Die Dim 


Leif’ und fanfter, mein Clavier, 
Töne beine Lieder. 
Gomponirt it „Erleichtre meine Sorgen“ von: 
Anonnmus: 25 Lieder mit Melodien, Berlin 1773, ©. 24. 
Shriiten Michael Wolff: Sam g von Oben und Liedern, Gtettin 


No Andre: Lieder Arien und Duette, I, Berlin 1780, a 34. 
6. 8. Bräfer: Gefäng für Frauenzimmer, Leipꝛig 17 


\ 


\ 
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Andre’s weiche, rührjelige Melodie, die nach feiner eigenen Bor- 
Schrift „zärtlich klagend“ vorgejungen werben ſoll, gehört zu den befieren 
aus jener Zeit. 


Voß, Johann Heinrich. 1751—1826. 


Trinklied für Freie. 


Mit Eichenlaub den put befränzt! 
Wohlauf! und trinkt Wein, 
Der buftend uns entgegenglänzt! 
Ihn fandte Vater Rhein! 
(dolgen noch 17 Strophen.) 
1774 entitanden. 
Erſter Drud mit Mufit: 1775 im Lauenburger Mufenalmanad) für 
1776 mit einer Compofition Bach's. (Strophenlieb.) 


Somponirt von: 


Carl Phil Eman. Bad: 1775, ‚jehe oben, abgedrudt im Wlademifchen 
Liederbuch, Deflau und L 
Johann Andres: Muftlaliicher ——— Offenbach a / M. 1776, 
om 
ob. Friedr. Reichardt: Oden und Lieder, II, Berlin 1780. ©. 4. 
(Strophenlied.) 
auchzen muß man, wenn man’ fingen und fpielen ni 
fe reibi rn ſchon im November 1775 in der Deutichen Chronik 
Bach's Lied, auf dad er im Februar 1776 nochmals in enthuſiaſti⸗ 
fchen en zurüdtommt. Bach's kräftig-gute Melodie muß ſchnell beliebt 
geworben | ein, denn fchon in der Tertausgabe des Riemann’ichen Mladem. 
iederbuch®, 1782, ift fie für ein anderes Gedicht verwandt worden. 


Die Schlußverfe von Voſſens Gedicht: 


Dann trinten wir beim Freudenmahl, 
Triumph! Tyrannenblut! 


find öfters citirt worden. 


Reigen. Sagt mir an, was fchmunzelt u 
Sciebt ig⸗ auf das Kirmeßbier 
Daß ich jo vor Freuden krähe— 
Und auf einem Bein mich drehe? 
Schurken um und um! 
GFolgen noch 5 ben.) 
1776 entitanden. " So 
Erfter Drud mit Mufil: 1777 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1778, mit einer Compofition von Weiß. 





2oss — — — 


— — — — — 


Cenronm von: 


Carl ©. Haufius: Oefänge am aviet, I, pr 1784, 6. 21. 
Carl Maria von Weber: op. 30, No. 5, 1818, 


„Durch Schulzens Melodie ward ber Reigen“ erit, was er fein 
jollte”, ſchreibt Voß, und ſchon im Jahre 1782 durfte Schulz felbft jagen, *) 
daß fein „Reigen in einigen Gegenden Niederdeutichlands wirklich faft 
allgemein auf Bauernhochzeiten getanzt werde". 

Viel bumoriftiicher noch ald Schulz’ Lieb wirkt bie ausgeführtere 
derbe Sompofition Carl Maria von Weber’s.**) Diefer läßt in ben 
Zwiſchenſpielen dem dörflichen Clarinettiften feine hoben Töne beharrlich 
mißlingen; troß aller Anftrengungen geräth ihm die Melodie immer um 
er halben zon zu tief — das Ganze bie realiftifch-Iuftigite Schilderung 


Tiſchlied. Geſund und frohen Mutes, 
Genießen wir des Gutes, 
Das uns der große Bater ſchenkt. 
D preift ihn, Brüder, preiſet, 
Den Vater, ber uns fpeifet, 
Und mit des Weines Freude träntt! 


(Folgen noch 5 Strophen.) 


Erſter Druck mit Mufil: 1780 im Voſfiſchen Muſenalmanach für 
1781 mit einer Compoſition Ph. Em. B 

(Den Zert des Gedichts Hat Bo Fr der Ausgabe von 1802 an 
mehreren Stellen unter ausführlicher Begründung geändert.) 


Gomponirt von: 
bil. Eman. Bad: 1780, fiehe oben. 
ob. Abr. Peter Edul;: Lieder im Bollston, I, Berlin 1782 > ke gb 
‚gedrudt in Pfenninger’3 Außgewählten Gefängen, Sri 1792 


® „Liedern im Vollsto Schul; erwähnt 
der Dieber babe in Can 5 arrünalian orten”. dont 
Bolifh muß bübich luſtig gehn 

pehdirieben das erfle Wort aber in: „Schwäbiich“ geändert, unb Buar aus Ge 
äligkeit für den Gompon iften Dr. Weis, der den Charalt er der Polonaife zu emf- - 
baft für das Lied fand. Schulz beiehrte Bob, daß „Bolifh” und Beloneiie 
ice eg deshalb hat Wok fpäter die erfte Lebart: „Pol iſch 
wieder hergeſtellt. 

»*) Übeber war Gutin geboren, mo Boß längere Beit lebte. Bei einem 
Beſuche in (ine: Baier In Sabre 1802 trat der 16 Jährige Weber bem Dichter 
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brofh und Böheim’3 Freymaurer-Liedern, Berlin 1793, in den Melodien 
zu Hartung’3 Sieber iemmlung, Berlin 1794, im Mildh beimifchen Liederbuch, 
Sorte 1799, in Fink's Muf. Hausſchatz, Leipzig 1843 und nody in Erks 
Gieberichaß, Leipzig. 

Joß André: Neue Sammlung von Liedern, Berlin 1788, ©. 22 u. 28 
dreiftimmig und einflimmig). 

6. ©. Teloniuß: Anhang zu den Orenmaurer-Siebern mit Melodien, Bwote 
Sammlung, Hamburg o. ’ (nad) 1788), ©. 6 

FU Baumbach: Lyriſche Gedichte mit Melodien, Seipig (1792), ©. 20. 

P. * wor a: Rotenbuch zum Alademifchen Liederbuch, II, Leipzig u. Al⸗ 
ona . 

oh. Friebr. Heiharbt: Lieder für die Jugend, I, Leipzig 1799, ©. 26. 

und zwei neueren Muſikern. 


Bach's Compofition erfieint auffallend ſchwach. 

Die Tempovorſchrift für Schulz’ treffliche Compoſition lautet: In 
feyerlich lan nglamer Bewegung, die Tempovorſchrift für Andre's 
Lied dagegen: Munter. Schulz‘ Weife ift choralmäßig ernft, die Andre's 
durchaus weltlich und friſch. — Voß citirt Schulz Lied in feiner „Luife”, 
3. Idylle, Vers 831. 


Das Milämädden. 
(Mädchen, nehmt die Eimer fchnell.) 


Erfter Drud mit Muſik: 1781 im Voffiſchen Muſenalmanach für 
1782 mit einer Compoſition Phil. Em. Bach's. 


Componirt von: 
8 Eman. Bach: 1781, fiehe oben. 
b abr. Schulz: Lieder im Volteton, I Berlin 1782, ©. 38, abgebrudt 
in den, den, „‚Huntig Melodien“, Lemgo 1795 und im Milbheimifchen Lieder- 
Der Beginn von Schulz’ Melodie ift ftart von „Gaudeamus 
igitur“ beeinflußt. 


Mailied eines Mädchens. 
(Seht den Himmel, wie Beiter.) 


Erfter Drud mit Mufil: 1781 im Voſſiſchen Mufenalmanach für 
1782 mit einer Compofition von Joh. Abr. Beer Schulz. — (Siehe 
Muſilbeiſpiele No. 117.) 

„Aus Noth Hab’ ich ein Mailied herausgedruckt“, ſchreibt Voß an 
Boie im Mai 1781 über das Gedicht. Mit Schulz’ Melodie ja ed 
eine außerorbentlich große Verbreitung gefunden. 

Bon ben vielen Sammlungen, in denen Tert und Muſik 
feien Hier erwähnt: Schulz’ Lieder im Vollston, I, 1782, F an — 
dien, Lemgo 1798, Hartung's Liederſammlung 1794, das imifche 
Liederbuch 1799, Sins Sausicat 1843, Härtel’8 Liederlerilon 1865 





— — — — — — 


dieſes bringt eine gefäffcte Begleitung), ferner eine Reihe noch jetzt ge- 
räuchlicher Schul-Liederbücer. 
Die Schulz’iche aompofttion gehört zu den beiten unferer vollsthüm- 
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lichen Lieder. In der Allg. Muſ. Beitung vom 5. November 1800 
mahnt Carl er mit Recht, „ja nicht den Rhythmus zu über- 
jehen, der dem Sc) Liede ganz belonberi frohen Character giebt; 


wie willlommen en vn ofalie dem Gefühl: 





Bal - fam — die We⸗ſte und im fchat ⸗ti⸗gen Ne: fie”. 


In unfern Tagen das Lieb bie in Stubentenfreifen fehr beliebte 
Compofition der Baumbach'ſchen „Lindenwirtdin“ von Franz Abt be- 
ein 


Voß” Mailied ift in den lebten Jahrzehnten von einigen nicht 
unbedeutenden WRufilern, wie U. €. Grell, Friedrich Richter und 
Alois Schmitt, nochmals componirt worden. 


Lied, (Beichattet von der PBappelweibe.) 


Erfter Drud mit Mufil: 1780 im Seigen Rıfenalmanad) für 
1781 mit emer Compofition von Joh. Abr. Peter Schulz. 

Schulz Lieb wurde in ©’3 Liedern im Volkston, I, 1782, dann 
ins Mildheimiiche Liederbuch 1799, in Finks Muſikal. Hausfchat 1843, 
in Haͤrtel's Liederlericon 1865 ꝛc. aufgenommen. 

Der Zert allein fteht in einer großen Anzahl von Lieber-Samm- 
lungen und auch in Fliegenden Blättern (Meuſebach's Sammlung, Berlin). 
Noch 1886 wurde das Tieb in Veldenz, Kreis Berncaftel, aus dem Volle- 
munde notirt; vgl. Köhler und Meier, Volkslieder von der Moſel und 
Saar, Halle 1896, Ro. 101. 


Aundgefang. — he ic bed Mob, 
Ki des theinifchen Botalee, 
Ohne Sang und Klang! 
Ladet man nur ftumme @äfte, 
Daß man ihre Leiber mäjte? 
Großen Dank! großen Dank! 
(Folgen noch 15 Strophen.) 


Erfter Drud mit Mufil: 1782 im olfilgen Muſenalmanach für 
1783 mit einer Compofition von Johann A Sch 

Schulz' Lied iſt abgedruckt in S. — oſtaton, I, 2. Auf⸗ 
lage 1785, dann (mit mebreren fragwürdigen Menderungen) in Reichardt's 








Voßz 301 


Liedern geſelliger Freude, I, 1796, in Grönland's Notenbuch zum lad. 
Liederbuch, 1796, im Stuttgarter Taſchenbuch für Freunde des Geſangs, 
1796, im Mildheimiichen Liederbuch 1799, in Rellſtab's frohen und ge- 
felligen Liedern 1803 (vierftimmig gefeßt), in Fink's Muſikal. Hausſchatz 
1843 ıc. ꝛc. — Beſonderes Lob erhält e8 im Bayreuther Allgemeingültigen 
Bereltigaftögefangbug 1799. 

Eine zweite Compofition des Gedicht? von Immanuel Friedrich 
Rapp wurde um 1850 befannt, hielt ſich aber nur kurze Zeit. 

Schon 1792 ift eine Parodie auf Voſſens Lied mit identilcher 
Anfangszeile u. d. D.: Freierslied von Carl Spazier in feinen „Liedern 
und anderen Geſängen“ (Neuwied und Leipzig) veröffentlicht worden. Vgl. 
den Nachtrag. 


Minnelied. Der Holbfeligen 
Sing id fröpt ꝙ 
ing ich fröhlichen 
Minneſang! 
Denn die Reine, 
Die ich meine, 
Giebt mir lieblichen Habedank. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 


1773 zuerſt gedruckt im Göttinger Muſenalmanach für 1774. 
Ueber das Gedicht vgl. Voß' Brief an Brückner vom 18. April 1773: 


IIch weiß ſonſt wohl, daß ich eigentlich fein Liederdichter 
werden fann. Das Minnelied war aber ein plößlicher Einfall, 
ba mich die allerliebiten Minnelieder des von der Vogelweide 
und des von Lichtenftein entzündeten“ ꝛc. ıc. 

i .O. Boß :C., OB, I, 
SE æ k- 
Gomponirt von: 
yo. Abr. Beter Schulz: Lieder im Bollöton, III, Berlin 1790, ©. 22. 
arl Spazier: Einfache Glavierlieder, I, Berlin 17%, ©. 17, abgedrudt 
in Reicharht‘$ Bweitem Wuttalicen Ohmenftuf, Berkin * und in 


Neumied u. Leipzig 1792, ©. 31. 
J. R. Bumfteeg: Lieder mit ——— ——— ig 1797, G. 8. 
Koh. Sriebr. ei ſamkeit, II, Leipzig 

1798, ©. 59, 

Gar! Maria von Weber: op. 30, No. 4, 1818. 
Gar! Loewe: op. 9, 5, No. 1, 1819. 
Bolfsmeiler Yanra Puffaiider Gaußihog, Leiryig 1843, 6. 590 

oltaweiſe: u , ig ‚6. 5%. 
Johannes Brahms: op. 44, Nr. 1, für Frauenchor a cappella, publicirt 1866. 

und 10 neueren Mufitern (Ehallier), u. a. von Jadasſohn als Duett, 
von 6. ©. Neißiger und Fr. Schneider ald Männerchor. 


Auch von Beethoven liegt in den —I der Ent⸗ 
wurf einer Compoſition des Liedes vor. Die Melodie iſt vollſtändig aus⸗ 
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gefüßrt. Die Gompoftion entftanb vor 1800. val Roitebohm, veetho⸗ 
veniana, IL, 574 

Weber’s Compofition des Liedes ragt vor den übrigen älteren 90% 
hervor. Neben ihr wurden Spazier’3 und Sindpaintner’z Melo 
viel gefungen. Brahms’ op. 44 No. 1 gehört zu den glüdlichften Ein- 
gebungen ded Meiſters und nt in unſeren Gejangvereinen verdiente Be⸗ 
liebtheit erlangt. 


Hochzeitslied. 


(Wohl, wohl dem Manne für und für, 
Der bald fein Liebchen findet.) 


Erſter Drud mit Mufil: 1784 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1785 mit einer Gompofition von Schulz, — Später Hat Voß bad Lieb 
in feine Luiſe“ aufgenommen. 


Gomponirt von: 
Ab ter Schulz: 1784, ben, abgedruckt 
Se Melod en hen, — — den ——* —— 
Leipzig 1796 und in den Pi ber Freude, Straßb * 1 
Bm BOT, a Mufilalifcde Bibliothek für das Glavier und Sing: 
kunft, Prag 


Das Lied fcheint in Schulz’ Melodie bis zum Jahre 1810 ungefähr 
beliebt geweſen zu fein. 

Die Unfangdzeilen des Gedichts find wohl beeinflußt durch ben 
eriten Pſalm David's, der in Cramer’ weitverbreiteter Ueberfegung lautet: 


gl! Heil dem Manne, der dem Rath 
Frevler fich entziehet zc. 


Hierzu vergleihe man auch C. F. Weiße's Gedicht: 


il, Heil dem Jüngling! der ſich früh 
Sum Be die Weisheit wählet.*) 


ferner: 
Wohl und immer wohl dem Dann, 
Der fein Liebes ſehen fann.**) 


und Jacobi's Verſe: 


D web und aber weh dem Mann, 
Der Schönes nicht auf Erden fiebt ) 


Comvoſuion in J. R. Pernine ers Ausgewaãhlten Gefängen, zuae * 
2 —— — in radis —* If Liedern, Leipzig 1786, und in U. 
weh deutichen Liedern, op. 31, Augdburg. 
”..) mpoftion bei P Pfenninger, a. a. D. Bol. den Nachtrag. 
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Der Sirbanfang: den gem Sin fih bei Simon Dad or 
, mark, Befen, Schirmer, elthans und in v 
—— Die Duelle ift vielleicht Opiß': in vielen geinuchen 


Wohl dem, der weit von hohen Dingen 
oder Quther’8 Ueberjeßung bes 128, Tialms. (Bgl. Mar von Waldberg, 
Die galante Lyrik, Straßburg 1885, 05.) 
Voß’ Gedicht wirkte vohrſcheinlich auf Bürde's Lied im Voſſiſchen 
Muſenalmanach für 1789 


Wohl, * dem Manne, deſſen Herz 
Sich nicht ſo leicht verftimmt 


das in Mufit gejeßt worden ift von Joh. Karl Gottfr. Aßmus (Lieder 
für Gefellichaft und Einfamkeit, Riga um 1790), und Carl Spazier (Me- 
lodien zu Hartung’ Liederfammlung, Berlin 1794). 


Neujahrslied. (Des Jahres letzte Stunde 
Ertönt mit ernitem Schlag.) 


Erfter Drud mit Muſik: 1784 (December) im Journal von und 
für Deutichland, mit einer Compofition von Schulz. 
onirt von: 
— Abr. Peter ssuls: 1784, fiehe oben, abgedrudt in S.’8 Liedern im 
olfston, II, in Reicharbr’ 8 Liedern geſelliger Freude, II, 1797, 


im Midheimikchen —X 1799 und ſeitdem in einer großen Reihe 
anderer Sammlunge 


m. a B.: Imbro nd Böheim’3 Tyreymaurer-Liebern mit Melodien, 
Bernb. Pa el Weber: Böheim’3 Auswahl von Maurergefängen, Berlin 


Anton Knbes XIV Maurer-Gefänge, Offenbach a/M., abgedrudt in Erk's 
und einem neueren Muſiker (Challier). 
Mit Schulz’ ſchöner Compofition eines der weiteftverbreiteten deutfchen 
Lieder. Noch jegt wird es viel gefungen. 


Der Landmann, 


(Ihr Städter, ſucht ihr Freuden, 
So kommt aufs Land hinaus.) 


1784 entftanden. 
1785 zuerjt gebrudt in Voß' Gedichten, I, Hamburg. 
Componirt von: 

3. Ludw, Aem. Kunzen: Bifer og Lyriske Sange, Kiobenhaun 1786, ab: 
ebrudt in R.’3 Weiſen und Lyriſchen Geſangen, Leipzig 1788, ferner in 
eichardt’8 Liedern gelelliger sub I, 1796, in Lindner’3 Muf. en 

freund, Leipzig ım2 in 1. gausfchag, —8 Fi ii Sieberkrang, 

Joh. Abr. Peter S ul: Sieber ım Bol iũ, ©. 3% viers 

fiimmig bearbeitet in NRellftab’3 Frohen und aefeifigen oiebern, Berlin 1802. 
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Kunzen's Lied iſt jo anmuthig, daß ich es hier folgen laſſe. Wäre 
der Mittelſatz nicht etwas arm, fo läge uns hier ein Muſter volksthümlicher 
Compoſition vor: 





1.Ihr Stad⸗ ter, ſucht ihr Freu-de, fo kommt auf3 Land her⸗ 
Corui. A a. #: > 



































An die Melodie klingt das Tema con variazioni aus Beet- 
hoven's berühmtem Eeptett, op. 20, an, wie auch die Bollsweile: „Sind 
wir gefchieben” aus Büſching und von der Hagen's Nollsliedern von 
Jahre 1807. 

Schulz’ Compofition ift unbedeutend. 











ob, 305 


Bor Kurzem erfuhr ich, daß daß Lied noch jegt im Volke lebt. Ein liederkundiges 
Mädchen aus dem Dorte Werben im Spreewalde, die feit zwölf Jahren in meinem 
Haufe ift und den bier wiedergegebenen Notenfaß auf dem Clavier fpielen hörte, 
fang mir darauf ohne Stoden drei Strophen vor, und zwar die Melodie faft ganz 
notengetreu, nur mit zwei unerheblichen Aenderungen, den Text aber mit einigen 





enden Varianten: 
Strophe 1 3. 4: flatt umgrünt: und grünt hier jeded Haus. 
Strophe 3 bei Bot 1785: 1901: 

Bir ſehn, wie Gott ben Segen Wir ſehn, wie Gott den Segen 
Aus milden Händen ftreut, Aus milden Händen ftreut, 
Die Früblingsfonn’ und Regen Wie Sonnenſchein und Regen 
Uns Wald und Flur emeut. Uns Walb und Flur erneut. 
Uns blühn des Gartens Bäume, Uns blühn bes Gartners Bäume 
Uns wallt daß grüne Kom; Und Wald und grünes Selb, 
Uns ſchwärmt nad) Honigfeime Uns fingen in dem Haine 
Die Bin’ um Blum und Bor. Die Bögel ohne Gelb, 


Kin der naiven Veranderung ber beiden legten Verſe wird man wohl 
eine Berbeiferung erbliden dürfen. Wie verfünftelt ift der Schluß und 
wie hart wirfen die ſechs aufeinanderfolgenden einfilbigen Worte des 
Voſſiſchen Originalß!)- 


Die Strophen 2, 4 und 6 de Liebes ließ die Sängerin weg. In der fünften 
Strophe fang fie flatt: 


Die Arbeit aber würzet Die raſche Arbeit würzet 
Dem Landmann feine Koft, Uns unfre magre Koft, 
Und Muth und Freude kürzet Und Muth und Freude kürzet 
Die Müb in Hig und Froft. Die Zeit bei Hi und Froſt. 


und vier Anfang verband fie unmittelbar mit der zweiten Hälfte der Schlußftropbe. 
& hoffe, einmal nachforſchen zu fönnen, ob das Lied auch in anderen Gegen⸗ 
Evrerwald Därter Deihräntt Sehr möglich erideint mir, bap eB wurd) Gehulr 
preewa er nlt. Sehr m e mir, u 
Liederbücher verbreitet worden ift. 


Heureigen. (Wenn fühl der Morgen athmet.) 


Erfter Drud mit Muſik: 1785 zuerst gebrudt im Voſſiſchen Muſen⸗ 
almanach für 1786 mit zwei Melodien: 
1. Volksweiſe, die urjprünglich zu dem alten Liebe: Es hatt’ ein 
Bauer ein junges Weib („Die Fahrt ind Heu“) gehört. Ab⸗ 
gebrudt ift fie im im Mildheimischen Liederbuch 1799, fälſch⸗ 
lich mit Schulz‘ Namen. 
2. von Joh. Abr. Beter Schulz, abgedrudt in deſſen Liedern 
im Bollston, III, Berlin 1790, ©. 34. 


Die Spinnerin. (Sch armes Mäbchen! 
Mein Spinnerädchen 
Will gar nicht gehn.) 


Sriedländer, Lied. IL 20 


nn Peb 
1787 entitanden. 
Eriter Drud mit Mufit: 1788 im Voſſiſchen Mufenalmanad) für 
1789, mit Mufit von Job. Abr. Peter Schulz, dieje abgebrudt in Schulz’ 
Liebern im Volkston, III, 1790. 


Dröſcherlied. Elipp und Happ! 
Dreichet auf und ab.) 
1787 entitanden. 


Erfter Drud mit Mufit: 1788 im Voſſiſchen Mufenalmanad) für 
1789, mit Mufit von Joh. Abr. Peter Schulz, abgebrudt in Schulz’ 
Liedern im Volkston, III, 1790, in den Funfzig Melodien, Lemgo 1793, 
dem Mildheimifchen Liederbuch 1799, 

Später ( a a Ho don im Raff dns Gedicht ala Männer- 
Kor componirt (op. 122, Ko. 1). Bgl. noch den Nachtrag. 


Im Grünen, Willkommen im Grünen! 
Der Himmel tft blau, 
Und blumig die Aut! 
Der Lenz ift erfchienen! 
Er Ipiegeit ſich — 
Am luftigen 


Im a 
(Folgen noch 7 Strophen.) 
Erſter Drud mit Mufil: 1787 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1788 mit einer Sompofition von Schulz. 


Somponirt von: 
ob. Abr. Peter Schulz: 1787, fiehe ana abgebrudt in Schulz‘ Liedern 
3 rl Bafteton m 1700; in den Sans Melodien, u 1798; in 
Neichardt’3 Liedern a A Jreube, ig 1796; in Grönland’3 Noten. 
buch zum Aladem. De im 5 ElpGeimif chen Liederbuch 1799; 
in ——4 — hen und geſe —*— vierſtimmig bearbeitet, 1802: 


Cr Li 1880, ıc. — 
(ale ehe —— —— ib R: —* * 


z3 Fiieze Reichardt: Lieder * 3. Jugend, Ag 1799, ©. 32. 
ihael Haydn: Für Männerdor, Kburg (1800). 
Se Mendels ohn-Bartholbp: op. 8, No. im (Augendiverf). 
Antbes: Aug. Härtel’3 Lieder: Lericon, Leipzig 1865, ©. 715 
und vier neueren Muſikern, einmal ald Duett, zweimal als de 


chor (Ghallier). 
Schulz’ Gompofition ift ganz ausgezeichnet. Intereffant ift ein 
es Pr einfachen Liedes mit der farbenprächtigen Muſik des jungen 
ende 


Das Landmädden. 
(in meines Vaters Hügel.) 
1787 zuerſt gebrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1788. 
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Componirt von: 


Son P. Schulz: Lieder im Bolteten, III, —— 1790 1. 
05. Fr. Reiharbt: Mildheim eimilche® Xiederbuch 1799, Ro 20) 
Aug. Harder: 1818, abgebrudt in Erf Liederſchatz um 1880, 


Tafellied. Wie hehr im Glaſe blinket 
Der Tönigliche Wein! 
Wie ftrömt fein Duft! D trinket, 
Und laßt uns fröhlich fein! 
Doc, fälicht ein Rebenhaſſer 
Den Feuertrank mit Wafler; 


gi! 
rommeli auf den Tiſch! 
riſch! 


Trommelt auf den Tiſch! 
Und reicht ihm klares Waſſer! 
(Folgen noch 7 Strophen.) 
1787 zuerſt gebrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1788. 


Componirt von: 
Joh. Abr. Peter Schulz: Lieder im Bollston, III, Berlin 1790, 6 33 
vierftimmtg bearbeitet in Rellftab’3 Jraben und gejeli en Liedern, 1 2. 
Sarı Spasien: Einfache Slavierlieder, I, Berlin (1790), ©. 10, in vier: 
Timmiger Bearbeitung abgedrudt in Sins FA walheap 1 1848, 
P. eh and: Notenbuh zum Aladem. Liederbu jig u. Altona 1796, 


Sidenbeng: 9 Melodien zum Zafchenbuch für freunde des Geſangs, Stutt⸗ 
a 
ai von Briten für Männerdor. 
arl Friedr Zelter: 1809, vgl. den GoetheZelter’ihen Briefwechiel, I, 
8 und 395 („Trommellieb“ ), 


und drei neueren Mufilern für Männerchor (Challier). 


Spazier’s hübſches Lied, das auch für Männerchor bearbeitet wurde, 
war lange Beit verbreitet. Cs fteht u. a. in Methfeſſel's Lieder: und 
Commersbuch. 


Freundſchaftsbund. 
(Im Hut der Freiheit ſtimmet an.) 
1787 zuerſt gedruckt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1788. 
Comvoni von: 
im Die nninger3 Bes ablıen langen, dire 1709; j: n den elodien 


elliger 
796; a Mitdpeimifchen —— 1 1709: “in ee er en 
— —5 — Liedern —— Sr Berlin 1802; in Fink's Hausfchag, 


20° 
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Beim Flachsbrechen. 
(Blauderinnen, regt euch ftrad®.) 


1787 zuerst gedrudt im Voſſiſchen Mufenalmanad) für 1788. 


Gomponirt von: 


Joh. Abr. Peter Schulz: Lieder im Bolldton, II, 1790, ©. 89, abgebrudt 
F den Fun nfzig Melodien, Lemgo 1793 und im Milbheimifchen Lieder: 
uch, 


Mailied. D der ſchöne Maienmond! 
Wenn in Thal und Höhen 
Blütenbäume weben, 
Und im Neft der Vogel wohnt! 
D der ſchöne Maienmond! 
Herrlich ſchöner Maienmond! 
(Folgen noch 6 Strophen.) 
Erfter Drud mit Mufil: 1789 im Voſſiſchen Mufenalmanach für 
1790, mit Muſik von Schulz. 
Componirt von: 
ob. Abr. Beter Schul;: 1789, fiehe oben, abgebrudt in Reicharbt’3 Liedern 
ee I Orönla \ . Rieder» 
I ig 1796; im Milbpeimifchen Liederbuch, 1799; in inbner’s 
Tl 3 ‚Tugend nd, IL, Seipgig 1814; in yinPs Mufifal. Gaußicag 


N dt: Lieder für die Jugend, 1799, ©. 88, 
ya Er Rublan: aid Männerder. un 10h, ©, 


Kuhlau's vierftimmige Compoſition war ſehr beliebt. 


Der Freier. 
(Das Mägdlein braun von Aug und Haar.) 

Erfter Drud mit Mufil: 1789 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1790, mit zwei Sompofitionen von Joh. Abr. Beter Schulz, beide ab⸗ 
fee in Schulz‘ Liedern im Vollston, III, 1790, eine noch im Mild⸗ 

i 


iichen Liederbuch 1799, unb in den Funfzig Melodien, Lemgo 1793. 
Außerdem componirt von X. Braun für Männerdor. 


Schäferin Hannden. 


Sicht —*X Perg nit re 


Drud_ mit Mufit: 1790 im V Muſenal 
1791, mi e einer omponn von Sul. offiichen Muſenalmanach für 


vo soo 





Componirt von: 
Joh. an eier Schulz: 1790, fiehe oben. 

N tt : ZXXVIII Lieder be fer, « 
gel Duden TE. ae Made, von 
€. 8. Eidenbenz (Stuttgart): Einzelbrud, Leipzig um 1800, 

und einem neueren Mufiter (Challier).J 


Im Mildheimiſchen Liederbuche 1799 fteht das Gedicht nad) der 
Melodie: Der Landmann Hat viel freude, von Schulz (vgl. hier S. 311). — 
— als etwa zwei Jahrzehnte ſcheint das Lied nicht verbreitet gewejen 
zu fein. 


Die Spinnerin, 


Ich ſaß und fpann vor meiner Thür: 
m ein junger Mann gegangen. 
Sein braune Auge lachte mir, 
Unb röter glühten feine Wangen. 
IH jah vom Roden auf, und fann, 
Und faß verfhämt, und fpann und fpann. 
Golgen no) 5 Strophen.) 
1791 entftanden. 
Erfter Drud mit Muſik: 1791 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1792, mit Compofitionen von Schulz und Schwente. 


Componirt von: 
Job. Abr. Peter Schulz: 1791, fiehe oben, aögerudt in den Funfzig 
lobien, Lemgo 1793 und im Mildheimifchen Liederbuch 1799, 
3 5 S. Schwente: 1791, fiche oben. 
& . Rud. Zumfteen: Zwölf Lieder, Leipzig 1797, ©. 15. 
gie Get, Bibenben; Augen); zI Lieber, a 3. er 
: Sejä die Guitarre, op. 1, Lei Idjienen, 
uguf — arder; jänge ie Guitarre, N R eu 






. Muf. Zeitung, Leivzig 1803, Nov. in Finfd I. 
Khag 1ei8, Er Härtel’3 ederferiton 1865, Exf's en nn yaus 
Harder's Melodie hat weite Verbreitung gefunden und ift feit 
t Jahrzehnten ganz in den Vollsmund überg jangen. In ber ur- 
fprünglicden Form fteht fie in faum einer eigen Sammlung notirt, die 
Uenberungen aber, bie ſich in ben unzähligen Abbrüden ſeit 1804 finden, 
find nicht erwähnenswerth. Variationen für Clavier find zu Harder's 
Aarinbie von Harder ſelbſt (vor 1813) und N. be Krufft (1817) er- 
ienen. 
s Tact 8 und 9 von Harder’3 Compofition ift in bie Melodie des be⸗ 
tannten Liebes: „Der Papft lebt Herrlich in ber Welt“ (fiehe hier weiter 
unten) übergegangen. 
Bor 1804 war Schulz’ Melodie beliebt. 
Wegen Ueberjegungen des Gedichts ind Vlamiſche und Holländifche 
fiehe Hoffmann von Fallersleben. Unjere_voltsthümlichen Lieber, ©. 81. 
noch Goethe’s Gedicht: Die Spinnerin, zu bem Goethe vielleicht 


3120 J PO 
durch Voß angeregt worben ift (Biehoff, Goethes Gebichte, II, 184. Viehoff 
Hält Voß’ Gedicht irrthümlich für ein Volkslied).“) 

In Meuſebach's Sammlung, Berlin (Yd 7907), finden fich bie Verſe 
auf einem Fliegendem Blatte. 











Abendlid._ Das Tagewerk ift ab 
Gieb, Vater, deinen aan 
Run, dürfen wir der Ruhe nahn; 
Wir thaten nach Vermögen. 
Die holde Nacht umhüllt die Welt, 
Und Stille Herricht in Dorf und Feld. 
(Folgen noch 6 Strophen.) 

1794 entitanden. 

Erfter Drud mit Mufit: 1799 im Voffiihen Mufenalmanad) „lie 
1800 mit einer Compofition von Zelter. Dieje fteht in dem befonbers 
erichienenen Heftchen, das die Mufifbeilagen zum Almanach enthält. 

Gomponirt von: 
Carl 1 Sriebe. gelten: 1799, ftehe oben abgebrudt in 


Sjreube, I, Leipzig 1799, fern “ 353 
des —— dieberbuhe I x — ehe a ltisertoiefe 


Ro. 
Yelir Menheißohn-Barttolbn: op. 8, No. 9, Jugendwerk. 


Belter’s jhöne und beliebte Melodie iſt ehr abhängig von Johann 
Adam Hiller’s Lied: Meine Wünſche (D ih jo groß und 
hehr) aus Hiller’3 „Lebtem Opfer in einigen Sieber. Melodien“, Leipzig 1790. 


Der zufriedene Greis. Ein Nachbar von Gleim's Hütten. 


(Ich fie gern im Kühlen.) 
1795 guet gedrudt in Hennig’ „Genius der Beit“. BgL Herbft, 
I. 3. ©. of, II, S 361 und Sauer’3 Yusgabe von Voß’ Gedichten, Berlin 
und Stuttgart. S 
Gomponirt von: 
ob. Fr. Reichardt: Milbheimiiches Liederbuch, Gotha 1799, No. 225. 


Blickt auf, wie hehr das lichte Blau 
Hoch über uns fich wölbet. 


1795 zuerſt gedrudt in: Quife Ein ländliche Gedicht in brey 
len. Königsberg. 


Te Ce e wie Bob’ Gedicht hat dab ältere ſcheetiſche Eid: 
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Componirt von: 
Gottfried, Asmub: Lieder für Gefellihaft und Einfamteit, 


R N F jeder be, I, 1796, ©. 30. 
3% 2: DR Reigen n: Fünfgehn Sr ler —E Konigsberg 1799, 


F einem neueren Muſiker (Challier). 


Eine unter Mozart's Namen bei Rellſtab in Berlin veröffentlichte 
Compoſition iſt eine Fälſchung. Vgl. Köchel's Catalog, ©. 529. 


Unbekannt. 


Der Landmann Hat viel Freude. 
Und lebt dabei in Ruh. 


Beit und Dirt der Veröffentlichung ift mir nicht befannt. 


Gomponirt von: 

Sop at Abr. meter Schulz: Lieder im Vollston, I, Berlin 1782, ©. 4 

Carl — den Dielahien —— — 1794, S. 88. 

Joh. Rud. Berls: Neue Boillieder, Zeipzig 179 &. 18. 

Mit Schulz Compofition fteht dad Lied in ben Funfzig Melodien, 
Lemgo 1793, im Mildheimichen Liederbuch 1799, den Melodien zu ben 
Liedern für Volisſchuien Hannover 1800, und no nd in Fink's Muſikaliſchem 
Hausſchatz 1848; hier wird als Autor bes ichtes 3. H. Voß ges 
nannt. 

Die Verſe ftehen nicht in Voſſen's Gedichten, erinnern aber ſehr an 
Bofien’3 Landmann: „Ihr Stäbter, jucht ihr Freuden“, hier Seite 304. 


nn Hage bier, 
dir, 


D Echo 
Die Leiden meiner Bruft. 


Wo der Text zuerit gebrudt ift, vermag ich nicht anzugeben. Die 
erfte Spur der Melodie finde ich in einem ber früheften Werke Zelters, 
das u. b. 2.: VIII Variationi d’un Rondo pel Clavicembalo overo 
il Pianoforte da Carlo Federigo Zelter in Berlin erichienen ift, und 

ri. 3. 1786, wie Gerber im alten Zericon II ©. 848 notirt. Das 
ier erwähnte Rondo ift die Melodie unfere® Liedes. Schon 1788 er- 
cheint fie wieder als Thema einer Chansonette avec Variations in 
Joh. Chr. Müller’s „Anleitung zum Selbftunterricht auf der Harmonila“, 
Leipzig, in folgender Weile: 














n 
Bruſt; Wo ift woblfonft ein ſanf⸗ter Freund, Der mit in mei» me 





Thrä-nen weint? Wo find’ ih Ruh? Ber - trau» te bu, Dir 





mare 2 —— D 
ww. —VCXXISAAAIAI— 





ft mein Leid be + mußt. 


Noch dreimal wurde das Lied als Thema von Clavier-Variationen 
verwandt, und zivar von 


u 5. Roddatz: XI Bariationen über: Ich klage bir, Hamburg 1797 


rber8 Gericon, III, S 
—2 Sein. Himmel: cr Variations sur un air connu (Ich Eage dir), 


A. Salzmann: Dix Variations sur l’air Ich Mage bir ꝛc, 1816, Beet: 
boven gewidmet. 


Wie außerordentlich verbreitet das Lied war, geht aus der Anzeige 
von Salzmann’s Wert in „Mnemofyne, Wochenblatt für Kunft und 
Literatur”, Leipzig 1817, hervor, die mit den Worten beginnt: „Die 
Variationen über das befannte (bereits ſchon bis zum Safienhauer 
abgedrojchene) Thema“.”) 

Im Jahre 1785 Hatte Auguft Langbein „Ich klage dir“ zu feinem 

„Liebe vom ungetreuen Mädchen, nad) einem Boltsliebe“ benugt, das zuerit 
in Ganzler und Meißner's Duartalichrift, 3. Jahrgang 4. Heft, Leipzig 1785, 
gedrudt worden ift; Langbein's Verſe find zum Theil identifch mit denen 
des Volksliedes, deffen lodie fie auch untergelegt waren. 

Fünfundzwanzig Jahre jpäter bemerkt der befannte Forſcher von ber 

agen zu dem Liebe Bruder Liederlich auß „Des Knaben Wunder⸗ 

orn“: Die erfte Strophe wird noch in luſtger — wohl nach 

empfindſamen Melodie von „IH klage dir“ geſungen (Vgl. Allg. 
Litteratur-Beitung 1810 No. 38 ©. 298). 


Schon er wurde in Beder's „ A 7 — en, m 
geü gen“ wie im —— für öhli 
elodie für ng andere Gedich uht; erwähnt Ser ie a F— 


Boßler's Muſikaliſcher —e ee 1791 Ro. 29. 


—*— In ſeinen —— | IT, 1. N Se fagt Ludwig Erfi 3,108, bei das 


ge ® ne Zezeuen 
—* en Be ri aus PRüller’3 Fe hend 
„Die — von a, "entnommen. 
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Auch in Fliegenden Blättern der Jahre 1810—1840 kommt das 
Lied öfters vor, in Meuſebachs Sammlung z. B. Yd 7907 und 7901, 
bier zugleich mit einem Gegenjtüd „Antwort zum Echo“: 


Horch Wiederflang 
Am Felſenhang, 
Ich Hage bir mein Lied. 


Auf eine andere Nachbildung: 
3 finge dir, 


o bier 
Im grünbelaubten Hain 


aus Fritz von Ludwig's Gedichten, Frankfurt a/D. 1801, hat Ludwig 
* bereits in feinen Volksliedern III, 1. Heft, aufmerkſam gemacht. Ich 
füge noch hinzu, daß Ludwig's Lied von Ludwig Berger in Mufit 
geicht und die Comzoſttier in Berger's „Acht deutſchen Liedern von 
udwig“, Berlin o. J. (1801) No. 1 veröffentlicht worden iſt. 


(Das folgende Lied Hätte ſchon auf S. 38 feinen Play finden mäflen.) 
Das Lied vom Ganape. 


Das Canapé iſt mein Vergnügen, 
Drauf ih mir was zu Gute thu, 
Drauf kann ich recht vengnüget liegen 
In meiner allzujanften R 

Thut mir’! in allen Sliedern weh, 
So leg’ ih mich aufs Canapo. 


Wenn mir vor Sorgen und Gebanten 
Der Kopf wie eine Trehe gebt, 

Geſetzt dad Herz fing an zu ſchwanken, 
Als wie ein Schiff, wenn Sturm entſteht 
Bei Wind und Wellen auf der See, 

So leg’ ih mi aufs Canape. 


Ich mag fo gerne Coffee trinken, 
Gewiß, man kann mir mit dem Tranf 
Auf eine halbe Meile winten. 
Denn ohne Coffee bin ich krank; 
20 ſchmecket mir Coffee und Thee 
ten auf dem Canapo. 
(Folgt noch eine Schlußftrophe.) 
Die vorftehende Geftalt des Liedes fand ich in der Handſchrift: Das 
in ber Einſamkeit fingende Srauen-Bimmer MDCOCXL. Diefe 
Khrift gehörte zu der jetzt in alle Winde zeritreuten Sammluug von 
D —* eine Abſchrift von ihr liegt in udınig Erk's Nachlaß in 
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Eine nur um ein n Jahr jüngere ſiebenſtrophige Form aus dem 
„Liederbuch für Sophie Henriette Dorothea Comteſſe Neuß. ——— 
zu fammeln Anno 1741” bat Carl Schüddekopf in einem BPrivatdru 
veröffentlicht. — Die drittjüngite Lesart des Liedes fteht in den „Sank * 
entſproſſenen Liebes Roſen“ v. 3.1747, wie Hoffmann von Fallers⸗ 
leben in feinen „Bollsthümlichen Liedern“ berichtete. In biejer lehten, 
achtſtrophigen gorm fehrt das Lied in fehr vielen Abfchriften und Ab⸗ 
bruden des 18. und 19. Ih. wieder. Unter den banbichriftlichen Notie 
rungen find die früheften in den „ieberöii des Barons von Crails- 
Ku (um 1755 angelegt) und bes äuleind von Grotthus vom 
abre 1764; von Druden find vor Tem bie liegenden Blätter zu 
erwähnen, bie feit dem lebten Drittel des 18. Jahrhunderts bis in 
unjere Beit hinein — das letzte mir vorliegende Fliegende Blatt ift: Wien 
1893 batirt — das Lieb verbreiten”). Für feine Boffsthümtichteit iſt es 
bezeichnend, daß ein Fliegendes Blatt aus Mitteldeutſchland, u. db. T.: 
5 Neue Lieder“ um 1800 veröffentlicht, ftatt des Druckortes die Rotiz 
Feist: Gedrudt auf dem Canapé. 


In der vorlegten Strophe der Lesart v. I. 1741: 


Wird endlich auch mein Leib malade, 
Weil ich ein Menſch wie andre bin, 

So macht meine Canapé Parade (parate), 
Da jterb ich mit vergnügtem Sinn, 

Die Seele jhwingt ſich in bie Höh, 
Der Leib bleibt auf dem Kanape.**) 


fommen zum erften Male die hier geiperrt gebrudten Verſe vor, bie ſeit⸗ 
dem zu unjern ſprichwörtlichen Mebensarten gehören und von Hoc und 
Niedrig, Gebildeten und Ungebildeten citirt werben. Sie haben wahr⸗ 
jcheinlich eine Stelle in dem beliebten Hufarenliede: Es ift nichts Luſti⸗ 
geres auf ber Welt beeinflußt, in der es heißt 


Den Leib vergräbt man in die Gruft, 

Der Ruhm bleibt auf ber Zelt, 

Die Seele ſchwingt fich in die Luft, 

Ins ſchöne Himmelszelt. 
Bei der Fidelitas“ unferer Kommerſe pflegen die Berfe in der ben Stubenten wohl 
befannten liberfegung gefungen zu werden: 


H yıyn algesaı sl; oÜgavor louxet, 
6 ds odyua aelıa dv nardası, 


*) ÜÜber andere de Blätter, bi baß dich enthalten iebt, Arthur 
um ‚2ariden Bolle- a e "Berlin 1 35 — Rotien. aew 
°*) In dem obenerwähnten Liederbuche deB 1800, ©. 251, Role v. 3. 1764 


Der Leib ruht auf dem Ganape 


eine pars pro toto, deren naturwüchfige Derbheit den volllommenen Begenich zur 
leichtbefchuningten Pine bilder. 
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Wie nahe berühren fi diefe der übermüthigften Laune entiprungenen Schere 
verfe mit der ehrwürdigen, faft 23 Jahrhunderte alten Grabichrift aus dem Pelopon« 
nefiichen Striege (auf bie Todten von Potidaia): 


Aldno uiv yuzac Unsölkaro, awmuara dE dwr 
zördse, Iloreıdalas 8° dupi aulas E[dayer).*) 


ches Metrum_wie: „Das Can 6 mein Bergnügen“ weiſen eine 
Reihe von —A ten aus Sperontes“ „Sing ſe an der ine auf, von 
—— — 48 mit ganz ähnlichem Beginn und ähnlichem Schlußreim an- 
geführt fein möge: 
— Mein Dosgen iſt mein in Sauptvergnügen, 
Dein rößter Staat und Beitvertre 
ein Dößgen muß ftet8 bei mir — 
—— an u 
ei mancher erbruß un 
Die allerbefte Banacee. 


(Speronteß, 1. Fortſetzung, 1742, No. 24.) 


Di feit Vergnügen, 
Mein nd eco een ut * 


Das Billiard iſt mein Vergnügen, 
Mein liebſtes Spiel und Zeitvertreib. 


(2. Fortſezung, 1743, No. 47.) 


ferne: mit gleichem VerBmaß die Lieder gem dh Dre be ‚Rappeetabatß (2. Fortſetzung 
45), des Kartenipielß —— — 48) u. 

Daß dar Lied vom Ganape ein —DB Seitng des 18. Jahrh.’s, 

—— beeinflußt bat, wird unten bei Wittelind erwähnt werben 

6.317). Aber noch ei größered Lieb Wittelind’3 ‚at gen % enau nad), bemfelben 
orbilde gedichtet.**) "gs Det ebenfalls in Roromanbel 

vertreib”, bie Überjchrift lautet: Doris, der Enbreim per "Strophe: Dorot * 

Aus einer beliebig egriffenen Strophe, wie: 


Wenn mir was wibriges Degegnet, 
So Hag ich's meiner 
Benn’d hagelt, ftürmet, ment und regnet, 
o ift ein feifgen meine je 
Die rauche ich bey dem 
Mit meiner lieben Dorothee. 
bie Abhängigfeit von dem älteren Liebe beutlich hervor. Degen den Schluß 
der — das Favoritmeuble und die Herzensgeliebte in einem Reim 


Sep’ ich mich auf das Ganape 
Mit meiner trauten Dorothee. 


Bon der Melodie des Ganap6-Liedes habe ich eine gejchriebene 
oder gebrudte Aufzeichnung aus dem 18. Ih. nicht gefunden. Ein ein- 


(Ebendort, No. 19.) 


de Marbl Britij 
London. (Reibel nal er. Gracca No. Ken ). on im Gen Muſeum in 
— aͤnde ſich be in Joh. Friedr. Rothmann's 
tigen Fee v. dem Liede: Ihr M auff den hohen 


8316 Unbelannt. 


ziged Mal ift die Melodie wenigftens erwähnt, nämlich in dem Werte: 
Geiftliche Lieber und Gejänge, aufgefeßt von Franz Siegfried Gottlieb 
Fifcher, pastor junior zu Öſſelſe und Ingelheim, Hildesheim 1757, wo 
e3 beim 29. Liede „von Erhaltung der Kirche“ heißt: 


Mel.: Das Sanape ift mein Vergnügen 
Wer nur den lieben Gott läßt walten.*) 


Mir ericheint es ficher, daß fchon im 18. Ih. die Verſe nad) der 
Melodie des „Krambambuliſten“ gefungen worden find. en 
biefen beiden Liedern hätte danach eine BBechfefwirkung beftanden, die ich 
in der Abhängigkeit des einen vom Text, des anderen von ber Melobie 
zeigt. Aus dem 19. Ih. liegen eine größere Heide von Nieberichriften des 
Sanaps-Liedes mit der Crambambuli⸗Muſik vor; eine von ihnen Habe 
ih an der zum Schluffe angegebenen Stelle zum Abdrud gebracht. Im 
Mitteldeutichland wirb das Lieb aber auch nach folgender Melodie gejungen: 


oder 





Prem — 
Dan fann drauf auß ge» Andelet Dee den und Hat all» ba 


IS EEE zEez 


Bi) me mn nur 






— 7 A — — 
HENRI ——— 
web, fo web, fo leg' ih mich auf's Ka-na-p6, und thun mir 


EUER TEerSiEse 
all die Bein’ fo web, fo web, fo leg’ ich mich auf’8Ra-na - pe. 
a Er 
töftliche None d im britten Takt.) 
*) Ahnen ablonberfihen Sulammenftellungen begegnen wir auch fonft in 


dem Buche. 
Mel: Was helfen mir taufend Dulaten 
Wenn fie verfoffen find 
Befiehl du deine Wege, 
Bon Gott will ich nicht laflen. 
(Fiſcher's Wert fehlt in Goedeke's Grundriß.) 











oder: 
oder: 
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Eingehendere Notizen über das Lieb babe ich in der Vierteljahrs- 
ſchrift für Mufitwifienihaft X. Band ©. 203 ff. gegeben; am Schluß diejes 
Artilels ſteht auch der letzte, feit einigen Sabrzehnten vielverbreitete Aus» 
läufer „Will nid einmal ein guter Freund bejucdhen“ in Melodie 
und Tert abgedrudt. 


(Und das folgende Lied Wittelind’S fteht aus Verſehen erit an dieſer 
Etelle, es gehörte auf ©. 41). 
Wittekind (pfeud.: Erescentius Koromandel). 

Die £ebensgrenzen find nicht befannt. 


Der Krambambulif. Ein Lob⸗Gedicht über die gebrannten 
Waſſer im Lachs zu Dantzig. 


Ein Günther ſchreibt das Lob vom Knaſter, 
Das Canitz ebenfalla erhebt, 

Ich weiß auch, daß dies Lebenspflafter 

Bei Dichtern ftetd in Anjehn fchwebt. 

IH nehm ein Stüd aus der Chymie 

Und fchreibe vom Crambambuli. 


(Folgen nod) 102 (!) Strophen.) 


1745 zuerſt als Eingeldrud veröffentlicht, 

1747 in Koromandel's Nebenftündigem Zeitvertreib in Teutſchen 
Gedichten. —— und Leipzig. 

Dem Gedichte geht * eine lange Einleitung in Alexandrinern 
voraus, mit dem Beginn: 


gu Brob’ und auch zum Spaß hab’ ich Hier ausgeführet, 
aß oft der bloße Reim den Denkungsftoff gebieret. 


In der That bildet dad Reimwort auf li im vorlegten Berje den 
Kern einer jeden Strophe. 

Der Dichter behandelt in dem Liede bie allerverichiebenartigiten 
Dinge aus dem politiichen und ſozialen Leben Deutichlands, und da er 
ſich als einen höchſt gewandten, a welterfahrenen Dann ausweift, 
fo ift das ellenlange Boem nicht ohne Bedeutung für den, der die deut- 
den — 5* Verhältniſſe im 5. Jahrzehnt des 18. Ih. kennen 


ernen tet iſt es unmittelbar nach dem Vorbilde des Canapé⸗Liedes, 

das ſich Anfangs der 40er Jahre durch ganz chland verbreitet hatte 

(Bergl. Si — ©. 313); Strophe 62 und 92 des „Krambambuliften” find 
chahmungen bes älteren Gedicht. 


Verbreitet hat ſich das Lieb in einer für jene Zeit erſtaunlich 
ſchnellen Frift. = Jahre nach dem eriten Einzeldrude konnte Witte. 
find ſchreiben: „Diejes Scher- Gedichte hat in kurker Zeit einen fo un⸗ 
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Eine nur um ein Jahr jüngere ſiebenſtrophige Form aus dem 
„Liederbuch für Sophie Henriette Dorothea Comteſſe Reuß. Angefangen 
zu ſammeln Anno 1741“ hat Carl Schüddekopf in einem Privatdrude 
veröffentlicht. — Die drittjüngfte Lesart des Liedes fteht in den „Gang neu 
entiprofienen Liebes Roſen“ v. 3.1747, wie Hoffmann von Fallers— 
leben in feinen „Vollsthümlichen Liedern“ berichtete. In dieſer legten, 
achtſtrophigen Form ehrt das Lied in jehr vielen Abjchriften und Yb- 
druden des 18. und 19. Ih. wieder. Unter den bandichriftlichen Noti⸗ 
rungen find die früheften in den Liederbüchern de Baron von Crails- 
beim, (um 1755 angelegt) und des ?yreifräuleins von Grotthus vom 
Sabre 1764; von Druden find vor Allem die Fliegenden Blätter zu 
erwähnen, die jeit dem lebten Drittel des 18. Jahrhunderts big in 
unfere Zeit hinein — das legte mir vorliegende Fliegende Blatt ift: Wien 
1893 datirt — das Lied verbreiten”). Tür feine Volksthümlichkeit ift es 
bezeichnend, daß ein Fliegendes Blatt aus Mitteldeutichland, u. d. T.: 
„5 Neue Lieder” um 1800 veröffentlicht, ftatt des Drudortes die Notiz 
trägt: Gedrudt auf dem Canapé. 


In der vorletten Strophe der Ledart v. 3. 1741: 


Wird endlich auch mein Leib malade, 
Weil ich ein Menich wie andre bin, 

Sp macht meine Canapé Parade (parate), 
Da fterb ich mit vergnügtem Sinn, 

Die Seele ſchwingt fi in die Höh, 
Der Leib bleibt auf dem Sanape.**) 


fommen zum erften Male die bier geiperrt gedrudten Verſe vor, die feit- 
dem zu unjern ſprichwörtlichen Redensarten gehören und von Hoc und 
Niedrig, Gebildeten und Ungebildeten citirt werben. Sie haben wahr- 
icheinlich eine Stelle in dem beliebten Hufarenliede: Es ift nichts Lujti- 
geres auf der Welt beeinflußt, in ber es heißt 


Den Leib vergräbt man in die Gruft, 
Der Ruhm bleibt auf der Welt, 
Die Seele ſchwingt ſich in die Luft, 
Ins ſchöne Himmelzzelt. 
ee  onımerie oflegen die Verſe in der den Studenten wohl⸗ 


H puxij alosıaı els oüpavov lovgei, 
10 dE odua xeira Ev xavdneı. 


*) Über andere Fliegende Blätter, die daß Lieb enthalten, giebt Arthur Kopp 
im „Deutichen Volks⸗ und Studentenlied“, Berlin 1899, ©. 257, Notizen. 
es) In dem obenermwähnten Liederbuche des Fräulein von Grotthus v. J. 1764 


fteht ftatt: 
N Der Leib ruht auf dem Canapé 


eine pars pro toto, deren naturwüchfige Derbheit den volllommenen Gegenfch zur 
teichtbeichwingten Pinche bildet. 
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re — — Je — 


wie fie jebt in Norb- und Mitteldeutichland und am Rhein jehr ge- 
bräuchlich ift, oder eine Verlängerung bes jiebenten Takts: 


— —æ — 





Dr” 
Zi » tel des Trants,der fih bei und be - mwäbtt, 


an die fich allerdings, wie oft man fie auch in den Commersbüchern vor⸗ 
fchreibt, der Stubdentenchor faft niemals kehrt. Die ganz allgemeine Ver⸗ 
breitung, die die Melodie jchon Anfangs des 19. Ih.s genoß, macht es 
wahrſcheinlich, daß fi in ihr die alte, von Koromandel i. J. 1747 
erwähnte Weiſe erhalten hat, und ihre uriprünglich jiebentactige Form 
würde dem Teineswegs widerſprechen es ſei nur an das weitverbreitete 
ſiebentactige Lied Scheibe 83 0.3.1749: „Vater Noah, Weinerfinder* er⸗ 
innert, daß bier ©. 53 abgebrudt fteht. 

Eine gewiſſe Ähnlichleit mit der Erambambuli-Weife*) zeigen zwei 
franzöfiihe Airs aus dem Nouveau Recueil des Chansons choisies, 
A la Haye 1723, nämlich: 





Non, je mi - rai plus, di - sait Li - set - te. 





L’A - mour veut de - ve-nir vain-queur de mon pen-chant à boi-re 


Zum Schluß noch ein Wort über die Schidjale des Tertes. Um 
mehr als die Hälfte verkürzt, mit nur 40 Strophen, wurde er um 1755 
in das handichriftliche Lieder uch ber Frau von Holleben (ſ. 0.) eingetragen.**) 
Im Jahre 1781 erichien in Danzig ein Einzeldrud des „Krambambuliften” 


„) Auffallend ift d fag des {hönen, mächtigen Beginns (i di 
Worte bar er en Eiropfe dei dus a gen Beginns (ic) fee bie 





Ein®üntberfchreibtdag Lob vom —— 
zu der ſchwaͤchlichen, kleinlichen Fortſetzung: 





das Ca⸗nitz e⸗ ben-falld er⸗hebt. 


—— Zufall iſt —T— nee obie. ber ar A dar —5 bebeutenber 
u aro nlichkeit rüdt. 
**) Die Pre darauf folgende "Eintragung ii °1705° Datirt * aueg 
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mit dem Vermerk: Vermehrte und verbefjerte Herausgabe; „vermehrt“ fteht 
hier wohl nur als Echmud, denn das Ganze ift ein faft völlig unver- 
änberter Abdrud aus dem „Nebenftündigen Zeitvertreibe” v. 3. 1747. 

Aus den Jahren 1781—1815 kann ich eine gedrudte Veröffent⸗ 
lichung des Liedes nicht nachweifen. 1815 fteht es ſowohl im Leipziger 
Commersbud, wie im Commersbuch Germania (Tübingen), und zwar 
bier in ber Form, in der es noch jegt überall gefungen wird; aus ben 
102 Strophen de3 Originals find nur 10 reſp. 6 geworben unb die Ein- 
leitung in Wlerandrinern ift fortgefallen. Als Anfangsftrophe fteht im 
Commersbuch Germania 1815 bereits: 


Srambamboli: das ift der Titel 

Des Tranks, der ſich bey mir (ung) bewährt — 
eine Mdaptirung der 22. Strophe des urjprünglichen Gedichte: 

Krambambuli, fo Heißt bein Tittel, 

Womit dich ein Staroft beehrt, 

Du biſt das füffe Labungs-Mittel, 

Das Dantzigs Officin ee 


Halb Hingit du Teutſch, halb Popolsky, 
Recht majeftätich ra nbanbufi 


Sn ähnlicder Geſtalt wie in ben erwähnten Commersbüchern v. J. 
1815 erjcheint das Gedicht dann in Meihfeſſel's bereits erwähnter Samm- 
fung v. 3. 1818 und einer Reihe von Fliegenden Blättern. 

Seit 1815 nimmt das Lieb wohl in jeder volfäthümlichen Samm⸗ 
lung und vor Allem in den Commersbüchern feine Stelle ein. 

Selbft in unfere klaſſiſche Literatur hat der Erambambuli Eingang 
gefunden. Iui Pfui, Herr Wirth! fo guten Danziger zu haben und 
ſo fchlechte Mores* jagt Juſt, der Bebiente des Major von Tellheim 
in Leſſing's Minna, und ein Gläshen Danziger bietet Heinrich 
von Rleit's Torfrichter Adam in der Verlegenbeit feinem geftrengen 
Reviſor an.*) 

Über den Tichter Wittelind Hat Arthur Kopp in der Altpreußifchen 
wen Til Band 32, ©. 296 fi. (Königsberg 1895) Mittbeilungen 
gema 


Unbekannt. 


suchslied. (Was kommt dort von ber Höh?) 


Eine frühe Epur bes Gedichts findet fi in Holbergs Komödie: 
—— paa Bierget eller den ſorwandlede Bonde, 1722. Der Bauer 
dort: 


°) Ich verdanke dieſe NRotg Paul Schlenther in Wien. 
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In zen vor en Mand 
In Leipfig var en Mand 
In Seipfig vor en Laederen Mand 
J Leipfig var en Laederen Mand 
In Leipfig var en Mand. 


De Mand dan nam en Fru 2c.*) 
Aus dem Jahre 1739 ift das Bild eines Fuchs⸗Empfangs mit den 


Steopben: Bas t der Herr Bapa? 
ma apa? x. 
Was ma die Frau Mama? 
Was m der Hector? 
nachgewieſen. 


Ba ra finde ih das Lied zuerft in einem Manuffript ber 
Berliner ibliothek: Burſchenlieder von Ernft Theodor Heinrich 
Melzer, stud. jur. gefammelt zu Wittenberg 1808. Dort beginnt e2: 


Zu Nürnberg war ein Mann 

& Nürnberg war ein lederner Mann, 
ſſa lederner Mann 

Zu Nürnberg war ein Dann. 


Der hatte einen Sohn ꝛc. 
Er ſchickt ihn auf die Schul’ zc. 


(im Ganzen 33 Strophen, darunter 11 Strophen der jet allgemein ge- 
brãuchlichen Faſſung) @ebrudt fteht es in ber jept üblichen Form im 
Neuen Deutichen Allgemeinen Commers⸗ umd Liederbuch, Germania (Tü- 
bingen) 1815, deſſen nicht genannter Herausgeber Guſtav Schwab: ift. 
Seit 1815 fehlt es in faum einem einzigen Commersbuch. 

Nahe verwandt mit den Fuchslied⸗Verſen ift ein vlämilches Lied, das 
in E de Couſſemaker's Sammlung: Chants populaires des Flamands 
de France, Gand 1856, fteht: 


En wy gingen al naer de zee, 

En wy gingen al naer de zee, 

En wy gingen al naer de bonte zee, 
Naer de bybela bonte zee, 

En wy gingen naer de zee. 


Sn derfelben Weife werben die weiteren Strophen gefungen: 


En wat deden (tbaten) wy in de zee? 
En wat deden wy in de zee? 


*) Erih Schmibt mich auf biefeß zieh, guft Freſenins auf daB 
unten ermähnte ; a ie e —X fa gemacht. 
Feiedlander, Lied. II. 21 
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En wat deden wy in de bonte zee etc. 
En wy vonden daer eenen mol etc. 
(fanden da einen Maulwurf) 


En wat deden wy met den mol etc. 
En wy stropten daer af zyn vel. 
(zogen ihm ab das Fell.) 


En wat deden wy met dat vel? u 
En wy maekten daer van een beurs (Börfe) etc. etc. 
(Folgen noch weitere 7 Strophen.) 


Und auch ein noch jeßt gefungenes holländiſches Kinderlied hat eine 
ähnliche Form: ' 
In Holland staat een huis, ja huis, 
In Holland staat een lindelaan; 
Falderie faldera, Falderopsasa, 
En in Holland staat een huis. 


Wie woont dar in dat huis, ja huis? 
En wie woont daar in die lindelaan? etc. _ 


Daar woont een ryke heer, ja heer etc. etc. 


Die Melodie des Fuchsliedes ift eine Volksweiſe des 18. Jahrhunderts 
und gehört urſprünglich zu dem Liede: „Bei Hall ift eine Mühl”, das 
in Sammlungen der 80er und 90er Jahre mandymal erwähnt wird; noch 
jest wird fie im Wolfe zu den „Sirmesbauer”-Verjen gejungen, die 
Ludwig Erf aus dem PVollamunde im Brandenburgiichen aufgeichrieben 
‚und im dritten Heft jeiner Vollslieder, I, 1839, in folgender Form ver- 
Öffentlicht hat: 


Etwas lebhaft. 





1. Es ging ein Bau⸗er ind Hol, es ging ein Bauer ins 
2. Was macht er in den Hol, was macht er in dem 





% , ging ein Bau⸗er ind Kir-med-holz, je ja Kir⸗mes⸗holz, es 


olz, was macht er in dem Kir⸗mes⸗holz, ſa 





(folgen 15 Strophen.) 
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In Verbindung mit dem Fuchsliede ſcheint die Melodie erſt ſehr ſpät 
veröffentlicht zu ſein. Ich kann keinen früheren Druck nennen, als 
„Orpheus und Komos, oder allgemeines Geſellſchafts⸗Liederbuch, heraus 
egeben von Dr. E*er.“ Meißen o. J. (1830) No. 69 und Guſtav Braun's 
—** für Studenten, Berlin 1843 No. 28. 
Johannes Brahms hat in feiner Alademiſchen Seftouvertüre (1881) 
die Melodie — er läßt fie von den Fagotten anſtimmen — in Eöitlich- 
Bumoriftiicher Weiſe verwandt. 


Ihr Brüder, wenn id nicht mehr trinte. 


1767 zuerſt gebrudt in: erde in Scherzhaften und Moraliichen 
Gedichten, von einem Dfficier * 

Über einen Nachdruck des Ks oder eine Melodie aus bem 
15. Jahrhundert kann ich feine Mitteilung machen. Unter dem Yutor- 
namen Jäger ijt um 1810 in Berlin bei Concha eine Compofition des 
Liedes erichienen, aus der ſich ae die in Erk's Liederfranz No. 12 
abgedrudte Volksweiſe entwidelt Hat. Indeſſen wäre auch die umgelehrte 
Beigentoig: denkbar. 

n Serig’3 ſehr verbreiteter „Auswahl beuticher Lieder“, Leipzig, 

2. Kufane 1827, erichten das Lieb mit zwei anonymen Melodien, ipäter 
wurde e8 mit ber eriten von ihnen rejp. mit beiden abgedrudt in Guido 
Reinhold's Vollftändigem Melodienbuch, Leipzig 1842, Braun’ Liederbuch) 
für Studenten Berlin 1843, Lyra's Deutjchen Liedern nebft ihren Melodien, 
Leipzig 1843, Göpel's Lieder- und Commersbuch, Stuttgart 1847 und 
1858, und noch in den neueften Commersbüchern. 

Auh in FL Bl. war e8 verbreitet; vgl. Meuſebach's Sammlung 

d 7907. 


Iſt mein: Stübchen eng und nett. 


Wo das Lied zuerſt erichienen, ift nicht befannt. Einen jehr frühen 
Drud finde ih in Meuſebach's Sammlung in Berlin*) in einem FI. 31. 
mit der Überichrift: Drey ganz neue ANFEN 1782. — Die Verſe find 
feine urjprüngliche Dichtung, fondern eine Übertragung bes alten "rane 
He Liedes Dedans mon petit reduit, über das Spitta in jeinem 

rtifel über Sperontes (Mufikhiftorifche Auffäe S. 230) ausführliche, 
in dieſem ra indefjen etwas anfechtbare Mittheilungen macht; an eine 
ntwidelung ber deutichen aus der franzöfiichen Melodie ift nicht entfernt 


Die befannte Melodie fteht in Finks Mufilal. Hausſchatz 1848. 


Außerdem wurde „Ft mein Stübchen“ componirt von: 
Hubatzeck: Neue Sammlung vorzügliher und beliebter Arien und Lieder 
aus den beßten deutſchen Dichtern mit Melodien, 1. Band, Wien 1800. 


* y Gignum Z 79683, 


21” 
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Gtärfe. Die Treue, die und Brüber band, 
Fit dauernder als Erz: 
Mit ihr, umlettet an der Hand, 


Bewaffnet 
Bur —5 — gren wir, 


(Folgen noch 3 Strophen.) 


Erfter Drud mit Mufil: 1776 in den „ mäurer-2iebern mit 
Melodien”, 2. Fortfegung, Berlin, mit einer Eompo tion Raumann’s. 


Eomponirt von: 
ob. SBottl Raumann: ine fi geben, abgedrudt in R.’8 „Biersig Frey⸗ 
®. an — GRaurer-Gejän beraußg Böhelm, II 
von N . AM, 
ame nen, v 


Die Treue iſt ein feſtres Band 
Als jedes Band von Erz. 

Unbelannt —— Di: neider’3 Melodien en 
— —*8* an dt mit init einigen eine 
nungen in Gildyer'3 Siebermoeifen zum Teutihien Sieberbud; für Hochfdnulen, 
Stuttgart I 

Dos Lieb war fowohl in Freimaurer⸗ wie in Studenten⸗Kreiſen 

jehr beliebt. Abgebrudt fteht der Text u. a. im Allg. —— Tü für 
Weegmäuser, Danzig 1784, in Bauer's Auswahl der Ichönften Lieber, 
mberg 1815, ben Commersbüchern Heidelberg 1815, ania 1816 
und 1818, den Breßlauer Burſchenliedern 1821. — Die Melodie des 
Unbelannten, bie einen dem Naumann’ichen ſehr ähnlichen Eingang hat, 
ſteht in den erſten 4 Auflagen von Serig's Auswahl beuticher Lieder von 
1825 bis 1836, in Lyra’ Deutichen Liedern nebft ihren Melobien, * 
1848, in Gdpel's Commerabuch 1847 und 1858, im an Teubnerichen 
Commersbuc für ben deutſchen Studenten, 1855, * 
Bien IL Harmonifationen in Fink's —ã ſY — 1848, ter in 


Mit einigen ftarfen Veränderungen in Xert und Melodie ift das 
Lied auch in den „Melodien zu dem von Dr. Carl Weitershaufen heraus- 


gegebenen Liederbuch für deutfche Krieger und beutiches Voll“, Darmitabt 
1830, abgedrudt. 


Brüder nut daS freye Leben 
Das nur wenig Jahre währt. 


1781 gebrudt in C. W. Klinbleben)'s „Studentenliebern*. Halle. 
ben genauen Titel diefer Sammlung vgL unten ©. 334.) 
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„In befannter Melodie” heißt es hier. Ich habe fie bis jetzt nicht 
auffinden Tünnen. Abgedruckt ftehen Ri Verſe u. a. I —AA 
Luſtwäldlein, Altdorf 1794 als erſtes Lied, dann im Commerſch⸗Buch 
o. D. 1795, in Rüdiger's Auswahl guter Trinflieder, Halle 1795 ıc. 


Wohlan, geſchmauſet, 
Noch iſts zum Trunk und Jubel Zeit, 
Wer hier nicht hauſet, 
Verdirbt die Zeit. 
Auf, auf, ihr Brüder, 
Erhebt den Bacchus auf den Thron, 
Und ſetzt euch nieder, 
Wir jubeln ſchon. 
(Folgen noch 6 Strophen.) 


1781 zuerſt gedruckt in C. W. K(indleben)s Studentenliedern. Halle. 

Eine Compoſition finde ich im 18. Ih. nicht notirt; es ſcheint aber, 
daß ſich ſchon ſehr früh eine Weiſe zu dem Liede geſellt Hat, denn beim 
Abdruck der Verſe in Rüdiger's „Trink⸗ oder Commerſchliedern“, Halle 
1791, ſteht bereits: In bekannter Melodie, Bald darauf wurde das 
Gedicht in das „Alademiiche Luftwäldlein” Altdorf 1794 ohne die An- 
fangsſtrophe, und mit dieſer in die zweite Auflage von Rüdiger's Samm- 
lung 1795 aufgenommen. Seit 1815 fteht e8 in allen Commersbüchern, 
und zwar in der jet gebräuchlichen, von der Kindleben’ichen nicht weient- 
fich abweichenden Form, mit dem Beginn: 


Pie: Ca geihmanfet 
Bt uns nicht rappelföpfifch fein. 


Diefe Anfangsverje finden fich, joviel ich weiß, zum erften Male 
im Leipziger Commersbuch 1815. 

Das urſprüngliche Lieb ift vielleicht alt. Eine frühe Spur bes 
Refrains: „Edite bibite collegiales, post multa saecula pocula nulla“ 
fand Mar Dsborn in Euftachius Schildo's „Spielteufel” Frankfurt a. M. 
1557: — — „wie ir (der Spieler) reyen anzaigt: ede, bibe, lude, 
post mortem nulla voluptas*. — In einer wahrjcheinlich aus 
Halle ftammenden Liederhandichrift, um 1720 entftanden, fteht eine Runda: 

Bibite, bibite, collegiales 
Per secula plurima pocula nulla. 

Diefes alte: per secula etc. ift beſſer als das nicht recht veritänd- 
liche fpätere post multa saecula; post gäbe nur dann einen Sinn, 
wenn man es adverbial auffaßte: nachher, viele Jahrhunderte hindurch, 
wird es feinen Stoff mehr geben. — In Verbindung mit „Ca ca geichnaufet“ 


*) Bol. Osborn: Die Teufelslitteratur des 16. Iha, Berlin 1898, ©. 81. 
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fteht dieſe Runda in einer Niederjchrift bes Liedes, über die Robert und 
Richard Keil in ihren „Deutichen Studenten-Liebern ‚des 17. und 18. Ih.“, 
©. 106, berichten. 


Die jetzt gebräuchliche 6. Strophe: 


Knaſter den gelben 
Hat uns Apollo präparirt 


findet fich im Luftwäldlein (f. 0.) 1794 und vielleicht ſchon in der frü- 

heiten Faflung, von der Kindleben eine „geänderte“ Form bietet. Gegen 

die weitverbreitete Meinung, Apollo Stände bier irrthümlich für Apolda, 
t Robert Hein*), mit Recht geltend gemacht, daß in jener Beit in 
polda fein Tabak gebaut oder bearbeitet worden ift. 

Apollo und Bachus find die Schutzherren ber commerfirenden 
Mufenföhne; wie in der eben citirten 6. Strophe Apoll erwähnt ift, wird 
vorher Bacchus angerufen: 

Auf, auf, ihr Brüder, 
Erhebt den Bacchus auf den Thron”). 


Die Melodie des Liedes, eine echte Tanzweiſe, ijt möglichermeite 
ſchon in der erften Hälfte des 18. 3b. entftanden. Im Charakter ift fie 
nicht allzumweit von der jchönen Zanzmelodie „Der hat vergeben das ewig 
Leben“ v. 3. 1733 entfernt, die unter No. 11 unferer Mufitbeifpiele ab» 
gebrudt ift. Einen Drud der Weiſe habe ich nicht früher gefunden, als 
ın Albert Methfeſſel's Lieder- und Commersbuch, Rubolftadt 1818. 


Aufforderung zum Gefang. 


Auf traute Brüder! figt man aud) 

Beim Burfchenmahl fo ftumm? 

Br auf und fingt nach altem Brauch 
n frohes Lied herum! 

Geſang allein 

Macht ſüß den Wein 

Und fröhlicher den Schmaus. 

Auf ſtimmt nun alle mit mir ein 

Und trinkt fein wader aus! 


(Folgen noch 3 Etrophen.) 


1 aniter Drud mit Mufit: 1775 in Weiß’ Liedern mit Melodien. 


Br Schhnorr’3 Archiv für Litteraturgeichichte, 14. Band, ©. 218. 
*) Bol Konrad — Gtubenteniprache und — Stubentenlie in Halle 

unbert Jahren a ©. ‚2. — von R. —ã— in 
den Neuen Preuß. —E 10, 228 225 (1856) —RB 
älteren Fafſung en weg Birgit illeno vg FAN 








327 
irt von: 
Friedr. Wilh. Weis, 1775, fiehe oben. 


Das Lied wurde 1782 in Niemann's Aladem. Liederbuch aufge- 
nommen und erichien Anfang des 19. 3b. in folgender, etwas veränderter 
Geſtalt: 


Aelteres Burſchenlied. (Nach eigener Weiſe.) 


Wie, traute Brüder, ſitzt man wohl 
So ſtumm beym Burſchenſchmaus⸗ 
Drum ſchenkt die leeren Gläſer voll, 
Und trinkt ſie wieder aus. 

Geſang allein macht froh beym Wein, 
Macht fröhlich nur beym Schmaus, 
Drum ſchenkt die leeren Gläſer ein, 
Und trinkt ſie wieder aus! 

(Folgen noch 2 Strophen.) 

In dieſer Form ſteht es mit Weis’ Melodie im Deutſchen Lieder⸗ 
buch für Hochſchulen, Stuttgart 1823, und in Serig's Auswahl deutſcher 
Lieder, Leipzig 1825; hier heißt es, baß das Lied auch nach der Weiſe: 

„Mein Lebenslauf it Lieb und Quft“ oder „Friſch auf, friſch auf 
mit raſchem Flug“ Be wird, und als Quelle für den Zert w 

das Noftoder Lieder 1808 genannt. Bis in .die 70er Yabıe 
wurde dad Lied dann in den populären Sammlungen (u. a. Finks Haus- 
ſchatz) und in faft allen Commersbüchern abgebrudt. Erſt jeit den legten 
zwei Jahrzehnten fcheint es nicht mehr gejungen zu werden. 


Klingutb, Johann Chriftian Karl von. 1759—1829. 
Meine Wünſche. 
(An Kaiſer Joſephs Platz zu fein). 


1780 zuerft gebrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1781, unter- 
zeichnet R—th. 


Gomponirt von: 
ob. Abr. Deter eaul: : Lieder im Volkston, I, Berlin 1782, S 11 „ob: 
ihon 1784 in der „Sammlung vermif 
9, herausg. von J. F. Marzino und 1796 in \ Grönland'3 ghelobien 


zum Sreufdartfihen Riederbuche. 
Joh Bil Kirnberger: Anleitung zur Singecompofition, Berlin 1782, 


Job. Friedr. Chriftmann: Boßler's Blumenlefe für Klavierliebhaber, 
Epeier 1788, ©. 101. 
Chrift. Bottl. Neefe: Lieder für Freunde ꝛc. Leipzig 1784, ©. 23. 





MM Binguth- 


Tas Lied ſteht im lebten Jahrzehnt des 18.3. in mehreren Trink⸗ 
ran 
1795 iedern zur öhung gejellichaftli ürnberg 1793, 
Niemann's Öetelihaftlichen © Rieberbud 795 x. x, manchmal auch 
mit dem inn: „Am —* be gailers Franz zu fein“ oder: 
„Rein, an des Kaifers Platz zu fein”) 


Aus ir bier folgenden Abbrud des Textes bürfte Dervorgeben, 

B das nicht unwichtige Lied durch Leſſing's Cebit Die Türken 
he Eh S. 90) beeinflußt worden ıft und „Jeinerfeits ftart auf Noack's 
„Der Bapft lebt herrlich in der Welt“ gewirkt hat: 


Fan —* und Tokai zu in 
Das fällt mir ſchon fo manchmal ein! 


De: heilge Bater Pabfl zu fein, 
Das fällt mir nod viel menger ein! 
Der alte Herr ſchläft ſtets allein, 
Und fann und darf ſich nicht mehr freun, 


Muß beten, fr ih kaftein, 
Und jebe Luft al Sünbe ſcheun 
| proft die Mahlzeit, — zu ſein! 


ſtreicht er feine ein, 
Dann ’ ih auf drei ndelein 
oder Bru 


ein Better der fein 
Ind das fällt mir nicht felten ein! 
Der Türken Großfultan zu fein, 
Das fällt mir ſelbſt im Traum nicht ein 
ra rem, wie im Schrein, 
Der und trinkt tein Zröpfeen Bein 
Und aufgeftedten Köpfen freun, 
Da mag der Henker Sultan fein! 
Doc wär fein 0 old und Edelftein, 


Und fein Georgien body mein! 
Das fällt mir oft, auch wachend, ein! 


einer dritten Bariante: An unferd Kaiſers Plag zu ſeyn in den 
Reuen ale 2. Aufl., Reu-Ruppin 1 
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Noack, Chriftian Ludwig. 176°—? 
Papft und Sultan. 
(Der Bapft lebt Herrlich in der Welt.) 

1789 zuerft gebrudt in: „Lektüre beim Kaffee. Ein Mobebüchlein“. 
Leipzig. (Die Quelle ift von Carl Redlich in Hamburg entdedt worden.) 
Abgedrudt 1795 in dem Werke: Hamburgil riefträger. Eine Wochen- 
Schrift für Freunde und Feinde von U. F. Bonaventurus. 5. Jahrg. 
4. Quartal. 6. fonft 42. Bogen. Hamburg 29. Angut 

Angeregt find die Verſe durch Klinguth's „Deine Wünſche“ (hier 


Seite 327) und beſonders durch Leſſing's vielverbreitetes Gedicht „Die 
Türken“ (bier S.90), in dem es beißt: 


Wer will, fann mehr als eine frein; 
Ich möchte ſchon ein Türke fein 


— Doch fie trinken feinen Wein; 
Kein, nein, ich mag kein Zürfe fein. 


und 


Eine Compofition des Noad’Ichen Liedes aus dem 18. Ih. Tenne ich 
nicht. Seit 1830 etwa wird es überall nach folgender Melodie gejungen: 


SI — 
— ——3 
=: 3 
1. Bapft lebt berr-fih in der Welt, er lebt von fei» nem Ab⸗laß⸗ 





doch der Papft wohl fein! fein! 


Sie fteht zuerft in Serig's „Auswahl deuticher Lieder“, 2. Aufl, 
Leipzig 1827, und zwar zu J. D. Symanski's ernftem patriotichem Ge⸗ 
dicht Lob des deutichen Mannes“: 


Den Mann, den halt ich ehrenmwerth, 
Dep ftarle Hand das deutiche Schwert 
Schwingt über feines Feindes Haupt, 
Der Freiheit ihm und Ehre raubt. 





330 Anbelannt. 


Die Weiſe ift feine uelprünglche Compofition, jondern eine Umbildung 
zweier Fragmente aus Liedern, bie in ben erften Jahrzehnten bes 19. Ib. 
jehr "verbreitet waren — nämlich: 





Hört zu, 5 oil — Weis⸗ ðbeit fin + gen, die Kunft ſch 


aus Weiße's Sedicht Sieg über ſich 8* (hier S. 103) in 

Neefe's Compoſition, die durch Silcher 1823 umgeftaltet worben war. 
Bon berjelben Melodie ift, wie ich nebenbei bemerfe, auch Graben⸗ 
Hoffmann's befanntes Lieb: „Fünfmalhunderttauſend Teufel“ ſtark be- 


einflußt worden; — unb: 
wi z 


Ich ſah vom Rof- ten auf und um m * verfhämtund ipann und foann 


aus Voß’ Gedicht: Die Spinnerin in Auguft Harder’3 Melodie; vergl. 
hier Seite 309. 





Unbekannt. 


Ein deutihes Trinklied. an 
Ile: 
Trinkt, ihr beutichen Brüder, 
Trinkt, trinkt, trinkt. 
Singet deutſche Lieder, 
Singt, ſingt, ſingt. 


Einer: 
Auf den Bergen deutſcher Staaten 
Wachſt geſunder Wein. 
In den Keimen unirer Saaten 
Laßt und Gott den Tran geraten, 
Defien wir uns freun. 


Alle: 
Dankt ibm, dankt ihm, Brüber, 
Dankt und trinft. 
(Folgen noch 6 Strophen.) 
Seit und Ort des eriten Drudes find mir unbelaunt. 
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Eomponirt von: 
Joh. Andre. Lieder und Gefänge beym Glavier, VI, Berlin 1780, ©. W. 


Sehr verbreitete Lied, u. a. aufgenommen in die Sammlungen: 
Rüdiger's Auswahl guter ZTrinklieder, Halle 1791 und 1795, Lieder zur 
Erhöhung gejellichaftlicher Tzreuden, Nürnberg 1793, Wllgemeingültiges 
Geſellſchaftsgeſangbuch, Bayreuth 1799. 

Als Autor des Gedichts wird Bock oder Bok genannt. 


Lliemann, Auguft. 1761—1832. 


Baterlandslied (bei entblößtem Haupt und Degen). 
Nach befannter Weiſe. 


Der Vorſänger. 
Alles ſchweige 
Jeder neige 
erniten Tönen nun fein Ohr! 
orcht! Sch fing dag Lied der Lieder! 
orcht mir, wadre beutfche Brüder 
all’ e8 wieder, frohes Chor! 


Joſephs Söhne! 

laut ertöne 

unfer Baterlandsgefang! 

Den Beglüffer beuticher Staaten, 
Den Vollender groffer Zhaten 


preile unfer Hochgejang. 


Chor. 
Hab und Leben 
ihm zu geben, 
find wir allzumal bereit! 
Stürben gerne jede Stunde; 
achten nicht der Todeswunde, 
wenns das Vaterland gebeut. 


Borfänger. 

Ried der Lieder, 
ball es wieder! 
Gros und beutich ift unjer Muth! 
Schaut bier den geweihten Degen! 
hut, wie brave Burſche pflegen, 
und durchbohrt den freien Hut. 

(Folgen noch 8 Strophen.) 





3323 Alemann. 


Bu dem Vaterlandsliede gehören noch fünf andere Gefänge, bie un- 
mittelbar aufeinander folgen, und zwar: 


2. Heil, Kaifer Joſeph, Heil! 
(Mel.: God save great George the King.) 
3. Komm, du blanter Weihedegen. 
4. Nehmt ihn Hin! Eu’r Haupt will ich bebeden. 
5. Rube von ber Burfchenfeier. 
6. So lag einft in der Friedenzhalle 
(nad) Niemann’d: „Ja füß find, Bacchus, beine Säfte“, 
Mel.: Ich lobe mir das Burichenleben). 
1782 zuerft gebrudt in (Niemann’3) Akademiſchem Liederbuch. Deſſau 
und Leipzig. 
Die Verſe find nach der Melodie des Liedes gebichtet: 


Zandesvater 
Schuß und Rather, 
Es leb mein Landgraf Philipp hoch 


das i 3. 1770 in J. M. Hofmann's Luftipiele „Der verfürte und wieder 
ebefferte Student oder der Triumph der Tugend über das Laſter“, Frank⸗ 
rt unb Leipzig, fteht und bereit? um das Jahr 1750 in einem Liebe 
der Sammlung: „Ganz neu zufammengetragene Liebes⸗Roſe“ zc. in folgender 
Form ericheint: . 
Zandesvater 


Schutz und Rather 

Es lebe Churfürſt Friedrich hoch! 
Ausbund auserleſner Prinzen, 
Aus Churfächfischen Provinzen, 
Pracht und Hoheit Fröne fie. 


In biefem Liede liegt wohl die ältefte Lesart bes Landesvaters 

vor; andere Fragmente finden fich in einem Jenenſer Liebe v. 3. 1775, 

das in Keil’3 „Deutichen Studentenliedern des 17. und 18.36." ©. 181 

abgedrudt ift. Unter Benutzung diefer Quellen jcheint Niemann fein Lied: 
Alles ſchweige gebichtet zu haben. 

Bol. Hoffmann von Fallersleben, Findlinge, I, 1859, ©. 36 ff. 


und Arthur Kopp, Deutiched Bolls- und Gtudentenlied, Berlin 
1899, ©. 282 ff und den Nadıtrag de vorliegenden Werts. 


Im Sufommendang mit „Alles ſchweige“ ftehen bie Verſe vom 
Landesvater“ zuerft in Rüdiger's, Trink⸗ oder Kommerſchliedern“, Halle 
1791. — Die erfte Strophe von: Alles jchweige wird in Arnim’s 
Studentenfpiel: Halle und Jerujalem (1811) beim Gonmers von ben 


Studenten gefungen. 
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Die Melodie zu „Alles jchweige”, die Niemann als belannt er- 
wähnt®), findet fich nicht früher gebrudt als 1801 in den „Melobien der 
beiten merslieder fürs Clavier bearbeitet von 3. &. W. Schneider,“ 

alle; abgedrudt wurde fie zunächft in ber „Auswahl froher Gelänge 
feierlichen Ereigniſſen. Mit Melodien,“ Halle 1810, mit Beginn: 


Sjerome lebe! 
Ihn erhebe 
Jeder brave Muſenſohn. 


(Zeröme Bonaparte, der damalige Landesherr von Halle, wirb in dieſer 
Sammlung auch ſonſt öfter geprieien.) 1823 ericheint die Melodie in 
Silcher's „Lieberweilen zum Teutſchen Liederbuch für Hochſchulen“, Stutt⸗ 
gart, und ſeitdem ift fie in unzähligen Lieber- und Commersbüchern ab» 
gedrudt worden. 

Das dritte Lieb feines „Landesvaters* mit dem Beginn: 


Komm, bu blanter Weihedegen 


bat Riemann der Melodie: Kinder jigen euch zu Füßen untergelegt; 
über fie vergleiche oben Jacobi's Gedicht S. 207. — Die in den jeßt 
ebräuchlichen Commersbüchern abgedrudte Weife zu „Komm, du blanter 
ÜBeibebegen” fteht guenit in Silcher's „Liederweijen” (ſ. o.) 0.%. 1823, 
Das vierte Lieb wird noch jet mit dem nur wenig veränderten 
Anfang 
„Sp nimm ihn hin, dein Haupt will ich bebeden“ 


gelungen, unb zwar nad) einer Weije, bie zuerft in den Deutichen Burfchen- 
liedern, Jena 1817 fteht. 


Scheidelied. (Erichalle froher Rundgelang 
In unjrer Bruderreihe, 
Daß und der Freudenbecher Klang 
Bum Scheiden Muth verleihe.) 
17823 zuerft gedrudt in Niemann's Alademiichem Liederbuch, Defjau 
und Leipzig. 
„Del: Die Zeiten, Brüder, find nicht mehr“ jchreibt Niemann vor. 
Er meinte zweifellos Joh. Gottl. Naumann’3 Compofition (fiehe bier 
©. 132). Mit ihr wurbe das Lied mehrere Jahrzehnte lang gejungen; 
der Text fteht in vielen Sammlungen um bie Wende des Ih, dann in 
Junge's Trink⸗ und SHeldenliedern der Deutichen, Gießen 1820, ben 
Commersbũchern Germania 1815, 16, 18 und 20, jpäter mit Naumann's 


*) Riemann legt ihr in bemielben Liederbuch 1782 noch ein andere Ge⸗ 
dicht unter. 


+ 
5 


zz polen in Sicher} Liederweiſen . art 
Dos. MD Fery% Wnbnahl beufiher Sicher, Beipgg, von ber, erhen 
TON N4 zur dritten. Geit ben 40er es 
gs HaÜNrage gehe ich einen Theil des fchungvollen Gebichts wieder 
ynabetount. 

Ich lobe mir das Burſchenleben 

Sin jeder lobet feinen Stand: 

Der Sreokeit Hab ich mich ergeben, 

Cie bleibt mein befte® linterpfanb 

Studenten find fibele Brũder. 


By 
RR. 
J 


Kurıeren. eines wnglüdlichen Philojonhen Jlorido genannt, gefammlet 
„1? wrbeitert von C. WR Kindieben) a. U. (Halleı 


Pandichriftlich kommt das Lied ſchon zwei Jahrzehnte früher vor, 
wir aus den von Robert und Richard Sela ac. Rieder: 
xp: ten ans Jena und Göttingen d. I. 176Y und 64 bervorgeht. Der 
Ar. vie Di ſchon im Niemanns Aludemtihem Vieberbuche 1732 ein 
auderes Gedicht untergdegt. — In anderer ;ncrimg ſteht das Lieb im 
Atademiichen Sırrrmöidien von Series Rarrserien, Altdorf 1794, in 
N Que Zrint- oder Commerichliedern. Dale 1795, im Commerih-Budh 

D. 1725, ım Commerittch Germania 1515 x Die Bere vermifchen 
"p ben früh mit denen dei Grumäumbii: edet Id anderen. 


Die in Ivan mezeren Commerttäöern gebctene Sehert , Gebichtt 
idedt zuern weh! in Satan Yruen’d Uxdertad rir Etadenten Verlin 1843. 
Kunze wird DE Us vi wert mh Carl Marie von BWeber's 
Wonrerder: „Seiser Rd eir mei Trermen“, nzremirt 1821 


Det und nicht Mehemet ichändiich betragen, 


Taf er das Trinken zur Siz)e gemsät 


SI zer eh in G. B. ENcm 4 Siotemtenlebern Halle. 
„Ir Namen Weistie* wirt Need ze Neem erien Trade ver: 
wert. Near dede nd fe drtder ide Tıieg α bgebrucdt wurde 
RN Ind Radrxri Zn See Krumeriäixiere, Sele 1791 und 
deren zaniit Summary See 178, rar a tem cime Ungebe dei 
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Orts erſchienenen Commerſch⸗Buch 1795, in Bauer's Auswahl der ſchönſten 
Lieder, Nürnberg 1815.*) Ä 


Mein Halle lebe wohl, 
Der Abſchiedstag ift da. 


1781 gedrudt in C. W. Klindleben)’3 Studentenliedern, Halle, mit 
der Notiz: „sn befannter Melodie“. 

Das Lied ift wahrjcheinlich fehr alt. Schon in den fünfziger Jahren 
des 18. Ih. findet es fich mit dem Beginn: 


Mein Altborff lebe wohl, 
Der Abſchiedstag ift da 


als Eintragung in das Erailsheim’fche Liederbuch (f. 0.) und vorber 
noch in zwei gedrudten, um 1745—1750 erichienenen Volksliederſamm⸗ 
lungen: „Neuvermehrte Luft-Rofe* o. D. und „Die mit den fchönften 
Arien prangende Luſt⸗Roſe“, Leipzig, in beiden mit dem Beginn: 


Mein Leipzig lebe wol. 


In der erjterwähnten Kindleben’schen Faſſung ftehen die Verſe in 
den beiden Ausgaben von Nüdiger’3 Auswahl guter Trinklieder, Halle 
1791 und 95, hier ebenfalls mit der Notiz: In befannter Melodie. — 1811 
läßt Achim von Arnim in „Halle und Jeruſalem“ (1. Act, 18. Scene) 
das Lied von einem Studenten anftimmen. — Drude auf FI. BL. hat 
Arthur Kopp a. a. DO. ©. 219 nachgewieſen. 

Die Melodie zu finden ift mir nicht geglüdt. 

Berwandt mit dem Liede ift das in gleichem Versmaß gedichtete: 


Nun, Halle, gute Nacht, 
Das Schickſal ruft mich fort, 


das ebenfalls in Kindleben’3 Sammlung fteht. Auch dieſes Gedicht iſt 


get und nicht Mahomet ſchaͤndlich betrogen, 
nn er den Wein in Verachtung gebracht, 
get ber Berführer nicht heßlich gelogen, 

n er Wein⸗Trincken zur Sünde gemadıt, 
Wer fo veracdhtet den edelen Wein, 
Muß wohl ein Rarr mit Mahomet ſeyn.“ 


336 Schnoor. 
wahrſcheinlich nur die Umarbeitung eines viel älteren; bieß bezeugen 
Eintragungen in ftubentiiche Stammbücher: une 
Nun Sachſen, gute Nacht 

v. 3. 1712, ımd 

Run ſag ich bald Salinen (Halle's) Gränzen 

Und Dir o Freiheit gute Nacht 
v. 3. 1757, abgebrudt bei Keil a. a. D. ©. 222 und 262. 


Schnoor, Heinrich Chriftian. 
Die £ebensgrenzen find nicht befannt. 


Bom hoh'n Dlymp herab ward uns Die Freude, 
Ward uns der Sugenbtraum beſchert 


23 
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„Dom oben Sötterfig ward ung bie Sreube 
Warb und die Jugendzeit gewährt“. 


Das Lieb mr nur 4 Strophen: Strophe 1, 3, 4 und 5 ber jegt üblichen 
orm. — Dit der allbelannten jchönen Schnoor’ichen Melodie ſte * 
ied zuerſt in den Melodien der beſten Commerslieder von J. 

Sameiber, Halle 1801 —* Strophen), und unmittelbar darauf in 3 

edern ber Freude und des Frohſinns, Straßburg i / E. 1802 (1801 

——— Zwei andere jetzt gebraͤuchliche Strophen finden ſich auert 

in den „Liedern im gejelligen Kreile zu fingen”, Greifäwalb 1808, 

im Lie derbuch ber Hanſeat. Legion getwibmet“, Hamburg 1813. — Fa 

1815 fteht das Lieb wohl in jämmtlichen Gommersbüchern unb einer 

großen 3— ſonſtiger Liederſammlungen. 

e beiden Eingangsverſe erinnern an das Freimanrerlied: 


Bom Diymp warb uns die Freude, 
Ward uns die Fröhlichleit gefandt, 


das faft alle Liederfammlungen] ber beiben Iehten Jahrzehnte bei 18. ‚Sabre 
hunderts enthalten. Buerft gebrudt feht cs mit ein 
den „regmäurerliedern mit Melodien”, Berlin 1771, dann, mit einer 
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— — — — —— — — — — 


andern Compoſition in den „Freymaurer⸗Liedern mit Melodien“, erſte 
Sammlung Hamburg 1778. "Der weitere Fortgang dieſes Gebichts und 
bie Melodien dazu haben mit dem vorliegenden Liede nicht? gemein. 
Schnoor ſoll fich viele Liederterte ſelbſt gedichtet Haben (Vgl. Gerber, 
Lexikon der Zonfünftler, Leipzig 1814); bei „Bom hoh'n Dlymp herab“ 
ift dies wahrjcheinlich, aber noch nicht ficher erwieſen 
au Jahre 1836 trat ein Regierungsrat Dr. Neumann in Trier mit der Bes 
bervor, er fei der Dichter des Ledes. Bei näherer Prüfung zeigte es fich 


eben, dab —— — aaa grundlos waren; er hatte nur eine Id ache Um⸗ 


Unbekannt. 


Seht, wie er im Glaſe blinlkt 
Diefer Saft der Reben. 


1791 (zuerft?) gebrudt in Rüdiger's Trint- oder Commerjchliedern. 

‚ dann auch in der zweiten Auflage dieſer Sammlung, Halle 1795. 

"Der Text findet fd) ichon 1795 abgedrudt im Commerſch-Buch o. DO, 
jpäter in den von Guſtav Schwab herausgegebenen Commersbücjern 
Germania 1815, 1816, 1820, in Bauer’3 Auswahl, Nürnberg 1815, im 
Deutichen Liederbuch zunächft "für Hochſchulen. Stuttgart 1823. 

Eine anonyme Compoſition bringen die Liederweilen zu bielem 
Liederbuch, Stuttgart 1823. Mit 7 ſteht das Lied noch in den 
Auflagen von Serig's Auswahl deutſcher Lieder. Seit den 40er Jahren 
fcheint es zu verjchwinden. 


Ich bin der Fürſt von Thoren 


Bum Saufen auserkoren. 


Die erfte Grwähnung bes Liedes finde ich in Johann Matthejon’s 
Bert: Das beſchützte Orcheſter, Hamburg 1717, 2. 1 Cap. IV, 
Matthefon wettert hier gegen bie „elenden Spielmeifter mit ihren Sechs⸗ 
Schillings-Lectionen und einem Kammerliebgen: Ich bin der Fürft 
son Dorn x. von 199 Bariationen*. — Das Lied ſcheint aljo ſchon 
i 3. 1717 allgemein bekannt gewejen und als Gaſſenhauer betrachtet 
worden zu fein. 

In Erf-Böhme’3 Deutichem Licberhort III ©. 524 fteht Melodie 
und Tert eines noch heute vielfach beim Plumpſackſpiel gefungenen Liedes: 


Ich bin der Fürſt von Thoren, 


Bum Jagen auserkoren, 
Ihr Andern ſeid erfhienen, 
ih fürftlich) zu bedienen 


mit der Notiz, daß e3 „dem 18. Ih. entitammen mag”. 


Sriedländer, Qieb. IL 22 





338 Jünger. 

Auffallend ift es, daß fich bisher irgend ein Drud des „Fürften 
von Thoren“ aus dem 18. Ih. nicht gefunden bat. Ich Tann Feine 
Trügere Veröffentlichung nachweilen als bie in „Des Knaben Wunderhorn“ 
v. 3. 1808, und auch bier wird das Lied nicht als felbftändiges Stüd 
gebracht, jondern als Schluß des Gedichte „Wohlauf, ihr Narren, zieht 
al mit mir"; e8 beginnt: 


Ih bin der König von Thoren, 
wen 

n r, Ihr jei ienen, 
Mich Fürſten zu bedienen. 


Der Text in der jetzt üblichen Form ſteht im Leipziger Commers⸗ 
buch 1815, ferner in den Commersbü Germania 1815, 1816, 1818 
und 1820 x. zc., die noch jegt gejungene Melodie zuerft wohl in Serig’s 
Auswahl deuticher Lieder, Leipzig 1825. 


Jünger, Johann Friedrich. 1759—1797. 


Philoſophie des Lebens. 
Genieſſt den Reiz des Lebens — 
Man lebt ja nur Einmal! 
Er wink' uns nicht vergebens 
Der blintende Bolal! 
Auf! trinkt, ihr muntern Becher! 
Laſſt jeden vollen Becher 
Der büftern Sorgen 
Der Freude Herold feyn! 
(Folgen noch 4 Strophen.) 
Erfter Drud mit Mufil: 1788 in ben „Liedern für Freunde ge- 
felliger Freuder. Leipzig. ©. 30. 
Gomponirt von: 
Unbelannt: 1788, fiehe oben. 
Lang: Melodien zum Taſchenbuch für Freunde des Belange, Stuttgart 


Unbetannt: Lieder der Freude und des Frohſinms, Gtrafburg i/E, 1808, 


o ann Ludwi Boͤhner: Anhan Mildheimiſchen Liederbuch, Botba 
u ET Ro. 16, abgebrudt in ®. Wedemann’s 100 Bollsliedern, 1, 


Das fehr beliebte Lieb fteht in vielen Sammlungen von 1790 
bis 1820. Schon im Tafchenbucd, zum gefelligen Vergnügen für 1793 
iſt der Melodie ein anderes Gedicht untergelegt; die Sompofition galt alſo 
fchon 1792 als befannt. Anfangs bes 19.35. wurde der Text zu einem 


889 
Studentenliede verändert. Nur die erften zwei Zeilen bes uriprünglichen 
Gedichts blieben ganz unverändert; die Fortſetzung Tautet: 


Es blin uns nicht vergebens 
Der ſchäumende Pokal. 


Die Burſchenfreiheit lebe, 
Der brave Burſch mit ihr, 
Sie zu erheben ſtrebe 

Ein jeder für und für. 


Dem himmelblauen Bande 

Das mich ſo ſanft umzog, 

Dem lieben Vaterlande, 

Erſchall ein donnernd Hoch! x. x. 


Diefes Lied fteht mit einer neuen Melodie zuerſt in 3.G.W. Schneiders 
Melodien der beiten Commerslieder, Halle 1801; abgedrudt wurde es 
fpäter in einer großen Neihe von Sammlungen, wie Methfeſſel's Commers- 
und Liederbuh, Rudolſtadt 1818, Braun's Liederbudy für Studenten, 
Berlin 1843, Finks Mufilal. Hausſchatz, Leipzig 1843, Göpel’8 Lieder- 
und Commersbuch, Stuttgart 1847 und 1858 :c.*) Auch in Fliegenden 
Blättern ift es verbreitet; vergl. Meuſebach's Sammlung Yd 7901. 

Der Anfangsvers von Jünger's Gedicht ift dem jehr verbreiteten 
Freimaurerliede entlehnt: 

Genießt der Freude dieſes Lebens 


dag zuerft in der Königsberger Sammlung von ge maurerliedern, 1772, 
mit einer Melodie fteht, dann mit anderen sen im Bollftändigen 
Liederbuch für Freymäurer, herausg. von oh. Ad. Scheibe, Kopenhagen 
u. Leipzig 1776, in Telonius Freymaurer⸗Liedern mit Mel, 2. Sammlung, 
Hamburg, ohne Muſik in Wolke's 210 Liedern, Deflau 1782 x. 


Balem, Gerhard Anton von. 1752—1819. 


Trinklied. Das Leben gleichet der Blume 
So jagen die Weiſen, wohlan! 
Dies laßt uns ihr Sreunde bedenfen, 
Und laßt uns mit Weine fie tränlen, 
Weit herrlicher blühet fie dann. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
1786 zuerft gebrudt im Voſſiſchen Muſen⸗Almanach für 1787. 
Gomponirt von: 


Bottl. Wild. Burmann: Liederbuch fürs Jahr 1787, Berlin 1787, No.M 2. 
Karl Spazier: Einfache Elavierlieder, I, Berlin 1790, ©. 8. 


*, Mit einigen ftarten Barianten fteht die Schneider’iche Compoſition im 
Taſchen⸗Liederbuch mit Melodien und Guitarrebegleitung, Paſſau 1828. 
220 
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336 Schnoor. 


wahrſcheinli die Umarbeitung eines viel älteren; dies bezeugen 
—— in flubentifche —ã— 


Nun Sa ute t 
v. J. 1712, und qien gute Roch 


Rum io9 ich bald Salinens (Halle’8) Gränzen 
o Freiheit gute Nacht 


v. J. 1757, bei Keil a. a. D. S. 222 und 262. 


Schnoor, Beinrich Chriftian. 
Die Lebensgrenzen find nicht befannt. 


Bom hoh'n Olymp berab ward uns Die Freude, 
Ward uns der Sugenbtraum beſchert 


ift in der onen der Kar Rund» und Freund ca —* 


buch für reunde dee Geſangs, Stuttgart 1796 und: Lieder der Sreube 
und des Frohſinns, Straßburg 1802) lautet der Beginn: 


„Vom hohen Bötterfit ward uns die Freude, 
Ward und bie Jugendzeit ee 


Das Lieb In nur 4 Strophen: Strophe 1, 3, 4 und 5 ber jegt üblichen 
Mit der allbelannten  Hänen ——* Melodie ſte 

ied zuerſt in den Melodien der beſten Commerslieder von J. 
Schneider, Halle 1801 (5 Strophen), und unmittelbar darauf in vn 
Liedern der Freude und bes Frohſinns Straßburg i/E. 1802 (1801 
audgegeben.) Biwei andere jet gebräuchliche Strophen finden fich zuerft 
in den „Liedern an gefelligen Kreile zu fingen“, Greifswald 1808, und 
im „Ziederbucdh der Hanfent. Legion gewibmet“, Hamburg 1813. — Seit 
1815 fteht das Lied wohl in ſämmtlichen Commersbüchern unb einer 

großen 3— jonftiger Liederſammlungen. 
e beiden Eingangsverſe erinnern an das Freimaurerlied: 


Vom Diymp ward uns die Freude, 
Ward uns die Froͤhlichkeit geſandt, 


das faft alle Liederfaumlungen] ber beiden letzten Jahrzehnte bes 18. Jahr⸗ 
hunderts Zu es mit einer Compoſition im 
den „treymäurerliedern mit Melodien“, Berlin 1771, dann, mit einer 
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Erfter Drud mit Muſik: 1788 im Göttinger Muſenalmanach für 
1789, mit einer Compofition von Dued. 


Componirt von: 

J. &. Dued: 1788, fiehe oben. 

8: Bi nl and: Notenbuc) zum alabem. Liederbuch II, Leipzig und Altona 1796, 

Lang: Melodien zum Tafchenbuch zc., Stuttgart 1796, ©. 12, 

Das Lied wurde in eine Reihe von Sammlungen der Jahre 1790 
bis 1810 aufgenommen, u.a. in die Lieder zur Erhöhung gelellichaftlicher 
Freude, Nürnberg 1793 und dag Allgemeingültige Seielligaftägefangbuc, 
Bayreuth 1799. 

Im Sahre 1820 erfchien ein Gedicht Joh. Karl Wilhelm Geisheim's, 
das wie ein Gegenftüd zu Bouterwel’3 Verſen wirkt: 


Nur fröhliche Leute 
Laßt, Freunde, mir heute 
Sei's Groß oder Klein 
Bum Thore herein! 


Alle Die laſſen wir ein! 


Diejes Geisheim'ſche Lied ift in F. W. Berner's Compofition jehr 
befannt geworben. 


Der Gruß. 
(Ein deuticher Gruß ift Goldes wertb). 


1789 zuerft gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1790, dann 
in Bouterwek's Gedichten, Göttingen 1802. 


Componirt von: 
Gibe: nbenj: Melodien zum Tafchenbuch für Freunde des Gefanges, Stuttgart 


A. Methfeffel: Allg. Lieder- und Commersbuch, Rubolftabt 1818, No. 52, 
abgedrudt im Teutſchen Liederbuch, Stuttgart 1823, 


Drei Jahrzehnte hindurch fcheint das Lied gejungen worden zu jein. 
Es fteht u. a. im Tübinger Commersbuch 1795 (zu dem das oben er- 
wähnte Melodienbuch 1796 gehört), im Neuen teutichen allgemeinen 
Commerd- und Liederbuch, 3. Aufl, Germania 1820, im Zeutichen Lieder- 
buch zunächſt für Hochichulen, Stuttgart 1823, in Serig’d Auswahl 
deutfcher Lieder, Leipzig 1825. Ende der zwanziger Jahre verichwindet 
es aus den Eommersbüchern, auch die fpäteren Auflagen ber Methfeſſel⸗ 
fchen und Serig’ichen Sammlung enthalten es nicht mehr.*) &erade wegen 
diefer auffälligen plöglichen Vernadhläffigung dürfte e8 wohl von Interefje 
fein, t ie Strophen des Gedichts abzudruden; ich laſſe fie im Nach⸗ 
trage folgen. 


*) Noch 1841 aber ſteht es in J. J. Algier's Univerſal⸗Liederbuch, Reutlingen. 


342 Bürde. Langbein. 


Bürde, Samuel Gottlieb. 1755 —1831. 


Rundgeſang für Fröhliche. 


Stimmt an den frohen Rundgejang, 
Mit Saitenfpiel durchwebt! 

Wir fingen ohne Kunft und Müh, 
Die Freundſchaft giebt und Harmonie, 
Die nicht an Regeln klebt. 


(Folgen noch 6 Strophen.) 


1788 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1789 mit 
der Notiz „Nach der Schubartichen Compofition: Auf, auf! Ihr Brüder, 
und ſeid ftarf.“ 

Der Anfangsvers iſt wohl durch Claudius’ „Stimmt an mit hellem 
hohem Klang“ beeinflußt. Das Lied Hat ſich mit Schubart’3 Melodie 
(vergl. hier S. 385) jchnell verbreitet und fteht mit ihr u. a. abgebrudt 
im Unbang zu den Freymäurer⸗Liedern herauzg. von Telonius, Ham- 
burg um 1789, Pfenninger’3 Ausgewählten Gelängen, Zürich 1792, im 
Mildheimifchen Liederbuch 1799, dem Zafchen-Liederbud) mit Melodien, 
Paſſau 1828 zc. 


Neucomponirt wurde bad Gedicht von: 
Joſeph Schufter: XXXVI Lieder beym Clavier, herausg. von Sriegel, 
Dresden 1790, ©. 18. 


Karl Spazier: Melodien zu Hartung’3 Liederfammlung, Berlin 1794 S. 40, 
mit Anderungen abgebrudt in Reichardt's Liedern gefelliger Freude, II, 
1797, in den Liedern ber Freude, Straßburg 1802, Lindner's Muſikal. 
Sugendfreund, I, Leipzig 1812, ın Fink's fifal. Hausſchatz, Leipzig 
1843 und Härtel’3 Liederleriton 1865. 

rs nl and: erotenbuch zum Akadem. Liederbuche, II, Leipzig und Altona 


und von drei neueren Mufilern für Männerchor (Challier). 


Schuſter's fehr einfache Compofition wird in Rüdiger Auswahl 
guter Trinklieder, Halle 1795, und den Gefängen der Weisheit, Tugend 
u. Freude, Dresden 1802, citirt. 


£anabein, Auguft. 1757—1835. 
Die Stationen des Lebens. 


Schon, haben viel Dichter, die lange verblichen, 
Mit einer Reife das Leben verglichen: 

Doch hat und bis dato, fo weit mir befannt, 
Die Poſtſtationen noch feiner genannt. 


(Folgen noch 5 Strophen.) 
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1788 zuerſt gedruckt in Lis Gedichten und zugleich in Wieland's 
Teutſchem Merkur 1788, 2. Band. 


Somponirt von: 
ohann Adam Hiller: Letztes Opfer, Leipzig 1790, ©. 8 
B Funfte Lieder Ion 9, Memmingen 1790, ©. 18, 
Siegfri en t: Auswahl aus angbeins Gedichten, Lei 1790, 
Unbelannt: f in Leipzig, abgebruct km, in da buch 
zum Hrn Bergnigen für 1791, Leipzig, ferner in Rüdiger'd Trink⸗ 


ra edern, Halle 1791 und in "Fines Puftaliichem Haus⸗ 
en — Liederbuch, Gotha 1799, No. 201. 


Vielcitirtes, oft nachgeahmtes Lied. Von Hiller angefangen heben 
faft alle Somponiften bier das Bofthoru-Signal verwandt. — Das G 
dicht klingt von fern an das Motiv von Goethe's „An Schwager —** 
an, nur beichreibt Langbein die Poftreije zum Dreus etwa vom Stand- 
punft der Wilhelmine Buchholz aus.“) 


An die Redlichkeit. 


(Die alten Deutichen wa 
Nicht Ichmeidig, wie der En, 
1784 entftanben. 
1788 zuerst gedrudt in Langbein's Gedichten, Leipzig. 


Gomponirt von: 
Siegfried Schmiedt: Auswahl auß Langbein’8 Gedichten, Leip zoo 1790, 
citirt in Becker's Taſchenbuch zum gefelligen Vergnügen für 179 
Das Lied wurde um die Wende des Jahrhunderts oft gejungen. 
Abgedrudt fteht es u. a. in der Sammlung „400 Lieder“ Altona 1797 
und in den „Gejängen der Weißheit, Tugend und Freude“ Dresden 1802; 
in dieſen wirb die Melodie bereit als befannt bezeichnet. 


Ein Lid vom Wein. 


(Geboren ward zum König der Getränke 
Der Sohn der Rebenflur). 


1792 zuerit gebrudt im Taſchenbuch zum gejelligen Vergnügen für 
1793, Leipzig. 








) Vergleichungen des Lebens mit einer Reife waren zu Langbein’8 Zeit 


ſehr beliebt. 
Unier Leben gleicht der Reife 
beginnt ein guted Gedicht im Gefellichaftsgefangbuch, Bayreuth 1799, und: 
Das Leben, Brüder, ift nur Reife 
fingt 3. von Köpfen, ber Dichter von „Zu des Lebens Freuden“. 


326 | Anbetanut. 
ſteht dieſe Runda in einer Niederſchrift des Liedes, über die Robert und 
Richard Keil in ihren „Deutichen Studenten-Liedern. des 17. und 18. Ih.“, 
©. 106, berichten. 


Die jebt gebräudjliche 6. Strophe: 
Knaſter den gelben 
Hat und Apollo präparirt 


findet ſich im Luftwäldlein (ſ. o.) 1794 und vielleicht ſchon in der frü- 

heiten Faſſung, von der Kindleben eine „geänderte“ Form bietet. Gegen 

bie weitverbreitete Meinung, Apollo jtände hier irrthümlich für Apolda, 

det t Robert Hein”) mit Necht geltend gemacht, daß in jener Zeit in 
polda fein Tabak gebaut oder bearbeitet worden ift. 

Apollo und Bachus find die Schugherren der commerfirenden 
Mufenföhne; wie in der eben citirten 6. Strophe Apoll erwähnt iſt, wird 
vorher Bacchus angerufen: 

Auf, auf, ihr Brüder, 
Erhebt den Bacchus auf den Thron**). 


Die Melodie ded Liedes, eine echte Tanzweiſe, iſt mögli 
ſchon in der erften Hälfte des 18.35. entftanden. Im Charalter ift he 
nicht allzumeit von der ſchönen Zanzmelodie „Der hat vergeben das ewig 
Leben“ v. J. 1733 entfernt, die unter No. 11 unferer Muſikbeiſpiele ab» 
gedrudt iſt. Einen Drud der Weile Habe ich nicht früher gefunden, ala 
in Albert Methfeſſel's Lieder- und Commersbuch, Rubolftadt 1818. 


Aufforderung zum Geſang. 


Auf traute Brüder! fipt man auch 
Beim Burfichenmahl jo ftumm? 
ag auf und fingt nach altem Brauch 
ode Lied herum! 
Geſang allein 
Macht ſüß den Wein 
Und fröhlicher den Schmaus. 
Auf ftimmt nun alle mit mir ein 
Und trinft fein wader aus! 


(Folgen noch 8 Etrophen.) 


\ —5 Druck mit Muſik: 1775 in Weis’ Liedern mit Melodien. 


9* n Schnorr’3 Archiv für Litteraturgeſchichte, 14. Band, ©. 218. 
* Aonran Burdadı, Stuben benteniprade und > Stubentenlieb in Halle 
En ar Halle a,6. I. © u ds von R. Falieni m 
euen en dom 6. Hrovinpialb lättern, Andere die iO, 228 (1856) aufg 
Vaflung: Weg weg Far Grillen, vgl. Keil, Studenten-Lieder, 
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irt von: 
Friedr. Wild. Weis, 1775, fiehe oben. 
Das Lied wurde 1782 in Niemann’d Akadem. Liederbuch aufge- 
nommen und erichien Anfang bes 19. Ih. in folgender, etwas veränderter 
Seitalt: 


Aelteres Burfchenlied. (Nach eigener Weile.) 


Wie, traute Brüder, ſitzt man wohl 
So ftumm beym Burſchenſchmaus? 
Drum ſchenkt die leeren Gläſer voll, 
Und trinkt ſie wieder aus. 

Geſang allein macht froh beym Wein, 
Macht fröhlich nur beym Schmaus, 
Drum ſchenkt die leeren Gläͤſer ein, 
Und trinkt ſie wieder aus! 

(Folgen noch 2 Strophen.) 

In dieſer Form ſteht es mit Weis’ Melodie im Deutſchen Lieder- 
buch für Hochſchulen, Stuttgart 1823, und in Serig's Auswahl deuticher 
Lieder, Leipzig 1825; hier heißt es, daß das Lied auch nach der Weiſe: 

„Mein Lebenslauf it Kieb und Quft“ oder „Friſch auf, friſch auf 
mit raſchem Flug“ gejungen wird, und als Quelle für den Zert wird 
das Roftoder Liederbuch v. J. 1808 genannt. Bis in ‚die 70er Jahre 
wurbe das Lied dann in den populären Sammlun ngen (u. a. Zins Haus- 
ſchatz) ımd in fat allen Commersbüchern abgebrudt. Erſt jeit den legten 
zwei Jahrzehnten jcheint e& nicht mehr gejungen zu werben. 


Klinguth, Johann Ehriftian Karl von. 1759—1829. 


Meine Wünide, 
(Un Kaiſer Joſephs Pla zu fein). 


1760 zuerft gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1781, unter- 
zeichnet K—th. 
Somponirt von: 


ob. Abr. Beter Saul: Lieder im Bollston, I, Berlin 1782, ©. 11, ab» 
* (don 17a in der „Sammlung vermiichter Glavierftüde“ ürms 
‚ berau n J. F. Marzino und 1796 in Grönland’s Melodien 

um elterlichen Liederbuche. 
Joh Ai Kirnberger: Anleitung zur Singecompofition, Berlin 1782, 


Job. — € ehritmann: Boßler's Blumenlefe für Klavierliebhaber, 
—** Gottl. F  Bieder für Freunde ıc., Leipzig 1784, ©. 28, 


828 Klingut. 





Tas Lied fteht im letzten Jahrzehnt bes 18. Ih. in mehreren Trint- 
fieber- Anthologien, jo 3. B. in Rüdiger’ Sammlungen, 1791 unb 
1795, den Liedern zur erhüßung geielhaflicher Freude, Nürnberg 1793, 
Niemann's Geſellſchaftlichem Liederbuch, Kiel 1795 zc. x, manchmal auch 
mit dem inn: „Am Platz des Kaiſers Franz zu fein“ ober: 
„Rein, an des Kaifers Plah zu fein“.”) 

Aus dem bier folgenden Abdruck des Textes bürfte hervorgehen, 
daß das nicht umwichtige Lieb durch Leffing’3 Gedicht Die Türken 
(fiehe Hier ©. 90) beeinflußt worden ift und feinerfeits ftart auf Noad’s 
„Der Papft lebt Herrlich in der Welt” gewirkt hat: 


An Rail in, 


In ig und Zofai zu fein, 
Das fällt mir ſchon fo manchmai ein! 


Der heilge Bater Pabſt zu fein, 

Das fällt mir noch viel menger ein! 

Der alte Herr fhläft ftets allein, 

Ei kann und darf fi nicht mehr freun, 

beten, ſich laſtein, 

— 

Ei proft die Mahlzeit, Vabſt zu fein! 

Doc ſtreicht er feine Gelder ein, 
’ ıf drei Stünbelein 





Dann 


Der Türken Großfultan zu fein, J 
Das fällt mir felbft im Traum nicht ein 
im Harem, wie im Schrein, . 
, und trinkt fein Tröpfchen Wein 

Und kann fid) nur an Henteräpein 
Und aufgeftedten Köpfen freun, 
Da, mag —— enter Sultan fein! 

ir und Edelftein, 
Sein Chier- und fein Ziperwein, 
Unb fein Georgien doch mein! 
Das fällt mir oft, auch wachend, ein! 


7 


ya einer dritten Bariante: An unſers Kaiſers Play zu ſeyn in den 
Neuen Bollsliedern 2. Aufl., Reu-Ruppin 1792. 
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Noack, Chriftian Ludwig. 1767—? 
Papft und Sultan. 


(Der Papft lebt Herrlich in der Welt.) 


1789 — edruckt in: „Lektüre beim Kaffee. Ein Modebüchlein“. 

zig. (Die Quelle iſt von Carl Nedli in Hamburg entdedt worden.) 
—5 1795 in dem Werke: Hamburgiſ riefträger. Eine Wochen⸗ 
Schrift für Freunde und Feinde von U. F. Bonaventurus. 5. Jahrg. 
4. Quartal. 6. fonft 42. Bogen. Hamburg 29. Auguft. 

Angeregt find Die Bere durch Klinguth's „Meine Wünſche“ (Hier 
Seite 327) und beſonders durch Leſſing's dlelverbreiteles Gedicht Die 
Türken“ (hier S. 90), in dem es heißt: 


Wer will, kann mehr als eine frein; 
Ich möchte ſchon ein Türke ſein 
un 
— Doch fie trinken feinen Wein; 
Nein, nein, ich mag kein Türke ſein. 


Eine Compoſition des Noack'ſchen Liedes aus dem 18. Ih. kenne ich 
nicht. Seit 1830 etwa wird es überall nach folgender Melodie geſungen: 


— — — 











1. Papft lebt herr⸗lich in der Welt, er lebt von * nem Ab⸗laß⸗ 
gelb, er trinlt den als ler »bei » ten Wein; id moch »te 
| 1. 2. | 
— 
doch der Papft wohl fein! fein! 


Geipgig 1. fteht zuerit in Serig’s „Auswahl denticher Lieder“, 2. in 
ig 1827, u war zu J. D. Symangski's ernitem patriotifchem @e 
a ob bes chen Mannes“: 


Den Dann, den balt ich ehrenwertb, 
Deß ſtarke Hand das deutſche Schwert 
Schwingt über feines Feindes Haupt, 
Der Freiheit ihm und Ehre raubt. 
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„Melodie: Befränzt mit Laub den Liebevollen (sic) Becher“ fchreibt 
Zangbein dazu; fein Gedicht ift eine directe Nachahmung des Claudius- 
ſchen Rheinweinliedes. Schon 1793 ift es in den Liedern zur Erhöhung 
geſellſchaftlicher Freude, Nürnberg, abgebrudt worden, dann im Mild- 
heimischen Liederbuch 1799, in Pfeſt's Tiſch⸗ und Trinkliedern, I Wien 
1811, Bauer’3 Auswahl ber fchönften Lieder und Gelänge, Nürnberg 
1815, den Gejängen der eriten alten Dichter (sic) Deutichlandg, Altona 
1818, Algier's Univerfal-Liederbuch, Reutlingen 1841 zc. 


Miüchler, Karl. 1765—1857. 


Trinklied. Der Wein erfreut des Menfchen Herz, 
Drum gab ung Gott den Wein. 
Auf! Laßt bei Nebenfaft und Scherz 
Uns unſers Daſeins freun. 
Wer fich erfreut, thut feine Pflicht, 
Drum ftoßet an 
Und finget dann, 
Was Martin Luther fpricht: 
Wer nicht liebt Weib, Wein und Gelang, 
Der bleibt ein Narr jein Leben lang, 
Und Karren find wir nicht. 

(Folgen noch 2 Strophen.) 


1796 zuerſt gedrudt im Neuen Berliner Muſenalmanach für 1797, 


herausg. von F. W. U. Schmidt und E. Ehr. Bindemann. 
Componirt von: 

Carl Friedr. Zelter: Reichardt's Lieder gefelliger Freude, II, Leipzig 1797, 
©. 15, abgedrudt im Mildheimiſchen Liederbuch 1799 (bier Fälichlich 
Reichardt zugeichrieben), in Carl Müchler’3 Gedichten, I, Berlin 1801, in 
Reichardt’3 Lrederipielen, Tübingen 1804 und vielen anderen Sammlungen. 

Henne: Reichardt's Neue Lieder gefelliger Freude, II, Leipzig 1804, ©. 27, 
für breiftimmigen Männerchor, abgedrudt in Meihfeſſel's Lieder und 
Commersbuch, Rudolitadt 1818, dann in Fink's Muſikal. Hausichag, 
Leipzig 1843 und Härtel’3 Liederlerifon, Leipzig 1865 (im dieſen beiben 
Sammlungen Aug. Eberhard Müller —— 

Peter von Winter: Aſtimmig, abgedruckt in vielen Sammlungen von 
Männerchören. 

Anton Andre: Martin Luther’3 Denkſpruch: 

Mer nicht liebt Wein, Weib und Geſang 
für eine Gingftimme und Chor, Dffenbad) o. 5. . 
Unbelannt: Tafchen-Liederbuh mit Melodien und Guitarrebegleitung, 
Paffau 1828, ©. 39. 
und ſechs neueren Muſikern (Shallier), 4mal für Männerchor, u. a. von 
Carl Wilhelm, dem Componiften der „Wacht am Rhein“. 
Das Lied gehört feit 100 Jahren zu den beliebten Trinkgejängen. 
Bon den Compoſitionen Hat fich die Zelter'ſche am meiſten verbreitet; fie 
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steht nicht nur in Erks Germania und Erk's Liederichag I, fondern auch 
noch in den neuejten Commersbüchern abgedrudt. Ihr Beginn: 


ift der alten Volksweiſe: „EI ging ein Mönd ins Oberland“ entlehnt, 
die jchon Joh. Abr. Peter Schulz für feine Melodie zu Bürger’ Trint- 
lied (bier ©. 216) verwandt hatte. — Winter’ 3 Chor ift noch jebt in 
einigen Männergejangvereinen beliebt. 

Als Dichter des Liebes ift in vielen Sammlungen fälſchlich Voß 
genannt: jo bei Neichardt (fiehe oben), dann in den „Liedern für bie 
Donnerftaggefellichaft in Leipzig“, 1798, den Neuen Unterhaltungen für 
a te Leipzig 1801 x. 

Wer nicht liebt Wein, Weib und Geſang“ Hatte zuerit 
wabefdeintich Sohonmn Heinrich Voß mit Suther in Verbindung gebradtt, 
und zwar in dem Gedicht: Devife an einen Poeten im „Wanbäbeder 
Bothen“ v.3.1775 No. 75. — 1778 citirt ihn Herder in feinen Volks⸗ 


liedern“ mit Luther's Namen. Die Quelle iſt wahrſcheinlich der. italie- 
niſche Vers: 





Chi non ama il vino, la donna e il canto 
Un pazzo egli sara e mai un santo. 


(Dieſes Citat aus Kanthippus’ Spreu IV, München 1883, entnehme 
ich Büchmann's Geflügelten Worten.) 


An junge Ipröde Schönen. 


Ich fah ein Röschen 
Um Wege ftehn, 
Es war jo blühend 
Und wunderjchön. 
Es hauchte Balfam 
Weit um ſich her, 
Ich wollt es brechen, 
Und ſtach mich ſehr. 
GFolgen noch 3 Strophen.) 


Erſter Druck mit Muſik: 1786 in Müchler's „Gedichten“, Berlin, 
mit einer Compoſition Hurka's. 
Gomponirt von: 


& 5 Qurta: 1786, fiehe oben. 
endel: Beitun für die elegante Welt, 2. Jahrgang, Muſilkbeilage. 
Karl Maria von Weber: op. 15, No. 5, 1809. 
aber; Methie jel: myvrrnal für Buitarre, Leipzig 1820, abgebrudt in 


ag 
Wolfgang Amadeus Mozart Sohn: Einzeldrud, Leipzig. 
Georg Adler, Wien: Einzeldrud, um 1828, 








DE nn Unbefannt. 
In Weber’s überaus liebenswürdiger, feiner Compofition find bie 
Berje jehr befannt geworden. 


Lob der blauen Farbe. 


(Bon allen Farben auf der Welt 
Am meiften doch mir Blau gefällt.) 


1793 zuerft gedrudt im Berliner Muſenalmanach für 1794. 


Gomponirt von: 


urla: Die Farben, Berlin 1795, No. 3, abgebrudt u. a. in Wede⸗ 
ö mars 100 Boltöliedern, II, Weimar 1838 und 5 Haͤrtels Liederlericon 


Das Lied findet ſich auch in Tyliegenden Blättern (Meuſebach's 
Sammlung Yd 7901). 


Schmidt von Lübeck's befanntes Gedicht v. 3. 1810: 


Bon allen Ländern in der Welt 
Das deutiche mir am Beten gefällt 
ift dem Müchler’fchen wahrſcheinlich nachgebilbet, und dieſem wieber 
Wilhelm Müller’s: 
Bon allen Tönen in der Welt 
Fit keiner, der mir baß gefällt. 


Unbekannt. 


Einſt hat mir mein Leibarzt geboten: 
Stirb! oder entjage dem Wein. 


dorf 794 gedrudt in Hercules Raufseiſen's Akademiſchem Luftwälblein. 
tdorf. 


Gomponirt von: 
.B.O.v. 7..de: Zeitu —*8 — 1810, Mu 
Unbetannt Moitgweße®): Seie”S Buboahl beutider Sieber, Yersig 1625. 
Dad Lied wurde 1809 unter dem — Schubarth in die 
„Zeitung für die elegante Welt“,*) 1820 ohne Autornamen in Lang⸗ 


beins Deutichen Liederkranz aufgenommen und deshalb |päter öfters als 
Dichtung Schubarre oder Langbein's verbreitet. Früh erſcheint es in den 


e) Gier mit dem Beginn: 
Jüngft hat mir mein Seibarzt geboten. 
Hoffmann von Fallersleben irtt, wenn er in feinen „Bol Intbümlichen Sieben“ bie 
Vermuthung —— daß aus ber Gompofition ©. J. 1810 (fiebe oben) re 
v. . 1825 hervorgegangen fei; nur die Tactart ber beiden mumnteren 
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Commersbũchern (ſo z. B. Germania 1816, 1818, 1820). Noch in den 
neueften Ausgaben ber jetzt gebräuchlichen ftubentiichen Liederbücher findet 
es ſich mit der Melodie vor, die oben an zweiter Stelle genannt wird. 
Auch in faft allen anderen Siederfammlungen, wie Lyra’8 Dentichen Liedern 
nebft ihren Melodien, Leipzig 1843, Finks Yansichop, Erk's Liederichag, 
Härtel’3 Liederlerikon, haben Tert und Melodie einen Bla gefunden. 


Das fromme Mädchen. 


Ihren Hirten zu erwarten, 

Schlich ſich Phyllis in den Garten, 
Und im kühlen Buchenhain 
Schlief das faule Mädchen ein. 


(Folgen noch 4 Strophen.) 


1771 zuerſt gedruckt in der „Wochenſchrift ohne Titel“, Nürnberg, 
abgedruckt im Almanach der deutfchen Mufen, Leipzig 1772. 


Gomponirt von: 
Chriſtoph Rheined: Lieder mit Slaviermelodien, Nürnberg 1780, ©. 17. 


NhHeined’3 Compofition ift jehr eingänglih und zierlih, im Volke 
aber wurde dag Lied mit einer anderen elodie gefungen, die in Erf’s 
Volksliedern I, De 3, No. 18 und in Erks Liederſchatz I und IL, in 
Kregichmer’d Vollsliedern I Ro. 170,*) in Fink's Mufifal. Hausſchatz 1843, 
der Sammlung: Geſang und Saitenfpiel, eine Auswahl der jchönften Lieder I 
Weſel 1845. Göpel's Lieder- und Commersbuch 1847 und 1858, Härtel’3 
Liederlexikon 1865, Reimann's Deutichem Liede, dem Lahrer Commer&buche 
(noch in der neueften Auflage) ꝛc. ꝛc. abgedrudt iſt. In Challier's Katalog 
werden allein vier Bearbeitungen der Dielodie für Männerchor aufgeführt, 
außer dem noch eine neuere Driginalcompofition. — Der Zert findet ſich 
in unzähligen Sammlungen. Schon in den 90er Jahren des 18. Ih. war 
er in Fl. BI. verbreitet worden**), zum Theil mit jtarfen Varianten, die 
nöc in den neuelten Druden erjcheinen. — In Fiſchhofs Sammlung, bie 
in der Berliner Kol. Bibliothel aufbewahrt wird, fteht das Lied merf- 
würdigerweiſe mit polniichem Zert, auch die Überichrift lautet: Polniſch, 
und zuglei mit einer deutjchen —A—— die beigefügte Melodie 
iſt ganz ähnlich der befannten. Vgl. den Nachtrag. 

Seit dem Jahre 1890 ungefähr it dag Lied auch durch unfere 
Eoncertfängerinnen ſehr verbreitet worden; den Anſtoß dazu gab rau 
Joadim, die e3 nach Reimann’s Bearbeitung lang. 


*) Diefe Ledart der Melodie ift ein wenig abweichend von der anderen. 

**) Abichriften davon liegen in Erk's Nachlaß in der Kgl Hochichule i in Berlin. 
Einige ten find recht banal und bringen zum Schluſſe Rp 
moralifche he NRuganmendungen. — oe urfprüngliche Lesart v. J. 1771 iſt in uftan 
Buftmann’3 Sammlu lung: „als der Großvater die Großmutter nahm“ (Leipzig, 
Grunow) neugedrudt w 





352 Klamer Schmidt. 


1781. 1855. 
7. 3 will mich noch legen 3. Hier lab’ ich mid) Lieber 
Am lieblichen Auf, An einem Ruß, 
Bevor ih hinunter Bis daß ich Hinunter, 
Zum traurigen Reigen Bis daß ich Hinunter 
Der Schhattenwelt muß! Ins Dunkle nein muß”) 


Es ift Ichrreich, zu jehen, wie im Schlußverfe das Bolt fich ben 
„traurigen Reigen der Schattenwelt” mundgerecht gemacht hat.) 
ier Jahrzehnte vorher war dieſelbe Strophe von ben Stubenten 
in folgender wihiger Form varüirt worden: 


Drum will ih mich laben an Wein und an Kuß, 
Bis daB ih Binunter (bis) 
Ins traurige Reich der Philifterwelt muß. 


Diefe Lesart fteht im „Neuen deutſchen ‚allgemeinen Commers- und 
Liederbuch“, zweyte Auflage, Germania (d. i. Tübingen) 1816. — Da 
das Lied indeflen als „Aufmunterung zur Freude⸗ geſungen wurde, wollte 
man es mit dem traurigen Ausblice. diefer Strophe nicht beenden, viel- 


*) Imtreſſant ift auch bie von Schade a. a.D. mitgetheilte de 
Liedes; ala 4. und 5. —* folgte das —E Bed; „Kein Gene, time feine le”, und 
zum Schlufle wurde eine Geſundheit auf dad Weimarer Herricherpaar angefügt: 


a a Io Dauer kann brennen fo heiß, 
35 kemndes Lieben, da Niemand von weiß. 


5. Keine Rofe, feine Meite ‚ann blühen fo jchön, 
Als wenn zivei 
Als wenn zmei Verliebte beifammen thun ftehn. 


6. Der Der Yeraoo 9 ſoll lebn, ae Gemahlin und ich! 
3 k Karl Friedrich 
Karl Friedrich ſoll eb feine Gemahlin und ich! 


legte Strophe if (morauf Alerander Meyer m fmertiam 
LT die — gehabt "at in Bnichnung an den Refrain ve Shiubchors vom 
Singſpiel Die Jagd gedichtet 


GB ehe der Rönig, mein Giäpchen und ih. 
Noch während bed Drudes fehe ich, daß in Carl Hinckel's 
mersbu 1815 etreu in der 
ch bee Bi I „aut Bien” IR mwortg in —— — 
Es lebe mein Konig mein Mädchen und ic, 
Men Kö mein 
Der Pie A alle, mein Mädchen für mid. 
ieraus ergiebt fich, 40 b Schade feine Yufzeichwung 
* PR —— mo —— Arne ale Schmibt’8 Lieb Lied mit —** dei 


See ‚von 8 Ei de gefungen 
das —* den Deut- 
ihen Rt —— Ned aud in iorgfältig vedigirten 
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aber jchon in den 90er Jahren des 18. Ih. war der veränderte Anfang 
voltsthümlich; mit ihm fteht dag Lied u. a. in der Sammlung „400 Lieder, 
der gejelligen und einfamen ‘sröhlichfeit gewidmet“, Altona 1797. — 
Oßwald Hat noch einige andere Gedichte feines fchlefiichen Landsmanns in 
Muſik geſetzt. Vgl. oben ©. 286. 


Beraer, Traugott Benjamin. 1754—1810. 


Das vergnügte Bauermädden. 


(Mein lieber Michel liebet mid) 
Voll deuticher Redlichkeit.) 


1777 zuerft gebrudt in Berger’8 „Lieberchen und Gedichten”. Leipzig. 

„Die Melodie vielfach mündlid. Das Lied ift durch ganz Nord» 
deutichland verbreitet. Im Brandenburgiichen und Sächfiichen gehört” fo 
ichreibt Ludwig Erk beim Abdruck des Liedes mit der Volksweiſe in feinen 
Volksliedern II, 4. und 5. Heft No. 50, Berlin 1844. Ein Jahr vorher 
waren Melodie und Tert in Fink's Muſikal. Hausſchatz, ferner i. I. 1842 
(etwas anders) in W. Irmer's Deutſchen Vollsliedern, der neuen Folge 
1. Heft, Berlin, veröffentlicht worden, der Tert auch in Wilibalb Walter’s 
Boltsliedern, Leipzig 1841. Eine neuere Faſſung fteht in Burmühlen’s 
Sammlung: Des Dülfener Fiedlers Liederbuch, Vierjen 1875. Auch in 
Fl. Bl. ift das Lied verbreitet, vgl. Meujebadh’8 Sammlung Yd 7901. 


Schmidt, Klamer Eberhard Karl. 1746—1824. 


Das Lied der Trennung. 


Die Enge! Gottes weinen, 
Wo Liebende fi) trennen! 
Mie werd’ ich leben können, 
D Mädchen, ohne dich? 
Ein Fremdling allen Freuden, 
Leb' ich fortan dem Leiden! 
Und du? — — Bielleiht auf ewig 
Vergißt Luifa mid! 
en 17 Strophen, fämmtlih) mit dem hier edrudten Refrain. 
—* — aan nad Gobibe von Eicendurga U Die Trennung [bier 
. ge . 


1779 entitanden. 
Erfter Drud mit Muſik: 1784 im Göttinger Mufenalmanad für 
1785 mit einer Compofition Stegmann's. 





350 5 Klamer Schmibt. 
Somponirt von: 
Wolfgang Hmalens osart: oT Versi ntliht nach Mozart’3 Tode 
m art. ‚ 
in jenen „Euvres“, —28 Als Dichter wid bort Fäljchlich Jacobi 
genannt. 

Als Gegenſtück zu dem Liede ließ Ludw. Theobul Koſegarten im 
Göttinger Muſenalmanach für 1787 ſein Gedicht: Luiſens Antwort 
(„Wohl weinen Gottes Engel“) erſcheinen. — Klamer Schmidt hat fein 
„Lied der Trennung“ ſpäter ſtark verändert. Es iſt nochmals im Göttinger 
Muſenalmanach für 1798 gedrudt worben. 


Der Sonntag. 
(Der Sonntag, der Sonntag in aller Früh.) 


1794 gebichtet. 
1797 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1798. 


Somponirt von: 
F. H. von Dalberg: XI Lieder, Bonn um 1794, ©. 24. 


Das Gedicht ift eine überaus ſchlechte Bearbeitung bes Volkalieds: 


Den Sonntag, den Montag in aller Fruh, 
Da kam mir eine traurige Votſchaft zu, 


das nad) Fl. BL. des 18. Jahrhunderts aus Arnim's Sammlung in bie 
2. Ausgabe des Wunderhorns“ (II ©. 201) aufgenommen worden if. 
In ähnlicher Faſſung findet es fich in Kretzſchmer's Vollsliedern, 1840, 
mit Melodie, in Erk's Neuer Sammlung deuticher Vollslieder, 1841, 2. Heit 
No.37, ebenfalls mit Melodie, dann in Hoffmann’s Schlefiichen Vollsliedern, 
Ditfurth’3 Fränkiichen Bolksliedern, Simrod’3 beutichen Bollsliedern x. x. 


Neuer Vorſatz. Nach Anakreon. 
Da lieg' ich auf Roſen, 
Mit Veilchen geftickt! 
Nun will ich auch trinken, 
Bis lachend vom Himmel 
Der Heſperus blickt. 
(Folgen noch 6 Strophen.) 


1781 gedichtet. 

1789 znerſt gedruckt im Göttinger Muſenalmanach für 1790. 

Beim Abdruck des Gedichts in „KL E. K. Schmidt’ Leben und 
augerlejenen Werten” I Stuttgart und Tübingen 1826, fteht die Notiz: 
„Das Lied ift jeitdem in viele andere Sammlungen, oft verballhornt. 
übergegangen“. 

Sm der That find die Wandlungen gerabe biefes vielgefungenen 
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Liedes eigenthümlicher Art. Schon aus dem Jahre 1795 Tann ich eine 
veränderte, voltsthümlichere Form des Beginns mittheilen, die im Stutts 
garter „Zafchenbuch für Freunde des Geſanges“ fteht (man vergleiche fie 
mit der oben gegebenen urjprünglichen Geftalt der erften Strophe): 


gier fig ih auf Hafen, mit Veilchen befränzt, 
rum will ich auch trinten, 

Drum will ich auch trinten, 

Bis lachend vom Himmel der Heiperus glänzt. 


In diefer Lesart verbreitete fich das Lied ſehr ſchnell. Den breiteren 
Mafien des Volles aber war der „vom Himmel glänzende Hejperus“ 
nicht verftändlich, und fo wurden die Verſe im Laufe der Beit folgender- 
maßen geändert: 


ter fib ih auf Nafen mit Beilchen befrängt, 
fränzt mich mit Rofen! 
Bekränzt mich mit Rofen! 
Und gebt mir ein Mädchen, die's Lieben verfteht. 


So Hat fie Oscar Schade um 1855 von Bauern in ber Nähe 
Weimars fingen bören.*) 


Die zweite Strophe: 


Zum Schenfetifch mach ich 

Das duftige Grün, 

Und Amorn zum Schenfen! 

Ein Poſten wie diefer, 

Der ſchickt fich für ihn. 
wurde wegen der mythologiichen Anipielung von deu Bauern ausgelaſſen, 
ee dritte dagegen in wenig veränderter Geftalt, nur etwas abgerundet, 
gejungen: 


Klamer Schmidt 1781. Aus dem Bollämunde 1855. 
3. Ad menſchliches Beben 2. Das menſchliche Beben 
Gebt ſchneller dahin Eilt ſchneller dahin 
Als Näder am Wagen! Wie die Räder am Wagen! 
Wer weiß es, ob morgen Wer weiß, ob ich morgen 
Noch lebend ich Bin. Am Beben noch bin. 


Bon allen weiteren Strophen wurde von ben Bauern dann nur 
noch die letzte gefungen, und zwar mit diefer Anderung: 


° I. Schade's chönen Artifel „BVoll3fieder aus Thüringen” im Weima⸗ 
riſchen Jahrbuch, III, Harmover 1855, ©. 263. Leider hat Schade daB urfprüng- 
fihe Gedicht Klamer Schmidt's nicht gelannt, fondern die Lesart der Bauern mur 
mit einer ihm gerade vorliegenden veränderten ftudentiichen Faffung des Originals 
verglichen. 





Mn ——rvetanm. 
In Weber's überaus liebenswürdiger, feiner Compoſition find bie 
Verſe ſehr befannt geworben. 


Lob der biauen Farbe. 


(Bon allen Farben auf der Welt 
Am meiften doch mir Blau gefällt.) 


1793 zuerst gedrudt im Berliner Muſenalmanach für 1794. 


Gomponirt von: 
F. 5. Hurla: Die Farben, Berlin 1795, No. 3, abgebrudt u. a. in Wede⸗ 
mann’? 100 Boltliedern, II, Weimar 1838 und in Härteld Liederlericon 


Das Lied findet fih auch in Fliegenden Blättern (Meuſebach's 
Sammlung Yd 7901). 
Schmidt von Lübeck's befanntes Gedicht v. J. 1810: 


Bon allen Ländern in der Welt 
Das deutiche mir am Beten gefällt 


ift dem Müchler'ſchen wahrjcheinlich nachgebilbet, und biefem wieber 
Wilhelm Müller’s: 

Bon allen Tönen in ber Welt 

Iſt keiner, der mir baß gefällt. 


Unbekannt. 


Einſt hat mir mein Leibarzt geboten: 
Stirb! oder entſage dem Wein. 


Altd Hi gedrudt in Hercules Raufseiſen's Akademiſchem Luftwälblein. 

orf. 
Gomponirt von: 

N W. Dv. 7. .de: Zeitung für die elegante Welt, 1810, Dufifbeilage. 

nbefannt (Bollaweile?): Eerig's Auswahl deuticher Lieder, Leipzig 1825. 

Dad Lied wurde 1809 unter dem Autornamen Schubarth in bie 

„Beitung für die elegante Welt“,*) 1820 ohne Autornamen in Lang⸗ 

beins Deutichen Liederfranz aufgenommen und beshalb ſpäter öfters als 

Dichtung Schubart’3 oder Langbein's verbreitet. Früh erfcheint es in den 


°) Hier mit dem Beginn: 
Jüngſt bat mir mein Leibarzt geboten. 
Hoffmann von ijallerdleben irrt, wenn er in feinen „Bollsihümlichen Liedern“ bie 
Bermuttung außfpricht, daß auß der Gompofition v. J. 1810 (fiehe oben) ER ri 
v. N 1825 hervorgegangen fei; nur die Tactart der beiben munieren 


ift 


Unbelannt. 347 


Sommersbüchern (fo 3. B. Germania 1816, 1818, 1820). Noch in den 
neueften Ausgaben der jet gebräuchlichen ſtudentiſchen Liederbücher findet 
es ſich mit der Melodie vor, die oben an zweiter Stelle genannt wird. 
Auch in faft allen anderen Liederfammlungen, wie Lyra's Deutichen Liedern 
nebft ihren Melodien, Leipzig 1843, Finks Hausſchatz, Erk's Lieberichap, 
Härtel’3 Liederlerifon, haben Zert und Melodie einen Platz gefunden. 


Das Tromme Mädchen. 


Ihren Hirten zu erwarten, 
Schlich fi — 3*— in den Garten, 
nd im kühlen Buchenhain 
Sclief das faule Mädchen ein. 
(Folgen noch 4 Strophen.) 


1771 zuerft gedrudt in der „Wochenfchrift ohne Titel”, Nürnberg, 
abgedrudt im Almanach der deutichen Mufen, Leipzig 1772. 
Eomponirt von: 
Chriſtoph Rheined: Lieder mit Claviermelodien, Nürnberg 1780, ©. 17. 


Nheined’3 Compofition ift ſehr eingänglich und zierlich, im Volke 
aber wurde das Lieb mit einer anderen Melodie gejungen, die in Erks 
Volksliedern I, 3, No. 18 und in Erk's Liederſchatz I und II, in 
Kretzſchmer's Voltsliedern I No. 170,*) in Fink's Muſikal. Hausichag 1843, 
der Sammlung: Gefang und Saitenfpiel, eine Auswahl der jchönften Lieder I 
Weſel 1845. Göpel's Lieder- und Commersbuch 1847 und 1858, Härtel’8 
Liederlerifon 1865, Reimann's Deutichem Liede, dem Lahrer Commersbuche 
(noch in der neuejten Auflage) zc. 2c. abgedrudt ift. In Challier's Katalog 
werden allein vier Bearbeitungen ber Melodie für Männerchor aufgeführt, 
außer dem noch eine neuere Originalcompofition. — Der Text findet ſich 
in unzähligen Sammlungen. Schon in den 90er Jahren des 18. Ih. war 
er in Fl. BI. verbreitet worden**), zum Theil mit ftarten Varianten, Die 
noch in den neueften Druden erfcheinen. — In Fiſchhof's Sammlung, die 
in ber Berliner Kal. Bibliothek aufbewahrt wird, fteht das Lied merk⸗ 
würbigerweife mit polnifchem Text, auch die Überjchrift lautet: Polnisch, 
und zugleich mit einer deutfchen Überjegung (!); die beigefügte Melodie 
iſt ganz ähnlich der befannten. Vgl. den Nachtrag. 

Seit dem Jahre 1890 ungefähr iſt das Lied auch durch unjere 
Goncertfängerinnen ſehr verbreitet worden; den Anftoß bazu gab rau 
Joachim, die es nach Reimann's Bearbeitung fang. 


*) Diefe Ledart der Melodie ift ein menig abmeichend von ber anderen. 

**), Abſchriften davon liegen in Erk's Rad, aß in der Kgl. Hochſchule in Berlin. 
Einige dieſer Ledarten find recht banal und singen zum Schlufie höht —78 
moraliſche Nutganwendungen. — Die urſprungliche Lesart v. J. 1771 iſt in Guſtav 
Wuſtmann's Sammlung: „Als der Großvater die Großmutter nahm” (Leipzig, 
Grunow) neugedrudt worden. 


348 | Sinaptus, 


Dei der hellfien Mittagsſonne 
Nahm Diogenes ein Licht, 
Schlich damit aus feiner Tonne, 
Suchte Menichen, fand fie nicht. 
Denn er ſah bei feinem Licht 
Faſt den Wald vor Bäumen nid. 
(Folgen noch 6 Strophen.) 


Über den eriten Drud des Gedicht? kann ich feine Notizen geben. 
Robert Hein Hat in Schnorr's Archiv für Literaturgeihichte a. a. D. 
mitgetheilt, daß e8 in den Hamburger und Eutiner Freimaurer⸗Liedern 
v. J. 1772 fteht. 


&omponirt von: 


Joh. Ad. Scheibe: Bolftändiged Liederbuch der Freymäurer mit Melodien, 
beraußgegeben von einem alten Dlitgliede der Loge Zorobabel (d. i Scheibe) 
penhagen und Leipzig 1776. — Zum Xert wir bier erwähnt: 
dem franzöfiichen Liede la lanterne & Is main 
Unbetannt: Lieder zum Gebraud in den Logen Brehlau 1777, ©. 4. 
Unbetonnt (Zelonius?): Freymaurer⸗Lieder mit Melodien, Hamburg 1778, 


Gottlob Benedict piereg: Sechs NPaurerlieder für das Fortepiano mit 
Violinbegleitung, I. Leipzig o. J., No. 6, 1802 oder 1803 erſchienen. 

Das Lied war mehrere Jahrzehnte hindurch verbreitet. In den 
80er Jahren war es bereits fo bekannt, daB Aug. Niemann in ſeinem 
Alademiichen LXiederbuche (1782) zwei anbere Gedichte nach der Melodie: 

„Dei der hellen Mittagionne” abdrudte. Anfangs des 19. 3. wurde 
Bierey’s*) Compofition viel gejungen. 


Sinapius, Carl Sriedrih. 1752—1804. 


Die Vorſehung. (Bis ich fchlafen werde 
Unter fühlen Sand.) 
1775 zuerft gedrudt in (Sinapius’): Lyrica von einem Schlelier 
fürs Jahr 1775. Breslau. 
Componirt von: 
ges Siegmund Oßwald: Lieder beym Elavier, I, Breslau 1782, ©. 6. 
A. Jacob (vor 1884), op. 27, No. 62, für Mä ännerchor. 


Der urjprünglidhe Beginn bes Gedichts, wie ihn auch Oßwald com- 


ponirt bat, lautet: 
Gottes Güte leitet 
Mid und di ind Grab 


ar Soffmann v. Fallersleben hat darauf aufmerfjom „gemadt, daß der * 
rübnıte ſche Mufikh Mufilhiftoriter F etid die Erblunde um 

Biographie ae des musiciens, * ( Dariz 1860, 2. uf. 
— von Bierey fagt: Il mourut & Asthma, prös de u, en 1840. 


— 
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aber ſchon in den 90er Jahren bes 18. Ih. war ber veränderte Anfang 
volfsthümlich; mit ihm fteht das Lied u. a. in der Sammlung „400 Lieber, 
der gejelligen und einfamen SFröhlichleit gewidmet“, Altona 1797. — 
DBwald * noch einige andere Gedichte ſeines ſchleſiſchen Landsmanns in 
Muſik geſetzt. Vgl. oben S. 286. 


Berger, Traugott Benjamin. 1754—1810. 


Das vergnügte Bauermädden. 


(Mein lieber Michel Itebet mich 
Voll denticher Redlichkeit.) 


1777 zuerft gebrudt in Berger’8 „Liederchen und Gedichten“. Leipzig. 

„Die Melodie vielfach mündlid. Das Lied ift durch ganz Nord» 
deutichland verbreitet. Im Brandenburgiſchen und Sächfiichen gehört” fo 
ichreibt Ludwig Erk beim Abdrud des Liedes mit der Volksweiſe in feinen 
Volksliedern II, 4. und 5. Heft No. 50, Berlin 1844. in Jahr vorher 
waren Melodie und Tert in Fink's Mufilal. Hausſchatz, ferner i. J. 1842 
(etwas anders) in W. Irmer's Deutjchen Volksliedern, der neuen Folge 
1. Heft, Berlin, veröffentlicht worden, der Tert auch in Wilibald Walter’s 
Boltsliedern, Leipzig 1841. Eine neuere Saflung fteht in Burmühlen’s 
Sammlung: Des Dülkener Fiedlers Liederbuch, Vierſen 1875. Auch in 
Fl. Bl. ift das Lied verbreitet, vgl. Meuſebach's Sammlung Yd 7901, 


Schmidt, Klamer Eberhard Karl. 1746—1824. 


Das Lied der Trennung. 


Die Engel Gottes weinen, 
Wo Liebende ſich trennen! 
Wie werd’ ich leben können, 
D Mädchen, ohne dich? 
Ein Fremdling allen Freuden, 
Leb' ich fortan dem Leiden! 
Und du? — — Bielleicht auf ewig 
Vergißt Luifa mid! 
en 17 en, fämmtli) mit dem hier gefpertt gedrudten Refrain. 
ee I onau nah har weite — Die Trennung [bier 
. ge . 


1779 entftanden. 
Erfter Drud mit Mufil: 1784 im Göttinger Muſenalmanach Tür 
1785 mit einer Compofition Stegmann’s. 


358 Wagener Albrecht. 


lang verbreitet geweien zu lin, „ug auf FL BL. war es gebrudt, vergl. 
Meuſebach 8 Sammlung Ya 

Eigenthümlicher Weiſe Int Gödingt das Lied nicht in die Samm⸗ 
lungen feiner Gedichte aufgenommen. Vgl. den Nachtrag. 


Wagener, Johann Ehriftian. 1747—1825. 


An einen Freund im Man. 


Da lächelt nun wieder 
Der nme fo blau! 
a on Alımen 
angt Hügel un 
Ag blüht’s F Wipfel, 
cken ſind D 
öhlige Sicher 
—* die Luft. 
(Folgen noch 6 Strophen.) 


1781 zuerſt gedruckt im Göttinger Muſenalmanach für 1782. 


Componirt von: 
Köhler — mir unbelannt); Boßler's Blumenleſe für Klavierliebhaber, 


Georg Heinr. Warnede: Lieder mit Melodien, Göttingen 1788, ©. 12. 

Johann Andre; Neue Sammlung von Liedern, ‚ Berlin 1783, ©. 42, 
abgedrudt in Bartich’ Dielodien zur a a 1 Bein 1811, indner’s 
Dufifal L. Augenbfreund, III, Auguft —— Seenbug 
u den dern für —— Berlin 182 Hausſchaß 1848 

4. $: —2 Sammlung moraiiſcher Oben und aan in Hamburg, um 


Rarl ı Spanier: Melodien zu Hartung’3 Liederſammlung, Berlin 1794, &. 30. 
DB. Wedemann: Rinderlieber, ne 


Das Gedicht iſt in viele Sammlungen der 90er Jahre, ſo 1795 in 
die Neuen Volkslieder, 2. Aufl. Neu-Ruppin, und 1797 in die Bierhundert 
Lieder ber gejelligen und einſamen Tröhlichkeit gewidmet, Altona, aufs 
enommen worden; faſt hundert Jahre fpäter hat e8 zugleich mit André's 
Hübicher Melodie noch in einer anderen Sammlung eine Stelle gefunden: 
in dem Liederbuch für die Schule, Karlsruhe 1896. 


Albrecht, Sophie. 1757—1840. 


As ich ihn erwartete. 


ung Pi von meiner Lampe Schimmer, 
einſam, einfam bier im dben Zimmer 
Ir erwarte, ach, jo jehnlich dich; 


Goðckingk. 357 


früheſte Notirung fand Ludwig Erf in dem Werke: Dell' 
origine e della regole della Musica colla storia del suo progresso, deca- 
denza e rinuvazione, Opera di D. Antonio Eximenio, Roma 1774; 
die Melodie wird dort mit tedesca bezeichnet, ımb es wird erwähnt, 

daß ein deuticher Bettler fie vor vier Jahren in den Straßen Rom's fang. 

In Deutichland ift die Weife meines Wiſſens zuerft durch Fried * 
Nicolai im „kleynen feynen Almanach“ I, 1777 ©. 72 aufgezeichnet 
worden. — Beter von Winter bat fie in der Duverture feiner Oper „Der 
Sänger und der Schneider” (1820) al Thema benugt und von Beginn 
bis zum Schluß contrapumttiich behandelt; durch den ſtrengen Styl fuchte 
Winter eine komiſche Wirkung hervorzubringen. 


Verwandt mit der Melodie ift ein franzöfiiches Lieb: 





vant u’ &_ son beau trou - peau 


das de La Borde in feinem Essai sur la musique ancienne et moderne, 
DL, Livre IV Chap. XII S. 87, im Jahre 1780 veröffentlicht Hat. 


Göckingk, Leop. Sriedr. Günther von. 1748—1828. 


Lied, bei Tiſche zu fingen. 
Loft die Politiker doch ſp 


Singt, Freunde, fingt, unb a vergnügt! 
Laßt fie die Köpfe ſich zer 

Ob Frankreich ober England fiegt! 

Und fapert man fein Schiff, fein Boot: 
Was hats denn nun mit uns für Roth? 


(Folgen noch 5 Strophen.) 
1782 zuerft gedrudt im Boffifchen Muſenalmanach für 1783. 
Gomponirt von: 
ne: Notenbuch zum alabem. Sderbuch, I, Leipzig und Altona 


Unbet —8 Liederbuch, Anhang, Gotha 1815, ©. 185, ab⸗ 
" oehrudt in ag — kal. Hausſchatz 1848 und Erk's Liederichag i1 ir 


Mit der zuletzt erwähnten munteren Compoſition ſcheint das Lied eine Zeit 


858 Wagener. Albrecht. 
—— — zu ſein. duch uk war es peruf, vergl. 


Wagener, Johann Chriftian. 1247—1828. 


An einen Freund im Map. 


Da lächelt nun mwieber 

Der Himmel fo blau! 

—— — 
not el und Au. 

De srühre hab Dort Wipfel, 


ige Lieder 
die Luft. 
GFolgen noch 6 Strophen.) 


1781 zuerſt gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1782. 


Componirt von: 
Kohler —— min unbelannt): Boßler’8 Blumenleſe für Klavierfiebhaber, 


Georg Heint. Warnede: Lieder mit Melodien, Göttingen 1788, © 12. 
"en Andrei Neue nemmlung von Sieden, I ‚ Berlin 1 


Bartid) Die In nr —— — 
de u 
—— Syn für Bollsiäulen, Ber 1 A —— 35 1848 
a. * —28* Sammlung noraiiſcher Lieder, Hamburg, um 


Karl Era a —* Melodien rtung'3 Kederſamm Berlin 1794, G. 80. 
W. Webemann: Kinderl ——ã— ® ung, 

Das Gedicht ift in viele Sammlungen der 90er Jahre, fo 1795 in 
die Neuen Volkslieder, 2. Aufl. Neu-Ruppin, und 1797 in die Bierhundert 
Lieder ber gefelligen und einjamen Tröhlichleit gewidmet, Altona, auf 

enommen worden; faft Bunbert Jahre fpäter hat es zugleich mit Andre's 
—* Melodie noch in einer anderen Sammlung eine Stelle gefunden: 
in dem Liederbuch für die Schule, Karlsruhe 1896. 


Albrecht, Sophie. 1757—1840. 
us ich in eriwartete. 


mein i 
Cap 19 — einfam bier ae une Bimmer 
— ach, ſo ſehnlich dich; 


Auboipbt. 859 


Ringsum ift die rege Welt fo ftille, 
Niemand wacht mehr. als die Feine Brille, 
nd der Wächter, meine Uhr und ich. 


(Folgen noch 2 Strophen.) 
1779 en 


titanden. 
1781 zuerſt gedrudt in: Gedichte und Schaufpiele von Gopbie 
Akne — g ch chauſp phi 


Gomponirt von: 
Georg Peter Weimar: Lieder mit Glavierbegleitung, Reval und Leipzig 


1780, ©. 30. 
Carl Amb : Gechs Lieder mit Verändern eine Sing⸗ 
erh 1707 Ro. " gen für eine Gina 
U Beczwarzowski: Geſänge beim Klavier, o. D. u. 3. (1799), ©. 10. 


Ambroſch' überjentimentale, weichliche Melodie ſcheint das Glück bes 
Liedes gemacht zu Noch jest wird e8 im Wolle gejungen. In 
einem 9 — in Urfadr-Linz gebrudten Fl. BL, bas d im Sonmer 
1898 auf einem feiefchen Subrmartt erftand, fand ich Lieb auf 
8 Strophen erweitert mit Neberierift „Die Zampe. Als eriter 
Theil zu Karl am Fr jeiner ithefmine. Zu fingen nach ber 
befannten Melodie”. Schon dieſe Weberichrift, zeigt eine gewiſſe Ver⸗ 
bindung mit den Liedern: Lotte bei Werther Grabe (fiehe Hier 
Seite te 210) und Lotte auf Karls Grabe (fiehe hier Seite 295), und 

t werden beionders bie Lieber Chriftiane von Hagen's und 


Eophie [brecht'8 gern zuſammen gefungen. 


Rudolꝓhi, Karoline. IE0—I8Il. 
An einem Yrählingsmorgen. 


Vater, aljo leb' ich wieder, 
Seh’ bie oöpTung, preife dic, 
Sant noch zu dem Staub nicht nieder, 
‚freue beined Lebens mid. — 

D, erheb’ ihn laut mein Dank! 
Werbe füßer Lobgefang. 


(Folgen noch 5 Strophen.) 


Erſter Drud mit Mufil: 1781 in Rudolphi's „Gedichten“, Berlin, 
— mit einer Compoſition Reichardt's. 


— gr, — — — 1781, Br oben, angebnı eörudt in Meicharbe 


tal en 1782, 2 —— 
aarr 1, Sam chem Runfım nagagi Hi 
Hein Keine in? 1807 


8360 von der Recke 


eher Compofition mit der ſchön characteriſirenden Wortrags- 

hr Edel und heiter ift j abgebrudt worden, u. a. im 
RX die ng Blumenlefe, I, 1786, 88 —— opasiers 

dien zu Hartung's Sieberjammlung, 1 1794, Melodien 
Liederfammlung, Berlin 1811, Lindner's tal gen Treund, ri 
—ã— ee Kin Eau auterfjenen —— IL, Weimar or 1888, 

tedertammlung für ule und Haus usg. vom Lehrerperſon 
der Leitmeriger Hauptichule, Prag 1842 x. 


Der Mond. Sm ftillen heitern Bent 
zritt er jo mild 
Wer ift im Sternen ne 
So ſchön geichmüdt, ala er? 
(Folgen noch 8 Strophen.) 


1786 wahrfcheinlich zuerft gebrudt in (Splittegarb's) Liebern ber 
Weisheit und Tugend, Berlin. Sputtrgarbe) 


Componirt von: 
N bt: Lieder ,‚ Braunf 1790, 14, 
a ee \, 10, var $ — 
heueſter Zeit noch von Ludwig Erk in daß, HI, 


ae en a ufitern, Darunter a Re (u a 


ee ein kmnige —— J. Biegen, iſt noch 1881 in das 
aufgenommen w Kriegsminifterium, 


Das Lied fteht feit 1790 in einer großen Anzahl von Lieder 


Sammlungen mit und ohne Melodien. In En v. J. 179 
iſt es der G. C. Claudius' ſchen Melodie: „Komm ſtiller Abend nieder“ 
(ſiehe oben S. 122) untergelegt. 


Recke, Charlotte Eliſabeth Konſtantia von der. 1756—18353. 


Tiſchlied. (Des Mannes erfreut der Wein, 
fit des Weibes Ohr.) 


Erfter Drud mit Mufil: 1785 im Voſſiſchen Mufenalmanad für 
1786, mit einer Gompofition von Schulz. 
Gomponirt von: 
ob. Abr. Better Schulz: 1785, ſiehe oben. 


Das Lieb war etwa re verbreitet und ftebt in ben 
Liedern zur Erhöhung ge ufga Freude, Nürnberg 1793, Niemann's 
Geſellſchaftl. Liederbuch, Altona und Leipzig 1795 u. v. a. Sammlungen. 








Alling. Lolflus. 361 
Rüling, Georg Emft von. 1248—1807. 


Un den Schöpfer. 
(Di foll mein Lied erheben, 
ich, der Natur.) 

1773 zuerſt gebrudt in Wieland's Teutſchem Aertur, IV, 2. Stüd 
©. 105, ebgehrudt in Nüling’® Gedichten, Lemgo 1787 

Das Gedicht war um bie Wende bes Sahrbunderts recht befannt; von 
ben Sammlungen, in denen es Aufnahme gefunden Bat, feien nur genannt 
die Neuen Volkslieder, 2. Aufl, Neu-Ruppin 1795 und bie Vierhundert 
Lieder der gejelligen und einfamen Sröhlichfeit gewidmet, Altona 1797. 
Eine Melodie aus dem 18. Ih. habe ich nicht gefunden. In Erks 
Liederkranz III fteht das Lieb mit einer Compofition Anton Anbre’s. 


Coffius, Kaspar Sriedrih. 1755—1817. 


Der gute Reiche. 
An einem Br der raufchend ſchoß, 
Ein armes Mädchen ſaß; 


Aus ihren blauen Keuglein floß 
Manch Thräncdhen in das Gras. 
(Folgen noch 10 Strophen.) 
Erfter Drud mit Mufil: 1781 in den „Unterhaltungen für Kinder 
und Kinderfreunde”, herausg. von Chriftian Sottfrieb Salzınann. 4. Bänd- 
chen, Leipzig, mit einer Gompofition von Weimar. 


Gomponirt von: 
Georg Beter Meimar: 1781, fiehe oben, abgebrudt im Milbheimiichen 
et in Bam k 3 Weil zu den Volksliedern für 
Selfohkulen Bert —X 


Adam Wilhelm Et, um 1817: Ludwig Erk's Liederkranz I. 

Ferdinand Schubert, Bien (Franz Schubert’8 Bruber), op. 8. 

Boltsweiſe: Erks Vollzlieder, I, 6. Heft, No. 88, abgebrudt in Fink s 
Hausſchatz 1848. 


Weimar’s und U. W. Erk's Melodien waren in ihrer Beit ſehr 
befannt. Die an vierter Stelle erwähnte Vollksweiſe wird noch Iet 
ejungen; neben ihr ftehen in Böhme's „Wollsthümlichen Liedern ber 
Deutkhen“, 1 ‚1895, nod) gel anbere gebracht, die Ludwig Erf dem Bolls- 
munbe en inommen bat. Auch nad) den Melodien: „Das ganze Bolt 
verfammelt fi“ (Hier S. 274) und „Üb immer Treu und Reblichleit“ 
(bier S 267, bie Mozartſche) wird daß Gedicht gejungen. 
e8 Dies zeugt für die weite Berbreitung, die das Lieb gefunden 
bat. —* von Fallersleben berichtet in ſeinen ——— 


362 SHla. Sturm, 


Liedern“ über eine nieberlänbijche Ueberjegung, die in Holland und Belgien 
populär und in Willems’ mte Sammlung: Oude (!) vlaemfche 
Liederen“ aufgenommen worden ift.*) 

Auch die fliegenden Blätter bemächtigten fi ber Verſe. In Meufe- 
bach's Sammlung Yd 7906, 10 ſteht ein Drud v. 3. 1815 u ihr, 
und im Jahre 1895 kaufte ich a dem Jahrmarkt. in Safe in 
mark ein „neueftes“ FL Bl. mit dem Liede, daB burch Kraußlich's Druderei 
in Urfahr-Linz hergeftellt worben tft. — No im Sommer 1900 fchrieb 
Miß Marriage Tert und Melodie aus dem Vollamunde nieder; vergl. 
Marringe und Meier, Voltslieder aus dem Kanton Bern, Zürich 1901, ®.14. 


Schlez, Johann Kerdinand. 1759—1839. 
Liebe. (Stark ift des Tobes rauhe Hand) 


1779 entftanden. Ueber Zeit und Ort bes eriten Drudes kamn ich 
feine ae ung machen. 

1793 fteht das ei in en „Vermifchten, größtentbeild neuen 
Gedichten“. 2. Aufl. 9 


Gomponirt von: 


—— Friedr. AU Te o von Dabei D n ce oben ob 


mit befannn. 
a up Reigarbt: % N. Pfenninger’3 Ausgewählte Gelänge, 


3 1795), 6. 80, — (61 
ent Brorg Rägeli: Haar, Zarich o. 3. (1798), 6. Giede⸗ 


Dreſcherlied. 
(Hört ihr, ihr Dreſcher? Da ſchlaͤgt es ſchon Drei.) 


1786 zuerſt gebrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1787. 
Das Lied war in Fl. BL bis ins dritte Jahrzehnt bes 19. Jh. 
verbreitet. Eine Gompofition babe ich nicht gefunden. 


Sturm, Chriftoph Chriftian. 1740—86. 
Der Yrühling. (Erwacht zum neuen Leben 
Steht vor mir die Natur.) 
San meh zuerft gedrudt in Sturm’ „Liedern und Sirchengefängen“. 


Fraulein Dr. Marriage bat diefen Tat I li 1901 Bändern i 
Berlin = hören. wie fie —* —— —* ei Ju von de 








Sen!. 368 


Comwonirt von: 
Philipp Emanuel Bad: Sturm's Geiſtliche Gelänge, Samburg 1780, ©. 14, 
ob. Friedr. Neihardt: Lieder für Kinder, III, Wolfenbüttel 1787, ©. 32, 
Wolfgang Amadeus Mozart: 1791, veröffentlicht 1797 im Borat 
euvres“, V, abgedrudt 1804 in Reichardt’3 Neuen Liedern gel 
&rreube umb feitbem fehe oft 
Mozart 3 Lied ftammt aus feinem legten Lebensjahr. Es iſt 
anmuthig, aber nicht bebeutenb. 
turm war einer ber ——— ; fein Werk: 
„Betracdjtungen über die Werke Gottes im Se der Natur und ber 
Borjehung auf alle Tage des Jahres” Hat Jahre lang auf Beethoven’ 
Tiſch gelegen und ift von bem Dreier * unzähligen Strichen am Rande, 
auch mit eigenen Zuſätzen verſehen und zum excerpirt worden. 


Senf, Heinrich Chriſtian Ludwig. +1793. 
Am Fenſter bei Mondſchein. 
Nacht und Still’ ift um mich ber, 
Kaum ein Lüftchen ſich nehr; 
Nur der liebe Bene Ti 
Noch fo traulich feinen Freund. 


Tauſend Thränen find verfiegt; 
Kaufend Sorgen eingetviegt; 
Und fo mandem Leibenden 
Beigt ein Traum Elyfien. 
(Folgen noch 4 Strophen.) 
1779 zuerft gebruct im Göttinger Muſenalmanach für 1780. 
Gomponirt von: 
Joh. Fr. Reichardt: Lieder für Kinder, I, Hamburg 1781, ©. 55. 
Antonio Nofetti, Boßler's Blumenlefe für Klavierliebhaber, Speier 1788, 
Sch, Beora utzeug Sammlung vermiſchter Clavier⸗ und Singſtücke. 
burg 1 
ob. „ran Stertel; XI Lieder mit Melodien, Wien (1786), ©. 18, ab» 
oil Raumes Parkvun Pre Kir Glavier, herauss. 
def Saul. Baumanı, Fr m Glavier, von 
36 Nageli: 100 eifknunig Lieder, 
"or arte —E 1 —— nos Dis Das — 
Chrifian deinrich Rind: 12 Schullieder, Mainz 1827, No. 4. 
und drei neueren Diufilern, einmal ald Männerchor; 


Sterkel's Sompofition ift ganz fchablonenhaft unb wird durch einen 
ftarfen Declamationsfehler entftellt. Trotzdem war fie längere hin⸗ 





364 Gericke. 


ch verbreitet. Seit 1793 ftand fie in allen Auflagen von 
Sonnen —— Liedern bene Höhe ehe SR ven nober. ſaches, tiefe 

uf ga eli’3 ein mpfunbenes 
Lied, das und, fei feine Wärme noch jetzt w Dirt 


Gericke, Johann Ludwig. 1752—1824. 


Der Wahrfager. 
Sieb, blanke Schweiter! gieb und Wein, 
Und laß bie Hand und jehn, 
Sp wollen wir bir propbezein, 
Was ficher wird geſchehn. 
(Folgen noch 15 Stropben.) 


Erfter Drud mit Mufit 1788 in: Melpomene, Zweytes Heft. Ent⸗ 
Baltend Zwanzig Lieder von Johann Ludewig Gericke der Doctor. 
Für das Clavier gefeßt von Dieterich Saul, Hamburg 1788, No. 24. 


Gomponirt von: 
Dieterih Saul: 1788, iche oben. 
Friedrih Ludwig Seide 


Wo Seidel's hübſche it sigeuneriich angehauchte Sompofition 
uerft erſchienen ift, weiß ich nicht. Sie wa Beit 
fnbe ih u.a. in — 8 — F im 166, —** 
ig 1 Deut! olislt Bwidau 
er ——— Ki Da8 Gedicht allem Heft nicht mut eier 
gReihe von —— — wie Algier's Univerſal⸗Liederbuch, Reutlingen 
1841, ſondern auch auf er Blättern; aus ihnen brudte es Erlach 
in feinen, Bo Botaliebern ‚ I, Mannheim 1835, ab. Im 
des Werks —5* criach auch ein von Joh. Sr. Seibel 


fünftem Bande 
gedichtetes Gegenſtück u. d 


Die Sibylle. 
Blanker Bruder, blanfe Schweſter, 
mittelbar 


Bom Gemahl de der fchönen Eſther, 
Und ich komm’ und fag’ euch wahr. 
Es ift ebenfall Friedr. Ludw. Seibel nb 
„10 ie m Segen Job. Fr. "Seibers* u Berlin —2 wie 
wor 
Saul’ Comp bedeutend. — Mit bem obi —— 
bes erften. Druds t aim IR u Bermuthung beftäti : * 
Hoffmann von Fallersleben in ſeinen "Bofföthiimlichen bern Par 59 
ausgeſprochen bat. 





Kurze. Fiſcher. 365 
Kurze. 


Dorname und Lebensgrenzen find mir nicht befannt. 


Abendgefang. (Dankt dem Herrn! Die Abendfonne 
Winkt der müden Erbe Ruh.) 


1784 zuerſt gedrudt in Campe's Kinderbibliothet, 6. Theil, Ham- 
burg, mit der Unterfchrift: Kurze. 
Componirt von: 
Joß | S. el Amb Pi o abet und Böheim’8 Freymaurer⸗Lieder mit Mel., 
Anton Andre: XXIV Maurer Gefänge mit Begleitung des Pf. Offenbach 
1810, No.1, abgedrudt in Fink's Muſikal. Hausſchatz 1848, 3 Sänger 
hain, I, Erk's Liederfcha ıc. 
Ende des 18. und Anfang des 19. Jahrhunderts war das Lied 
verbreitet, nicht nur in Logenkreiſen. 
Das Gedicht ift wohl zweifellos ein Gegenftüd zu dem berühmten 
geiftlichen Liebe: 
Lobt den Herrn! Die Morgenfonne 
Wedt die Flur aus ihrer Ruh. 


Diefes rührt in der Dichtung von Johann Samuel Bapfle 
(1769)*), in der Eompofition von Johann Heinrich Rolle (1771) ber 
und bildet urſprünglich den Eingangachor des mufilalifchen Dramas 
Abels Tod von Rolle, das in Berlin eine Zeit lang faft alljährlich 
aufgeführt worden ift. Lobt ben Herrn” wurde das bekannteſte Stüd 
diefer Gompofition und befindet ſich jeit mehr als Hundert Jahren in 
unzähligen Sammlungen, u. a. im Mildheimifchen Liederbuche 1799, in 
Bartich” Melodien zur Liederfammlung, Berlin 1811, in Lindner's Muſ. 
Zugendfreund, III, Leipzig 1817, Fink's Hausſchatz 1843, Härtel's Lieder- 
leriton 1865, Erk's Sängerhain, I, und Liederichag III x. x. Beſondere 
Verbreitung gewann es durch die Schullieberbüher. Noch in ber 
neueren Zeit ift Rolle's Melodie viermal für Männerchor bearbeitet 
worden, Patzke's Gedicht aber hat in den letzten Jahrzehnten noch zwei 
beiondere Compofitionen, ebenfalls für Männerchor, gefunden, die in 
Challier's Katalog aufgeführt find. 


Sifcher, Gottlob Nathanael. 
Die £ebensgrenzen find mir nicht befannt. 
Tiſchlied. (Dankt dem Herrn! Mit frohen Gaben 
üllet er das ganze Land! 
led, alles, was wir haben 
Kömmt aus feiner Baterhand!) 


*) Erſchienen in Baple’3 Mufikalifchen Gedichten, Magdeburg u. Leipzig 1780, 





366 Wagner. Uelgen. 


Ueber ben erften Drud kann ich keine Mittheilung machen. 


Componirt von: 
Johann Andre; Neue Sammlung von Liedern, I, Berlin 1783, ©. 18. 


ante: Anhang zu den maıtrer. Giebern mit Melodien, beraudg. von 
v Zeloniug, Sommdurg ne S. 9 


Fr nk u ymaurersLieder mit Melodien, ‚beraudg. von Böheim, Berlin 
705, 7, abgedruckt in Bartich” Melodien zur Lieberfammlung, Berlin 


go. Rab Berl: Neue Volkslieder, Leipzig 1797, ©. 60. 
und einem neueren Muſiker für Männerchor. 


In den Melodien zu — Liederſammlung, Berlin 1794 und 
im Mildheimiſchen Liederbuche 1799 ſteht das Lied nach der Weiſe von 
Rolle's Lobt den Herrn! Die Morgenſonne weckt die Flur“ (ſiehe oben). 


Wagner, Samuel Friedrich. 


(Die Lebensgrenzen find mir nicht bekannt. 1795 war W. geheimer expe⸗ 
dirender Secretär im Preuß. Kriegsminifterium.) 


Beim Weiterwandern. 


(Auf, auf ihr lieben Leute 
Den Wanderſtab zur Hand). 


1787 zuerſt gedrudt in: Gedichte von Carl Wild. Meyer und 
Samuel Sriedrih Wagner. Berlin, 
Componirt von: 
Bernharb Weſſely (breiftinmig): = Spoperd Melodien zu Hartung’3 Lieder: 
fammlung, Berlin 1 . Bol. den Nachtrag. 
B(ernbard) Alnfelm) Eleben (dreiftimmig): ebenda, S 
Joſef Gerſtach (vierfiimmig): MWandervöglein (Nürnberg) 1828 ©. 73. 


Der Text fteht um die Wende des 3. in einigen Sammlungen 
abgedrudt, 3. B. den Neuen Volksliedern, 2. Aufl, Neu⸗Ruppin 1795. 


Melten, Hermann Wilhelm Sranz. 1759—1808. 


Ihr. Namen nennen dich nicht. Dich bilden 
Griffel und Pinfel 
Sterblicher Künftler nicht nach. 


Lieder fingen dich gicht Sie alle 
Reden wie Nachhall 
Ferneſter Zeiten von dir. 


(Folgen noch 8 Strophen.) 
1785 zuerſt gedruckt im Göttinger Muſen⸗Almanach für 1786. 


Am 


len. 367 


Gomponirt von: | 
Andread Kregihmer: Einzeldrud u. d. T.: Jean Paul's Lieblings: 
lied. Berlin bei Gonda o. J., um 1800 erichienen, entitanden 1797. 
Dft nachgedruckt, im Bollamunde verändert, — vgl. Hoffmann von Tyallerd- 
ben’s Boftegejangabud; 1848, ferner Erk's „Bermania” 1868 und Erf’ 
Liederichag 
Ludwig Berger: Morgenblatt für gebilbete Stände, Stuttgart 1812, No. 1. 


Mit Kregichmer’s fehr fentimentaler Melodie war das Lieb [ange 
Beit Hindurch verbreitet. Ob die Ueberſchrift des Einzeldrucks —*5 
erſcheint recht fraglich; ſchreibt doch Sean Baur ſelbſt etwas ironisch über 
jein „ange liches Leiblied: Namen nennen dich nicht”, das i. J. 1817 
ihm zu Ehren bei feinem Beſuch in Heidelberg gejungen wurbe.*) 

Die Autorfchaft des Gebichts wurde Welten öfters mit Unrecht 
ftreitig gemacht. Als Dichter wird in dem oben erwähnten Abbrud im 
„Morgenblatt* 1812 Jean Baul genannt, ferner in Algier’ „Univerfal- 
Liederbuch“ 1841 Klopftod,**) endlich im „Nheiniichen Odeon“, herausg. 
von Hub, Treiligrath und Schnezler 1836: K. G. Neumann — ber- 
felbe Mebicinalratd Neumann, ber ſich i. 3. 1836 fälfchlicherweife auch 
das berühmte Lied Vom hoh'n Olymp herab ward uns die 

rende“ zugeichrieben hat. In beiden Fällen bat Neumann nur eine 
wachliche Umdichtung verfucht, 

Auch Goethe hatte über den Dichter von „Namen nennen Dich 
nicht” eine unrichtige Vermuthung. Er glaubte, es ſei Matthiſſon. Die 

egenen Berfe mit ihren „Negationen und Verheimlichungen“ miß- 
fielen ihm ebenfo fehr, wie ihm Ludwig Berger’s Melodie gefiel, und 
dieſer bat er noch in berjelben Stunde, als er fie gehört, fein Lied 
„Gegenwart“ untergelegt: 
Alles kündet dich an! 
Ericheinet die herrliche Sonne, 
Tolgft du, jo Hoff ich es, bald. 


Bergl. Goethe's Unterhaltungen mit dem Kanzler Friedrich p. Müller, 
ber. von Burkhardt, Stuttgart 1870, ©. 4 u. 88, ferner Erk's Neue 
Sammlung deutjcher Volkslieder, Berlin 1841, 4. u. 5. Heft, und Robert 
rd Nachträge zu Hoffmann’? „Vollsthümlicden Liedern“ in Schnorr’s 

id. 


Uelgen’® Gedicht wird aus Hexameter und Archilochius minor 
—* es iſt lehrreich, zu ſehen, daß ein aus ſo kunſwollen metriſchen 


en geſtaltetes Lied volksthümlich werden konnte. 
7 Bol. Richard Otto Spazier, Jean Paul Friedr. Richter, Leipzig 1833 
IV, S. 114 


”. les wird im „Liederbuch des deutichen Volkes“, herausg. 
Garl Oak, Felle Dahn Mare Breinede, Leipzig ae Dichter genannt. von 
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Das Liedchen von der Ruhe. 


Im Arm der Liebe Son br I wohl, 
Wohl auh im Sch 
Db’s dort noch, ben hier fin ln, 
Wo Ruh’ ich finden werde, 
Das foricht mein Geift, und finnt und denkt 
Und fleht zur Vorficht, die fie ſchenkt. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 
1787 zuerst gedrudt im Göttinger Mufen-Almanach für 1788. 


Componirt von: 


Johann Daniel 1 Öeritenberg: Zwölf Lieder und ein Rundgefang, I 
eipzig 1788 F ne3 Muſik. Hausſchatz 1843. 
Georg Friedrich olf: Bernie Glavier: un Sing, Helle 1788, ©.7. 
& A. Baumbach: Lyrifche Sedige Leipzig (179 
ob. — Abmuß: Lieber für — ib Einfamteit Riga 
um 
Ludwig van Beethoven zweimal: 1) als Lied, op. 52, No. 3, mahr- 
Iceinlich a loben 1795; —* dreiſtimmiger Canon, um 1795 (in der Rehr- 
zeit bei Albr 
Grönland: —5 ſikaliſche Blumenleſe, Berlin 1795, S. 8. 
Andreas Romberg: Sechs Lieder beym Clavier, Leip Neipaig (1799), No. 5. 
Michael Ha ann: Auserlefene Sammlung von Heben ien 1799, No. 6. 
Peter von Winter, comp. 1810 für Männerchor: Philomele, Sammlung 
mehrftimmiger mmiger Del — Leipzig, abgedrudt in Fink's Muflt. Hausſchatz 
rſchatz, (Beim Begräbnifie a von —— 
lungen) Fi Reimann, Das beutice Lied, J, N 
Anton Andre. 
Bernhard Rlei 
J F. Sterkel, Feder, 4. Sammlung, No. 6, Mainz. 
arl Spazier. 
Franz Abt: op. 882, No. 6, für Mannerchor. 
Das Gedicht hat, wie man Sicht, eine große Anziehungskraft auf die Muſiker 
ausgeübt. Beethoven’ 8 beide Jug endwerke erſcheinen nicht bedeutend. Gerſten⸗ 


berg's verbreitete Melodie iſt — der Chor von Winter wohlklingend, 


ohne irgend hervorragend zu ſein. 


Bürkli, Johann. 1745—1804. 


Schweizeriſches Fiſcherlied. 


(Ein armer Fiſcher bin ich zwar; 
Und ring’ ums Brot oft mit Gefahr.) 


1780 zuerſt gedrucdt im Göttinger Muſenalmanach für 1781, 
5 1800 abgedrudt in Bürkli's Auserlefenen Gedichten, Bern, — etwas 
geändert. 
Das Lied war früher viel in Fliegenden Blättern verbreitet; vergl. 
u. a. Meuſebach's Sammlung Berlin Yd 7901, 7907. Nach Lesarten 
der Fl. BI. drudten Büſching und von ber Hagen und ſpäter Erlach dag 
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Gedicht ald Volkslied (ohne Bürkli's Namen) ab, mit ber Melodiebezeich- 
nung: „Ein Vogelfänger bin ih ja” aus ber Zauberflöte. — Sn den 
Jahren 1842 und 1885 find die Verſe —— in die Samm⸗ 
lungen von Schubart's Gedichten aufgenommen worden. 

Das Lied wird noch jetzt im Rheinland und Pommern geſungen, 
wie aus Köhler's „Volksliedern von ber Moſel und Saar” und John 
Meier’ Anmerkungen dazu, Halle 1896, ferner aus Kohn Meier’s 
„Kunftliedern im Vollsmunde hervorgeht. — Köhler drudt in dem 
eben citirten Werke eine Volksmelodie ab, die einen eigenthümlichen 
tritonus im zweiten QTacte (h—f) aufweift. Leider ift die Notirung ber 
Melodie durch Fehler entjtellt: der Tact follte ®/,, nicht *°/, fein, das 
Kreuz muß wegfallen und der Schluß ift unrichtig rhythmiſirt. — Cine 
andere Weile und anbere Lesart Zertes giebt Miß Marriage in 
ihren Vollsliedern aus dem Kanton Bern, Zürich 1901, ©. 38; auch in 
F in Pfalz hat die Forſcherin das Lied aus dem Volksmund 
aufgezeichnet. 

Vergl. über das Lied noch Andree, Beitichrift Globus Band 70 
©. 270, und die Blätter für pommerſche Voltskunde Band 4 ©. 480. 


Metzler, Carl Ludwig, genannt Gifele, um I76I—1833. 


Lied am Sonntage zu fingen. 
(Der liebe Sonntag kömmt beran.) 
1787 zuerſt gebrudt in Boie's Deutichem Mufeum L 


Componirt von: 
Unbelannt: Beder’8 Taſchenbuch zum geielligen Vergnügen für 1798, 
Leipzig, ©. 121, abgedrudt im Mildheimifchen Liederbuch, 1799, 

In verfürzter und auch fonft veränderter Geſtalt fteht das Lieb in 
Fin? Muſikal. Hausſchatz 1843; als Autor ift dort H. U. v. Kamp 
enannt, und als Melodie wird die des Liebe: bad ganze Dorf ver- 
ammelt fich (bier S. 274 angegeben. 

Ueber den Anthei egler-Gijele 8 an der Dichtung von 
Fe Bauberflöte vergl. E. von Komorzynski, Emanuel Schilaneder, 

lin 1901. 


Dunter, Salthajar Anton. 1746—1807. 


Ein Familiengemälde. 


Mein Herr Maler! wollt!’ er wohl 
Al uns konterfeien? 

Mich, den reichen Bauern Grohl, 
Und mein Weib in Treuen? 


Feledländer, Died. II. 24 
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Soden, unſern ältften Sohn; 
Unſre Töchter kennt er ſchon: 
Greteln, Urſeln, Stinen, 
Haben hübfche Mienen. 
(Folgen noch 4 Strophen.) 
1782 zuerſt gedruckt in Dunker's „Schriften“. Bern 
(Der Autor iſt nicht Carl Sottharb Graß, wie behauptet wurde. 
Bergl. darüber Goedeke's Grundriß, V*, ©. 437 und Hoffmann von 
Fallersleben, Unjere volksthümlichen Lieber, ©. 101.) 


Gomponirt von: 


Unbetannt, wahr] inlih 8. A. Dunter felbft: Eingelbrud u. d. Ü.: Der 
Bau abler, Altenburg und Hamburg 1808, abgebrudt in 
Uftert’ 3 "elodien zu den Künftlerliedern, Vaſel 1809, und rang 
Augler' Tieberbudh für deutiche Künftler, Berlin 1838 (bier bereitd etwas 
geändert). 

Das Lied wurde durch Fliegende Blätter weit verbreitet und fpäter 
öfter8 geändert und umgedichtet (jo durch ben oben erwähnten Livländer 
Maler Graß). Es Steht nicht nur in den populären Sammlungen, 
wie Erk's Vollaliedern, Erd Liederſchatz, Fink, Härtel zc., jondern auch 
in den Commersbüchern. — Der Anfangsvers: Mein Herr Maler will 
er wohl gehört in Künftlerfreifen zu ben ſprüchwörtlichen Redensarten. 

on i. J. 1809 erſchien in ‚enbun en ein Gegenftüd: Antwort 
des Malers an den Bauern mit 


Mein Herr Bauer, großen Dantı 


it Guit leitu irt), das ebenfalls 
( Belang mit a arrebegleitung componirt), ebenf öfters 


Am Bühl, Johann Ludwig. 1750—1800. 
Lied einer Schnitterin. 


Laß dich | —5— Ich Ba ſchneiden, Ernte, reif und warm! 
Sieh’, ein Freuden fammelt dich in Arm. 
— noch 5 Strophen.) 


1780 entftanden, 1787 vielleicht zuerft ge guet (f. unten), 
1803 in Am Bühl's Gedichte (St. Gallen und Leipzig) aufge- 
nommen. 


Componirt von: 
Job. Friedr. Reiharbt: Lieder fir Kinder, III, Wolfenbürtel 1187, ©.1, 
möglidhermeife, ber erſte Drud des Gedicht), abgebrudt in den 0 Me 
—8 den 50 ausderleſenen Liedern :c., Lemgo 1798 
— —— 
—— filaliſches efteidniengelang &, II, Leipzig 1821, 
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Unbelannt: ©. 7. Kübler’3 Sammlung mehritimmiger Gefänge, Stuttgart 
1829, (mit der Notiz: ein altes Volkslied), abgedrudt in 3 Neuer 
Sammlung deuticher Volkslieder 4. und 5. Heft. 


Das Lied ift auch durch viele Fl. BL. verbreitet und wird noch 
jet im Bolt gejungen. Böhme drudt in feinen Volksthümlichen Liedern 
©. 592 eine Volksweiſe aus Weitphalen ab, die 1892 notirt worden ift. — 
Reichardt's einfache Melodie trifft vorzüglich den Volkston, während die 
Weile v. J. 1829 und befonders die Hering'ſche ganz werthlos ift. 


Der Mondidein. 


Billlommen lieber Mondenichein! 
So freundlich und fo Hold 
Kommt du zu mir in? Sämmerlein, 
Und mahlft e8 aus mit Gold, 
(folgen nody 3 Strophen.) 
1778 entitanden. 
Eriter Drud mit Mufil: 1784 in den „Liedern fürs Clavier und 
Sefang. In Muſik geſetzt und herausgegeben von Samuel Gottlob 
Auberlen“, St. Gallen, ©. 3. 


&omponirt von: 
Samuel Gottlob Auberlen: 1784, fiehe oben. 


Mit dieſer jehr einfachen, freundlichen Melodie bat fich das Lieb 
im Bolfe verbreitet; Erf gab in feinen Volksliedern I. 3: Heft und II. 4* und 
5t Heft Lesarten, die er in Schlefien und in Berlin dem Volksmunde ent- 
nommen hatte. Abgedrudt ift es u. a. in Finks Mufilal. Hausſchatz 
1843 und Erf’s Liederichab, II. 


Urner, Anna Barbara, geb. Welti. 1760—1803. 


An die Abendfonne, 


Goldne Abendionne, 
D wie bift du fchön! 
Nie kann ohne Wonne 
Deinen Blick ich ſehn. 
(Folgen noch 7 Strophen.) 
1788 entftanden. 
1798 zuerft gedrudt in ber Neuen fchweizerifchen Blumenlefe. 
Et. Gallen. 


Componirt von: 


3 © Nägeli: Einhundert immige Lieder. Züri 
Baar Rio Erfurt. Gas er. Bari 
24° 


872 ° Häffliger. 


Mit Nägeli’3 einfacher, eingänglicher, warmer Melodie hat fi) das 
Lieb jehr verbreitet. Noch jet ſteht es in den Schul⸗Leſebüchern. Mit 
der Sompofition iſt es u.a. in Erf’3 Liederkranz I, und Liederſchatz TII, 
abgedrudt.*) 


Häffliger, Joſt Bernhard, 71838. 


Das brucht me—un—i der Schtunz? 
1796 entftanden. 
1801 zuerft gedrudt in den „Liedern im helvetiſchen Vollston. 
Bom Pfarrer Häffliger zu Hochdorf“. Luzern. 
Componirt von: 
Unbelannt (Bollaweife): Melodien zu Büfching und von der Hagen’s 
Sammlung von Bollsliedern, Berlin 1807, ©. 29, in g ähnlicher, 
beiferer R em abgedrudt in Erf Bollglieden, I, 1° de, . 88, 
erim . 
Unbekannt (Bollsweile): ijeriſche Volldlieder ber 
Te He 
an Sehr eindringlich und glüdlich erfunden ift der Beginn ber eriten 
elodie: 


—ñii 


Bad brucht me⸗n⸗i der Schwyz? 


Ob die an zweiter Stelle erwähnte Weiſe mit der erſten zufammenbängt, 
weiß ich nicht, da ich die Sammlung v. J. 1813 nicht habe einfeben 
können. Bergl. den Nachtrag. 

Das Lied wird noch jeßt in der Schweiz gefungen, namentlich beim 
Militär; eine Reihe fehr berber Strophen find im Laufe der Beit binzu- 
geſetzt worden 
Ein Vorbild für Häffliger’3 Verſe war ohne Zweifel das alte Gedicht: 

Was braudt man auf dem Bauerndorf? 


von dem Johannes Bolte in „Der Bauer im beutichen Liede* (Berlin 
1890, ©. 29 ff.) eine 18ſtrophige Leart v. J. 1685 veröffentlicht bat. 
Aus dem Beginn des 19. Jh. liegt ein FL BL. mit einer oberbayriichen 
Taflung des Liedes vor, die in Ert-Böhmes Lieberhort, III, S. 388 ab- 
gedrudt ift. Andere Einzeldrude auf Fl. BL. verzeichnet Bolte aa. D. 
9) Huf dem Gymnaſum in Brig, wo ih als Schuler daB Lied kennen 
lernte, murde es ſcherzweiſe Kanonenlied“ genannt, wegen ber eigenthämlichen 
Declamation der Worte: 


—e 


— 


— 
En — 


Re tann oh ne Won⸗ene dei⸗ nen vue ich ſehhn 
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Über die von Bolte abgedrudte Melodie gebe ich im Nachtrag eine Notiz. — 
Daß das Lied noch jett im Wolfe gejungen wirb, bezeugt Die Nieberfchrift 
einer zehnftrophigen Faſſung in Curt Mündel’s Efjäffiichen Volksliedern, 
Straßburg 1884, ©. 204. 


Uſteri, Martin. 1765—1827. 
Gefell Sited. t des Lebens, 
eſetiſchan N ach has Zämpchen glüht.) 


Erfter Drud mit Mufil: 1793, Einzelausgabe u. d. T.: „GESELL- 
SCHAFTSLIED: Freut euch des Lebens“, Zürich bey Hans Georg 
Nägeli, ohne Jahr, 7 Tertftrophen mit der Compofition: 


Sangfam. Chor. N (Ohne Namen bed Dichter und Componiſten.) 
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läßt da8 Beilhen un» besmerlt da und am We- ge üht. 


sin 
s ds — 7 J. IT 


= : 
| . — — 
A| EEE uE 





























&bor von Untane 

1793 wurde der Tert mit Uſteri's Namen*) abgedrudt im „Neuen 
Schweiteriichen Muſeum“, berausg. von H. H. Füßli, Heft X, Zürich. 

1795 mit Melodie abgedrudt in den Freymaurer Liedern mit Melo⸗ 
bien. Herausgegeben von Böheim. Dritter Theil“. Berlin. Hier wird 
Nägeli ald Componiſt genannt, der Name des Dichter fehlt noch. 

1795 abgedrudt in (Rüdigers) Auswahl guter Trinklieder, 2. Aufl, 
Halle, mit Melodie, ohne Autornamen. 

1796 abgedrudt im Göttinger Muſenalmanach ebenfall® mit ber 
Melodie, ohne Autornamen. Im Inhaltsverzeichniß jteht: Ungenannt. 
Mit einer Melodie von Herrn Nägeli in Bürid. 

1798 abgedrudt in der „Neuen fchweizerifchen Blumenleje” von 
J. Bürkli, I Theil, St. Gallen. 

Die vier eriten Drude der Melodie v. 3. 1793, 95 und 96 find 
völlig gleichlautend. Im Texte variiren zwei Verfe in Strophe 4: 


Mer Reblichleit und Treue liebt 
Und gern bem ärmern Bruber giebt, 


Einzeldruck 1798: Böheim, Yreymaurer-Dieber, 1795: 
Da fiedelt fi Zufriedenheit Bey bem baut fi Zufriedenheit 
So gerne bey ihm an Soo gem ihr Hütten an 
und in Strophe 7: 
17 17956: 
Sie ift des Lebens fchönftes Band, Sie ift des Lebens fchönftes Band, 


Shlägt Brüber traulih Hand in Hand. Giebt Brüdern traulid Hand um Hand. 
(Diefe fpäteren Lesarten wurden fpäter in Uſteri's Gedichten gedrudt.) 


Das Lied verbreitete fich mit außerordentlicher Schnelligkeit. Schon 
am 27. Juni 1795 wird in der Berliner Voffifchen Zeitung „die beliebte 
Arie Freuet euch des Lebens mit fünf Fortepiano-VBariationen“ 
von U. Gürrlich angezeigt. Im Üetober desſelben Jahres fteht in ben 
Halberftädter „Neuen gemeinnügigen Blättern“, I, S. 399 bei einem Ge⸗ 
dicht vermerkt: „Nach der jebt beliebten Melodie: Freut euch bes Lebens“. 


*) Trotzdem blieb der Name ded Autor8 lange unbefannt. Noch 1843 ver- 
Fi Im. Regüier jeine® Hausſchatzes bei dem Liebe in der Golonne der 

: Ungemiß. 

**) Gerber führt in feinem Neuen hiftor.-biogr. Lexikon ber Zonfünftler, III, 
S. 537 noch einen Einzeldrud: „Freut eud) des Lebens“ mit Klavier oder Harfe 
mit dem Datum 1794 auf. 
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1796 erichienen bereit3 zwei andere Bariationenwerfe über das Lied für 
Clavier:*) ) at Variationen von 3. M. Lanz in Hannover (vergl Gerber's 
Zeriton, II, 175) und ebenfalls acht von F. ©. Hayn in Dresden; in 
demſelben Jahre ſteht Freut euch des Lebens“ im ‚Taſchenbuch "für 
Freunde des Gejanges“, I, Stuttgart (Tübinger Commersbuch) bereits 
als Einleitungslied. Von da an fehlt es in faum einer einzigen Samm⸗ 
lung. Bu der Melodie wurden unzählige andere Lieber gedichtet; eines 
ber eriten iſt Gleim's Gelegenheitägedicht vom 12. Januar 1798, ab- 

edrudt im Göttinger Mufenalmanad) für 1799 ©. 80; es folgte Fens 
Baggefen (Gedichte, II 1803, ©. 104): 


— erſchalle 

eute der Maienklang, 

(mn Reichardt in feinen „Liedern für die Jugend“ 1804 noch mit eigener 
elodie verjehen); voran gingen die anonymen Lieber: 


Ra it, ihr 
ft unfer höchites Gut 
aus Henning’s Genius der Zeit, 1796, — bann: 


ön ift das Leben, 
ön ift8 auf dieſer Welt 


Sammle dich wieder, 
Muntre Geſelligkeit 


beide aus der Sammlung: 400 Lieder der geſelligen und fröhlichen Ein⸗ 
ſamkeit gewidmet, Altona 1797, ferner: 

Freund dfchaft und Liebe Frägt, hält und mehrt Die Welt“ aus den 
„Liedern gejelliger !greude”, Nürnberg 1801. 

Sie alle fanden infolge ber — oönen Melodie weite Verbreitung 
und wurden oft abgebrudt, in Liederfammlungen wie in FL Bl. 

Gleiches Glück Hatte Johann Jacob Brückner's Umdichtung in 
defien „Neuen Unterhaltungen für gejellichaftliche Zirkel“, Leipzig 1801: 

Deut euch des Lebens, 
il noch die Wange glüht zc. 


Bwar zählt in demjelben Jahre 1801 der bedeutende Muſikhiſtoriker 
— „Freut euch des Lebens“ zu den „erjt neuerlich todt geſungenen 
iedern“, die „durch ein neues verdrängt worden find“. Und am 
12. Novbr. 1800 Hagt Karl Spazier in der Leipziger Allg. Muſ. 
Zeitung (Ueber den deutichen Volksgeſang): „Was hat das von vielen 
Millionen Kehlen in ganz Deutichland unenblich oft durchgeſchriene, von 


*) Auch bie Air suisse, vari6 par Ignatz Pleyel, bie in Sonn Dei 
Eimrod o. J. erichien, ift nichts anderes als die Melodie von 
Lebens“. Infolge bier alhonen wurde Pleyel eine Zeit lang —E 
für den Gomponiften der Melodie 

»e) In feiner Allgemeinen —E — der Muſik, II, Leipzig 1801, ©. 773. 


und: 





376 After!. 


vielen Zaufenden von Fiedeln burchgeitrichene Lied, deſſen Melodie 
e entlich einem Pleyel’ Rondeau eutlehnt ift, aber unter der Rägeli’- 
Firma durch bie Freymäurer⸗Logen zuerit in Geſellſchaften auf 
Y Stadt» und Landitraße gefommen ift, was hat dies Lied, vor deſſen 
Nüderinnerung jedem Kunftfreunde gegenwärtig graut, zu seiner deit Hi für 
unenbliches Sie gemacht.” Aber das Lied ging feinen Weg weiter 
1804 fteht es in englifcher Ueberfegung mit ber uriprünglichen Melodie 
in der Sammlung: The Songsters favourite Companion; a collection 
of new and much esteemed songs, for the Flute, Voice and Violin, 
Glasgow, mit dem Beginn: 


Taste life's glad moments, 
Whilst the wasting taper glows, 
Pluck, e’er it withers, 

The quickly fading rose 


und i. J. 1806 ift in Reichardt's Berliniſcher Mufitalifcher Zeitung von 
„rent euch des Lebens“ als Volksliede die Rede. — Noch jebt gehört 
es zu den beliebteften beutichen Geſängen. 


Ueber die Entftehung und werbreitung bes Gedichts Heißt es im 
Vorwort der „Dichtungen in Verſen und Proſa von Johann Martin 
Ufteri“, Berlin 1831, deſſen Verfafler David Heß ift: 

„Das erite ſolcher Lieber (gejungen bei Gelegenheit kleiner, in ber 
(hönen Jahreszeit auf dem Lande gefeierter Feſte), wontit Ufteri die 
Büricher —— im Erg cn 1793 beſchenkte, war das beliebte: 

reut 


„Wer hat nicht daB einfache Vollslied; Freut euch bes Lebens“ 
fingen "gehört, ſey es an ber Limmat, dem Rhein, der Donau oder ber 
Seme; am Strande bed Norbmeers oder ber Dftjee; tief in ruſſiſchen 
ec, * uf ben „ griechülchen Inſeln; jenjeits der Atlantis x. Im 

t, ward es von Reiiende den aus Europa in alle 
ie Gndbegeen en! auf b Ste — hin war das Lied 
einen, befannteften Dichter Deutichlands 

—A en in —5— ger, an defien barmlofer Seele es bervor- 
angen, war finblich anfpruchölos. er wollte durch feine Dichtung bloß 
= und viel mehr die Saat des Schönen und Quten ausbreiten, als 
en Ra 
Im Stuttgarter „Morgenblatt" 1839 Ro. 7 beißt es: „Freut euch 
des Lebens“ hörten Reiſende nicht nur tief in Norwegen, fon „auch 
in ben füdafrifanifchen Cofonien fingen und fpielen.“ In berfelben eitung 
1807 Rr. 129 batte eine franzöfifche Umdichtung „Gratez la vie“ geitanden. 
Die Sompofition tft ein überaus gefälliges Bunde, Die ke bat 
etwas unmittelbar zum Mitfingen Einladenbes. Gerade ben Begein 
zuwiberlaufende Uccentuation ber unbetonten Silben 
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bat das Glück der Melodie gemacht; ſolche Ausgelaſſenheit wirkt hin⸗ 
teißend; es ift, al3 würfe der Sänger vor Freude bie Deüpe | in Die Höße.*) 

Rofſini Hat die Melodie zweimal benugt: in der Duvertüre feiner 
Oper Semiramide (1823) und in feinen faum minder berühmten 
Sefangsübungen: Vocalises et Solföges. 

Ob Nägeli der Componift der Melodie ift, „tet noch nicht ga 
feſt. Nägeli’3 Büricher Landsmann, der bereits erwähnte David det 

in feinem Werle: Salomon Landolt, ein eracterbi, Bürid) 

1820, ©. 259, ungefähr Folgendes: 


Zandolt hörte jehr gern ein Kleines Stüd, das der Muſiker 
Iſaac Hirzel auf der Flöte jpielte: der erſte Theil war aus dem 
Anfang eines TFlötenconcert® von Graf, ber zweite aus einem 
Concert von en zufammengejeßt. Um Landolt's Vergnügen 
an dieſer lieblichen Melodie zu erhöhen, legte Martin Uſteri 
derfelben ben Xert feines Liebes: Freut euch des Lebens 
unter. 


Gegen Berichte folder Art hat man im Allgemeinen ein fehr 
berechtigtes Mißtrauen. Inbefien muß man fi; im vorliegenden r 
vor Augen Halten, baß Heß, ver Al, ftets als höchſt zuverläffigen 
erwielen bat, der Biograph des Dichter von „Freut euch des Beheng« 
war und jomit ben Sachverhalt eigentlich kennen mußte. Als er fein 
Zog er Zandolt in Zürich veröffentlichte, ftand Nägelt dort in der 

ft jeined Wirkens. Nägeli hat gegen ben Bericht niemals Einſpruch 
erhoben und hat auch was immerhin merfwürdig ift, „Freut euch des 
Lebens” nicht in die brei Sammlungen jeiner Lieder v. 3. 1795, 1797 
und 1799 ober jeiner Chorwerke aufgenommen. 

Ferner ift ein Brief eines der ni ten Freunde Nägeli’3 an dieſen 
ſelbſt and Tageslicht gelommen,**) in über die Gompofition von 

bes Lebens“ fehr riallig or geurtheilt wird; aus dem Zuſammen⸗ 
benge ge hervor, daß der Schreiber bes Briefes von Nägeli’8 Autor⸗ 
ni nt. 

Wo er Graf'ſche Flötenconcert Tiegt, dad David Heß erwähnt, 
ift nicht befannt geworden. Dagegen bat fi in der Münchener Hof- 


*) Karl Toaster tadeit die „Wortaccentuation” ala „abjurd”. Im Übrigen 
beflätigt er 1.3. 1 daß außer „Ohne Lieb und ohne Wein” und „ fübe liebes 
Beildyen” fein eb fc , verbreitet et fei, wie Freut such des Lebens. Grete 

über bie it mit Zufäßen herausg. von Dr. Karl Spazier, Leipzig 1800 


.) 
Durch Univerfitätsprofeflor A. Schneider in ber „Schweizeri⸗ 
chen A zu und Sä Ran Zürich 1888 1888, &. 132. a 
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bibliothet ein Biolinconcert Lırigi Borghi's gefunden,*) und bier 
fteht thatjächlich eine Melodie, die dem zweiten Theile der vorliegenden 
Weile (von: „man Ichafft fo gern“ bis „am Wege blüht“) ganz ungemein 
ähnlich iſt. Wann dieſes Borghi'ſche Concert entitanden ift, kann nicht 
leicht tetgeliett werden, zumal nicht einmal die Lebensgrenzen des Com⸗ 
poniften befannt find. Indeſſen geht aus Fétis' Lerifon, II, und Pohl's 
„Mozart und Haydn in London“ hervor, daß Borghi in den Jahren 
1774—84 in London ald Biolinift aufgetreten iſt und 1784 bei ber 
Händel-Feier mitgewirkt hat; feine Compofition fünnte deshalb fehr wohl 
aus der Zeit vor 1793 herrühren. 

Andererjeitö muß betont werden, daß Nägeli während ſeines langen 
Lebens (er ftarb erft 1836) nie Dagegen proteitirt bat, als Autor der 
Compofition bezeichnet zu werden. Er bat auch fo viele treffliche Com⸗ 
pofitionen gefchrieben, daß man ihm die vorliegende ganz gewiß zutrauen 
fönnte. Vgl. noch den Nachtrag. 

Um weitere Material für die Enticheidung ber Frage zu gewinnen, 
wird es nothwendig fein, 


1. den reichen Nachlaß Nägeli's durchzufehen, der fih in Zürich 
im Befit von frau Regierungsrath Hagenbuch befindet; 


2. die Flöten⸗Compoſitionen Friedrich Hartmann Graf's nach dem 
eriten Theil der Melodie zu durchforichen. Wo die Eompofitionen Liegen, 
ift in robert Eitner!s Quellen» Leriton, IV, Leipzig 1901 ©. 328 ff. 
angegeben; 


3. von Luigi Borghi's PViolinconcert dad Original oder eine 
andere Copie ald die Münchener zu finden, um möglichſt das Datum der 
Entftehung zu ermitteln. Auch für die Auffindung dieſes Werkes werben 
die Notizen bei Eitner a. a. O. fich nütlich erweifen. 


Schließlich jei noch erwähnt, daß Beethoven auf den Tert „iyreu 
dich des Lebens“ in den Jahren 1825 oder 1826 einen zweiftimmigen 
Kanon im Einklange geichrieben hat; abgebrudt ift er in Rottebohm’s 
„YZweiten Beethoveniana”, Leipzig 1887 ©. 13. 


Die erften Strophen bed Gedichtes ähneln dem Beginn von Friedrich 
von Köpfen’3 1790 veröffentlichten Liede „Beruf zur Freude“: 


Zu des Lebens Freuden 
Schuf uns die Ratur, 

Aber Sram und Leiden 
Schaffen wir uns nur. 


) Bol. Prof. Schneider's Artikel a. a. D. v. J. 1876 Nr. 9—12 und 188 

S. 108ff., fowie die Aufläge W. Tappert's in derfelben Mufilzeitung 1888 6 84, 

92 und 100. — Schneider war ed, der auf Grund bes hen Werkes 

—— an Nägeli’d Autorichaft geäußert und weiteres wichtiges Material ge 
oten . 











Bei der zweiten Strophe Uſteri's: 


Man Ichafft fo gern fih Sorg’ und Müh', 
Sudt Dornen auf und findet fie, 

Und läßt das Veilchen unbemerkt, 

Das ihm am Wege blüht 


tönnte an die Berje aus Miller’ berühmten Liebe: „Was frag’ ich viel 
nah Geld und But” v. J. 1776 erinnert werben: 


So mander Ihwimmt im Ueberfluß 
Hat Haus und Hof und Gelb, 

Und iſt doch immer voll Verdruß 
Und freut fich nicht ber Welt. 


Schubart, Chrijtian Sriedrich Daniel. 1739—91. 


Das Shwabenmädden. 


Ih Mädchen, bin aus Echwaben, 
Und braun ift mein Geſicht: 

Der Sadjjenmädchen Gaben 
Beſitz ich freilich nicht. 


Die fünnen Bücher leſen, 
Den Wieland und den Gleim, 
Und ihr Gezier und Weſen 
Iſt ſüß wie Honigjeim. 


Der Spott, mit dem fie ftechen, 
Iſt ſcharf wie Nadelſpitz; 

Der Wis, mit dem fie ſprechen, 
Iſt nur Romanenwitz. 


Mir fehlt zwar dieſe Gabe, 
gein bin ich nicht und ſchiau; J 

och kriegt ein braver Schwabe 
An mir 'ne brave Frau. 


(Folgen noch 2 Strophen.) 


1760 entſtanden, laut Notiz in der Ausgabe der Schubart'ſchen 
Gedichte v. J. 1829, 

1775 zuerſt gedruckt im Ulmiſchen —— v. 13. April, 
dann umgearbeitet und verkürzt in der Teutſchen Chronik 5. Det. 
1775. — In die von Schubart ſelbſt veranſtaltete Ausgabe ſeiner 
Gedichte, Sagen 1785—86, ift das Lied nicht aufgenommen. 

feitung zu dem Gedicht in feiner „Xeutichen Chronik“ 








80 Schubart. 
ſchreibt Schubart: Unfere Madchen und Weiber haben ſo viel mit der 
Küche und dem Hausiwelen zu thun, daß fie nicht immer auf Die weilen 
Lehren der Madam Iris (gemeint ift Jacobi’ „Iris, Vierteljahrsfchrift 
für Frauenzimmer“) horchen und in die Alabemie der Gracien x 
können. Ich halt's mit meiner braunen Liefe; die fingt immer: 
Mädgen bin aus Schwaben“. 


Componirt von: 

33 ß Andre: Muſikaliſcher Blumenſtrauß, Offenbach 1776, G. 5. 

kaweiſe (fiehe unten). 

Ueber Andres Lieb fchreibt Saubart: , noch befier ift Andro 
mein Schwabenmäbchen gelungen, denn daB iſt wahre ſchwaͤbiſche Tanz- 
melobie . (Zeutiche —**— 1777, S 86). 

Das Gedicht wurde noch zu Schubart's Lebzeiten in Fl. BL. ver- 
breitet. Intereffant ist eine vollsthümliche Lesart aus den 90er Jahren 
bes 18. 3h,*) in der das Gebicht ftatt 6 Strophen deren 14 enthält. 
Alles vom Dichter nur Ungebeutete wird bier im Ginzelnen ausgeführt 
und nicht gerade verfchönert. Auch an Sorglofigfeiten fat 8 nicht; in 
ber 2. Strophe beißt es ftatt den Gleim: den Klein. Se bezeichnend 
aber ift bie Veränderung von Schubart’8 Vers in Strophe yi 


Fein bin ich nicht und ſchlau 
sein bin ich nicht, wur fchlau. 


Ein Gegenſtück zu Schubart's Gedicht, u. d. Ü.: Das Sachſen⸗ 
mädchen und mit dem Beginn: 


Ich Mädchen bin ans Sachſen 


rührt von 3. ©. Gieſecke Ber a erihien im Leipziger Muſenalmanach 
auf 1786; e8 wurde in den „Gedichten, berausg. von J. C. Gieſecken 
2. Sammig. “1788, a ebrudt Gerfaſſer 3. F. reßierd) 

Bon ben beiden Melodien ift die (hübſche) Andre’iche nicht vom 
Volle aufgenommen worben.**) Die Vollsweiſe Dagegen bat ſich fehr 
fchnell verbreitet. Im Jahre 1776 heißt es bereits in einer Werther⸗ 
Barodie: Im Thon: 34 Reben bin aus Schwaben. gl. Goedeke 
Orundriß, IV*, S. 654 23. Aus den 80er und 9er Jahren des 
18. Ih. iſt dieſe Bolfämelodie often handſchriftlich notirt (Berliner Kgl. 
Bibl. und Erk's Nachlaß). Gedrudt ift fie meines Wiſſens zuerft im 
Milbheimifchen Lieberbuche 1799, aber nicht zu Schubarts Gedicht — 
bieted fehlt dort — jondern zu den Liedern: 36 bin ein Webermäbdhen“ 

„sm ganzen beutichen Reiche“. Ein Vergleich diefer Melobie mit 
ber der. berühmten Mozart’ichen zu Overbeckss: Komm, lieber Mai und 
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made zeigt, daß beide Weilen wahrfcheinfich eine gemeinfame Quelle 
gehabt haben. (Wie viel fchöner ift aber Mozart's Lesart!) 


Bollsweife: Ich bin ein Schwabenmäbdchen. 












Sinn am Stuh⸗le und am Hädschen flieht mir daB Le + ben binıc. 
(Mildheimifches Liederbuch, 1799, No. 457.) 


Sehnſucht nah dem Frühli 
ebnſucht nad bem Frublinge W. U. Mozart. 


Komm fie-ber Maiund ma » de die Bäu-me mwie-der grün, und 





lg mir an den Ba »: de die Meinen Beil- chen blüh’nıc. 
(componirt 1791, veröffentlicht 1799.) 


Erwähnt wirb die Volksweiſe fchon in den Sammlungen der 

80er Jahre, 3. B. dem „Allgemeinen gejellichaftlichen Liederbuch zum 

und Vergnügen, Hamburg, auf Koften dreyer Freunde“, deſſen 
Vorrede 1789 datirt ift. 

Aus dem Jahre 1793 notirt Gerber in feinem „Neuen Lericon“ 
unter: Robert Herberth in Heilbronn befien VI Variations faciles 
et agr&ables sur l’air: Ich Mädchen bin aus Schwaben. (Gerber II, 
639, Duelle: Fraunkiſche Chronik 1807.) 

Das Volkslied: 

Ich bin ein armes Mädchen, 
Verdiene kaum das Brot 
An meinem Spinnerädchen ꝛc. 
(Bol. Neue Volkblieder, Neu-Ruppin 1792.) 
icheint ſowohl von Schubart's Liede wie von Voß' Gedicht: Ich armes 
Mädchen (ſiehe hier S. 306) beeinflußt zu fein. 


Die Forelle. In einem Bächlein belle, 
Da ſchoß in froher Eil 
Die launiſche Forelle 
Borüber wie ein Pfeil. 
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Ih ftand an dem Geſtade, 
Und fah’ in füfler Ruf 
Des muntern Fiſches Babe 
Im Maren Bächlein zu. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 
1760 entitanden. Der erfte Drud liegt vielleicht in Rheineck's 
Coupofition v. 3. 1783 vor (f. u.). 
1787 wurbe das Lied in Schubart3 „Sämmtliche Gedichte”. 
Frankfurt a. M., aufgenommen. 


Somponirt von: 


Shin Rheined: Boßler's Blumenlefe — — Speier 1783, 6. 13. 
Baumbach: Lyriſche Gedichte, Leipzig (1792), S. 2. 
Bd eytag: Mildheimiſches Liederbuch, Anhang, 1815, ©. 52, 
Gran chubert, op. 82, 1817. 


ine Sompofition der Foreller von Schubart felbft gehört zu den band: 
KAriftlihen Schägen der Kal. ffentlichen Bibliothek in Stuttgart. 


Schubert’3 köſtliche Compofition hat dem Gedichte förmlich — — 
verliehen; tauſende von Dilettanten fingen es auswendig. — ubert 


ſich auf die erſten drei in ſich abgeſchloſſenen Strop Gedi 
—* net und den moraliſirenden, een Schluß: a u 


Zi ihr am goldnen Quelle 
Der rajchen Jugend weilt, 


Meiſt fehlt ihr nur aus "Mangel 
Der Klugheit. Mädchen jeht 
VBerführer mit der Angel, 

Sonft biutet ihr zu fpät 


nit mitcomponirt hat, jo hat er dadurch wohl ben feinften Kunſtiuſtinct 

bewiefen. Franz M. Böhme ijt allerdings anderer Anficht; er —* in 
feinen Voltsthümlichen Liedern“ ©. 488: „Die legte Strophe bat ber 
Eomponift nit ohne Schaden weggelaffen“. 


Der Betteljoldat. Wit jammervollem Blide, 
con, taujend Sorgen ichiver, 
inf ich an meiner 
weiter Welt umber. 
(Folgen noch 10 Strophen.) 
1781 entftanden. 
Erfter Drud mit Ruf: 1784 in Boßler's Neuer Biamenleſe für 
Klavierliebhaber. Speier, I, ©. 9, mit einer Gompofition bes Dichters; 
abgedrudt in Schubart’3 Sämmtlichen Gedichten, Stuttgart 1786, ©. 143. 
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Somponirt von: 
Chrift. Friedr. Dan. Schubart: 1784, fiehe oben. 
Georg Ehriftian Bauer: Zmölf Lieber, Hof 1785, ©. 6. 
J. u. Sieſe: Muſikaliſche Abwechslungen, II, Stade und Hamburg 1789, 


ferner: 
Bollsmeife: Tafchen-Liederbuh mit Melodien (für Suitarre), Paſſau 1828, 
©. 186. „Belannte Melodie” fteht darüber. 
Volksweiſe aus dem Odenwald 1839 und bem Ehaß 1889: Erf-Böhme’s 
Deuticher Liederhort, III, Leipzig 1894, ©. 2 
Boltäweile aus Naffau: Bolfrem’s —28 Volkslieder, Berlin 1894, 


Das Lied ift auch in liegenden Blättern verbreitet und wird, wie 
aus den zwei letzten Notirungen beroorgebt, noch jebt im Volle geſungen 
Böhme druckt es als Volkslied ab, ohne Schubart's Namen zu nennen. — 
Sehr eigenartig ift in Ert- Böhme 3 Aufzeichnung die Unterbrechung 
des Gejang-Refraind durch zwei von ber Drehorgel des Betteljoldaten 
geipielte Zacte. 

Im Mildheimiichen Liederbuche 1799 fteht dad Gedicht zu J. A. P. 
Eau jchluchzender Melodie von: „Dir folgen meine Thränen“ — hier 


Schwäbiihes Bauernlied. 


So herzig, wie mein Liſel, 
Gibt's Halt nichts auf der Welt, 
Bom Köpflein bis zum Füſſel 
Iſt fie gar wohl beitellt: 
Die Wänglein weiß und rotb; 
Ihr Mund, wie Buderbrod. 
So herzig, wie mein Liſel, 
Giebt's Halt nichts auf der Welt. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 
1782 entitanden. 
Erfter Drud mit Mufil: 1783*) in Boßler'3 Blumenlefe für Klavier- 
Iiebhaber. Speier, II, ©. 84 mit einer Compofition von Schubart; ab- 
gebrudt in Schubart's Sämmtl. Gedichten. Stuttgart 1786 IL 


Gomponirt von: 
Schubart: 1783, fiehe oben, abgedrudt in Erks Lieberfhag IL. 
Breul: Sammlung vermifchter Slavierftüde auf das Jahr 1784, Nürmberg. 
Greienleben: ee © Sammlung neuer Slavierftüde mit Gefang, Deflau 


H. *3 a. dee entag: — — Lieder mit Melodien, Zeipzig (1790), I, ©.12; 
ldheimiſchen Liederbuch 1799 
und von * neueren Muſikern (7 für Männerchor). 


*) Bisher galt ftet3 1786 als das Jahr der eriten Veröffentlichung. 
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Das Lied fcheint ſich namentlich an ber bohmiſchſachſiſchen Grenze 
bis in unſere Zeit als Volkslied erhalten zu haben. Vgl. Hruſchka und 
Toiſcher, Deutiche Vollslieder aus Böhmen, Prag 1891 S. 211, und 
Röbler Volksbrauch zc. im Voigtlande, Leipzig 1867. 

Ein Gegenftüd von &. Schaller: „So herzig wie mein Hannes“ 
erihien 1789. Vgl „Alemannia” 13, 154. 


Mädcenlaune. Die Mädels find veränderlich, 
ut fo und morgen 0, 
aum zeigt ein Roſenwölklein fich, 
So find fie Hell und froh! 
Doch morgen? — 
Ei, wie geichwind 
Dreht fi) der Wind! 


(Folgen noch 8 Strophen.) 
1783 entftanden, 


vor 1786 gebrudt in?? 


Componirt von: 

Mud: 3. M. Wend’3 XXIV Lieder. Nürnberg 1786, ©. 26. „Tert auß 
— Apeined: Fünf Sebelamnlung, Teningen 109, €, 
o eine nie ⸗ — 
* edruct im L un derbuch für Grunde Des Gene, 2. Auflage, Ulm 1791. 
t d verbeflerten 

v- —ã— — Bahn 181 en 

6. ©. Reißiger, op. 69, No. 6 

Rheineck's anmuthige Melodie ragt aus den anderen or. — 
Der zuerft genannte Componiſt ift wahrſcheinlich der fränkiiche Pfarrer 
Friedrich Mud, der in unferer Bibliographie unter No. 571 erwähnt wird. 


Winterlied eines ſchwäbiſchen Bauernjungen. 
Mäbel, 's ift Winter, der wollichte Schnee, 
Weiß, wie bein Buſen, bedit Thäler und Höh. 
— ‚ wie ber Nordwind um's Häuslein her pfeift! 
en und Bäume find lieblich bereift. 
(Folgen noch 4 Strophen.) 
1783 zuerft gebrudt in Stänblin’3 Schwäbifcher Blumenlefe auf 1784. 
Componirt von: 


Fat ——— — br mi Mit —S © * 
.W. Freytag: a Lieder mit dien, Leipzig ( , 1 


Unbelannt: Muſikaliſche Korrefpondeng ıc., Ener 1791, ©. 80. 

G. 6. Grosſsheim: Bertimifche Mufilafiiche e Seitung 1798, v. Stüd; abgedruck 
in Kleine Glavier- und Singftüde”, 179, ©. 42. 

Boltsmeife: Erf’s Volkslieder, 7 5. Fr No. 52. 
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Das Lied war Anfangs des 19. Sabrhunberte auch in Fl. BL. ver- 
breitet; vgl Meuſebach's Sammlung Yd 790 


Caplied. Auf auf! ihr Brüder, und ſeid ſtark, 
Der Abſchiedstag iſt da! 
Schwer liegt er auf der Seele, ſchwer! 
Wir ſollen über Land und Meer, 
In's heiße Afrika. 
(Folgen noch 11 Strophen.) 

Eriter Drud mit Mufit: 1787 u. d. T.: „Bwei Lieber für das 
nach dem Kap beftimmte v. Hügel’iche Regiment. Nebit Mufil“. Stuttgart. 

Die Eompofition rührt von Schubart jelbft ber. 

Schon zehn Jahre vorher Hatte Schubart ein Gedicht mit ſehr 
ähnlichem Beginn veröffentlicht, m. d. Ü.: Geſang eines Geiſtlichen auf 
dem Lande an die Hochfürfil. —S — euth \ien Auriliar- 
Truppen bey ihrem Abmarſch nach Amerika den 7. März 177 


Sein junger Morgen bämmert jchon, 
Der Aufbruchstag ift da! 
Die Trommel lärmt: Ihr lauter Ton 
Nuft nach) Amerika. 
(Schubart’3 Teutiche Chronik 1777.) 

Im März 1787 wurde Schubart nad zehnjähriger Haft auf Hoben- 
asperg vom Herzog auf freien Fuß geſetzt. Das vorliegende Lied war 
wenige Wochen vor feiner Freilaſſung gedichtet worden. Ueber bie Ent- 
—* giebt David Friedrich Strauß in feiner Biographie Schubart's, 
Berlin 1849, II, ©. 178, einen näheren Bericht. gl. den Nachtrag. 

Zuftinus Kerner Schreibt i in feinem „Bilderbuch aus meiner Knaben⸗ 
zeit, Erinnerungen a. d. 3. 17861804“ (Braunjchweig 1849) ©, 10: 

„Es ift mir auch noch wie im Traum, daß ich Die legte jpätefte Lieferung 
der vom Herzog Carl von Holland verkauften, nach dem Cap beftimmten 
Truppen unter dem Gefang des ſchonen Liedes von Schubart: Auf auf! X. 
bie Schloßallee hinabziehen jab.“ 

In Achim von Arnim's ſchönem Sendichreiben „Bon Volls⸗ 
liedern“*) aber heißt es: „Wo ich zuerit die Gewalt und den Sinn ber 
Boch vernahm, das war "auf bem Lande. In warmer Sommernadt 

wedte mich ein lautes Gefchrei; da ſah ich aus meinem Fenſter unter ben 
Bäumen Hofgejinde und Dorfleute, wie fie einander zufangen: 


Auf auf, ihr Brüder, und ſeyd ftarf, 
Der Abfchiedstag ift da; 

Wir ziehen über Land und Meer, 
Ins heiße Afrika. 


FR Ab Abgedrudt i in Reichardts Berlinifcher Muſikaliſcher Beitung, 1805, No.21, 
foäter am Schluſſe des erften Fan von „Des Knaben Wunderhorn“, 


Seidelbers 


Sriedländer, Died. IT. 25 
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ari Sie brachen da ab und auf, ihren Regimentern ſich ſtellend zum 
ege.“ 
Daß das Lieb ſchon wenige Wochen nach jeinem Erſcheinen all« 
emein befannt geworden ift, geht aus der langen Notiz in Bertuch's und 
aus’ „Journal des Lurus und der Moden“, Weimar 1787, bervor. 


Kalb erihienen Gedicht und Melodie in den Liederjammlungen, 
3.8. den „Funfzig Melodien zu den funfzig außerlejenen Liedern“ Lemgo 
1793. In den „Liedern zur Erhöhung gefellichaftlicher ‘yreude”, Nürn- 
berg 1793, werben ber Weiſe bereitö mehrere andere Gebichte untergeleg, 
Zwei Jahre darauf wird der Melodie gedacht in den „Halberſtädti 

emeinnügigen Blättern“ vom 30. Mai und im Voſſiſchen Muſenalmanach 
fir 1796, S. 90, und im Jahre 1801 fteht fie bereits in einer holländifchen 
Anthologie: Vriendenzangen tot gesellige Vreugd. Te Harlem. — 1799 
wur Be in das Mildheimifche Liederbud, 1806 in „Des Knaben 
Wunbderhorn“*) und ſeitdem in eine jehr große Neihe anderer Volks⸗ 
lieder- Sammlungen aufgenommen; Fink und Erk fehlen natürlich nicht. 


Im Jahre 1813 gefellte fi) die Melodie zu Körner’3 berühmten 
Gedicht: „Friſch auf ihr Jäger und ſeid flint“,**) und 1827 legte ihr 
Carl von Holtei fein Lied aus der „Lenore“ unter: „Der große rip 
war zwar noch Flein“. 

Ob in Franz Danzi’d Compofition des Gedicht? als Männerchor 
(op. 72, No. 3) die Schubart'ſche Weile benugt ift, kann ich nicht jagen. 

Die Verſe wurden auch in Fl. BL verbreitet; vgl. Meuſebach's 
Sammlung Ya 7901. 

Bon Segenftüden erwähne ic dad „Abichiebslied der Schlefier bey 
ber Reife nad) Halle“ in Ruͤdiger's Auswahl guter Zrinflieder, Halle 
1791, mit ganz gleichem Anfangsvers, und das 1791 von C. 3. Wagenjeil 


gebichtete tudentenlieb: 
Auf, auf ihr Brüder und feib froh, 
Die bolde Freude winkt. 


Diefes hat weite Verbreitung gefunden und wird theils nad Schu- 
bart’3 Melodie gefungen, theils nach Spazier’3 Compofition von Vürbe’s 
„Stimmt an den froben ae, (vgl. hier ©. 342), am meiften aber 
nach einer neuen Weile, die ſich zuerft in Serig’s Auswahl 
Lieder, 2. Aufl., Leipzig 1827, findet. Sit dieſer lebten ſteht Wagenfeil’s 
Lied u.a. in Härtel’3 Qieberferifon und Erk's Liederichag, I 


Grenadier. 
°*), Mit Korner3 Berfen fteht bie Melodie, in an Liedermweiien zum 
Teutſchen Lieberbudy für Hochſchulen, Stuttgart 
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Schubart, Ludwig Albrecht. 1766—I8ll. 
(Sohn von Chr. Dan. Schubart.) 


Ballade. „So alleine wanbelft bu? 
Schon ift Mitternacht vorüber, 
Negenwolten ziehn herüber; 
Mädchen, Mädchen, geh zur Ruh!“ 


„Ruben kann ich nicht allein! 
Mein Geliebter hat verfprochen 
eute bey mir anzupochen; 
kann ich nicht allein.” — 


„Ruben folft du nicht allein! 
Hat dein Buhle dir gelogen, 
Nun jo ſey er auch betrogen, 
Bring mich in dein Kämmerlein.“ — 


„Bringen will ich dich dahin, 
Eng’ iſt's nur, mißt kaum drey Schritte, 
Aber Ruh in feiner Mitte, 
Ringsum blüht der Rosmarin.” 
(Folgen noch 4 Strophen.) 
(Lenorenftoff). 
ea zuerjt gebrudt in ber „Deutichen Monatsſchrift“ Berlin, 
‚©.9. 
Das Lied ift ſchnell in die breiten Maſſen des Volles gebrungen. 
Schon um das Jahr 1800 war es in Fl. BL. verbreitet; vergl. Meufe- 
bad’8 Sammlung Ya 7906. 


Mit einer Melodie fteht es zuerſt in Erf’3 Vollksliedern, I, 1. Heft 
No. 39, dann in Fınfa ſ. Hausſchatz 1843 und in Wolfram’2 
Naffanischen Vollsliedern 1894. Aus dem Munde bes Volles find bie 
Verſe ferner notirt in Zurmühlens Sammlung: „Des Dülfener Fiedler's 
Liederbuch” 1875, und in Köhler und Meier’3 Volksliedern von ber 
Mosel und Saar 1896. — In Erks Nachlaß (in der Kgl. Akad. Hoch 
ſchule für Muſik in Berlin) finden ſich noch Aufzeichnungen von Zoll3- 
melodien zu bem Liede aus Brandenburg, der Neumark, Bommern, bem 
Siegener Ländchen, Meurs und Düffeldorf. Auch in Schlefien wurbe 
dad Lied gefungen, wie aus Sommers Mittheilung in Weinholb’3 Zeit⸗ 
ſchrift für Vollskunde hervorgeht (1892). — Franz M. Böhme, der das 
Lied in feinen „Bolfsthümlichen Liedern“ abdrudt, hat dabei Schubart’s 
Kamen nicht erwähnt. 
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Haug, Joh. Chrift. Friedr. I76I—1829. 
Dulce cum sodalibus sapit vinum bonum. 


Um 1779 entftanden. Ueber den erften Drud kann ich feine 
Notiz geben. 


Componirt von: 
Sriedr. Flemming: 1809, für 4ft. Männerchor, Berlin. 


„Dies Lateinische Gedicht wurde von mir ſchon auf der hohen Karls⸗ 
—F— gedichtet. Da ich es mit der Unterſchrift: Hilarius, Episcopus 
rucken ließ, galt es bisher für ein wahr alt Lied“, jo ſchreibt Haug ſelbſt 
über das Lied. Als „altes Lied" ift e8 denn auch von dem Componiften 
bezeichnet worden. Auch die neueren Commersbücher, die das Gedicht 
wieder und wieder abdruden, nennen Haug's Namen nicht. 

Flemming ift auch der Urheber der berühmten Compofition von 
„Integer vitae*. Er war Mitglied der Berliner Singafademte. „Seinen 
De vn Augenarzt betrauert ganz Berlin“, fchreibt i. 3. 1812 Zelter 
an Goethe. 


Walzlied. . (Hört ihr den ſchwäbiſchen Wirbeltan;? 
rum trallarum! Herbeil) 


Erſter Drud mit Mufil: 1790 im Göttinger Muſenalmanach für 
1791 mit einer Compofition von Willing. 


Componirt von: 
Sn Ludw. Willing: 1790, fiehe oben. 
riedr. Heinr. Himmel: Monatöhefte für Clavier und Geſang, IV, 
Oranienburg 1804, ©. 8, bald darauf ala Einzeldrud in Leipzig er- 
ſchienen, abgedrudt in Fink's geusihas 1848. 
ournes: W. Wedemann's 100 Bolfälteder, I, Weimar 1886, ©. 47. 
nbefannt: Erk's Deutſcher Liederſchatz, III, Leipzig ©. 75. 


Schiller, Chriftoph Sriedrih. 1759 —1805. 


Ein freies Leben führen wir 
Ein Leben voller Wonne. 


1780 entitanden. 
1781 zuerſt gedrudt in den „NRäubern”. Frankfurt und Leipzig. 


Gomponirt von: 

Johann Rudolph Zumfteeg: Tie Gefänge aus dem Gchauipiel: Die 
—X von LACH: Schiller. Mannheim. In der kuhrfüritlich Privi⸗ 
legirten Noten fabrique Bon Johann Michael Götz. ' 

Diefe Gefänge fcheinen in einer beichräntten Anzahl von Cremplaren 
gedruckt worden zu fein. Sie haben feine Verbreitung gefunden. 
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Das Lied wird feit etwa Hundert Jahren nach der Melodie: 
Gaudeamus igitur (fiehe oben S. 7) gefungen. Mit biefer Melodie ift 
es außerorbenttid) D vollsthümlich geworden, ein Lieblingslied forwohl ver 
ftudentiichen wie der Handwerker-Kreife. Seit dem legten Jahr 
18. Ih. wird es nt —* FL BL verbreitet, noch in unſerer Zeit wir 
e3 alljährlich in taujenden von Singelbruden auf deutichen und öfter- 
reichiichen Jahrmärkten verkauft. In biefen Druden wie in den Commers- 
büchern und —— finden ſich manche Textabweichungen, 
bie faſt ſämmtlich ſchon 1795 in der Lesart der Rüdiger' ſchen „Auswahl 
guter Trinklieder“, Halle, ſtehen.“) 

In Achim von Arnim's ſchönem Sendſchreiben „Bon Volksliedern“ 
(1805) heißt es: 

„So hörte ih auch über bie Londonbrücke növer ſche 
Flüchtünge: „Ein freies Leben“ — hinſingen, als ich mit Sein 
ſucht na meinem Vaterlande ben Waſſerſpiegel herabſah; da 
(den —5 auch jener Boden befreundet mit ſeiner zornigen rothen 

dſonne. 


Das Lied erſcheint oft umgeformt und parodirt, jo 3. B. in einem 
„fliegenden Blatt” aus Meuſebach's Sammlung, ungefähr vom Jahre 
1800 (Berliner Kgl. Bibliothel, Yd. 7901): 


Ein freies Leben führen wir, 
So weit’3 die Tugend leidet 
(Folgen acht höchft moraliſche Strophen.) 


Bon weiteren den find zu erwähnen Tiedges Gedicht 
„Die ſchöne Gegend bei —— 


Ein frohes Leben führen wir 
Entfernt von dem Getümmel 
(VBoßiſcher Muſen Almanach 1800, ©. 148 ff.) 


und das Gedicht „Künftlerleben“: 


Ein freier Leben giebt's wohl nicht, 
Als eines Künftlers Leben 
(Künftler-Tieder, Bafel 1809, Notenbeilage.) 


Heltors Abichied. 
(Will ſich Heltor ewig von mir wenden.) 
a Der Berliner Ral: Biblinthet befinde & ein ab bem 1810 


berrührendes l Blatt mit , dem die d 
Melodie mit an nach ber te außgefchmüdt Al. RR 


390 Schiller. 


1780 entitanden. 
1781 zuerſt gedrudt in den „Räubern“. 


Gomponirt von: 


Joh. Rud. Zumfteeg: Geſänge auß den „Räubern”, fiehe oben. 


ob. Briebr. Reihardt: Schiller Lyriſche Gedichte mit Mufil, Leipzig 
1810, 11er Heft (sic), S. 28. 


Franz Schubert: op. 7 No. 1, 1815, erfchienen in Wien 1826, 
Boltömeiie in H. 4. von Romps „Melodien zu den Feflliedern“, I, Cre⸗ 


®. 3. Tomaſchek: op. 84, No. 1 (Duett) 
unb vier neueren Mufifern als Duett (Challier). 


Amalia, (Schön wie ein Engel von Walhallas Wonnen.) 


1780 entftanden. 
1781 zuerft gedrudt in den „Näubern“. 


Gomponirt von: 
ob. Rud. Zumfteeg: Geſänge auß den „Räubern”, fiehe oben. 
ob. Friedr. Neihardt: Schiller’3 Lyriſche Gedichte, II, „ Seipiig 1810, ©.46. 
Franz Schubert: op. 173, No. 1, 1815, erfchienen 186 
®. 3. Tomaſchek: op. 85, No. 2 
Chriſtian Gottfried Rörner’a Compofition bes Liedes — fie iſt 
ungebrudt geblieben — bildete einen Theil der denfwürdigen Sendung 
ber vier Dresdener Freunde an Schiller vom Juni 1784. 


An den Frühling. 
(Willlommen, fchöner Jüngling.) 
1781 entftanben. 
17823 zuerſt gebrudt in Schiller’ 8 „Anthologie“ Tobolsto. 
Componirt von: 
Joh Rub, Pe um A ee Blumenlefe [ar glarie Binpieriiehheber. Eine mufilaliiche 


v. Boßler, 
Antonio Rofetti: ebenba, Gpeier 1781, 1, n 
Joh. lebt. —— al: si end, I, 1804, 5.8. 
Me mi Dan, 1516 


Enns Mulial Juge — e 
3, Er’3 or 


Jranz m Sauber Dreimal: —5 No. 5, * erſchienen Wien 1366; 
. ohne ublahl, Dpuszabl, 
—* für Männerchor, erihienen Leipya tan Pro 8. ohne u 
W. J. Tomaſchek: op. 89, No. 2, a 
Albert Lorging als Männerchor 


und 10 neueren Muſikern, dreimal als Duett, dreimal ald Männer 
chor (Ghallier). 





Schiller. 391 


Die zweite der Echubert’ichen Sompofitionen dürfte die ſchönſte fein, 
bie das Lied gefunden bat. — Mit einer Melodie des Wiener ſikers 
Moſel ſteht es in Wedemann's 100 Vollsliedern, Weimar 1836. 


An die Freude. (Freude, ſchöner Götterfunke.) 


1785 entſtanden. 
1786 zuerſt gedruckt in Schillers Thalia, J, 2. Heft. Leipzig. 


nn von: 
Chr. Be ‚eingelbrud, ——— 1786; et Allg. g beutiehe BibL. 80, 6.221. 


Beorg ® r Runbgelang, von 
Ay Ede gm % — geſetzt von bi De BiK Om 
Nürnberg auf Koften des To niegerß. 2 N? —ã tecenfirt in der 
Muftlal. RealBeitung v. 17. Dec. 1 peier. 
F. J. Hurla: S und Ernſt, 1789, ve 20; abgedr. in ber 
mlung von DMaurer-Gefängen, ber. v. J. M. Biheim, IL, Berlin 
1799. Sehr beliebte Gompofition, vgl. Allg. mul. er 1798, &.57. — 
eben Melodie m & F. Beder’3 Liedern u Weiſen vergangener 
e, Leipzig 
se Rheined: Fünfte Lieder-Sammlu Memmingen 1790, ©. 12. 
er d. Zumfteeg — 1. Mufifaltiher Lotpourti, Stuttgart 1791, 
Melodie obien zum Taihenbud für Freunde des Geſan Stuttgart 170 1796, 
Fi re tpäter ‚Abgebrudt in Zumfteeg’3 „Kleinen Balladen un 
ip 
6. G. RN Anhang zu gen götegmäurer-Liebern mit Melodien, zwote 
mlung“, Samburg o. 
Unbelon nnt: J. los „Ausgewählte Geſänge“, I, Zürich 1792, 


Garl | Sriedr. gelte: Einzelbrud, Berlin 1792 (4ftimmig). Später hat 
r das Lied noch viermal in Muſik geſetzt und eine dieſer Gompo- 
onen R in Beder’3 —— zum gefelligen Vergnügen“ v. %. 1805 


Carl re aufiuß: Frohe und gefellige Lieder für daB Clavier, Leipzig 


— Shulje: Melodien zum Taſchenbuch für Freunde des Gefangeß, 
tuttgart 1796, ©. 108, fpäter abgedrudt in den beiden Sammlungen: 
„Scyiller’3 Dde an bie Freude... “Berlin (1799) und Hamburg (1800) (f.u.). 
Un befannt: Zielobien zum Tafchenbuch für Freunde des Geſanges, Stutt- 
art 
Seiedrje 2 Bilßelm Ruft: Oden und Lieder, II, Deflau 1796, ©. 45/46 
% x —8 ER — iufllie Almanach, Berlin 1796, abgebrudt 
o * rt. Reichardt: Mu anadı, m 
Sammlungen „Lieder gelelliger de“ 1796, und — 
—* — dhe Gedichten 1 10, dann in Lindners !. Jugendfreund, I, 
1812, in yın?3 Sausich ag 184 
J. „Grönland: totenbuch zum "Atademifcen Liederbuch, II, Leipzig und 
na 1 
Joh Stier Shsttmann Oben und Lieber für das Clavier, Leipzig o. J. 
6 (um 1 Bol. den Nadıtrag. 
N Sin Salbere: Einbne Bonn 1 
br. Oottirieb Körner: Mildheimifches Fi ieberbuch, Anhang, 1815, ©. 166. 
Anonymus, Saul, D. 8. Seidel, C. F. Rellftab: ‚Schiler’3 Dde 
an Freude. In Mufit gefegt von Anonymuß, Chriftmann G. o.). 
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2 mer 8 Säule), Schule), 


10 im — 





„ei — “Sreube fi a Gene 55 mit 
Fr Be —— ee Fer 


Sudmia Berger: — Aftimmigen Männerchor; bie Gompofition wird in 
den „Gefängen ber jüngeren Ciebertafel“, Berlin 1820, ermähnt. 

drama Saubert: op.115, Nr.1,1815, au dem Radhlaffe 1829 veröffentlicht. 

uhmis Em Best oven: im Ehlußl der neunten Symphonie, für 


r. DaB Werk ift i. 3. 1923 beendet, 1824 auf- 
ken worden; 


—* von 3 neueren Muſilern, zweimal für Mannerchor (Ehallier). 

„Schillers hertliches Lied an bie ube hat feit feiner erften 
— unzählige Compoſitionen veranlaßt. (hai man doch, ſelbſt von 
— Sammlungen zufammengeftellt!) und —X nicht Eine 

En Be Es wirb'3 auch feine; das liegt am Gedichte, fi einem ‚Sof 


— fo Heißt e8 im ber Leipziger Allg. ruft Zeitung vom April 
1818. Das Urtheil war niedergeſchrieben, bevor Beethoven feine 
neunte Symphonie begonnen hatte. Seine überwäli Compofition 
des Liebes über alle übrigen 5 hervor. Drei Jahrzehnte hindurch 
ee be Dein Da mit den Geba: Yen nd ihren Dinar 
ſeben. Schon 1793 hörte Charlotte Schiller in Jena durch ihren Bonner 
Correipondenten Fiſchenich, daß ber 23jährige Beethoven in Bonn „jede 
Strophe“ der Ode bearbeiten wolle, und lange Zeit, bevor der 88 jahrige 
den Pian verwirklichte, hatte er bereits enegtfh dazu angefegt. 

Es ift unendlich rührend, zu fehen, wie ber einfame, taube Meifter 
inmitten aller Vebrängnifie, die ihn umgaben, i. J. 1823 in fein Stiggen- 
buch*) die Worte jchreibt: 


Laßt uns das Lied des unſterblichen Schillers fingen 
und fi) nad) langem Ringen endlich ben Entwurf notirt: 


” Bl Nottebobm, Beethoveniana, II, 1887. — Bon ben nem 
Strophen deb Ce en any die in Mufit gelegt. 





die »f8 iſt es, ha, 8 if nun gefunden: Freu⸗de fchö « ner 


Söt » ter » fun» ke 


Bon Beethoven findet man nur ſchwer den Uebergang zu ben 
übrigen Componiften ded Liedes, Ob Schubert fein ſchwaches Jugend» 

jelbft jemals veröffentlicht hätte, jcheint mir fraglich). 

Im Volke Hat fich feit etwa hundert Jahren die Melodie: 





Freu⸗de, ſcho⸗ ner Goͤt⸗ter⸗⸗fun⸗ken, Techne aus E - Iy-fi - um, 


ine ert, bie in allen unfern Lieberbüchern fteht und ſtets als Volla⸗ 

ichnet wird. Sie rührt von dem Anonymus ber, der die 
ober an re ter Stelle vor dem Schluß te Sammlung v. 3. 1799 
(Berlin bei Rellſtab) eingeleitet hat; die Compoſition ift keineswegs hervor⸗ 
ragend, aber z hl, kräftig, —5 und ſteht hoch über den ſchwachen 


Berfuchen der Gruber, Telonius, Haufius, Chriftmann, 
des Unbelannten bei —8 ⁊x. x. Auch bie beſſeren Muſiker Auft, 
Reihardt, Belter, Grönland waren ſehr wenig glüdlid mit dem 

Liebe. Beſſer, namentlich im erften Theile, ift die Dtelodie des Schwaben 
Ebeiond Rheineck. 

Bon Schiller’ nahen Freunden bat Zumſteeg unbedeutende, 
Chriſtian Gottfried Körner aber geradezu erbärmliche Mufit zu dem 
Liebe gefchrieben; es tft jehr zu bedauern, daß ein fonit jo vorzüglicher 
Mann wie Körner ig feiner Unzulänglichkeit in muſikaliſchen Dingen 
nicht bewußt geweien it, und daß Schiller fi von den Urtheilen dieſes 

Rufifflinnpert AR en hat beeinflufen” lafien.*) 

an Jahres 1791 war eine Compofition des Gedichts unter 
Joh. an — Schulz' Namen in Berlin erihienen — eine Fälichung, 
wie aus Schulz’ geharniſchter Erflärung „Muſikaliſchen Korre- 
jpondeug der teutichen Filharmonifchen —5 zu Speier“ vom 
13. April 1791 hervorgeht. Demnach muß Schulz, der noch in Goedeke's 
Grundriß V, 2, S. 175 aufgeführt ift, aus ber Reihe der Somponiften 
bes Liebes geftrichen werden. 

elters Kompofition v. 3. 1792 wurde vor Schiller aufgeführt, 
al3 diefer am 15. Juni 1804 die Berliner Singakademie bejuchte. 


2 Böunez mar 6, —— ; Fr en bat, fi mern der Gompo- 
fition eined Gebi an Joſeph Haydn, | an — Hurla in Berlin 
9“ des Iharfen Urteils bie 


wenden! Bur Begrundu 
—— iafſe ih ich den Beginn Ger Gompofition im Nachtrage folgen. 
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In einer ganzen Reihe von Liederfammlungen fteht „An bie Frende 
als Eröffnungslied. Dft ift e8 auf fliegenden Blättern gebrudt. 

Bon den vielen Nachahmungen find etwa zu erwähnen Mahl- 
manns Gedicht: 


Frude Schweſter edler Seelen, 
te im Kreis der Engel wohnt x. 


und: „Ode an die Unfhuld. Ein Gegenitüc zu Schiller Ode an die 
greube von H. Schmidt Im Mufil geſetzt von 3. F. Reichardt“, 
ranienburg. 

Angeficht3 der außerordentlichen Beliebtheit, deren ſich Schillers 
Lied „An die Freude“ feit 110 Jahren in den breiten Volksmaſſen erfreut, 
iſt es nit ohne Interefie, in der Leipziger Allg. Mufilal. Zeitung vom 
29. Dftober 1800 die Prophezeiung bes gefürchteten Kunftkritifers Karl 
Spazier zu leien, die Hymne könne „wegen des Bujammendrängens ber 
Gedanken unmöglih voltsthümlich werden!“ „Im gemächlicden ſſol) 
Volksliede follten aber,” fo dozirt Spazier weiter, „nur jo viel Gedanken 
liegen, als dazu gehören, einer Hauptempfindung, oder einem Gegenftande, 
weicher ben Saft desjelben ausmacht, Kraft, Bedeutung und Wärme 
zu geben.” 

Wenig über fünf Jahre fpäter, im Frühling 1806, beißt es aber 
in Reichardt's Berliniicher Mufilalifcher Zeitung (No. 12 des 2. Jahr⸗ 
—5 das Lied an die Freude ſei „zum Vollsgeſang und allgemein 

eliebt geworden u. werde noch jebt von Tauſenden gern gefungen“. 
Simbach, der dies jchreibt, klagt zugleich darüber, die bekannte Melodie 
(des Anonymus) fei nicht „Ichulgerecht (!) den Worten angepaßt.” 


Würde der Frauen. 
(Ehret die Frauen! Sie flechten und weben.) 


Erfter Drud mit Mufil: 1795 in Schillers Mujenalmanad) für 
1796, mit einer Compofition Reichardt's. 


had 
oh. Friedr. Reihardt: 1795, fiehe oben, abgebrudt n R.’3 Sammlung: 
Schiller's Lyriſche Gedichte, I, Sie em 00 


I H. von Dalberg: au Lieder, Bonn 1800, ©. F 

nton Beczwarzowsky: Einzeldruck o. D. auß recenfirt in ber 
Allg. Muſikal. Beitung, Leipzig 5 1802, ©. 761, nahe 

H Orb: Monats: Früdte für Glavier und Belang, V, Oranienburg 1804, 


Sonradin Kreuger: op. 78. 

Garl Loewe: ohne Opuszahl, Band II, No. 8, für Männerder. 
und 11 Reueren, darunter einmal als Duett, fechöma als 
u. a. von Buftav Reichardt und Wilhelm Taubert (Ghallier). 
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Das Mädchen aus der Fremde. 
(In einem Thal bei armen Hirten.) 
1796 entitanden. 
1796 zuerſt gedrudt in Schiller's Muſenalmanach für 1797. 


Gomponirt von: 
C. a Tag (im 1 Hobenftein): im Leipziger Taſchenbuch für Frauenzimmer auf 


njäk nr Grebteim Sant: Sammlung teuticher Bedice V, Caſſel 


und 10 neueren Mufilern, einmal für Männerchor (Ehollier). 
Auch von Beethoven legt sin Compofitions-Entwurf vor; vgl. Nottebohm, 
Beethoveniana, II, ©. 28 

Bon allen Compofitionen bei Liedes ift die von Grosheim am 
befannteften geworden. Sie wird noch jegt in den Schulen und im Volke 
gefungen. Abgedruckt fteht fie u. a. in Erf Liederſchatz. 

In Köhler „Volksliedern von der Mofel und Saar“, Halle 1896, 
No. 222, ſteht das Lieb nach der Melodie „Dort wo die Haren Vächlein 
rinnen“. „Vom Volke viel gejungen“ heit es auch bier. 


Der Beſuch (Dithyrambe). 
Nimmer, das glaubt mir, inen die Götter, 
Seimmer allein „ er 


1796 entitanden. 
Erfter Drud mit Muſik: 1796 im Schiller'ſchen Muſenalmanach 
für 1797 mit einer Sompofition von W. 


Gomponirt von: 
W.: 1796, fiehe oben. 
Garl $riedr. ir mig in Neichardt’3 Liedern ge 
rg — II, na 1707, Ei — * 2. für Baßſolo und Männer- 


Kran Ehubert: op. 60, No. 2, erichienen 1825. 
Conradin Kreuger, op. RL I, No. 
Derbinand David, op. 31, No. 2. 

ilhelm Zaubert: op. Nr No. 2, als Duett. 

riedrih Schneider: op. 64, No. 4, für Männerdyor. 

ulius Rieg: op. 20, für Männerchor, Soli und Orcheſter. 

einrih Dorn: für Männerchor in der Sammlung "Rigaer Liedertafel”. 
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deinrid Böllner: für Männerhor in der Sammlung „Orpheus“, II, 


Mar Bruch: op. 89, 
und 4 anderen Mufilern, dreimal für Männerchor (Challier). 


Schubert’s ſchönes Baßlied hat weite Verbreitung gefunden. Die 
bandichriftliche Skizze einer anderen Schubert’jchen Compoſition des Gedichte 
(für Chor, Solo und Orchefter) ift in meinem Beſitz. 


An Emma. (Weit in nebelgrauer Ferne.) 


1796 concipirt. 
Erſter Drud mit Mufit: 1797 im Schiller'ſchen Mufenalmanad) 
für 1798 mit einer Compofition Zelter's. 
Componirt von: 

Carl Friedr. gelter: fiehe oben, 1797, abgedrudt in Erk's Liederſchatz. 
ob. Friedr. Neiharbt: Schiller’8 Lyriſche Gedichte, I, Leipzig 1810, ©. 25. 
ran rer: op. 58, No. 2, 1814, veröffentlicht 1821. 
uguft Harder. 

J. Rudersdorff: „Phöbus, Auswahl beliebter Opern: Arien und Gefänge 

von A. Garoli”, I, Hamburg o. J. 
Franz von Supp6: Einzeldrud, Wien bei Granz 


d 20 Mufifern, u. Staudigl, De 
Gar! Reintgaler, auch oeimal als Nännerdor (Galle) Deffuer 

Neben Schubert’3 Jugendliede würde auch Zelter’3 einfache, an⸗ 
genehme Melodie zu nennen fein. 


Nitter Toggenburg. 
(Mitter, treue Schwefterliebe.) 


1797 entitanben. 
1797 zuerſt gedrudt im Schillerichen Muſenalmanach für 1798. 


Gomponirt von: 


Joh. Rud. Zumſteeg: Kleine Balladen u. Lieder, I, Leipzig 1800, ©. 1, 

Neubrud * ſe Nandyczewelis Geſammtausgabe von Schubert’3 
iedern, jig . 

ob. SFr. Reichardt: Schiller’3 Srijche Gedichte, II, Leipzig 1810, ©. 10. 

Bernh. Klein: Einzeldrud, eeipig Hofmeifter. 

Franz Schubert: 1816, Nachlaß, Lig. 19, No. 2, erjchienen um 1835, (unter 
bem birecteiten Einfluß von Zum ve Gompofition entftanben). 

Unbelannt: Tafchenliederbuch mit Melodien für Guitarre, Baflau 1828, ©.95. 


und einem neueren Muſiker (Challier). 


Hoffnung. (E3 reden und träumen die Menſchen viel.) 


1797 entitanden. 
1798 zuerjt gedrudt in Schiller’ Horen“, X Stüd, 
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Componirt von: 


Unbekannt; Reichardt's Wiegenlieder für gute deutſche Mütter, Leipzig 1798, 
©. Das einzige rich von R. herrührende Stüd diefer Sammlung. 
Ludwig Berger: Sechs Gedichte von Goethe und Schiller, op. 9, Dffenba 
go 9), abgedrudt in Erks Liederſchatz. 
b. Fr. Reihardt: Schiller's Lyriſche Gedichte, II, Leipzig 1810, ©. 20, 
"üs —A in Lindner’? Mus. Jugendfreund, III, Leipzig 1817, in Sing 
ausſcha 
Franz Schäden, zweimal: 1 . 1815, op. 87, No. 2, erſchienen 1828, 2. 1815, 
erfchienen in den nad) elaffenen „40 Liedern“, 1872 
et Sit ‚pẽrantz: Joſ. Theodoſius Abs, 300 247 u. Geſänge, Halber⸗ 


Albert Methfeffel: op. 24. 
tanz Lachner: op. 54. 
loys Schmitt: 


und 7 neueren Mufilern a8 Männerchor (Challier). 


Das Lied wurde auch nach der Melodie: Wohlauf Kameraden, 
aufs Pferd, auf's Pferd (laut dem Commersbuch Germania 1816) 
und nad) der Melodie: Bier [jo!] Worte nenn’ ich euch inhaltsſchwer 
(laut Silhers Liederbuch für Hochichulen, Stuttgart 1823) gefungen. 


Das Geheimniß. 
(Sie konnte mir fein Wörtchen jagen.) 


1797 entjtanden. 
1797 zuerſt gedrudt im Schiller'ſchen Muſenalmanach für 1798. 


Somponirt von: 


ob. Fr. Reichardt: ‚Sailer? Lyriſche Gedichte, I Leipzig 1810, ©. 2 
ranz Schubert zweimal: 1. 1815, aus dem Nachlaffe 1894 veröfenticht 
2. 1822, als op. 173, No. 2, aus "dem Nachlaſſe 1867 veröffentlicht 
W. J. Tomaſchet: op. 85, No. 
Sriedrih Curſchmann: op. 4, "no. 4, 


und 2 neueren Mufilern (Challier). 


Neiterlied aus „Wallenfteins Lager“. 
(Wohlauf, Kameraden, aufs Pferd, aufs Pferd.) 


1797 entitanden. 

Erfter Drud mit Mufit: 1797 im Schiller'ſchen Mujenalmanad) 
für 1798, mit einer Compofition von Zahn.* 

Diele Notenbeilage ift nicht allen Cremplaten des Almanachs bei⸗ 
gegeben worden. 


Componirt von: 


Sram Jacob Zahn: 1797, fiehe oben. 
yoD Rud. Snſiee Kleine Balladen und Lieber, IV, Leipzig 1802, ©. 4. 
hriftian chulze: Fints Muſikaliſcher Hausſchatz, Leipzig 1 43, ©. 322. 


*) Bahn iſt am 12. September 1765 zu Althengftett bei Calw geboren, am. 
8. Juli 1830 in Calw geftorben. Bol. Nekrolog der Deutichen 1830. 
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Zahn's allbefannte, jeit 100 Jahren in jeder Liederfammlung ab- 
gedrudte Compofition: 





mama 
Wohlauf, Kamera⸗den auf's Pferd,auf3 Pferd! ins Feld, in die Freiheit geszogen! 


gehört zu den beſten volksthümlichen Liedern, die wir beſitzen. Unzählige 
andere Gedichte, namentlich Gelegenbeitägebichte, find ihr untergelegt 
worden. Sie kann als das Mufter einer männlichen, eingänglichen Weiſe 
bezeichnet werben, und es ift unbegreiflich, daß Belter fie einen „unglüd- 
lichen Compofitiong- »Verſuch“, Goethe gar einen „Gaſſenhauer“ nennen 
fonnte.*) — Die überaus geringe Zahl anderer Melodien, die fich den 
herrlichen Verſen beigejellt haben, ift ein Beweis dafür, daß die Muſiker 
den Wettbewerb mit Zahn's Weiſe als ausſichtslos betrachteten. Uebrigen? 
find ſowohl Zumſteeg's wie Schulze's Compofitionen recht erfreulid). 
Bon ungedrudten Compofitionen des Reiterlieded nenne ich die von: 

Chriftian Gottfried Körner v. J. 1797. 
Garl Friedrich Zelter v. %. 1803, im Briefwechfel Goethe-Zelter, ©. 47, 
1, 149, 155 ermähnt, im März 1803 in Weimar zu größter Bes 

Fieigung Soethe’3 und Schiller’ 3 aufgeführt. 

Bernhard Anfelm Weber (dem Somponiften von „Mit dem Pfeil, dem 
Bogen“): feit 1803 bei Aufführungen von „Ballenfteing Lager“ im Ber: 

Iiner Kol. Schaufvielhaufe oft gefungen. 


Das Lied ift fehr oft nachgeahmt und parodirt worden. 


Des Mädchens Klage. Aus „Wallenftein”. 
(Der Eichwald braufet, die Wolfen ziehn.) 


1798 entitanden. 
1798 zuerft gedrudt im Schiller'ſchen Muſenalmanach für 1799. 


Componirt von: 
3oß, Friedr. Reihardt: Lieder der Liebe und der Einfamfeit, II, Leipzig 
1798, ©. 10, abgebrudt in R.3 Sammlung: Schiller’3 &oriiche Gedichte, 
Leipzig 1810. 
ha von Dalberg: op. 21, Mainz, um 1800. 
oh. Rud. Zumſteeg: Kleine Balladen und 2ieder, III, Seipiig o. J.(1801), 
abgedruckt in Fink's Hausſchatz 1843, Erk's Lied ederihag 
san driedr. Zelter: Zwölf Lieder am Glavier, ln 80,” No. 6. 
dran Schubert dreimal: 1. 1811, eine der allerfrüheften unter ben er 
enen, Gompofitionen des Meifters, veröffentl. in der Gefammtausgabe 
189%. 1815, als op. 58, No. 3, i. J. 1826 erfchienen. 3. 1816, ver- 
Sen in der Geſammtausgabe 1894, 


Rd Antelm Meber. 
g L. Seidel. 
udw. Berger: op. 35, No. 3. 
*) Briefmechfel zwiſchen Goethe und Zelter, I, S. 47 und 150. 
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Bernhard Klein. 
DS ————— orte hne Dpuszahl 
elix Mendelsſohn-Bartholdy: ohne ahl. 
G. Reißiger, op. 61, No. 5. u 
Adolph Yenien, op. 23, No. 5. 
Sof. Rheinberger: op. 57, No. 7. 
unb über 30 neueren Mufilern (Challier). 


Das Strophenlied des achtzehnjährigen Schubert (2) hat außerordent- 
liche Verbreitung gefunden; auch das unter 1 erwähnte durchcomponirte 
Wert v. 3. 1811 ift eine wahre Genieprobe. Bor und neben Schubert 
war Bumfteeg’3 Lied in weiteren Kreifen verbreitet. Das Mendels- 
fohn’jche erjcheint ganz unbedeutend. 


Die Erwartung. 
(Hör ich das Pförtchen nicht gehen?) | 


1796 zuerft concipirt. 
1799 zuerft gedrudt in Schiller’ 8 Mufenalmanad) für 1800. 


Componirt von: 
ob. Rud. Zumfteeg: Kleine Lieder und Balladen, II, Leipzig 1800, ©. 10. 
ob. Friedr. Reihardt: Schiller’3 Lyrifche Gedichte, I, Leipzig 1810, ©. 14. 
arl Friedr. Zelter: Zwölf Lieder am Clavier zu fingen, Berlin 1801, 
No. 7, abgebrudt in der Beitung für die elegant Welt 1802. 

Franz Schubert: 1815, als op. 116 erjchienen i. J. 1829. 

8 F. Tomaſchek, op. 1, No. J. 

F. von Dalberg, op. 25. 

Ein Meiſterwerk liegt in keiner dieſer Compoſitionen vor. Die bei 
weitem ſchönſte Muſik bringt Schuberts Jugendlied, das in der Form 
übrigens ganz nach Zumſteeg's Vorbild geſtaltet iſt. Ueber Zelter's Com- 
Bolton vergl. Chriſt. Gottfr. Körner’3 Worte in defjen Briefwechjel mit 

Hiller. 


Mattbiffon, Sriedrich von. 176I—1831. 


Sie Betende. Laura betet! Engelharfen hallen 
Tröftung Gottes in ihr krankes Herz, 
Und, wie Abeld DOpferdüfte, wallen 
Ihre Seufzer himmelwärts. 
(Folgen noch 8 Strophen.) 


1778 entſtanden. 
1781 zuerſt gedruckt in MS „Liedern“. Breslau. 


Componirt von: 
Friedr. Wilh. Ruſt: Deutſches Muſeum, J, Leipzig 1784, S. 86, zugleich 
erſchienen in Ruſt's Oden und Liedern“, I, Deſſau 1784, ©. 1, abgedruckt 
in Erk's Liederſchatz, IU 
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deinrih Böllner: für Männerhor in der Sammlung „Orpheus“, II 


N 3 Tu: op. 89, 
und 4 anderen Mufilern, dreimal für Mannerchor (Challier). 


Schubert’ jchönes Baßlied hat weite Verbreitung gefunden. Die 
Bandjchriftliche Skizze einer anderen Schubert ſchen Compofition des Gedicht 
(für Chor, Solo und DOrchefter) ift in meinem Befik. 


An Emma. (Weit in nebelgrauer Syerne.) 


1796 concipirt. 
Erfter Drud mit Mufit: 1797 im Schiller'ſchen Muſenalmanach 
für 1798 mit einer Gompofition Zelter's. 
Somponirt von: 


Sr] riedr. gelten: fiehe oben, 1797, abgebrudt in Erks Lieberichag. 
tiedr. Reichardt: — Lyriſche —5 1, ainiig 1810, ©. >: 
ven) Edubert op. 58, No. 2, 1814, veröffentlicht 


J. ahnekt. „Phöbus, Audroohl beliebter Opern-Arien und Gefänge 
von A. Garoli“, I, Ham 
Franz von Suppe: —8 ien bei Gran 
und 20 neueren Mufifern, u. a von ofen Stan Staubi 1er Deflauer, 
Garl Reinthaler, auch zweimal als 


Neben Schubert’3 Jugendliede würbe us hr 8* nf ans 
genehme Melodie zu nennen ein. 


Nitter Toggenburg. 


(Mitter, treue Schweiterliebe.) 
1797 entftanden. 
1797 zuerſt gedrudt im Schiller'ſchen Muſenalmanach für 1798. 
Gomponirt von: 


b. Rud. Ki Haben I, 1800, ©. 1 
Sehr mut in auf, Are nöngenäh's Gelammtzuägabe von Sauber" 


„em Sr dt: I Ly Gedichte, II, 1810, ©. 10. 
Jo Leipzig 
Bern, iin * 1816, Nadhi ß, Ir 2, eridjienen 1885, (unter 
ran uber a um 
—* birecteften Einfluß von Zum er 8 Sompofition entftanden — 
Unbekannt: Taſchenliederbuch m für Suklarıe Pal 68. 


und einem neueren Drufiter Challier). 


Hoffnung. (Es reden und träumen bie Menſchen viel.) 
1797 entftanden. 
1798 zuerft gedrudt in Schiller's „Horen“, X Gtüd. 
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Componirt von: 


Siheride 
Joh. Fr. —R Pit ie Gebichte, II, Leipzig 1810, ©. 20, 
en ad in Zindner’s Di. —— IN , Seipgig 1817, in Fints 
ausf 
Franz —— jweimal: 1 . 1815, op. 87, No. 2, ‚geißienen 1828, 2, 1815, 
erihienen in den nad) elaffenen „40 Qiedern“, 1872, 
— Sit „urang: N of. Theodofius Abs, 300 Bieder u. Gejänge, Halber- 


Altert Methfeffel: a. 24. 
ranz Lachner: op. 
loys Schmitt: 
und 7 neueren Muſikern als Mannerchor (Challier). 


Das Lied wurde auch nach der Melodie: Wohlauf Kameraden, 
aufs Pferd, aufs Pferd (laut dem Commersbuch Germania 1816) 
und nad) der Melodie: Bier [fo | Worte nenn’ ich euch inhaltsfchwer 
(laut Silchers Liederbuch für Hochſchulen, Stuttgart 1823) gefungen. 


Das Geheimnik. 
(Sie konnte mir fein Wörtchen jagen.) 


1797 entitanden. 
1797 zuerſt gebrudt im Schillerfihen Mufenalmanad) für 1798. 


Gomponirt von: 
ob. Fr. Reiharbt: Schiller? Lyriſche Gedichte, I, Leipzig 1810, ©. 2. 
van Schubert zweimal: 1. 1815, auß dem Naclaffe 1894 verö entlicht, 
822, als op. 178, gro. 2 aus dem Nachlaſſe 1867 veröffentlicht. 
ws. Tomaſchek: op. 85, No. 
Friedrich Eurihmann: op. 4, No. 4. 


und 2 neueren Mufilern (Shallier). 


Neiterlied aus „Wallenfteins Lager”. 
(Wohlauf, Kameraden, aufs Pferd, aufs Pferd.) 


1797 entitanden. 

Erfter Drud mit Mufit: 1797 im Shiller ſchen Muſenalmanach 
für 1798, mit einer Compoſition von Zahn.“ 

Diele Notenbeilage ift nicht allen Exemplaren des Almanachs bei- 
gegeben worden. 


Gomponirt von: 
Sariklan Jacob Zahn: 1797, fiehe oben. 
300 Rud. Zumfteeg: Kleine Balladen und Qieder, IV, Leipzig 1802, ©. 4. 
hriftian Schulze: Gints Mufitaliicher Hausiche, Leipzig 1 8, 6. 822. 


*) Zahn ift am 12. September 1765 zu Alhengiiet bei Sal geboren, am 
8. Juli 1830 in Galm geftorben. Bol. Nelrolog der Deutichen 183 
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Zahn's allbefannte, , feit 100 Jahren in jeder Liederjammlung ab- 
gedrudte Compofition: 





—— nam 
Wohlauf, Ramera-den,auf3 Pferd,auf3 Pferd! ind Feld, in die (Freiheit gessogen! 


gehört zu den beten vollsthümlichen Liebern, die wir befigen. Unzählige 
andere Gedichte, namentlich Gelegenheitägebichte, find ihr untergele 
worden. Sie kann als dad Mufter einer männlichen, eingänglichen 
bezeichnet werben, und es iſt unbegreiflich, daB Belter fie einen inglüd- 
lichen Compofitions- Verſuch“, Goethe gar einen „Ballenhauer” nennen 
fonnte.*) — Die überaus geringe Zahl anderer Melodien, die ſich ben 
herrlichen Verſen beigefellt haben, ift ein Beweis dafür, daß die Mufiler 
ben Wettbewerb mit Zahn's Weile als ausſichtslos betrachteten. Uebrigens 
find ſowohl Zumſteeg's wie Schulze’3 Compofitionen recht erfreulich. 
Bon ungebrudten Sompofitionen des Reiterlieded nenne ich bie von: 
—A en Körner By 1797. her. € 
ar rıeoni € r im Briefwechſ 
51, 149, 150, (55 ermähl, i im März 1803 in Feier in f größter Be 
friedigung Goethe’3 und Schillers aufgeführt. 
Bernhard Anfelm aneber (dem Gomponiften von „Mit dem Pfeil, dem 
Bogen“): feit 1808 bei Aufführungen von „Ballenfteind Lager” im Ber: 
liner Kol. Ssaufvielfaufe oft gefungen. 


Das Lied ift fehr oft nachgeahmt und parodirt worden. 


Des Mädchens Mage. Aus „Wallenftein”. 
(Der Eichwald braufet, die Wolfen ziehn.) 


1798 entftanden. 
1798 zuerſt gebrudt im Schiller'ſchen Muſenalmanach für 1799. 


Gomponirt von: 
Joh. „uriebr. Reihardt: Lieder der Liebe und der Einfamtleit, II, Leipzig 
Ft a0. 0, abgedrudt in R.’3 Sammlung: Schiller's Luriiche Gedichte, 
35 


. von Dalberg: op. 21, Mainz, um 1800. 
ob. Rud. Zumngezg: Kleine Balladen und Fieber, III, Seipnig o. (1801), 
abgedrudt in Yinf'a ſchaß 1843 3 Qiederichag 11 
Garl Friedr. Zelter: wölf Sieber am Geier Berlin 1801. Ro. 6. 
Franz Schubert breimal: 811, eine der allerfrüheften unter den er- 
baltenen Gompofitionen des Reiters, veröffentl. in der Sefammttaußg 
1894. 2. 1815, als op. 58, No. 3, t 3 182 6 erſchienen. 3. 1816, ver 
öffentlicht in der Sefammtaußgabe 18 


3 F. Hurka. 
ernh. Anſelm Weber. 
.L. Seide 
udw. Berger: op. 35, No. 8. 
*) Briefwechſel zwifchen Goethe und Belter, I, S. 47 und 150. 
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Bernhard Klein. 

DB. J. Tomaſchek: op. 86, N 

gelir Wendeifohn-Bastboibe; ohne Opuszahl. 
©. Reißiger, op. 61, No. 

Adolph Jenſen, op. 28, No. 4 

Hof. Rheinberger: op. 57, No.7. 
und über 30 neueren Mufitern (Challier). 


Das Strophenlied des aöhtzehnjäßrigen Säubert (2) hat außerordent- 
liche Verbreitung gefunden; auch das unter 1 erwähnte durchcomponirte 
Wert v. 3. 1811 ift eine ware Genieprobe. Vor und neben Schubert 
war Zumſteeg's Lied in weiteren Streifen verbreitt. Das Mendels- 
ſohn'ſche ericheint ganz unbedeutend. 


Die Erwartung. 
(Hör ich das Pförthen nicht gehen?) 


1796 zuerft concipirt. 
1799 zuerſt gedrudt in Schillers Mufenalmanad für 1800. 


Gomponirt von: 
ob. Rud. Zumfteeg: Kleine Lieder und Balladen, II, Leipzig 1800, ©. 10. 
des riedr. Reichardt: Schiller’3 Lyriſche Gedichte, L Leipzig 1810, ©. 14. 
arl riebr. Belter: Zwölf Lieder am Glavier zu fingen, 2 Berlin 1801, 
No. 7, abgedrudt in der Zeitung für die elegante + 1802 
Franz Sau ert: 1815, als op. lie erihienen i. J. 1 

8 Tomaſchek, op. i, 

F. von Dalberg, op. 28. 

Ein Meiſterwerk Tiegt in keiner diefer Compofitionen vor. Die bei 
weiten jchönfte Mufit bringt Schubert3 Jugendlied, das in ber Korm 
übrigens ganz nad) Zumſteeg's Vorbild geftaltet ift. Ueber Zelter’s Com- 
pofition vergl. Chriſt. Gottfr. Körner's Worte in defjen Briefwechjel mit 
Schiller 


Mattbiffon, Sriedrich von. I7EI—1831. 


Die Betende. Laura betet! Engelharfen hallen 
Zröftung Gottes in ihr krankes Herz, 
Und, wie Abels Opferdüfte, wallen 
Fhre Seufzer himmelwärts. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 
1778 entitanben. 
1781 zuerft gebrudt in Ms „Liedern“. Breslau. 


Gomponirt von: 
dr. Wilh. N De Muſeum, I, Lei 1784, ©. 96, zugleich 
Ge hienen in Aufs „Den un nn Tee 1, che 
in Era Liederichag, I 
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Bernharb Weſſely: Zwölf Lieder von Mattbiilon, Berlin 1793, ©. 8. 

Carl Friedr. Belter: 7 veröffentlicht in 3..3 „Sämmtl ichen Liedern“ x, 
I, Berlin 1810, No. 11, abgedruckt in Er Lieberſcha ‚IL 

Maier von Beede: Sechs &i ieder von verichiedenen tern, I, Augsburg 


ob. Franz Zaver Sterkel; XII Lieder, IV. Theil, Wien o. %., ©. 22. 
% &. Weiß: VI Lieder von A: fon, Augsburg 1800, 
9.0 Gott ‚geist: Sechs Gelänge für et mmigen Chor, Leipzig um 


ram. Shabert: 1814, veröffentlicht im Nachlaß, Lieferung 31, No. 1. 

ojef Schnabel: Sammlung mehrftimmiger Gefänge, Breslau um 1836, 
und 12 neueren Mufilern (Challier), unter ihnen den Öfterreichern 
Anton Diabelli und Heinrich Proch, zweimal für Männerchor. 

In der „ et en Ausgabe feiner Gedichte, ine 1all, 
jagt Matthiflon in den ertungen": „Dieſes Lied, welches der 
faſſer als 17 jähriger Süngling dichtete, wurde von der Königin euite 
allen feinen jpäteren Arbeiten vorgezogen. Gie ließ es von mehreren 
Tonkünftlern in Muſik ſetzen ie nn fcheint, ift dieſe Muſik nicht im 
Drude veröffentlicht che denn es ift nicht anzunehmen, baß die Berliner 
Weſſely und Belter zu ihren Liedern durch die damalige Kronprinzeſſin 
Zuife*) angeregt worden find. 

„Mag wohl zum hundertſten Male componirt worden fein" heißt 
es über bad Gedicht mit der gewöhnlichen Webertreibung in ber Allg. 
Mufilal. geitung vom Mai 1810.) Bon ben Gompoftionen, bie id 
aus der oben mitgetheilten Hide einjehen konnte, erſcheint mir neben ber 
Schubert'ſchen nur die Ruſt'ſche ermähnenswerth. 


GeiR der Liebe. 


Der Abend fchleiert Flur und Hain 
In traulihholde Dämmrung ein, 
Man Wölklein Hell im Weiten ſchwimmt, 
Vom fanften Liebesitern durchflimmt! 
(Folgen noch 3 Strophen.) 
1781 zuerſt gebrudt in Ms „Liedern”. Breslau. 
Somponirt von: 
yo): Andre: Lieder II, Offenbach 17% 17. 
arl Evagier: Einfache Glavierlieder, I, 3435 (17%), ©. 21, 


dt in Reichardts Iftem Mufital. Blumenftrauß, Berlin 1792, in 
Reidhardi‘3 iebern efelliger Freude, I Berlin 1796, in ‚SinPs Hausfd a, 


re 8 u 

uf: Cden und Lieder, II, Deilau 1796, ©. 4. 
. R. Zumfteeg: Kleine Balladen und Lieder, VII, Leipjig 1804. 

Franz Schubert zweimal: 1. Nr. 3, aß Männerquartett, 1872, 
2. einftimmigeß Lieb, 1816, aus Den Rachlaffe 1 1895 veröffentlicht. 

P. 3. von Sindpaintner: op. 71 


und 5 neueren Muſikern (Challier). 


) Sie iſt erft Ende December 1793 nah Berlin gelommen. 
**) Bol. bier ©. 181 zweimal und ©. 1 
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— ——— —— — — — — — — ——e na 





Spazier's einfache innige Weiſe gab dem Gedichte weitere Ver⸗ 
breitung. 


Der Abend. Durpur malt die Tanmenhügel 
Nach der Sonne Scheibebli 
Lieblich ftrahlt des Baches Spiegel 
Heſpers Fackelglanz zurüd; 
(Folgen noch 5 Strophen.) 
1780 entftanden. 
1783 gedrudt in Ms „Liedern“. Vermehrte Auflage. Deſſau. 


Somponirt von: 
Ehrenberg: Oden und Lieber, II, Leipzig 1783, ©. 4. 
Friedt, Wilh. Ruft zweimal: 1. „Oben und Lieder, Deflau 1784, ©. 11, und 
2. Dden und Lieder, Deffau 1 
Fofeph Ka ei oe Sie beym Clavier zu fingen, beraußg. von 
Ludw ho peille (Stuttgart): 15 Lieber und Elegieen von Matibiffon, Leipzig 


Bincenso Righini: op.11, No. 8, vor 1812, 
Franz Schubert: 1814, nachgelaffenes Wert, veröffentlicht 1894. 
Han. Aßmayer (Wien): op. 85, No. 1 

und einem neueren Muſiker (Challier). 


Roturgenub. Im Abendichimmer wallt ber Quell 
Durch Wiefenblumen purpurchell, 
Der Pappelweide wechielnd Grün 
Weht ruheliipelnd drüber hin. 


(Folgen noch 3 Strophen.) 
1783 zuerft gedrudt in MS „Liedern“. Vermehrte Auflage. Deſſau. 


Gomponirt von: 
F. W. Ruft: Oden und Lieder, I, Deſſau 1784, ©, 3. 
ob. Andr6: Lieber am Glavier, II, Offenbach 17%, ©. 20. 
— BHO. — weimal: 1. op. 16, No. 2, 1816, als Männergu 
aus dem Nachlaffe 1887 veröffentlicht (Ebditio Ehition Peters) 
* * aufn * —— Gmweition des Gedichts verweiſe 
N | in Schubert Liedern”, Vierteljahr: 
a 
ee Er a Ar Sicilia, n. Berlin 179% G. 1 „abgebrudt 
Sammlung: Kleine Glavier- und Eingftüde, Berlin 1 
B.Bedemann: 100 außerlefene deutiche Volkslieder, II, Weimar 1535 ©.190. 


Schubert's zweite Compofition ſcheint mir die fchönfte zu fein. 


Sriedländer, Lieb. II. 26 
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Die Vollendung. 


Wenn ich einſt das Ziel errungen habe 
In den Lichtgefilden jener Welt, 
ge der Thräne dann an meinem Grabe, 
ie auf hingeſtreute Roſen fällt! 
(Folgen noch 3 Strophen.) 


1785 zuerft gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1786. 


Componirt von: 


Friedr. Ludw. Schröter: Anhang von Elena Urenmauverliebern mit 
Melodien“, Zwote Sammlung, Hambu um o 
Sob, —F Perer Schulz: Reiharbr’3 ftälige Monats 88 he 
2, ©. %, abgedrudt in R.’3 Zweitem Ru. —S 
1797 und noch in Su? Hausihag 1843 und Er 
of. Il Ambroid: Böheim’3 ;jregmaurer- Lieder Mit FE I, Berfin 


—8 — Ourta: ei ebenbart, IN, 1795, ©. 50. 
ranz Zaver St 
riedr. Wilh. R He Dien ı * eher 
ob. Rud. Jam teeo: Gefänge der el, Beil —— 6.22. 
. &. Weiß: VI Lieder von Matthiſſon, Augsburg 1 
2 1. Brobe: Erholungsftunden für Pianoforte und Geſang, Oranien: 


Job. „Gottteien. Schicht: Sechs Gefänge für gemifchten Ehor, Leipzig um 


Köhler: Anhang zum Miloheimiichen Liederbuch, Gotha 1815, ©. 364. 
Dranz ; Schubert: 1815, aus dem Nachlaſſe veröffent hg 1804. 

Ibert ‚Metbefiel: Wedemann’s 100 Vo lieber, 11 ar 1836, ©.32. 
Friedrich Silcher: für Männerdor. 
Unbelannt: Fink's Muſikal. Hausſchatz, Leipzig 1843, ©. 650, 


und 4 anderen Mufilern (Challier). 
Schulz’ Melodie, die keineswegs bedeutend ift, aber dem jentimentafen 
Buge der Beit entgegenfam, bat große Verbreitung gewonnen. 
In den obenerwähnten ‘jreimaurer-Liederbüchern ift das Gedicht 
um 1—3 Strophen erweitert und zum Grabgefang umgeftaltet worden. 


Opferlied. Die Flamme lodert, milder Schein 
Durchglänzt den düſtern Eichenhain, 
Und Weihrauchsdüfte wallen. 
O neig' ein gnädig Ohr zu mir, 
Und laß des Jünglings Opfer dir, 
Du Höchſter, wohlgefallen. 


(Folgt noch 1 Strophe.) 
1788 entitanden. 


1789 zuerst gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1790. 


Gomponirt von: 
Öriebr, en Seidel: Neihardi'3 Zweiter Mufilal. Blumenftraus, Berlin 


go. Feicbr. Reichardt: Teutiche Lieder am Glavier, Berlin 1794, Ro. 8. 
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L& von Beethoven viermal: 1. 1795 oder Früher al 8 Lieb für eine Stimme, 
ohne Opußzahl, 1808 erichienen. 2. 1822 ( too Ehindlers Biographie, II, 
152), als op. 121b, für Sopran-Solo mit Ehor und Orchefter, erichienen 
1825. 3. 1828, für 3 Soloftimmen, Chor u. Orchefter, erichienen 1888 
im Supplement jur Gefammtaußgabe von 8.3 Werten. 4. 1802, als 
Lied für eine Stimme, ungedrudt. 
Carl Friedr. Zelter: Sämmtliche Lieder J IL, Berlin 1812, No. 2. 


chmidt: Eingeldrud, Männerchor mit Glavierbegleitung, ig o. 
—R Abeille: 15 bieder u und Elegieen von selabierbeleitung Kt No J 


und 5 neueren Muſikern, mal für Mäannerchor, u. a. von Georg 

Bierling (Challier). 
Beethoven’s unter 1. und 2. aufgeführte Muſik enthält bebentenbe 
Büge und überragt bei Weitem die anderen Compofitionen, die das Lieb 


gefunden bat. 


Adelaide, 


Einfam wandelt dein Freund im Frühlingsgarten, 

Mild vom lieblichen Zauberlicht umfloffen, 

Das durch wantende Blütenzweige zittert, 
Adelaide! 


(Folgen noch 3 Strophen.) 
1788 entjtanden. 


1789 zuerft gedrudt im Voſſiſchen m un br für 1790. 

In der Beitichrift für deutiches Alterthum und deutſche Litteratur 
1880 3b. 24, S. 279f., hat Wilhelm Scherer auf ein franzöfiiches Ge- 
dicht aus dem Almanach des muses, Paris 1766, aufmerkſam gemadt,*) 
das leicht direct oder indirect das Vorbild für Mattbiffon’s Verſe gegeben 
haben könnte; in ben fünf Strophen de Gedichts bildet Adelaide zwar 
nicht den Refrain, aber jedesmal dad Reimwort ber eriten Verszeile. 

Noch näher kommt der Matthiſſon'ſchen Ode, wie ich glaube, Die 
nachftehende chanson von Jean François Marmontel (1723—72): 


Adelaide 
Semble faite expr&s pour charmer; 
Et mieux que le galant Ovide, 
Ses yeux enseignent l’art d’aimer 
Adelaide 


D’Adelaide, 
Ah! que l’empire semble doux! 
Qu’on me donne un nouvel Alcide: 
Je gage qu’il file aux genoux 
D’Adelaide. 


(Folgen weitere 3 Strophen; ein Wbdrud des Gedicht fteht in de la Borde's 
sur la musique, IV, Paris 1780, ©. 235.) 


*) Abgedruckt ift die Notiz in ben „Kleinen Säriften” von Wilhelm Scherer, 
IL Bd., herausg. von Erid) Schmidt, Berlin 1893, & 


— 


96° 
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Der melodiſche Be des Wortes hat es außer Matthiſſon auch 
Joh. Chriſt. Friedr Haug und Theodor Körner angethan. „Adelaide 
bildet den Refrain einer jeden Strophe in Haug's Bericht unter gleicher 
Überfchrift und in Körners „An Abelaiden“. gl. den Nachtrag. 
Durchaus im Ton ber Matthiff on’jchen „Abelaibe* Dichtete Srieberife 
Brun ihr Lied: „Sch denle dein” (ſiehe bier ©. 459). 


Componirt ift Matthiffon’8 Gedicht von: 


Bernhard Weſſely: Reiharbt® weiter Mufilal. Blumenftrauß, Berlin 
* 5* S: og  gbgebrudt in eiy’3 Zwölf Gedichten von Matthiffon, 
in 1 


Karl —— Pilz: Acht gefühlvolle Lieder, Leipzig 1794, No. 1, 
oft abgedrudt, vergl. unten. 
yo ob. Friedr. Keichardt: Deutiche Oefänge | beim Clavier, Berlin 1794, &.4. 
arl Friedr. Zelter: Kleine Clavier⸗ und Gingftüde von verichiedenen 
Somponiften, Berlin 1794, ©. 31. 
Qudwig van a see vollendet in ger eriten —5* des Jahres 1795 
(während B. 8 Studi T: „Übelaibe 


Wien i. F 
Joh Rı Nud. umflieg: Zwölf Lieder mit Glavierbegleitung, — (1797), 


W. ©. Ti Jenſen: 15 deutſche Lieder, Königdberg 1799, ©. 5. 
J. 8 Ar bern ofen pelaibe, mit 7 leichten ariationen für Anf 
Pianoforte, o. um 1800 erfchienen, mehrfach aufgelegt. 
Binieng? inte op. 12, en 3, vor 1804. 
sranz | ;Qubert: 1814, e ) veröffentlicht im Nachlaß, Lieferung 42 No. 5 


fee , Zontünfer bejeelten dieſe Kleine rilde Bhantafie buch 
Muſik; keiner aber ftellte, nach meiner innigften Überzeugung, gegen bie 
Melodie den Text in tiefere Schatten, als der genialiiche Ludwig van Beet- 
hoven in Wien“ fo fchreibt Matthiffon jelbft im Anhange der „Vollitän- 
digen Ausgabe“ feiner Gedichte, Tübingen 1811. In ber it Tiegt im 
Beethoven's Jugendliede ein Meiſterwerk eriten Ranges vor. Es ift ganz 
im NRococo-Styl und bei aller Wärme des Ausdruds doch im Tone der 
ariltofratiicen. Geſellſchaftskreiſe gehalten, in denen der Meifter damals 
erfebrte fo Me: ſchöne Melodie, wie die der Unfangsverfe 
hatte bis dahin das beutiche Lieb nicht gefannt. 
Sehr eigenartig ift die Stelle: „Ubendlüftchen im zarten Laube 
flüftern“ zc., in der vielleicht zum eriten Mole Natur-Romantik in ber 


) Eine Kantate, wie es — dem Titelblatte heißt, iſt das Werk nicht; im 
fiebzehnten Jahrhundert allerdingd war Kantate eine Art dramatiiches 
ftüd, in dem fih ein —e — Prozeß enwickelte. — Auch eine Arie fann man 
— nicht nennen, trotz ber zahlreichen arienhaften Elemente, die fie 
2) Diefe Jahreszahl entnehme ich den abfolut veria 
ſcher Lieder ee Yen Stadler, die in meinem Zn ——— Dame: 
18, bie Rd au eine Matiz in Dineseri on In 28 ien ftügt, dürfte zu 
ig fein. 
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Mufit geihildert wird. Allerdings Hatten ſchon 3.8 Borgänger Naturſchilde 
rungen in Fülle gebracht, aber es waren ſtets einfache Stimmungen, 
in denen die älteren Meifter fich Beivegten: man denfe an Händel’8 „Sirael 
in Egypten*, an Glud’3 „Armide“, an Haydn’s „ Sturm“. Beethoven da» 
Dagegen bringt bier gebrochene Farben, die für die Romantik jo charakte⸗ 
riſtiſch ſind — dieſe Miſchung von Luft und Leid, von Behagen und 
Rührung, diejes Lächeln unter Thränen. Statt ber Idylle eine Elegie. 
Solcher Mufit, in der die Seele förmlich von Naturftimmung durchhaucht 
ericheint, begegnen wir jpäter in der Paſtoralſymphonie und dem „Lieder- 
frei an die ferne Geliebte“; fie wirkte ganz beſonders auf Schubert, Schu⸗ 
mann, Spohr, Weber, Marſchner, Wagner, Mendelsſohn und Brahms. 


Erſt drei Jahre nach der Drucklegung der „Adelaide“*) ſandte Beet⸗ 
hoven ſein Werk dem Dichter zu. In dem rührend ſchüchternen Begleit- 
jchreiben entſchuldigt er fich förmlich wegen ber Dedication, bie vielleicht 
nit Matthiſſon's Beifall haben werde: 


. auch jet ſchicke ich Ihnen die Adelaide mit Ängſilichkeit. Sie e wife 
ſelbit was einige Jahre bei einem Künſtler, der immer weiter nt reine 
Beränderung hervorbringen; je, größere Fortſchritie in ber " man 
macht, defto weniger befriedigen einen feine älteren Werte. — Mein heißefter 
Wunſch iſt befriedigt, wenn Ihnen die mufilaliiche Compofition Ihrer 
bimmlifchen 2 Adelaide nicht ganz miktällt, und wenn Sie dadurch bewogen 
werden wieder ein ähnliches Gedicht Kr Ihaffen, und fänden Sie 
meine Pag nicht unbeicheiden, es mir fogleich zu ſchicken, und ih will 
dann alle meine Kräfte aufbieten, Ihrer Schönen Poeſie nahe zu kommen. 


Bon ben fonftigen Compofitionen der Adelaide war die von Pilz 
in den breiten Volksſchichten verbreitet. Sie wurde öfters in Einzeldruden 
aufgelegt und jteht in mehreren Liederfammlungen ber 20er und 30er 

re, dann auch in Fink's Muſikal. Hausſchatz 1843 und deſſen neuen 
Auflagen biß zum lebten Jahrzehnt des 19. Ih., und in Erk's Liederichab. 
In einem Artikel der Allgemeinen Mufitaliichen Beitung vom November 
1841 (Ro. 46) wird bie Popularität von Pilz‘ Adelaide der feines be- 
fannten Liedes: „Gott grüß Euch, Alter, jchmedt das BPfeifchen“ (vgl. 
bier S. 212) an die Seite geftellt und Hinzugefügt, die Pilz'jche Compo- 
fition werde noch jet gejungen. 


· — 





ER & Kühnel erihlenener nd ft, edient, 3 eine Reihe ftarler Feh 
— u. a. C-Zad ftatt ¶ — in das Lied gebracht bat. bat. Es ift fehr bedauerlich, daß 
felbft bie „itiich burchgefehene“ goelammt- Audgabe von 3.3 Werten alle dieſe 
— mit übernommen bat. — Die authentiſche Original-Ausgabe (Wien, Artaria 
00. Berlogdnummer 691, Singftimme im Sopranſchlüſſel; ich bemugte fie für 
erwähnte Peters’iche Sammlung) ift ungemein fe heworden und fehlt ſelbſt 
in ia Berliner Kol. Bibliothek un im Archiv der Gel. der Mufiffreunde in Wien. 
— Daß ‚Jachmile einer © u 3.3 Gompofition ift in Seyfrieb’8 Studien 
08. 3, Wien 1832, ©. 352, entalten ÜÜber Entwürfe vgl. noch Nottebohm, 
Beethoveniana, II, ©. 229 und 535 ff 
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Phil. Eman. Pilz 


Es dürfte nicht unangebracht fein, bie frü 
belt bein Freund im Frũh 


populäre Muſik bier zum Abdrud zu bringen: 
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Matthiſſhooooe. 407 


Skolie. Mädchen entſiegelten, 
Brüder! die Flaſchen; 
Aufl die gertügelten 
euben zu baj 
oden und Becher von Roſen umglüht. 
(Folgt 1 Strophe.) 
1787—1792 entitanden. 


Beit und Ort des erften Druds find mir nicht befamt. 
Componirt von: 


Job. griebr. Reiharbt: Zweiter Mufilaliicher Blumenftrauß, Berlin 1792, 
* ——— — Ki fang 

—— Terra en. 
Seo 


— II Barden um 1800, ©. 12. 
Er Schubert: 1816 fie veröffentlicht 189 
enedict jubert: 1816, and dem Bad —— — Eingelirud (Dueth 


Der Wald. 


Der iſts im Grünen! 
br als ed De 
Sit mir Abends unjer Wald, 
Wenn das Dorfgeläute 
Dumpfig aus der Weite 
Durch der Wipfel Dämmrung hallt. 
(Folgen noch 6 Strophen.) 


1791 zuerft gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1792. 
Componirt von: 


Io: 8 Sriebr. Reiharbt: Muftaliche Monats Erfte8 Stüd, 1792. 
br. Beter 


S 
ul dts weiter Dh foli her Blum auß, 
erlin 1792, ©. eu me Mi \ ! 


teen zu Hartun 
Er — Berlin 1794, Bartich’ ins lodien zur a nBB Berlin 
8. Rindfher: 4 — m, Singen, Deflau 1792, ©. 12. 
J Ha gl aieber, 4 , ®ien um 1794, * 14. 


eder, II, Deffau 1794 ©. 22 
Bart: "Beläge pin Aa. Leipzig 1799, &. 41 


riedr. Schneider: Zweiitimmige Gefänge Kür Rinder Leipzig 1828, ©. 20, 
und einem neueren Muſiker (Challier). 


Andenlen. Ich denke bein, 
Wenn Dur) den Hain 
Der Nachtigallen 
Accorde ſchallen — 
Bann bdenfft du mein? 
(Folgen noch 3 Etrophen.) 
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Um 1792 entftanden, 1802 zuerit gebrudht in „Flora, Teutſch⸗ 
lands Töchtern geweiht" Tübingen. 


Eomponirt von: 
Joh. Rud. Zumſteeg: Kleine Balladen u. Lieder, III, 5.41, abgedrudt in Fink's 
Mufital. Hausichag 1843 und Ert’3 Xieberihaß, II, (Strophenlieb). 
Carl Maria von Weber: 1816, als op. 66, No. 3 i. J. 1819 eridhienen 
(durchcomponirt). 
2. van Beethoven: Einzeldrud ohne Opuszahl, 1810 erichienen (durch 
componirt). 
gran Sä Sonden zweimal: 1. 1814, einjtimmiges Lied, aus dem Nachlaſſe, 
dienen. 2. 1816, Terzett, noch ungedruckt (beib es Strophenlieder . 
Anton —5* Lieder und Gefänge, H Offenbach, No. 1 (durchcomponirt. 
Conradin Kreußer: op. 75, No. 12, Duett. 
Eduard Benaft (Weimar): "Dreiftimmige Gefänge, pi o. J., No. 1. 
Auguft Härtel: Liederslerifon, Leipzig 1865, ©. 279 
und 25 neueren Mufitern (Challier) A unter ihnen Heinrich Proc, 
Julius Schäffer, Franz Nies, Carl Zölln 


Das Lied dur wie man fieht, eine Große Anziehungstwuft auf die 
Mufiter geübt. Zumſteeg's Compofition it nicht ohne Stimmung, die von 
Weber, Beethoven und Schubert find dagegen nicht ſehr bedeutend. 

In demfelben Jahre wie das vorliegende Gedicht entitand das Lied 
der Friederike Brun (einer nahen {Freundin Matthifjong’s): 


Ich denfe dein, wenn fich im Blütenregen, 


das mittelbar auf Goethe's „Nähe des Geliebten“ (Hier S. 200) wirkte. 
Bon Gegenftüden erwähne ih Chr. Friedr. Haug’s Lieb: 


Im Sonnenfchimmer, 
In Luna's Flimmer, 
Im Früh'⸗ und Abendicein, 
Beim Lied der Grillen 
Wenn Stürme brüllen, 
Gedenk ich dein! 
componirt ebenfalld von Zumfteeg 


und die Berje eines Anonymus in Finf3 Mufilal. Hausſchatz 1848: 


Am stillen Hain, 

Im Mondenichein, 

Wenn ber Himmel ſich röthet, 

Die Nachtigall flötet, 
Geben? ich dein 


componirt von F. Dtto. 


Lied and der Ferne. 


Wenn in des Abends letztem Scheine 
Dir eine lächelnde Geftalt, 
Am Rafenfig im Eichenhaine, 
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Mit Wint und Gruß vorüber wallt: 

Das ift des Freundes treuer Geift, 

Der Freud und Frieden dir verbeißt. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 


1793 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1794. 


Gomponirt von: 
ob. Fr. Reihardt: Deutiche Lieder am Glavier, Berlin 1794, No. 15. 
Corona Schröter: Gelänge, II, Weimar 1794, 
Bhilipp Emanuel Bil: acht, gefübloolle ——* Ley 1794. 
Carl Friedr. Zelter: Reichardt's Mufitaliihe Blumenleſe, Berlin 1795. 
Sob. ml Seit Aßmuß: Lieder für Gefellfhaft und Einfamteit, Riga 


08 "ran; Xaver Sterkel; XII Lieder, 4. Theil, Wien um 1794, ©. 18. 

ud. Zumfteeg: Zwölf Gefänge, Sinn 1798, ©. 5, abgedruckt in 

* Kindners uf. Su enbfreund, n ang 1° 14,8. Bedemann'z 100 Bol: 
Iiedern, Weimar 1836, Härtel’3 —— "Leipzig 
dez⸗ Georg Nägeli: Deber Dritte Sammlung, dr 

X. Weiß: VI Geber von Mattbiflen, Augsburg vor ho. "bgebrudt in 

der Sauna für die elegante Welt 1 
J. 88 nn "Blornharbt?): ati: Magazin, I, Braunſchweig um 1800, 


Fri ehrid ON Große: Unterhaltungen durch Gefang und Glavier, Oranienburg 


granı Säubert: 1814, aus dem Nachlafie veröffentlicht 1894. 
ubmwig, Abeille: 15 Lieder und Elegieen von Mattdifion, Leipzig 1810 


Anton Andre. 
Albert Methfeſſel, 


und 10 neueren Mufitern (Ehallier). 


Sterkel's und Bumfteeg’3 Compoſitionen fcheinen längere Zeit 
verbreitet gewejen zu fein. 


Salis, Johann Baudenz von Salis-:Sewis. 1762—1854. 


Herbftlied. Bunt find ſchon die Wälder, 
Gelb die Stoppelfelder; 
Und der Ser beginnt! 
Rothe Blätter fallen; 
Graue Nebel wallen; 
Kühler weht der Wind! 
(Folgen noch 6 Strophen.) 
1782 entitanden. 
1785 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Mufenalmanach für 1786. 


Componirt von: 
J. G. DT: Sammlung vermifchter Glavier- und Singftüde, II, 


[on Fr. —— Sicher und Gefänge, Offenbach 1786, ©. 15. 
Grönland: Notenbuch zum Alad. Liederbuch, Leipzig u. Altona 1796, ©. 25. 
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riedr. Ludw. Seibel: Reichardt's Lieder geſelliger Freude, II, Leipzig 
a 1797, ©. 10, abgebrudt im plilbheimilchen Liederbuch 1799. 


5 in dt: nd, Leip 1799, ©. 10, ab» 
Job. Kant r. Reidar ruf, Si — 9 —— —* Mui. 
Gausfhap 1848, Härtel? Airberkent 


— —X 1816, aus dem 52 —— 18 18 ve 
ans Georg Nägeli: '30 zwenftimmige Gejänge, Zürich o. 


Das Gedicht fteht noch jebt in Lejebüchern für Sun. 


Das Grab. Das Grab ift tief und ftille, 
Und ſchauderhaft fein Rand. 
Es dedt mit ſchwarzer Hülle 
Ein unbelanntes Land. 
(Folgen noch 4 Strophen.) 
1783 entftanden. 
1787 zuerft gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1788. 


Gomponirt von: 
Sch v. wo Kin: IT: logie für Kenner u. Liebhaber (Mufilal. Realzeitung) 


gyier v. bonus: av dee ee, a 1792, ©. 18. 
äusler und Mut: gifterß” in Salis’ Gediditen, 
ut 1798 (vielleicht Mr —ã hrifeic 

So Sriebe: Reichardt: Gejänge der loge und des Troftes, Berlin 


3, 8 Hub Sumters ameimal: 1. Gelänge der Frei Leipzig 1297, 
Kleine Balladen und Lieder — 
53 md dicke abgedrudt in Hering’3 Voltsichulg angbudh, 


W. G. M. 15 Lieder, Römgäber, 200, 6. F 
Bincenz ariebini: Sechs d t isdi, N 
a * ndner’3 1, 90.5 (Due) gendfreunb, oJ, Being 18 1814, ’e 81. 


6 t reine l: drei Werke aus dem veröffentlicht, 
ir qu Singfimmen (ge (gemeihter Chor) 1815, erienen 1888 2. Ai; 
u # Bämerinmen 816, erichienen 1872, 8. für 4 Männerftimmen 18 
Schnyder von Bartenfee: vierftimmig. 
BolBweife: Erk's Liederkranz I, No. 10% 


und 12 neueren Mufilern, —— einigen aus ber allerrüngften Zeit, 
‚imeimal für Männerchor (Shallier 


egeichnete Sud € f, ber Sammlın 
fannte, "engnete — Borbanlenfin einer HR } den Duft zu dem Siede und * 
verwieß auf N.’B Sohn Hermann Näg ——— Gr? mtiheile, fein Bater 
habe nie eine Gompofition zu dem Let ein eidmieben, —— or ſeines Freundes 
—— ‚ittbeilun Fa am Säge Tee Mi Posi — — 
den ; ne are nid Die vorliegende 


vertraut 
ft Ichön u —— volie gemacht bat 
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Im Schubert⸗Kreiſe in Wien war das Lied beſonders beliebt; es 
iſt noch von Schubert's Freunden Anſelm Hüttenbrenner in Graz 
und Benedict Randhartinger in Wien in Muſik geſetzt worden. 

Auch in Stiegerben Blättern, fowohl Berlinern wie fübbeutichen, 
ftehen die Verje. gl. u. a. Meuſebach's Sammlung Yd 7906. 

Wie fo oft bei befannten Liedern findet fich auch für das vor- 
liegende ein Gegenftüd, und zwar in den Gedichten von Heinrich Grünig, 


Breslau 1838: 
Das Grab Heilt fühl und ftille 
Des Lebens heißen Schmerz 
Und deckt mit fanfter Hülle 
Dein Ichlummernd müdes Hetz. 


Ferner brachte die — für die elegante Welt“ v. J. 1829, 
No. 29, eine lateiniſche Überſetzung aus Friedrich Haug's Feder: 


Horror sepuleri regit 
Mute per foveam, 

Et nigro velo tegit 
Terram non cognitam; 


ferner bald darauf dasſelbe Lied engliſch, ebenfalld von Haug, franzd- 
ſiſch von einem Ungenannten, fpäter (No. 249) englif ch und franzöſiſch 
von Robert Motherby, endlich im Jahre 1832, No. 248, itafienitch von 
Ceſare Cantu. 

Die Salis'ſchen Verſe find auch dem berühmten Adagio der Beet⸗ 
hoven’schen Sonate op. 106 untergelegt worden, und zwar Durch einen 
gewiffen Hübner; über diefe Geſchmackloſigkeit berichtet Lenz in feinem 
eriiſchen Katalog ſämmtlicher Werte Beethoven's“, Hamburg 1860, IV, 

. 80 


Schnyder von Wartenſee's Compofition hat ihrem Autor große 
Ehren eingebracht. Sie ift bei einem Mufikfeit in Schaffhaufen aufgeführt 
und von Beethoven jowohl wie von Karl Maria von Weber ſehr 
gerühmt worden.*) Siehe hierüber noch den Nachtrag. 

Über Righini’s Lied Heißt e8 in der Allg. Mufital. Beitung v. J. 
1802 ©. 489: Bejonder8 Hat das jo oft componirte „Das Grab ift tief 
und ftille“ jo etwas Schauerliches, ohne jchneidend und grell zu Icon, 
daß der Rec. zu diefer Sompofition des Liedes vor allen, bie ihm be» 
fannt worden find, am liebſten zurüdtehrt. 


Im Frühling. Unſre Wiejen grünen wieder, 
Blumen duften überall; 
Fröhlich tönen ?yinkenlieder, 
Zaͤrtlich fchlägt die Nachtigall. 


*) Bgl. Lebenserinnerungen von X. Schnyder von Wartenſee, Zürich 1888. 
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Alle Wipfe dämmern „grüner, 
Liebe girrt und bedt darinn; 
Jeder Schäfer wird nun fühner, 
Sanfter jede Schäferin. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
1784 entitanden. 
1786 zuerſt gebrudt im Voſſiſchen Mufenalmanad für 1787. (Der 
Zert ber erften Strophe fteht oben nicht in dieſer erften Form v. J. 1786, 
ſondern in der von Salis felbit ſpäter geänderten Lesart, da dieſe es ift, 
die von den Muſikern benugt worden ilt.) 


&omponirt von: 
ofepb Schufter: XXXVIU dieder beym Clavier zu ſingen, herausg. v. 
de —* Dresden 1792, S. 18 ſins 
F. A. Baumbach: Lyriſche Gedichte mit Mel., Leipzig 1792, ©. 4. 
Koh. Friedr. Reihardt: Lieder geſelliger Greube, I, Leipzig 1796, ©. 23. 
Friedrich Glück: Acht Lieber mit Begl. des Pi. Leipzig o. J. 
Vinzenz Riehini: op. 12, No. 1, abgedrudt i n®. Wedemann's 100 Bollg: 
liedern, I, Weimar 1836 und in Härtrl’3 Sieber. ‚tteriton 1865 


und 4 neueren Muſikern laut Challier’3 Katalog, zweimal f. Männerdor. 


Die Mozart zugefchriebene Compofition des Liedes ift eine Fälſchung. 
Bol. Köchel's Gatalog ©. 527. 

Das Lied wird noch jet im Volke gefungen; vergl Marriage und 
Meier: Volkslieder aus dem Kanton Bern, Zürich 1901, ©. 5. 


Lied eines Landmanns in der Fremde. 
(Traute Heimat meiner Lieben.) 


Ro zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1788. 
och jegt werben im Volke zwei Melodien zu dem Liebe gejungen. Die 
ältere Tuba vom Baftor Friedrich Burchard Beneken (dem Eomponiften 
bon: „Wie fie jo janft run“) Her und gehört urfprünglich zu bem — 
‚Nach jo vielen trüben Tagen“, mit dem fie zuerft im Taſchenbuch zum 
geietligen Vergnügen f. d. I . 1792 gedrudt ift. Mit Salis’ Lied Der. 
unden ſteht die Weiſe I in den Melodien zu (Hoppenſtedt's) Liedern 
für ——— Hannover 1800. 
Noch beliebter war die recht hübſche Compoſition von Vinzenz 
Me hini, zuerit in befien „Zwölf ‚deutichen Liedern”, op. 9, i. 3. 1803 
ienen. Sie iſt u.a. abgedbrudt in Lindner's Mufital. Jugenbfreund, I, 
an 1812, Wedemann's Vollsliedern, II, Weimar 1838, ins Muf. 
ausſchatz, Leipsig 1843, den Deutichen Volfsliedern, gwican 1847. 
aͤrtel's iedericruon Leipzig 1865, Erf3 Liederichag, IL x. 
Bon neueren Compoſitionen verzeichnet Challier ſechs, drei davon 
für Männerchor. 
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Die Ginfiedelei 
(Es riefelt Har und wehend.) 


1788 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1789. 


Componirt von: 
Joſeph — Lieder beym Clavier, herausg. von Kriegel, 


Job, —— Reichardt: Lieder der Liebe und der Einſamkeit, Berlin 


—* —38 dreimal, alle ee Werte aus bem nachlab veröffentlicht: 
. ala Männerquartett , Entitebungszeit nicht befannt, erfchienen 
2 einitimmiges Lied, 1816, ne 1895. 8, —— © Lieb, 1817. 
erſchienen ala No. 1 der 35. Lieferung des Nachlaſſes nad 1 


Lied im Freien. Wie ſchön iſt's im Freien! 
rünenden Maien 
Im Walde, wie fchön! 
Wie jüß ſich zu ſonnen, 
Den Städten entronnen 
Auf luftigen Höhn. 
(Folgen noch 7 Strophen.) 
1788 entftanden. 
Eriter Drud mit Muſik: 1791 im „ornigen Muſenalmanach für 
1792, mit einer Gompofition von Schwente 


Somponirt von: 
6. —* S mente: Sein Ai oben, abgebrudt in Reichardt's Liedern 
elliger 

Sud. Kemilian ein en: en ier’8 Melodien 

lung, en 1794 "es, air dt im Mild Diilbbeimtt —— — 
dj’ Melohien 2: gi Derfommlung, em! 8 in Sina? 
Pr A zig 1814 in In 182 arnac 3 Weiſen⸗ 
buch zu den Boltzliedern für —— Berlin 1 
2 } eg Reichardt: LXieder fü die Yug end, Leipzig . 1799, * 1. 


r. Xaver Sterkel: el, 5. Samımlı Inf, Ban, 
vMornhar dt): Muſikaliſches Magazin, — um 1800, 
ge Seor Nägeli: 100 zweiftimmige Lieber, Zürich o. 
vanz ( Schubert: 1817, für Männerchor, aus dem Nacıla e ———— 


ee Te Ging uf tal. Ihaß 1843, ©. 148, 
ar er: ital. Hausſchatz, Leipzig 
A. el amt a: Liederfammlung für Schule und Haus, Leitinerig- Prag, 2. Aufl. 


und einem neueren Mufiler für Männerchor (Ehallier). 


Mit der Erwähnung von Schwente’3 Compofition fteht das Gedicht 
u. a. in Niemann's Gefellichaftl. Liederbuch, Altona und Leipzig 1795, 
und den „400 Liedern“, Altona 1797. — Kunzen's |. 8. vielberbreitet 
Dir. ſcheint mir viel unbebeutender zu fein, ala die übrigen bes 
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— — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


Lied beim Rundetanz. 

(Eine Stimme fingt vor, und alle wiederholen bie legte Hälfte jeder Stropke.) 
Auf! es dunlelt; 
Silbern funtelt 
Ob dem ZTannenberg der Mond! 
Heiter lacht die Tyeierftunde, 
Wo die Runde 
Wir zu tanzen find gewohnt. 

(Folgen noch 3 Strophen.) 
1788 zuerjt gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmamach für 1789. 


&omponirt von: 
Karl Spazier: Einfache Slavierlieder, I, Berlin 1790, ©.9. 
Beterien rönland: Melodien zu Liedern, Copenhagen und Leipzig 1791, 


Chr. Ehregatt Beinlig: XXXVII Lieder beym Glavier, beraudg. von 
Kriegel, Dresden 1792, ©. 48. 
ob. Friedr. Reiharbt: Lieber gefelliger Tyreube, I, Berlin 1796, ©. 93, 
abgedrudt in Fink's Muf. Hausſchatz, 1843. 
Franz Schubert: op. 17, No. 3, Männerchor, erichienen 1823, 
Audmig Spohr: op. 87, 1815, 
und einem neueren Mufiler (Shallier). 


Salis erwähnt im Negifter zu feinen Gedichten 1793 noch eine 
Compofition von Lang; fie ift wahrjcheinlich ungebrudt geblieben. — Die 
oben angeführte Sammlung von Grönland habe ıch nicht ſelbſt eingejehen. 


Ermunterung. 
Seht! wie die Tage ſich fonnig verflären! 
Blau ift der Himmel und grünend das Land. 
Klag’ ift ein Miston im Chore der Sphären! 
Trägt denn die Schöpfung ein Trauergewand? 
ebet die Blicke, die trübe fich ſenken, 
ebet die Blicke: des Schönen ift viel. 
ugend wird felber zu Freuden uns lenken; 
Freud' ift der Weisheit belohnendes Biel! 
(Folgen noch 6 Strophen.) 
1789 zuerst gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1790 (im 
etwas anderer Lesart). 


Gomponirt von: 
Joſeph Schufter: XXXVIII Lieder, heraudg. von Kriegel, Dresden 1792, 
©. 10 bier bereit3 in obiger Berfion des Dt 
Karl Spasier: Reichardt's Lieder gelelliner tyreude, I, Leipzig 1796, ©. 21, 
abgedrudt in Lindner’3 Muf. Jugendfreund, II, Leippg 1814 (unter 
J denae Heiherb Lieder der Jugend, I, Leipzig 1799, ©. 6, ab 
ob. Friedr. Neihardt: Lie ugenb, I, Leipzig .6, ab 
gebrudt in R.’3 Liederfpiel: Liebe und Treue und in Webemann’s 
100 Boltsliedern, II, Weimar 1838. 
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Joh. Rub. Sumfleeg: Kleine Balladen und Bier, II, Leipzig 1801 
edrudt in Fins Mufilal. Hausſchat, 1843. 
Mazin Friedr. — Bartſch: Melodien zur Liederſammlung zur 5 
hebung, Veredlung und Erfreuung des Herzens, Berlin 1811, & 


und 4 neueren Muſikern (Ghallier), zweimal für Männerchor. 
Reichardt's Kompofition fcheint mir am hervorragendſten zu fein. 


Letter Wunſch. 
(Wann, o Schidjal, wann wird endlich.) 
1790 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1791. 


Componirt von: 
Lang: laut Angabe des Regifters in Salis’ Gedichten 
Jo —* Reichardt: Lieder der Liebe und der —8 1798, S. 10, 
päter in R.’3 Liederſpiel: Lieb und Treue, Berlin 1800, übernommen. 
Unbelannt: Taſchen⸗Liederbuch mit Melodien und Guitarrebegleitung, 
Paſſau 1828, ©. 165, 


und 5 neueren Mufitern laut Challier's Gatalog. 


Der Entfernten. (Wohl dent ich allenthalben, 
D du Entfernte, dein!) 


1789 entftanden. 
Erfter (?) Drud mit Mufit: 1798 in Becker's Taſchenbuch zum 
gejelligen Vergnügen für 1799 mit einer Compofition Naumann's. 


Componirt von: 


‘ob. Gottl. Naumann: 1798, fiehe o 

Franz 5 ubert zweimal: 1. für —X Entftehungzeit unbekannt, 
A dem Nachlaſſe 1868 veröffentlicht. 2. einftimmiges Lied, entitanden 
1816, aus dem Nachlaſſe 1886 veröffentlicht, 


und 5 neueren Mufilern (EChallier). 


Schubert's jhöner Chor ift durch die Männergefangvereine ehr 
verbreitet worden. 


Fiſcherlied. (Das Fiſchergewerbe giebt rüftigen Muth.) 
1791 zuerst gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1792. 


Gomponirt von: 
dr. Ludm. Seidel: Spazier's Dielodien zu Hartung’3 Liederfammlung, 
Berlin 1794, ©. 46. 
dran Schubert imal: 1816 und 1817, beide Lieder aus dem Nachlafie 
895 veröffentli Fr 


Im Mildheimiſchen Liederbuche 1799 iſt das Gedicht einer befannten 
älteren Melodie untergelegt. 
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Salis erwähnt im Regiſter zu ſeinen Gedichten 1793 noch eine 
Compoſition von Lang, die wohl auch Manuſcript geblieben iſt, wie die 
oben (S. 414) erwähnte. 


Der Herbftabend. 
(Übendgloden-Halle zittern 
Dumpf dur Woorgedüfte Hin.) 
1793 in Salis' Gedichten, her. von Matthiffon, Zürich. 


Componirt von: 
Bornharbt und Häusler, laut Angabe des Regifterd zu Salis' Gebichten, 


Rud. Geſange ber Veipig 1707, Ro. 5, 
jan Sgubern —— a late 
arder, 


und 3 Neueren (Ehallier). 


Kofegarten, £udwig Cheobul. 1758—1818. 


De Sterne. Wie wohl ift mir im Dunkeln! 
Wie weht die laue Nacht! 
Die Sterne Gottes funkeln 
In feierlicher Pracht. 
Komm, Ida, komm ins Freie, 
Und laß in jene Bläue, 
Und laß zu jenen Höhn 
Uns ftaunend aufwärts fehn! 
(Folgen noch 4 Strophen.) 
1795 zuerft gebrudt in Schiller's Muſenalmanach für 1796, 


Gomponirt von: 


Joh. Aud. umjteeg: Kleine Balladen u. Lieder, IIT, Leipzig 1801, ©. 24. 
$ von Dalberg: XII 7 


. F. Sur 
ranz Schubert: 1815, nachgelaſſenes Werk, veröffentlicht 1895. 
N {} — * in Erf Geſaͤngen für Maͤnnerſtimmen, 
o 


Lubwig Berger: op. 37, No. 8, 1825, 
und von 3 neueren Dufilern (Challier). 

Wie dieſe Componiften-Reibe zeigt, hat fich das Lied großer Be⸗ 
tiebtheit erfreut. Mit dem Beginn: „Wie ſchön iſt's bier im Dunkeln“ 
ſteht es in (Brückner's) „Neuen Unterhaltungen für gelellichaftliche Zirtel“, 
—2— a abgedrudt, und zwar „mit paflenden Anderungen“, wie es 

ort beißt. 
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Nachtgeſang. 
(Tiefe Feier ſchauert um die Welt) 


Componirt von: 
L. Kindſcher: 24 Lieder zum Singen beim Klavier, Deſſau 1792, ©. 25. 
5. H. von Dalberg: Lieder, 2. Sammlung, Mainz 1792. 
Franz Schubert: 1816, nachgelaſſenes Werk, veröffentlicht 1895, 
und 5 neueren Mufilern, darunter einmal für Männerchor (Ehallier). 


Die Ericheinung. 


Ich lag auf grünen Matten 
An Harer Bächlein Rand. 
Mir kühlten Tannen-Schatten 
Der Wangen beißen Brand. 
Ich dachte dies und jenes, 
Und träumte janftbetrübt 
Viel Süßes mir und Schönes, 
Was diefe Welt nicht giebt! 


(Folgen noch 4 Strophen.) 
1787 zuerft gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1788. 


Componirt von: 
8. Kindſcher: 24 LXieder zum Singen, Deſſau 1792, ©. 16. 
Joh. Rud. Zumfteeg: Kleine Balladen und Lieder, III, Leipzig 1802, ©. 18 
J. &. Bornhardt, um 1810. 
Karl Spaztier. 
F. A. Baumbad. 
Franz Schubert: op. 108, No. 3, 1815, veröffentlicht 1828. 
Lubmwig Berger: Neun deutf utihe Lieder, op. 17, No. 4, Berlin 1825, ab» 
gebrudt in Erk's Liederfchag III 
und drei neueren Muſikern (Challier). 


Über Einwirkungen auf dad Lied vergl. hier ©. 237. 
Bon den Sompofitionen dürfte die von Ludwig Berger am 
beiten fein. 


Yoftiz und Zänkendorf, Gottlob Adolf Ernft von. 
765 —1856. 


An Hebe. ebe! fh, in fanfter Feier 
ht die jchlummerde Natur; 
Aus azurnem Wolkenſchleier 
Zräufelt Stärkung auf bie e Sl. 


Sriedländer, Lied. II. 27 





O3 — — Woftis u. Zantendori. 
Sie ſchlummern ſchon alle, die holden 
Bewohner im Roſengeſträuch; 
Dort ſinkt ſie, die Sonne, wie golden, 
Sie malt ſich im wallenden Teich. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
Über einen Drud vor der Compoſition habe ich nichts ermitteln 
können. 
Componirt von: 
Friebr. Heinr. Himmel: Deutfche Lieder am Klavier, Zerbft 1796, ©. 4. 


(Die I: 1798, die in Erf’s Bolläliebern II fieht und von da 
in viele a nkungen übergegangen ift, berubt auf einem Irrthum 


Das Lied war in den Jahren 1798—1810 ungemein beliebt. Bu 
ber ſehr fchnellen Berbeitung des Liebes bat auch die Bühne viel bei- 
etragen; Himmel hatte e8 nämlich i. 3. 1801 in das Liederipiel: “0 
—* und Schwärmerei“ eingelegt, das er in Gemeinſchaft mit Herklots 
ſchrieb, und gerade hier war das Lied von großer Wirkung.) Noch ein 
zweites Mal [ructfiginte Himmet die Beliebtheit ſeiner Compoſition; er 
nahm fie in feine Sammlung: „Bwölf deutſche und franzöfiiche Lieber 
mit Begleitung ber Guitarre“ auf, über die Friedrich Rochlitz in ber 

Allg. Muſikaliſchen Zeitung 1804 S. 741 fchreibt: 


„Die befannte Arie: Hebe, ſieh in ſanfter Feyer ift auch bier 
noch einmal mitgeteilt. Den Keuchhuften bat fie nun wohl nicht, 
wie neulich in irgend einer Zeitung bemerkt wurde, doch hätten 
die zwey ungejchidten Einfchnitte in der Mitte ber Stropbe, die 
eigentlich auch auf Nechnung des Dichters kommen, von dem 
Komponiften vermieden werbeu follen.“ 


Gemeint ift hiermit dieſe Melodieftelle: 





bi sden Be » wob - ner im Ro « fen » ge - ſtraͤuch 


äber deren fehlerhafte Declamation fich bereits der Necenfent der „Beitung 
für die elegante Welt“ 1804, No. 73, jcharf geäußert hatte. 

Die gefühlvolle Leiertaftenweife machte aber das Glück bes Liebes. 
Schon 1803 wurde das Gedicht ind Engliſche übertragen, bald erſchienen 


) Reichardt berichtet hierüber in ber Leipziger Allg. Mufilaliichen Zeitung 
1801, No. 48. 
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Elavier-Bariationen über die Melodie (von Ebel), und 1805 brachte die 
„Beitung für die elegante Welt“ unter dem Titel: Hebe’3 Antwort eine 
ernftgemeinte „Parodie des Liedes an Hebe“: mit Begimn: 
Sa ich ſeh', in ftille Feier 
Sinkt die herrliche Natur. 
Tert und Melodie diefer Barodie, die ebenfo ſchwach wie das Original 
ift, rühren von A. Wendt ber. 
ide Lieber wurden dann bis in das fünfte Jahrzehnt des 19. Jahr⸗ 
—5— in Sammlungen abgedruckt, das urſprüngliche u. a. in Erks 
olfsfiedern II 1842, in Finks Hausf 1843, Härtel’8 Liederlericon 
1865 2c. x. In ganz zerjungener Form 3 die Compoſition im Taſchen⸗ 
Liederbuch mit Melodie und Guitarrebegleitung, Paſſau 1828. 
Sehr drollig ift die Uenderung, die das Bolt mit dem ihm nicht 
ganz aͤndlichen Anfangsverfe: Hebe! ſieh“ ze. vornahm; es fang: 


ebe ſich in ſanfter Feier! 
t die ſchlummernde Natur? 


Roſemann. 


über D nd Se des ters ich Feine Mit. 
plans m 3 bensgrenzen Dich vermag ich keine 


Der Garten des Lebens. 


Der Garten des Lebens 
Iſt lieblich und fchön! 
Es keimen und jproffen, 
Auf lachenden Höhn, 
In Tagen des Lenzes, 
Der Blüthen fo viel! 
Da treiben die Weite 
Manch’ fröhliches Spiel! 
(Folgen noch 8 Strophen.) 
1783 zuerft gebrudt im Göttinger Mufenalmanad) für 1784. 
Gomponitt von: 
Antonio Rof etti: Boßler’3 Blumenlefe für lavierliebhaber, Speier 1784, 


Joh. Heinr. Friedr. Schlupper, Stadtcantor in Wunſiedel: 20 Lieder 
ingen bey dem Glavier, Leipzig 1792. 
geb r. X. Sterlel: Sammlung neuer Lieder, Würzburg o. J. 
arl Friedt. Zelter: Epazier’3 Melodien zu Hartung’3 Tiederfammlun 
lin ni ©. 42, abgedrudt in Lindner's Muf. Jugendfreund, II, 
eb. —28 Chrifimann: Oden und Lieder, ur um 1798. . 
iegm. Riten von Neulomm: Wedemann's 100 Bollslieder, II, Weimar 
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Belter’3 Melodie verbreitete ih am meilten. Sie wurde 1796 in 
Reichardt's Liedern gejelliger ‘Freude, 1799 im Mildheimifchen Liederbuch 
abgedrudt und 1802 in den vebener „Selängen der Weisheit, Tugend 
und Freude” citirt. 


Becker, Wilhelm Gottlieb. 1755 —1814. 


Frühlingsempfindung. 


Alles liebt und paart fich wieder; 
Liebend fteigt der Lenz hernieder, 
Und umarmt die junge Ylur. 
Mild ertheilt er feine Triebe, 
Mit dem Bauberblid der Liebe, 
Jedem Wejen der Natur. 


(Folgen noch 4 Strophen.) 
1782 zuerjt gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1783, dann 


verändert und verbeilert im Tafchenbuch zum gefelligen Vergnügen für 
1801, deſſen Herausgeber Beder war. 


Componirt von: 
ob. Andre: Neue Sammlung von Liedern, Berlin 1793, ©. 17. 


Berbreitet ift dag Lied aber mit einer andern etwas bänfelfängerifchen 
Melodie, die auch zu dem Liede: Weine nicht, es ift vergebens (fiehe 
bier ©. 421) gejungen wird. Dieje fteht zu Becker's Gedicht im zweiten 
Drud v. 3. 1801 (aber im °/, Zact ftatt des fpäter üblichen C), dann im 
Milbheimiichen Liederbuch, Anhang 1815, und in Fin!’ Hausichap 1843.*) 
Der Componijt ſoll Abbe Joh. Fr. Stertel fein, wahrſcheinlich aber 
Bat diefer nur die Clavierbegleitung gelärieben; der Autor der Melodie 
ift möglicherweife Carl Joſeph Ambroſch. — Das Lied fteht in Nie 
mann's Gejellichaftl. Siederbun, Altona und Leipzig 1795, und feitbem 
in vielen Sammlungen der Jahre 1795—1830. 


Tas Geftändniß. 
(Wohl giebt ed der Mädchen fo viele.) 


Erfter Drud mit Mufit: 1787 im Göttinger Muſenalmanach für 
1788, mit einer Compofition Naumann's. 


Componirt von: 
yo) Gottl. Naumann: fiehe oben 1787. 
eorg Friedr. Wolf: Vermifchte Klavier: und Singftüde Halle 1788, ©. 6, 
Unbelannt: — 7*— Duufitaliihe N —8 33 be 
Anton Andre: 1815, abgedrudt m 


) In kaum noch erfennbarer Geſtalt findet ſich bie * im Taſchen⸗ 
giederbuh mit Melodien und Guitarrebegleitung, Paflau 1 
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Der Morgen im Lenze. 


(Wie reizend, wie wonnig 
Iſt Alles umher!) 


Erfter Drud mit Mufit: 1794 in Beder’s Taſchenbuch zum gejelligen 
Vergnügen für 1795, mit einer Compofition „vom Hrn. Capellmftr. Schulze, 


Somponirt von: 


30h. Abr. Beter Schulz: 1794, fiehe oben, a ebrudt in Einbners Mruital. 
ugenbfreund, II, Leipzig 1814, in Fintes ſikal. Hausſchatz 1843 ꝛc. 


Schulz' Melodie: 





Wie rei » gend, wie won⸗nig iſt Al⸗les um - ber! Am 





Hü » gel wie ſon⸗nig, wie ſchat⸗ tig am Behr! 


ift abhängig von dem Beginn des erften Zerzetit in Mozart’3 Cosi 
fan tutte: La mia Dorabella capace non & 


Unbekannt. 


(Weine nicht, es iſt vergebens! 
Alle Freuden dieſes Lebens 
Sind ein Traum der Phantajie.) 


Ueber den erften Drud des Liebes, das ſehr wahrjcheinlich im lebten 
Drittel des 18. Ih entitanden ift, tann ich keine fichere Mittheilung 
machen. Im dritten Jahrzehnt des 19. Ih. waren bie Verſe auf vielen 
I BL gedruckt. Mit der Melodie ftehen fie im „Weiſenbuch zu den 

offsliedern für Volleichulen, Zweiter Theil, herausg. von Auguſt Barnad, 
—— 18: 1820; * licherweiſe liegt Hier die früheſte Veröffentlichung vor. 
——* und Weiſe in feine Vollslieder II anfnahm, ſchrieb 

er * ohl durch ganz Deutſchland verbreitet. — Roc jetzt wird das 

Lied gefungen, wie aus der Sammlung „Heifiiche Kinderliebchen" von 
Zewalter und Eskuche, Kafiel 1891, hervorgeht. 

Ueber die Melodie vergl. noch "das Lied Wild. Sottl. Becker's „Alles 
fiebt und paart fich wieder“, hier ©. 420. 
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Eordes, Johann Friedrich. 1759—1827. 


Lebewohl. Lebe wohl vergiß mein nicht! 
Schenke mir dein Ungedenten.) 


1797 zuerft gedrudt im Schillerichen Muſenalmanach für 1798, 


Gomponirt von: 
. ö. von Dalberg: XH ayieber, Bonn 1780. 
tiedr. Qudmw. Seidel: 24 Lieder verichiedener Art, Berlin von 1804, ©. 6. 
riedrich Glück: 8 Lieder, Leipzig 1814, ©. 5, 


und von 4 neueren Mufilern (Challier). 


Das Lied findet fih, meift in veränderter und zwar verlängerter 
Form in einigen Sammlungen um bie Denbe des Ih. und auch in 
Fliegenden Blättern, jo bei Meufebah Yd 790 


Salt, Johannes Daniel. 1768—1826. 


Der arme Thoms. 
(Thoms jaß am Hallenden See.) 
1796 zuerft gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1797. 


Gomponirt von: 


Unbetonnt: Taſchenbuch für nde des S und der Satire, 
——— ne 288, Ger berandg, 
3ot, —5 Weihe: Lieber der Liebe unb der Einfamleit, Leipzig 
179 83, abgedrudt in R.’3 Liederfpiel Duden, Tübingen 1804. 
Garl In U Eine lien 8 Zeder am —— Berlin 1801, No. 4, abgebrudt 
iedern zc., IV, Berlin um 1818, entftanden ſchon 
am ——e— 


Zelter's —* Compoſition hat das Lied verbreitet. Ab⸗ 
— — ge fie u. a. in Fink's Mufilal. Hausihag 1843 und Erkes 


Beichort, Jonas Sriedrich. 1767—1846. 


An den Mond. (Sieb, da bift du wieber, 
Suter, lieber Mond.) 


Beit und Ort bes erften Drudes find mir nicht befamnt. 
a6 1106. ift das Lied angezeigt in Reichardt's Muſikaliſchem Alma⸗ 
n in. 

Bon Beſchort rührt auch die Melodie her. — Die erfte Strophe 
des Gedichts ift eine leichte Umgeftaltung eines älteren Liebes von Am 
Bühl v. 3. 1773. Man vergleiche: 
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Beſchort. Joh. Bubw. Am Bühl. 
Sich, da bift bu wieder, Eich, dba träum’ ih wieber — 
Suter, lieber Mond, Laͤchle, Lieber Monb, 
Lachſt ins Thal hernieber, In daB Thal bemieber, 
Bo mein Ranthen wohnt. Wo mein Viebchen wohnt. 


Die übrigen 7 Strophen hat Beſchort ſelbſtändig Hinzugedichtet. 

Das Lied war früher recht verbreitet und wurde außer in ben 
befannten Sammlungen, 3. B. der Auswahl der beliebteiten Arien und 
Geſänge, Bremen 1811, aud) in Fliegenden Blättern nachgedruckt; vergl. 
Meuſebach's Sammlung Yd 7906, 


Unbekannt. 


Ihr Nachbarn, hört und laßt euch jagen: 
Der Hammer hat zehn gelogen. 
Die Zeit zur rüdt 
Wohl dem, der feine Pflicht geihan! 
gebt Aht auf Feuer und Licht, 

aß niemand Schaden geichicht. 
Behn hat's geichlagen. 

(Holgen noch 5 Strophen.) 


1793 (zuerjt?) gedrudt in Hoppenſtedt's Liedern für Vollsſchulen, 
Hannover. 


Somponixt von: 


ob. Rud. Berls: Neue ‚Boltatieber, Leipzig 1797, ©. 46, abgebrudt im 
Mildheimifchen Liederbuch, 17 i eng 


Unbelannt: Melodien zu 1 ben © — — für Volksſchulen (Hoppenftedt). 2. Aufl. 


Hannover 1800, 3 


Die Verbreitung des Liedes jcheint ſich auf eine ganz kurze Zeit 
beichräntt zu haben. Es fteht in ben ‚Vierhundert Liedern der gefelligen 
und einjamen röhlichleit gewidmet“, Altona 1797, in anderen Samm⸗ 
lungen aber babe ich es nicht gefunden. Der Abdrud in den jpäteren 
Auflagen bes Mildheimiichen Liederbuchs — bis zur 8. Aufl. 1837 — 

nicht, daß das Lied in diefer Zeit auch noch gejungen worden ift. 


Bergl. noch die Wächterrufe und Wächterlieder: 


ört d laßt 
Hefe Go dt ch rigen 


in Erk⸗Böhme's Liederhort, III, S. 409—412. 
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Die Deihnachtsfreude. 


Morgen, Kinder, wird's was geben, 
Morgen werden wir uns freun! 
Welche Wonne, welches Leben 
Wird in unſerm Hauſe ſein; 
Einmal werden wir noch wach. 
Heifa! dann iſt Weihnachtstag. 


1795 zuerſt —A ed F. Splittegarb’3 Liedern zur Bildung 


Das Gebit ift die Racbildung eines älteren Liebes: 


Morgen! morgen wird's was geben! 
Morgen! morgen! welch ein Leben! 
Morgen, Suftchen, freue dich! zc. 


in defien weiterem Verlauf andy die Verſe vortommen: 


nn werden wir noch wad): 
ißa! dann — ifts Weihnachtstag. 


Gebrudt fteht dieſes Lied in Joahim Heinrich Campe's Meiner 
Kinderbibliothet 1779—82, aus der e8 zweimal in Muſik gefeßt worben 
ift, nämlich von Job. Bhil. Kirnberger 1783 und von Joh. Friedr. 
Reichardt (Lieder für Kinder, III, 1787, ©. 11). 


Das vorliegende Gedicht wurde componirt von: 
et - Sottlob Hering: Neue praktiſche Swelcul⸗ für Kinder, IV, Leipzig 
Unbetannt et: rn ge eich Philipp Bartih” Melodien pır 


Unbelannt: — Bauerꝰ8 Schulgefongbudh 1820, 
Unbekannt: 


Dar: 
Mit der Iehterwähnten Melodie, über beren derkauft ich leiber 
nichts ermitteln fonnte, wird das Lied n jeßt allgemein gejungen; im 


einzelnen Gegenden Deutichlands ift auch "ii Hering ke G Sompofition: 











Eramer, Carl Gottlob. 1738—I8I7. 
Kriegslid. (Feinde ringsum! Feinde ringsum!) 


Erfter Drud mit Mufil: 1792 in Cramer's Roman: Hermann von 
Nordenſchild, genannt Unitern, II, Weißenfel® und Leipzig, mit einer 
Kompofition: 











For Autor wird mit GL bezeichnet, und bei der Aufnahme ber 
Melodie in die befannten Liederfammlungen wurde diefe Abkürzung ſtets 
auf Gluck gedeutet. Die Compofition rührt aber von dem Weißenfelfer 
Mufildirector Carl Ludwig Trangott Gläſer her. 


Noch i. I. 1828 mußte der Sohn des Componiſten, Carl 
Släfer in Bremen, die Rechte feines Vater wahren; vgl. die 
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ausführliche Darlegung in Weber's „Cäcilia“ Band 9, S. 61. 
Gläſer konnte hier mit Recht ſagen, die Melodie ſei Gemeingut 
des deutſchen Volks geworden. Er fügt Hinzu, fie werde „nicht 
nur in Europa, fondern auch am Ohio und Ganges, kurz überall 
gefungen, wo deutfche Männer bingetrieben worden find“. 
Schon 1795 im Voſſiſchen Mufenalmanah) war die Com- 
pofition zu Matthiſſon's Siegsgeſang für Freie verwandt 
worden. Als Autor Steht hier wie überall damals: Glud. 


Tert und Melodie find beſonders durch die Freiheitskriege in Die 
breiten Voltöflaffen getragen worden. Das Gedicht, wohl da8 Einzige, 
was aus des Verfaſſers berüchtigten Nittergefchichten auf ung gefommen, 
it echt volksthümlich: knappe Strophen, die Worte Mingen wie Commando» 
rufe, der Soldatenton iſt vorzüglich getroffen. — Im Original wird 
ber greife Feldherr Ufo gefeiert: Ufo voran! heißt es hier. Daraus 
machte Friedrich Ludwig Jahn in jeinen (anonym erjchienenen) „Runden- 
fiedern“, Berlin 1817: Feldherr voran! mit deutlicher Beziehung auf 
Blücher. Wenige Jahre fpäter lautete die Lesart der Schulliederfamm- 
[ungen bereit3: Blücher voran! und da der Verd: „Seht auf der 
Trommel ihn fiten“ für den vollsthümlichiten Reiterführer nicht be- 
zeichnend genug erfchien, hieß e3 bald: „Seht auf dem Rappen ihn 
fiten“. Im diefer Form wird das Lied noch jeht in den Schulen und 
im Volke viel gejungen. — Ueber den Roman: Hermann von Norden- 
child fteht Ausführliches in Meufel’3 Gelehrtem Deutichland I, 633. 

Die Compofition ift überaus glüdflich und für das Studium volks⸗ 
thümlicher Melodien wichtig. Wie pathetifch und zugleich trogig kühn und 
fortreißend ift nicht gleich der Beginn! Man kann fich nicht wundern, 
daß die urjprüngliche Tempo» Bezeichnung bald in „Stolz“ und um 
1800 in „Feierlich“ geändert wurde. Auch die Tactart wurde im 
Laufe der Zeit dem feierlichen Character entiprechend umgewandelt, und 
zwar durch den Sohn des Komponiften, der in feinem Liederbuch für 
Schulen (Barmen 1818) ftatt des ?/, den C»Tact brachte; in dieſem wird 
das Lied feitdem faft überall abgedrudt. 

Die beiden Mordente im erften und zweiten Tacte hat das Volt 
natürlich nie beachtet. Schon beim Abdrud der Compoſition im Voſſiſchen 
Mufenalmanad für 1795 (f. o.) find fie fortgefallen. 

Ueber Gläſer vgl. Gerber's Neues Hiftor. biogr. Lericon ber Ton⸗ 
fünftler, DI, Leipzig 1812. — Das Gedicht, eine Nachbildung von Schubarts 
„Der Kroaten Willlomm an Laudon“: 


Laudon ift da! 
Sauchzt ihm entgegen, Kroaten 


(aus Schubart's Vaterlandschronit 1788), wurde feinerfeit3 nachgebildet 
durh Theodor Körner's: 


Schlacht du brichſt an! 
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(aus Leyer und Schwert), ferner durch C. F. Thielmann’s: 
Zeutichland ift frei! 

(Berlin 1815), und duch das in den Schulen fehr verbreitete Lieb 

Chriftian Ronne’s: 


lamme empor! 
teige mit loderndem Scheine ıc. 
a. d. 3. 1814. 


Vulpius, Chriftian Auguft. 1762-1827. 


Das Frühſtück ſchmeckt mir beffer. 
1788 entfitanden. 
1792 zuerjt gedrudt in „Das rothe Käppchen, Operette” Weimar. 


Componirt von: 
Carl Ditterd von PDitterdborf: „DaB rotbe Käpnhen Kine tomifche 
Oper“. Glavierauszüge gedrudt Mainz 1792 und Leipzig 17 


Den Zert des Liedes hat Vulpius ſpäter umgearbeitet. 


Gefundheit, Herr Nachbar! mein Bläschen ift leer! 
Herr Bruder, Herr Better, nun rüden fie ber! 

Entftandeu vor 1790. 

Erfter Drud mit Mufil: 1793 als Einzeldrud bei Breitkopf u. 
Härtel in Leipzig, mit Dittersdorf's Compofition, |päter ohne Mufit 1794 
in Bulpius’ Hokus Pokus, Komifche Oper in 2 Acten, Leipzig. 

Gomponirt von: 


Sarl Ditterd von Dittersdorf i. J. 1790 für Wien. Die Oper ifl nicht 
im Stich veröffentlicht. 


Das Lied wurde mit feiner ſehr hübjchen, leicht faßlichen Melodie 


Be — 


1. fund - „heit, Herr Nah» bar! mein Gläs⸗chen iſt 





Bru » der, Herr Bere ter, nın rü- den fie ber 


bald jo beliebt, daß es noch vor dem Drude des Bulpins’schen Dpern- 
textes einzeln veröffentlicht werden mußte (|. o.). Schon 1795 fand es 
in Rüdiger’3 Auswahl guter Trinklieder, Halle, dann 1799 im Bayreuther 
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Allgemeingültigen Geſellſchafts⸗Geſangbuch, ſpäter in einer Reihe anderer 
Sammlungen Aufnahme, fo 3. B. mit der Melodie in Weitershauſen's 
Liederbuch, Darmſtadt 1830, den Deutichen Volksliedern, Zwidau 1847 zc. 
Auch in Fl. Bl. erichien es (Meuſebach's Sammlung Yd 7906). 

Der Chor-Refrain des Liedes, der jo recht die heitere Daſeins⸗ 
freude feiert: 


Drum laßt uns eins trinken, bis alles ift leer, 
Wenn's immer, wenn’3 immer, wenn’3 immer jo wär! 


prägte fih dem Gedächtniſſe ganz befonders ein. Bereits i. 3. 1799 
wurde er als Anfangsvers eines andern Gedichts benußt, das der Melodie 
untergelegt ward, und das jo entitandene neue Lied: 


Wenn's immer, wenn’S immer, wenn’S immer jo wär’ 


ift durch die vielen Auflagen des Mildheimiichen Liederbuchs (feit der 
ersten v. J. 1799) weit verbreitet worden, in folgender Form: 


Mäßig. 
a’ } LH 41 
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(a tempo) 
h 
| io . u, 


| leer? wenns im⸗mer, wenns immer, wenns immer jo mär’? 





Diejeg Lied ift eher noch volfäthümlicher geworden, als das ur- 
ſprüngliche Gedicht, und der Beginn galt längere Zeit als ſprichwörtliche 
Redensart. 

30h. Nepomuf Hummel componirte um 1814 neue (lavier- 
bariationen über die Melodie, golten benutzte Tert und Weiſe i. %. 1827 


in feiner „Lenore”, und eine Anzahl anderer Terte wurden der Com⸗ 
pofition untergeleg. Um 1820 bemächtigten fi die Herausgeber der 
Fliegenden Blätter der Verſe (ein Exemplar liegt in der Göritz⸗Lübeck' ſchen 
Bibliothek in Berlin). Natürlich hat das Lied auch in den populären 
he en von Fink, Härtel, Erk (Liederichag) u. v. a. Aufnahme 
gefunden. 


In meinem Scloffe iſt's gar fein. 


‚ „1795 zuerſt gedrudt in: Die Saal-Nire. Eine Sage ber Vorzeit. 
Leipzig. 
Gomponirt von: 


Jerdinand Kauer: Das Donaumeibden, Dperette, fürd Elavier ge- 
tochen, Braunfchweig 1800, entitanden 1799. 
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Hengler hatte Vulpius' Gedicht in feine ebengenannte Operette ein- 
gelcat, mit der es Kauer in Muſik ſetzte. Das Lied verbreitete fich ſehr 
Id, der Tert erichien um 1820 in Fl. BI. und die Melodie wurde in 
vielen Sammlungen abgedrudt, u. a. noch in Zins Muſikal. Hausſchatz 
1843 und in Heinr. Reimann's Sammlung: Das deutſche Lied L 


In des Wales tieffien Gründen. 


1798 zuerft gedrudt in: „NRinaldo NRinalbini, der Räuberhaupt- 
mann, eine romant. Gefchichte unferes Jahrhunderts”. ing 

Zwei Volksmelodien zu dem Liebe find von Ludwig in feinen 
Vollsliedern, I, 3. Heft, 1839, notirt worden. Die zweite ift die allbelaunte: 





Sie gehört, wie aus Erks nachgelafjenen Notizen hervorgeht, zu 
einer in den 90er Jahren bes 18. Ih. verbreiteten Bänkelſaͤnger⸗Romanze: 


Große Thaten edler Seelen 
Bu erhöhn ift Harfners Pflicht, 


in der Eginharb’s und Emma's Geſchicke befungen wurden. Schon um 
das Jahr 1800 gefellte fie fich zu Bulpius’ Liebe, und vom Jahre 1818 
ab auch zu Kerner’s bekannten Berfen: Preiſend mit viel fchönen 
Neben. Der Schluß der Melodie: 





Klingt zuerft fehr an bie Marfeillaife, zum Schluß aber aud) an Gaudeamus 
igitur an. 


Mit einer dritten völlig anders gearteten, jehr jchlechten Compoſition 
fteht das Lieb im Taſchen⸗Liederbuch mit Melodien und Guitarrebeglei 
ſſau 1828; vorher, in Silcher’3 Liederweiſen zum Teutichen Li 
art 1823, wird bei dem Gedicht auf die Melodie des Liedes: Auf 
ber Rogat grünen Wieſen verwieſen. 
Bulpius’ Lied ift mit der Volksweiſe in unzähligen Sammlungen 
- und au in Fl. BL. abgebrudt. Daß es noch dent im Volle gejungen wird, 
ebt u. a. aus Marriage und Meier's Vollaliedern aus dem Kanton 
Bern, Züri 1901, S. 4, hervor. 
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Evers, Joachim Lorenz. 1758—1807. 


Menſchenbeſtimmung. 
(Was iſt der Menſch? Halb Thier, halb Engel.) 


1796 zuerft gedrudt u. d. T. Rede am Bundesfeſte bes 1. Januar 
1796 von 3. L. Evers. Altona. 


Componirt von: 
F. 88 im: mel: Neuer muſikaliſcher Merkur für das Pianoforte, J. Jahrgang. 


Schon um 1808 ſteht das Gedicht auf einem FI. BL (Meuſebach's 
Sammlung, Königl. Bibl. Berlin, Yd 7906) mit einem Gegenftüd: 


Was ift der Menſch? — nicht Thier, nicht Engel, 
Als Geift vergöttlicht, herrlich, groß, 


das mit einer Compoſition im Zafchen-Liederbuch mit Melodien für 
Guitarre, Paſſau 1828, ©. 147, abgebrudt iſt. — BgL den Nachtrag. 

Das urjprüngliche Gedicht war bereits 1797 in die „400 Lieder 
der gefelligen und einfamen Tyröhlichleit gewidmet”, Altona, aufgenommen 
worden, dann in das Allgemeine Liederb des deutſchen Rational- 
gejangs, III, Altona 1798, das vollitändige Geſangbuch für fyreimaurer, 
2. Aufl, Berlin 1804, in die Auswahl der beliebteften rien und 
Selänge, Bremen 1811, in Bauer’ Auswahl der Ichönften Lieder und 
Gelänge, Nürnberg 1815, x. 

Challier's „Großer Männergeſangs⸗Katalog“ verzeichnet zwei Com⸗ 
pofitionen mit dem Beginn: „Was ift der Menſch“; ich kann nicht mit- 
theilen, ob fie mit dem vorliegenden Gedicht zufammenhängen. 

Erich Schmidt machte mich auf Haller’s Wort: 


Unfeliges Mittelding vom Engel und Vieh 
aufmerkſam, das wahrfcheinlich auf den Beginn des Liebes gewirkt hat. 


Witichel, Joh. Beine. Wilh. 1769 —1847. 


Ja ih bin zufrieden, 
Geh’ e3 wie es will. 

Wo das Lied zuerſt gedrudt wurde, ift mir nicht befannt. 1801 
ericheint e3 in den Liedern gefelliger Freude, Nürnberg, 1817 in Witſchel's 
Wert: Etwas zur Aufbeiterung in Verſen, 2. Aufl, 1. Bändchen, Sulz 
bad. Mit einer Melodie fteht e8 in mehreren Sammlungen der 40er 
und 50er Jahre, u.a. den Deutichen Volksliedern, Zwidau 1847, ©. 47; 


das Lieb beginnt bier: 
reund, ich bin zufrieden, 
5’ es wie es will. 


2 > i voigt. 


Noch 1893 fand ich das Lied auf Fl. Bl. L. (aus Linz⸗ Urfahr her" 
rührend) in fteiermärfiichen Orten. „Nach befannter Melodie“ heißt es 
dort, und die Verſe werden von einem Gegenjtüd begleitet: 


Freund! Du bift zufrieden! ach, ich bin es nicht? 
Haft du auch entichieden jede Menfchenpflicht? 
in dem ausführlich erörtert wird, daß kein Menſch ganz zufrieden fein kann. 


Voigt, Chriftian Friedrich Traugott. 177O—I814. 
Auf’3 Land, auf’3 Land, da fteht mein Sinn. 


1799 zuerſt gedrudt in Voigt's Liedern für das Herz. Leipzig. 

Das Lied wurde nach der Melodie: Ich Hab’ ein Fleines Hütt- 
hen nur (jiehe oben ©. 63) gefungen. 

Eine eigene Eompofition zu dem Gedicht jchrieb Michael Haydn 
in Salzburg, und zwar für Männerdor. — 

Eine hübſche Parodie auf das Lied ſteht ſchon 1799 in 3 > Cberts 
„Jahrbuch zur belehrenden Unterhaltung für Damen“ f. d. J 


Zur Stadt, zur Stadt, da fteht mein Sinn 


(acht Strophen, von Jronie durchtränft), und dieſe Parodie wird bereits 
L 3. 1799 im Journal des Qurus und der Moden citirt. Ihr Verfafier 
war Ludwig Karl Eberhard Heinrich Friedrih von Wildungen, beiten 
ipäteres Lied: 

Zum Wald, zum Wald, da fteht mein Sinn 


(gedichtet 1801) 
große Verbreitung gefunden bat. 


Kühl und labend finlt der Thau 
Auf die Fluren nieder. 


1799 zuerst gedrudt wie das vorige Lied. 


Componirt von: 
Friedrich Ladmia Seibel: Bierundawanzig Lieber verichiedener Un. 
Berlin o. 3. © . abgedrudt in NReihardt’3 Neuen niebern 


reube, II —— Mufital. — endfreund, II, Seippg 1814, 
in Gıe3 —Se — II und Lieberichag 1 


Joſef —— —— an auDgelein, 2. Aufl., —* 1883, Ro. 81, abgedruch 
Erk 


Beide Melodien nd heroidertliech einfach. Die Seidel'ſche war 
eine Zeit lang verbreitet. 
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Eliſa's Abſchied. 


8 einmal, Heinrich, eh wir ſcheiden, 
omm an Eliſa's klopfend Herz.) 


1798 zuerſt gedruckt in der „Deutſchen Monatsſchrift“, Auguſt, 
dann 1799 in Voigt's Liedern für das Herz. 
Componirt von: 
C. Moltte (Sänger in Weimar, von Goethe oft erwähnt): Acht Lieber, 
Leipzig o. J. (1815). 

Diefe Compofition iſt nicht ind Volk gedrungen, um fo mehr aber 
eine andere, von einem Ungenannten herrührend, die in Finks Muſikaliſchem 
Hausſchatz, Leipzig 1843, S. 612, jteht. Ueber ihren erſten Drud ver- 
mag ich nichts mitgutbeilen, ih glaube aber, daß fie aus den 30er Jahren 
des 19. Ih. ftammt, da in jener Beit manche ähnlich füßlich-fentimentale 
Zeierlaftenweiien entftanden. Gerade folche jchmachtende Melodien ver- 
breiteten fich jchnell, und fo findet ſich daß Lieb in einer ganzen Reihe 
von Sammlungen bis zu Härtel’3 LXiederlericon 1865. Gewöhnlich wurde 
e8 u. d. Ü. Vergiß mein nicht abgedrudt, mit bem Beginn: 


Noch einmal, Robert, eh wir fcheiden. 


Beinbard, Karl. 17691840. 


An ein Mädden. 


Sabre kommen, Jahre ſchwinden, 
Und der Jugend Zraum entflieht, 
Blumen, die wir heute finden, 
Kränze, die wir heute binden, 
Sind uns morgen jchon verblüht! 
(Folgen noch 5 Strophen.) 
Erfter Drud mit Mufit: 1793 im Göttinger Muſenalmanach für 
1794, mit einer Compofition von Klofe. 


Gomponirt von: 
Friedei Gottlieb Kloſe: 1798, ſiehe oben. 
obann Adam Hiller: Gedichte von Karl Reinhard, 2. Bändchen, Göttingen 
1794, Muſikbeilage. 
Siegfried Schmiedt: Taſchenbuch für Tyrauenzimmer auf 1795. 
ob. Karl Bottfried Aßmuß: Lieder für Gefellihaft und Einſamkeit, 
Riga 1795, ©. 8. 
Bincenz Righini, 
und einem neueren Mufiler (Challier). 
Bei der Aufnahme in das Taſchenbuch für 1795 (f. 0.) war das 


Lied an einigen wenigen Stellen verändert worden; mit diefen Varianten 
wurde es im Göttinger Mujenalmanach für 1800 nochmals abgebrudt. 


Sriedländer, Lieb. II. 28 


434 Stampesi. 


Bon den Sompofitionen ericheint die von Hiller recht gut; fie 
jowohl wie die Kloſe'ſche find ungleich einfacher, als die über und über 
mit Fiorituren gejchmüdte, modiſche Righini'ſche Melodie, die aber 

Länger Beit beliebt geweſen zu fein ſcheint. Abdrude von ihr finden ſich 
indner’3 Muſikal. Jugendfreund, III, Leipzig Inn, in Finks Muſilal. 
—* 1843 und noch in Erf Lied erichaß, IL 


Stampeel, Nicolaus Peter. 17641810. 


Krinflied, Einer: 


Auf! haſcht am Roſenſaume 
nz, eh’ er verblübt, 

Und Hin zum leeren Raume 

Entfloh’ner Freuden flieht. 


Alle: 


Wir haſchen ſchnell am Saume 

Sein Blütenduftgewand, 

Eh ihn zum leeren Raume 

Des Schickſals Strenge bannt. 
(Folgen noch 5 Strophen zu 8 Berfen.) 


Erfter Drud mit Muſik: 1791 in Becker's Taſchenbuch zum gefelligen 
Vergnügen für 1792, mit einer anonymen Compofition. 


Componirt von: 


Unbelannt: 1791, ben, edrudt (mit Heinen Beränderun 
n Dita Be hen an —XF und Härtel’3 en) a 


Sieafrieb mich: 1797. Wo das Lied erichienen iſt, kann ich nicht 


u 5 et t: Aus I änge, 1810 ‚ab: 
"gebrudt im mio: —* * ——e— — — Anhang, Bote 1815, Ro. Ro. 117, 
und einem neueren —— (Challier). 


Das Lied hat bald nach ſeinem Erſcheinen Verbreitung gew 
Der erften Melodie wird bereits 1795 ſowohl in Niemann's Seele 
Lieberbuche, Altona und Leipzig, wie in Rüdiger’s Auswahl guter Trink. 
lieder, Halle, Erwähnung gethan; der Zert fteht außer in diefen Samm- 
{ungen noch im Allgemeingültigen Geſellſchaftsgeſangbuch, Bayreuth 1799, 
Bauer's Auswahl der ſchönſten Lieber ꝛc, Nürnberg 1815, bem Leipzi 
Sommersbuch 1815, ben Commersb üchern Germanta 1815, 16, 18 x. x. 
abgedrudt. — Die Melodie v. 3. 1810 (fiehe oben) bat fich möglicher- 

weiſe aus der v. 3. 1791 enwickelt 
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Canghanſen, Chriſtian Ernfl. 1750-1819. 


Die Ruhe im Grabe. 


Im Grabe ift Ruh’! — 
Drum wanken dem tröftenden Ziele 
Der Leidenden viele 
So ſehnſuchtsvoll zu. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 


Erfter Drud mit Mufit: 1791 im Göttinger Mujenalmanad) für 
1792, mit einer Compofition, als deren Autor Langhanſen bezeichnet ift; 
fie rührt indeflen von &. ©. Claudius ber. 


Somponirt von: 
Georg Carl Claudius: fiehe oben 1791. 


Diefe Compofition war jchon zwölf Jahre früher in Claudius’ 
Sammlung: Lieder für Kinder, Frankfurt a. M. 1780, mit dem Gedicht: 


Noch bin ich ein Kind 
Koch fühl ih nur Unschuld und Freuden“ 


erichienen; der neue Text ift ihr nur untergelegt worden, mit einigen nicht 
unerheblichen Uenderungen der Melodie. 

„Wohl in ganz Deutichland befannt und beliebt“, jchreibt Erf über 
die Melodie beim Abdrud in feinen Volksliedern, IL, 1. Heft (1814). 
Auch in Erks Liederfranz und Fink's Mufilal. Hausihat i iſt dad Lied 
aufgenommen worden.”) 


Schlotterbect, Johann Sriedrih. 1765—1840. 


In Myrtills zerfallner Hütte 
Schimmerte die Lampe nod). 


1793 zuerft (?) gedrudt in Hoppenftebt’3 Liedern für Volksſchulen. 
nnover. 


Gomponirt von: 
Unbelannt: Melodien zu ben, geben für Bollsfchulen, 2. Auflage, 1. Ab» 
theilung, ©. 53, Hannover 18 


Das Lied wurde in den 60er Jahren bes 19. Ih. von Trowitzſch 
in Frankfurt a. DO. und Berlin auf Fl. BI. gebrudt (u d. T. Drei 
ſchöne neue Lieber, das erfte: Ach ich bin jo müde). Noch in den legten 


*) In Heine’3 Lieb „Berailimme‘ u den „ ungen Leiden“) wird in der 
2. Strophe der Berd: Im Grabe ift Ruh’! ala Re benupt; an eine Nach⸗ 
wirkung —e— Liedes iſt dabei a — nicht zu den 
"ge 
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Jahrzehnten wurde es im Volk gejungen, wie aus Fiedler's Bollsreimen 
und Bollzliedern in Anhalt- Deflau, Defjau 1887, und aud) aus einer 
Erwähnung in Wolfram's Nauſſauiſchen Bolfzliedern, Berlin 1894, 
hervorgeht. 


Meyer, $riedrich Ludwig Wilhelm. 1259-1840. 


Des Pachters Rücklehr. Bäntelfängerlied. 


Ich ging in meinen Stall, da ſah ich ey! en! 

An pen ftanden Bierbe, ein®, zwey, drey 

Herzliebes Weibchen! rief ich; was will mein Sa? ſprach fie; 
Wo kommen dieſe Pferde ber, ich weiß nicht wie? 

„Poz Gimpel und fein Ende! wer fieht denn Pferde hier? 
Milchkühe find es, die Mutter ſchickt fie mir.“ 

Milchkühe mit Sätten? Wind über Wind! 

Ich bin ein Mann, Gott befiers! wie viele Männer find. 


(Folgen noch 5 Strophen.) 


1789 zuerit nt im Oöttinger Muſenalmanach für 1790, ab- 
gedrudt in den „Liedern für fröhliche Gelellichaften“, Hamburg 1790 
(etwas a eändert, um es „für die Muſik brauchbar zu machen“), dann in 

3.2.8. Meyer’ö „Spielen des Witzes und der Bhantafie“, Berlin 1793. 


Das Gedicht ift die Nachbildung eines fchottifchen Liedes aus Herd’s 
Sammlung: Ancient and Modern Scottish Songs, Edinburgh 1769. 
Ueber F. .®. Meyer vergleiche das „Neueite Gelehrte Berlin”, heranzg. 
von Schmidt und Mehring, 1795, II, ©. 26. 


Componirt wurde dad Lied von: 
F. 3. Hurle: inzelbrud, Berlin o. J., erichienen 1705, da das Lied ve 
reitö in Neichardt’3 — — Berlin 179% ( 
— 1785) an angereist iſt. Abgedruckt ift die Gompofsten in —* 2 
Begleitung vi Elaviers”, Braunſchweig, 2. Lieferung. 


ine Sompofition —e— hole die noch Hoffmann von Fallersleben 
als „allgemein bekannt“ nt, babe ich nicht finden können, dagegen 
ſah ich zwei verſchiedene Nachdrucke von Hurka's Lied unter Born⸗ 
hardt's Namen; dieſer hat das Gedicht möglicherweiſe überhaupt nicht 
in Muſik geſetzt. 


Das Lied war eine Zeit lang ungemein beliebt und iſt bald von 
den breiten Maſſen des Volls aufgenommen worden. Ausführliche über 
verichiebene Lesarten giebt Hoffmann von Fallersleben in feinen —— 
ſchen Vollsliedern 1842, ©. 225; Hoffmann drudt dort eine 
Boltsweife des Liebes ab, Erk⸗ „Böhme im Deutichen Siederton IL 
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No. 900, eine andere aus dem Rheinland, endlih Ernſt H. Wolfram in 
feinen Naflauifchen Volksliedern No. 241 die gleihe aus Naffau. 


Schmidt, Friedrich Wilhelm Auguft (von Werneuchen). 
I764—1858. 


Liebe mit Schmerzen. 


(Ich wäre wohl fröhlich fo gerne, 
Do kann ich recht fröhlich nicht fein.) 


1790 zuerft gedrudt im Berliniihen Mufenalmanad) für 1791. 


Gomponirt von: 

ob. Bernh. Hunmel: Zwölf deutiche Lieder, Berlin 1799. 

ob. Fr. J. Sterkel: Monatsfrüchte für Pianoforte und Geſang. 2. Jahrg. 
Oranienburg o. 

Carl Friedr. Ebers: Zwolf deutſche Lieder, Hamburg 1809. 

Ludwig Berger: J. F. a eidler’3 Nouvelle Möthode pour apprendre la 
Guitarre ou la Lyre, I le ©. 11, gleichzeitig oder fpäter auch als 
Einzeldrud in Bonn erichienen. 

Buftav Reichardt, op. 108, No. 4, für Männerchor, 


und einem neueren Mufiler (Challier). 
Dad Lied war in Berger's außerordentlich ſimpler Melodie eine 
get lang recht verbreitet und bat mit diefer Compoſition noch in Erk's 
iederſchatz, II, einen Plaß gefunden. Auch auf Fl. BL. wurde es gedrudt. 
Bol. no John Meier's Aufſatz „Kunftlieder im Vollsmund“ a. a. O. 


Böttcherlied. 
(Ich bin der Böttcher, ich binde das Faß.) 
1797 zuerſt gedrudt in Schmidt’3 Gedichten. Berlin. 
Gomponirt von: 


Unbelannt: Mildheimifches Liederbuch, Gotha 1799, No. 470. 
Unb bekannt; Melodien zu (Hoppenftebt’3) Liedern für Boltzichulen, Sannover 


Garl Sortl tel Qering: Neue praktiſche Gefangsfchule für Kinder, IV, Leipzig 


Wilbele : Taubert, op. 95, No. 7, um 1870, 
und einem neueren Muſiker (Challier). 


Die drei erfterwähnten Melodien find recht hübſch und volfsthümfich. — 
Dos Lieb ift noch ieht in Schlefien, dem Voigtland und der Steiermarf 
verbreitet, wie John Meier in feinem oben erwähnten Aufſatz nachgewieſen 
hat. — Aus dem Bolfemunde in Sachſen bat es Wilibald Walter in 
feine „Sammlung deuticher Volkslieder“, Leipzig 1841, aufgenommen. 


438 Saul. Kolbe. 
Schulz, Johann Bottlob. 1762—1810. 


Jägerlied. (Ich bin ein Jäger rafch und jung.) 


1782 zuerst gebrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1783. 


Gomponirt von: 
Unbelannt: Mildheimifches Liederbuch, Gotha 1799, No. 48. 


Das Lied war auch in Fl. BI. verbreitet. In demſelben Bande 
ber Meuſebach ſchen Sammlung (Yd 7901), der ben Abdruck enthält, 
findet fi) noch ein FI. BL. mit dem Gedicht: 


bin ein Junge raſch und froh, 
Kein König ift mir gleich. 


Schulz‘ Verſe find das Vorbild für das berühmt geivordene, von 
allen Studenten gejungene fog. Siebenbürgiiche Jägerlied: 


den 
Fa ie —2* Bi, grünen Forſt, 


dad von Kranz von Schober herrührt und mit einer Compoſition 
Schubert’ i. 3. 1828 zuerft im Drud erfchienen ift. Ich laſſe das 
Schulziche Gedicht im Nachtrage folgen; die Aehnlichkeit mit dem neueren 
Liebe a fo groß, daß man von einer directen Nachahmung Seitens 
Schober’3 ſprechen kann. 


Kolbe, Karl Chriftian Wilhelm. 
Ueber die Kebensgrenzen kann ich Feine Mittheilung geben. 


Lied an Minna. Mäbchen meiner Seele, 
Bald verlaß ich Dich! 
Aber, fieh’, ich bleibe 
Unveränberlich. 
Wenn auch gleich das Schickſal 
Noch jo weit uns trennt, 
Wird dies Herz dich lieben, 
Das für dich nur brennt. 

(Folgen noch 2 Etrophen.) 


1792 zuerft gebrudt in 2.3 Vermifchten Gedichten, Halberftabt. 

Ueber das Lieb „perichtet Hoffmann von Sellerie ben („Unfere volls- 
thümlidden Lieder"), es fei fehr verbreitet geweſen und in ber 
1805—15 völlig nmgebichtet worden. Seftätigt wird "Dies durch eine 
Lesart der geänderten Faſſung in Erk⸗Böhme's Lieberhort, III, ©. 277. 
Weitere Barianten zeigen dann die Verfionen in Hoffmann von Yallers- 
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leben's Schlefiichen Vollsliedern No. 238, Ernft Meier's Schwäbilchen 
Volksliedern No. 97, Erk⸗Böhme's Riederhort, UI, ©. 276, Lewalter’3 
Volksliedern in Nieberhefien, I, No. 7, Köhler und Meier's Voltsliedern 
von ber Mofel und Saar No. 172 u. a. 


Melodien des Liedes find notiert a. a. D. bei Hoffnann (zwei, 
eine abgebrudt in Fink's Hausſchatz), Erk-Böhme, Lewalter und Köhler. 


Ich verweile auf die ausführlichen Literaturangaben John Meier's 
(in Köhler und Meier's Volksliedern) und bemerkte noch, daß das Lied 
auch in Fl. Bl. verbreitet war. 








Starke, Botthelf Wilhelm Chriftoph. 1762—1830. 


Trinklied. Wir ſind die Könige der Welt, 
Bir ſind's durch unfre re Freude, 
Was hilft die Kron' und vieles Geld? 
Was hilft der Stern am Kleide? 
In unſern Släfern perlet Wein, 
Und alles ſoll jetzt unſer ſeyn. 
(Folgen noch 6 Strophen.) 
1794 entſtanden. 


Erſter Druck mit Muſik: 1795 in Becker's Taſchenbuch zum geſelligen 
Vergnügen für 1796 mit einer Compoſition von Seydelmann. 


Gomponirt von: 

drang Seybelmann: 1705 febe oben, abgebrudt in Reichardt'8 Liedern ge⸗ 
felliger Freude 1796 und im Mildheimif Ciederbuch 1799. 

FJ. F. Flemming (ber Gomponift von „Integer vitae“); @efänge ber Lieder: 
tafel, Berlin 1811 (vierfiimmig). 

Albert Methfeffel: Lieder- und Commersbuch, Mubolftadt 1818. 

unbelennt: Zafchen-Liederbud, für Guitarre, Paſſau 1828, ©. 80. 

Frieder. Ebers: Melodien zu den Liedern bes aD mann 
Fe nabus, Berlin 1835, abgebrudt in Gerig’3 Außmahl beutfcher 
Lieder, 4. Sf, Reipzig 1836, Gira Boltsliedern, I, Berlin 1841, Lyra’3 
beutfchen Liedern nebft ihren Mel, Berlin 1843, Finds Muſ. Haus hab 
ꝛc. x., 


und von zwei neueren Muſikern für Männerdhor (Challier). 
ad ie Lied Hat fich feine Beliebtheit über den Zeitraum eines Jahr⸗ 


bewahrt. In Eber®’ Compofition wird es noch jept viel gelungen; ; 
mit ihr ftebt e8 u. a. in Erf3 Liederichaß, I, und in vielen Commers⸗ 
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Lied eines Friedlichen. 


Es iſt ſo köſtlich, Hand in Hand 

Das Leben zu durchwallen, 

Und nicht um jeden kleinen Tand 

Mit Menſchen zu zerfallen. 

Umfaſſet euch mit Menſchlichkeit, 

Und laßt der Hölle Zwiſt und Streit. 

(Folgen noch 5 Strophen.) 
Srfter Drud mit Mufit: 1799 in Becker's Taſchenbuch zum ge⸗ 
felligen Vergnügen für 1800, mit einer Compofition Seydelmann's. 
Somponirt von: 


i 
Johann Sörenſen: XIX Lieder, Leipzig 18083, No. 17, abgedruckt in 
Lindner's Muf. Jugendfreund, III, Geprig 1817. 
gran Anton Hoffmeifter: op. 69, 1819. 
ourneb : W. ann's 100 auserleſene Volkslieder, I Weimar 1846, 


Schon i. J. 1802 findet ſich das Gedicht in den Dresdener „Gefängen 
der Weisheit, Tugend und de“ abgedrudt, unter Citirung der Seybel- 
mann’shen Compoſition. Dieſe iſt nicht ſehr erfreulich. 

Auch n . L. A. Kunzen's Melodie zu: Der Wein, der Wein 
ift Goldes werth (ſiehe unten S. 475) wurde das Lieb gelungen; mit ihr 
fteht e8 im Taſchen⸗-Liederbuch mit Melodien und Guitarrebegleitung, 
al 120, in Finks Hausſchatz 1843, den Deutichen Vollsliedern. 
widau 1847 x. 


Sebelein, Juft. Sriedr. 1760—1802. 


Tren geliebt und ſtill geſchwiegen! 
Treue Liebe ſpricht nicht viel. 
Erfter Drud mit Mufil: 1790 in Behelein’s „Bermiichten Gedichten”, 
Baireuth, mit einer Compofition von Breul. 
Componirt von: 
Breul: 1790, fiehe oben. 
Bei det Ba Aalpahrägr ——— 
Gır3 Gideridap Ic “ 
In Lindpaintner’s ſüßlich⸗ſchmachtender Compofition wurbe bas 
Lied bis in die 70er Jahre des 19. Ih. gefungen. — Das Gedicht Mlingt 
an das alte Lied an: , 
Treu geliebt, verjchwiegen, unverzagt 
aus dem Arien-Budh von Madam Chriftiane Sophie Albrechtin in Leip- 
jig, 1754 (fiehe bier ©. 1). 
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Mahlmann, Auguft. 1771—1826. 


Aufmunterung zur Freude. 


(Weg mit den Grillen und Sorgen! 
Brüder, es lacht ja ber Morgen 
Uns in der Jugend fo fchön.) 


1797 zuerft gedrudt in Becker's Taſchenbuch zum gejelligen Ver⸗ 
gnügen für 1798. 


Componirt von: 
J. die C. Bo SH nhardt: NReichardt’3 Neue Lieder gefelliger Freude, I, * 


Anton Beamer 21709 erfehienen, beim Slavier, en 5 Du 2 
aut Gerber 1. enen, Eremplar in Der ichen iot e 
in Wernigerode)*). Die Melodie | 


autet hier: 








a 7 Es — 
Tän⸗zen uns duch die Pils ger-welt gehn, bis uns Ey » preffen um⸗ 





_— 0, 5 
wehn, ung durch die Pil⸗ger⸗welt gehn, bis und Ey - prefffen um⸗wehn! 


B.s8 N Gerig’3 Auswahl alter 
PN A ni und —ã Fr rg 


Unbelannt: Serig's Auswahl beutfcher Lieder, dritte Auflage, **) Bean 
um 1831. Hier lautet die Melodie 


®) Recenfionen der B’ichen Gejän ar erichienen in der Leipziger Allgemeinen 
Runlel. Yeltung, 1799, ©. 684 und 00, ©. 697 
Ein &enolar diefer dritten Aufl e habe ich nicht finden können. In 
der Imeiten Au F v F 1827 ſteht das Lied noch nicht, dagegen iß 8 in der 
vierten Auflage v 1836 enthalten; hier find diejenigen Lieder, der 
dritten m Bullage en Dpigefommen find, durch einen Stern * bezeichnet, nt „Meg 
mit den at diefen Stern nicht. 


442 Mahlmann. 





Meg mit den Grilslen und Gor:gen! Brüder, es ladht ia der 


2 








[| 
4 —— — — n AN NEE [| 


gehn, bi8 uns Cy⸗preſ⸗ſen um = mehn. 
und drei neueren Mufilern für Männerchor (Challier). 


Die Melodie des Unbekannten ift jeit dem Beginn der 30er Jahre 
wohl in ſämmtlichen deutichen Commersbüchern abgedrudt, außerdem 
in einer ungemein großen Zahl anderer Liederfammlungen bis in Die 
legten Jahre.*) 

Noch jett erklingt fie bei den meiften Studentencommerjen. Bis 
Ende der 40er Jahre blieb die Compofition anonym. Beczwarzowsky's 
Name ift mit ihr (joweit meine Kenntniß reicht) zuerft im Berliner Lieder- 
buch für Deutiche Studenten, Halle 1848, verknüpft, und feitbem wird bie 
berühmte Compofition überall Beczwarzowsky zugeichrieben. Daß diefer 
zwei Melodien zu dem Gedicht gejchrieben haben follte, ift im höchſten 
Grade unwahrſcheinlich, und der Styl feiner „Geſänge am Clavier“ v. J. 
1799 unterjcheidet ji) in jedem Betracht von dem der befannten Weife. 
In der obenerwähnten jechiten Auflage von Serig's „Auswahl“ fteht erft 
die anonyme Compofition v. 3. 1831, dann u. d. U.: andere Melodie 
die Beczwarzowsky'ſche; vielleicht war gerade diefe Zufammenftellung der 
beiden Weiſen Schuld daran, daß in den fpäteren Sammlungen Beczwar- 
zowsky's Name irrthümlicherweife mit der vollsmäßigen Melodie in Ver- 
bindung gebracht worden iſt. Er follte in allen diejen Werken geftricyen 
und durch Unbelaunt erjegt werben. 


Lied des Troſtes. 


(Was grämſt du dich? 

Noch wenig trübe Stunden, 

Dann heilen deine Wunden, 

Dann blidt dein Auge hell und Kar.) 


*) In der 2. Auflage meined fleinen kritiſchen Commersbuchs habe ich die 
Melodie mit den Varianten abgedrudt, mit denen fie gegenwärtig gelungen wird. 
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Erfter Drud mit Mufil: 1799 in Becker's Taſchenbuch zum ge 
felligen Vergnügen für 1800, mit einer Compofition Naumann's. 
Gomponirt von: 
yoh Gottl. Naumann: 1799, fiehe oben. 


9 
onradin Rreußer: op. 98, No. 5, für Männerchor. 
Chr. Heint. Rind, 


und 7 neueren Mufilern, laut Challier’3 Katalog. inanzufehen find 
noch drei andere: Aug. Harder, Franz Lauſska und J. M. Bolten. 
Andere ſehr verbreitete Lieder Mahlmann's, wie „Ich dent an 
euch, ihr himmliſch Schönen Tage*, „Das Laub fällt von ben Bäumen“, 
Far Lebenslauf ift Lieb und Luft“ find erft im 19. Jahrhundert ent- 
tan 


Jäger, Daniel. 1762—1802. 


Geſellſchaftolied. 
D wie lieblich iſts im Kreis 

Zrauter Bieberleute! 
Welt und Menſch gewinnt darin 
Eine befire Seite; 
Und das ganze Lebensbild 
Wird fo herrlich, wird fo mild; 
Jeder muß es lieben! 

(Folgen noch 6 Strophen.) 

Eriter Drud mit Muſik: 1799 in der Allgemeinen Muſikaliſchen 

itung, Leipzig, als Beilage No. 1 mit einer Compofition „vom Herrn 
Omeifter Hoffmeifter aus Wien“. 

Das Lied gewann fchnell an Verbreitung, namentlich in Freimaurer⸗ 
Kreifen. Schon 1802 wurde in den Dresdener „Sefängen der Weisheit, 
Zugend und Freude“ der Tert abgebrudt, unter Citirung der Hoffmeifter'- 
ſchen Melodie aus einer „Sammlung von Gejellichaftsliedern No. 1.” 
Mit der Compofition fteht das Lied ferner in Fink's Mufilal. Hausſchatz 
1843, Härtel’3 Liederlericon 1865 und Erk's Liederfchag, IL 

Zrogdem die Melodie keineswegs durch Reichtum oder Originalität 
bervorragt, ift fie in vierftimmiger Bearbeitung in drei neuere Samm- 
lungen von Männerchören aufgenommen worden. Der Text wurbe noch 
von einem neueren Mufiler, deſſen Namen Challier's Catalog bringt, für 
Männerhor componirt. 


Gräter, Friedrich David. 1768—1830. 


Die drei Roſen des Lebens. Kin Geſellſchaftslied. 


(Bom Schoße der Natur Tieß Gott 
Uns eine Roſe fteigen.) 


444 Grübel. Unbekannt. 


1796 zuerft gedrudt in Wielands „Neuem Teutſchen Merkur”, II, 
Weimar, unterzeihnet „Ör..... — Nach dem Dänifchen des Herm 
Buldberg: Nordia 1795.” 

Componirt von: 
Friedr. Franz Hurka: Auswahl von Maurer-Gefängen, beraudg. von 
Böheim, I, Berlin 1799. 

F. von Dalberg: XI Lieder, Bonn o. %. (1800). 

Hurka’3 Melodie war eine kurze Zeit lang verbreitet; fie fteht u. a. 
in Bartſch' Melodien zur Liederfammlung, Berlin 1811, "und Lindners 
Muf. Jugendfreund, TIL, Leipzig 1817, abgebrudt. — Gräter’s Lyriſchen 
Gedichten”, Heidelberg 1809, 9 eine Notenbeilage mit einer Compoſition 
* Liebes beigegeben geweien fein. Ich babe fie leider nicht einfehen 

nen. 


Grübel, Johann Konrad. 1756—1809. 


Der Schloflergeiell. 
(a Schloffer Haut an G'ſell'n g’hat.) 
1800 zuerft gerne edrudt in: Grübel's Gedichten in Nürnberger Mund» 


art, 2. Bändchen, Nürnberg. 
Somponirt von: 
&. ©. Reibiger: ; ge Duetten für Baß, die rang vom Schloſſer 
giellen und Bater Noch (AS Noah aus Kaften war), op. 14, 


a: Zelter: Mr nern für Männerftimmen, Berlin o. J. (um 1827, 


Eduard he ana Weimar: en. 8, al —— 
gran Kugler: Liederbuch für x deutfche Künftier, Berlin 1833, ©. 203. 
oltömweife: Erk's — 2. Band, 6. Heft, No. 51, Berlin 1944, 


und einem neueren Muſiker für Männerchor (Challier). 


„Wohl durch ganz Deutichland verbreitet" ſchreibt Erf a. aD. — 
Das Gebicht ift in jehr vielen Sammlungen abgebrudt, mit der Bolls- 
weile im erften Bande von Erk's Liederſchatz. 


Unbelannt. 


Sudfaftenlied. (Raritete fein Bu fehn, 
öne Naritete! 
Soll fi aufmarfchiere fehn 
In die gruße Städte 
Dffiffier und Musketier, 
Schwarz Ufar und Grenabier: 
Lauter ſchöne Leute.) 


Anbekannt. 445 
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Über ben erſten Druck von Text und Melodie ift bisher nichts be- 
fannt. Hoffmann von Fallersleben hat eine Notirung bes Liedes im 
Geſangbuch für Refjourcen, Berlin 1797, und auf einem Fliegenden Blatt 
v. 3. 1798 gefunden, er macht aber darauf aufmerkſam, daß ſchon ı. 3. 
1790 im Hamburger Allgemeinen gefellichaftlichen Liederbuch eine Pa⸗ 
rodie gleichen Anfangs ſteht. Das uriprüngliche Lied ift alſo viel älter. 

Eine aus der zweiten Hälfte des 18. Ih. herrührende Compofi- 
tion Eonnte ich im handſchriftlichen Liederbuch des Frl. von Affeburg (in 
der Wernigeröder Fürſtlichen Bibliothek) einjehen. Die ‚Volksweiſe“, Die 
in Kugler's Liederbuch für deutſche Künftler, 1833, Finks Mufifal. Haus- 
ſchatz, Erks Germania und Liederſchatz III und mehreren anderen Samm- 
lungen abgedrudt ift, fteht wohl zuerft in Büſching und von der Hagen’s 
Melodien zu der Sammlung von Volksliedern, Berlin 1807, No. 22. — 

L Bl. mit dem Texte, v. 3. 1820 ungefähr, liegen in ber Berliner 
önigl. Bibliothek. 

Eine archaiſche Form des Liebes u. d. Ü.: „Naritäten-Multum* 
fand ich in einem FI. Bl. aus Achim von Arnim Sammlung in Erk's 
handichriftlihen Nachlaſſe. Es Hat den Titel: „Schöne Raritäten-Kajten, 
Schöne Spielwert, Alles lebendig, Alles lebendig zu jehn In die Kaften 
von die Welliih Mann vor 1 viertel Groſch vor der Meß, in ber Meß 
und nad) der Meß“ und ift um das Jahr 1704 gebrudt. 


An Menſchen. 
Schön iſt es auf Gottes Welt, 
Wo die Tugend meiftens lächelt, 
Stet? ein Weit die Unschuld fächelt, 
Die fi) an den Engel hält — 
Schön ift es auf Gottes Welt. 


Wahrer Leiden giebt's nicht viel! 
Unmuth zaubert fi) nur Leiden; 
Gott En: unfer Herz für Freuden, 
ür Gefang und Saitenfpiel: 
brer Leiden giebt3 nicht viel! 


Würdig leben, würdig thun, 
Schafft aus Wüften Luftgefilde, 
Macht die ganze Schöpfung milde, 
Läßt auf Weltruinen ruhn! 
Laßt uns leben jo — und thun! 
(Folgen no 2 Strophen.) 
Componirt von: 


Joh. Fried. Reichardt: Lieber für Kinder, I, Samburg 1781, ©. 18. 
Joh, Abrien Sungbannd: Wonneklang und Gefang, II, Arnftadt und 


&.€. Grosheim: Bartich’ Melodien zur Liederfammlung, Berlin 1811, ©. 52, 


446 Unbefannt. 
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Das Lied iſt mit Reichardt8 Compoſition 1782 in Niemann's Ala- 
demiſches Liederbuch, dann 1799. in das Mildheimiſche Liederbuch auf- 
genommen und in allen weiteren Auflagen dieſes Werks bis in die 40er 
Jahre des 19. Ih. abgebrudt worden. „Mit erhabener Heiterkeit“ foll 
nach Reichardt's Vorſchrift die unbebeutende Melobie geſungen werden. 

Bon dem Gedicht find oben drei Strophen wiedergegeben, damit an 
einem Beiſpiel gezeigt wird, welch unfäglich platte Poeſie es manchmal 
war, die auf Die filer Anziehungskraft übte. Die Fortſegung des 
Liebes ift nicht beſſer: 

„Bleibt dann Gott und Tugend hold“ 


„D ſeid fromm und tugenbhaft, 
Sklaven feiner Leidenichaft“ 


fauten die Schlußverfe, und in ber —— Sammlung hat der 

„Lehr⸗ und Erziehungs⸗Anſtaltsvorſteher“ Bartſch dem Liede bie bezeich⸗ 

—* — gegeben: Es iſt doch die beſte Welt.“ Vergl. noch 
Nachtrag 


und 


Mich heute noch von dir zu trennen. 

Das Lied fcheint in den Jahren 1790—1830 in Norb- und Süb- 
beutichland verbreitet geweien zu fein. Daß es Anfangs der 90er Jahre 
in Bonn gejungen wurde, erwähnt Beethoven's Jugendfreund Wegeler*) 
bei Gelegenheit eines Berichts über Beethovens „erite Liebe”, Fräulein 
Seanette d’Honratd aus Cöln: Sie „nedte unfern Freund mehrmals 
durch den Vortrag eined damals befannten Liebes: 


Mich heute noch von bir zu trennen 

Und biejes nicht verhindern künnen, 

Iſt zu empfindlich für dies Herz!“ 
fchreibt ne dee. 


Mit der Muſik fand ich Die Verje im Taſchen⸗Liederbuch mit Me- 
Iodien und Guitarrebegleitung, Paſſau 1828; das Lieb ift al ein echter 


a mactiehen gun 0 Saracterifti für die empfindfame Beit um bie 


be de Jahrhunderts 
Fe Gefühl 






» te noch von dir zu tren« men, und die + feB 
— — fann ſtil⸗len mei⸗ pe fla » ne — —— du mich 


ad SEES 


98 N A 
— zen —X 838, ©. 48, ——— den a 








1. nidt zu ändern können, zieet u em + pfind » fam 
2, nit ge⸗fühl⸗voll fa» gen: Leb mohl, leb mohl, ver» 





| 1. die ⸗ fe I dſam die =» fe8 en n 
| 2. sib — Ser st an an * ans en vien) 
| 





als ih noch im Flügellleide 
In die Mädchenſchule ging. 


Das Lied ift mahrjcheinlich in den 80er oder 90er Jahren ent- 
ftanden. Nachgebildet wurde es ſchon im „Neuen Berliniichen Mufen- 
almanad) für 1795“, Herausg. von Schmidt und Bindemann, in dem 


Liede: 
Als ich nd im Knabenkleide 
Saß dem Bater auf dem Schoß. 


Drude des Driginalgedicht3 aus dem 18. N haben fich bisher 
nicht nachweilen laſſen. Den älteften Drud a. d. 19. 3b. Hat Hoff- 
mann von — gefunden in ber „Auswahl neuer Lieder“, Ham⸗ 
burg bei 3. ©. Bimmer, 1809, Anhang. Weitere Abdrüde folgten in 
der Auswahl "ber beliebteften Arien und Gelänge, Bremen 1811, 
I. M. Bauers Auswahl der fchönften Lieder und Gefänge für fröbice 
Geſellſchaften, Nürnberg 1815, dem Neuen Liederbuch für 2— Geſe 
ſchaften, Nürnberg 1819, Laſch'e Geſellſchaftlichem Liederbuch 1822, und 
ſeitdem in unzähligen Sammlungen, auh in Fl. DL, fo bei Meufebach 
Yd 7908 und in Erf Lie 

Über die Mufit zu den Verſen findet ſich die erſte Notiz in der 
obenerwähnten „Auswahl“, Bremen 1811, wo es heißt: 


Melodie: Der belannte Menuett aus Don Juan. 


Diefe Melodie, deren zierlidh-graziöfer Character hier freilich ins 
hausbaden Alfräntifche verwandelt und etwas vergröbert wird, bat das 


448 Anebel. 





Süd des Geige gemacht. Noch jetzt wird es gefungen, und auch in 
den letzten Fl. BL des Berliner Trowitzſch'ſchen Verlages bat ed eine 
Stelle gefunden. 


Unebel, Mar von. 1290. 


Vergik mein nicht, wenn dir die Freude winlet, 
Indeß der Gram mein liebend Herz verzehrt; 
Vergiß mein nicht, wenn dein Vergnügen intet, 
Und manchmal dag Geſchick den Sreude-Taumel ftört, — 
Wenn niebrer Schmeichler Schwarm ſich koſend um dich ſchmieget, 
Siefteict ber Neuheit Heiz geprüfte Treu befieget, 
So hör’, wenn leid und —* mein Herz zu deinem ſpricht: 
Vergiß mein nicht! 
(Folgen noch 2 Strophen.) 

Wo das Lied zuerſt gedruckt iſt, vermag ich nicht zu jagen. „Mit 
befannter Melodie“ heißt es bereits beim Abdrud der Verſe in er Sımm- 
lung: „Euterpe, Lieder zum gejelligen Fe Breslau 1801. Bor 
war das Gedicht mit einer angeblich Mozart’ichen Eompofition in Wien 
bei Artaria, Offenbach a. M Andre, Berlin bei Hellitab veröffentlicht 
worden. Dieje Melodie, die zur Verbreitung des Liedes am meilten bei- 

etragen bat, rührt von bem Coburger Gapellmeifter Lorenz Schneider 
der. *) Andere Eompofitionen ftehen im „Zafchen-Liederbuch” für Guitarre, 
Paſſau 1828, und Carl Junghanns' „Melodien zum allgemeinen Ta 
liederbuche“, Rudolſtadt 1836. 

Schon im zweiten Jahrzehnt des 19. Jahrh.s findet ſich das DE Bericht 
auf liegenden Blättern; bern Meufebadh’3 Sammlung Ya 7 

Eine Reihe von Nach bildungen bes viel gejungenen Siches "entftanben 
in kurzer Zeit; zunächſt ges „Bergiß mein nicht. An Arminia“: 


Vergiß mein nicht, wenn meine Lebensſchale 
Sich fern von bir, von deinem Himmel leert! 
im Göttinger Muſenalmanach für 1795, 


dann dasſelbe Gedicht in anderer Form: 


—— mein nicht, wenn unter fremden Lüften 
Im Strom der Welt, wie Laub, mein Leben ſchwimmt 


’ 1806, 
—— — Lyriſcher Anthologie componirt für Mannerchor 


Grtlärung Gottfried WBeber’s „Gäcdkia” 
1829, 2 Ir _ yes ——— y 7 ke 


HR ed art 1837, en Eine eb über 
Schneiber: „Seine Lieder 
nur an da3 ſchon⸗ Lied: Vergis on ah wem —* ‚daB kben 
fo oft, aber niemals a — le gelungen componirt 


if, al von Gchneiber 





nn 4 


das anonyme Gedicht: 


Vergiß mein nicht, o Theure, die ich meine 
du welcher diejed Lied hier Ipricht 


ae einer Compoſition gedrudt in Wilhelm Ehlers' Gejängen mit Be 

a: ber Ehitarra, Tübingen 1804, oft nachgebrudt, auch in FL. BL, 

legt in Haͤrtel's Lieberlerifon 1865, ferner mit dem Begimm: Ber: 

Hi mein nicht, o Yüngling, den ih meine, in den Neuen 
olksliedern, 2. Aufl, — 179 


ferner die Lieber: 


Vergiß mein nicht, wenn meine Lebensſchale 
componirt von &. &. Par 


Bergiß ihn nicht, bei Wort die Welt bereitet 
in Algier’3 Univerfal-Liederbuch. Reutlingen 1841. 


Vergiß mein nicht, und wenn uns Meere irren, 
lieg. Blatt, Meuſebach's Sammlung Yd 7906, 


Oefters findet ſich das Lieb erft von der zweiten Strophe an ges 
druckt, mit dem Beginn: 


—— mein nicht! da jetzt des Schickſals Strenge 
von dir ruft, uns von einander trennt, 
* j. B. in den Neuen Vollsliedern, 2. Aufl. Neu-Ruppin 1795. 


Über den Dichter Mar von Knebel hat fein Bruber, ber befannte 
gend Goethe's, kurze biograpbifche Notizen niebergefchrieben, die in dem 
8.2. von Knebel's Titerariicher Nachlaß und Oriehvecel, Ar 

von Varnhagen von Enje und Th. Mundt, Leipzig 1835, 
bereit worden find. Dar von Knebel war Fittmeifter BA Rammer- 
berr beim Markgrafen von Ansbach, dem Neffen Friedrichs des Großen. 


Sturm, Yicolaus. 1760—1786. 


Nach Kreuz und ausgeſtandnen Leiden 
Erwarten uns die bimmlifchen Freuden. 


Das derbe Spottlied auf das Kloſterleben bat fich mögliherweite 
noch zu Lebzeiten des Dichters handſchriftlich verbreitet. Gedruckt wurde 
es zuerft in der Sammlung: Lieder zum Theil in baieriſcher Mundart 
von P. Marcelin Sturm, ehemaliger Auguftiner. Im 
nad) ben eigenen Melodien des Verfafler von dem kön. Abvocaten 
in Reunhung borm orm Walde. 0. D. 1819. 
Al Andreas Kretzſchmer Zert und Melodie in Ieine Deutichen 


Sriedländer, Died. II. 


450 Sautter. 





— — — — — — m — 


Volkslieder, I, Berlin 1840, aufnahm, bemerkte er dazu: In Cöln und 
Baiern gefungen“. Srrthümlicherweife drudte Zuccalmaglio dag Lied im 
zweiten Theile der Krebichmer’ichen Sammlung nochmals ab, dann wurde 
es in eine große Reihe von Commersbüchern aufgenommen, wie Das Neue 
Liederbuch für Studenten, Berlin 1844, Braun’ Liederbuch für Studenten, 
2. Aufl, Berlin 1845, Commers⸗Buch für ben deutichen Studenten, Magde⸗ 
burg 1855, Göpel's Commers⸗ und Liederbuch, 2. Aufl, Stuttgart 
1858 x. Noc in den neueften Commersbüchern hat es einen Plab. 

Die Verſe klingen an „Eyn Lyd, ym Lande tu Beyern feer vblych“ 
aus Nicolai’3 „Eeynem feynem Almanach“ 1778 an: 


Wyr g’nüßen dj hymmliſchen Frewden 
Drum tun wyr dz Nrdiſch meydenn, 


das auch in „Des Knaben Wunderhorn“ und v. d. Hagen's und Sim⸗ 
rock's Volksliedern abgedruckt iſt. — Vergl. den Nachtrag. 

Verwandt find „Das Lied vom Himmel“ in Meinert's Alten deutſchen 
Volksliedern in der Mundart des Kuhländchens, 1817, und „Der Bauern- 
himmel“ in Hoffmann's Schlefiichen Volksliedern 1842. 

In Meufebah’3 Sammlung Fl. Bl. Yd 7906, 89 fteht da3 Lied 
mit dem Beginn: Auf Kreuz und ausgeſtandne Leiden. 

Nicolaus Marcelin Sturm’3 Lieder wirkten auf die „Gedichte, Auf⸗ 
Im und Lieder im Geifte Marc. Sturm's. Gejammelt und jedem 
luſtigen Mannen⸗Zirlel gewidmet von Dr. C. M(üller)“, Augsburg 1826. 
In ihnen fteht zuerit das berühmte Lied: 


Gott grüß dich, Bruder Straubinger. 


Sautter, Samuel Sriedrich. 1766 —1846. 


Der Wachtelſchlag. 


Horch, wie ſchallts dorten fo lieblich hervor 
ürchte Gott! Fürchte Gott! 


ft mir die Wachtel ins Ohr.) 


1799 zuerjt gedruckt im Taſchenbuch für Häusliche und gejellichaft- 
liche Freuden von Carl Lang, Heilbronn. 

Hoffmann von Fallersleben berichtet in feinen „yindlingen“, ©. 74, 
daß in einer Trierer Handfchrift aus ber erften Hälfte des 18. Ih. ein 
fiebenftrophiges Gedicht mit dem Beginn fteht: „Höret die Wachtel! im 
Setreide fie ſchlagt“. Diejes oder ein ähnliches Lied muß in der ganzen 
Buciten Hälfte bes Ih. verbreitet geweien fein. Aus einem Fliegenden 
* wurde es in „Des Knaben Wunderhorn“ abgedruckt, mit dem 

ginn: 
ört, wie die Wachtel im Grünen ſchön ſchlagt, 
obet Gott, lobet Gott! 








Unbekannt. 451 
(Goethe bemerkt dazu: Als Kon nachahmend, Zuſtand darftellend, 
beſtimmtes Gefühl aufrufend „unfhäbe 
Zange vorher, i. 3. 178 te Pi Corona Schröter in Weimar 
componirt * ind in ibren „Fünfunbzwanzig Liedern“ veröffentlicht; ihre 
Lesart, deren Duelle fie nicht angiebt, fängt an: 


Bört, wie die Wachtel im Selbe dort Schlägt: 
ollte Gott! Wollte Gott! 
Käm nur ein Schauer, fie fagt. 


Sautter, der die Verſe aus dem Munde bes Volles gehört haben 
mag, bat fie in dem vorliegenden Liede umgedichtet.*) 


Gomponirt ift Sautter’3 Gedicht von: 


L. von d 3 a Einzebrud, Wien 1804, Entftehungszeit nicht ficher 
vn 4 beilfe: Protenbeilnge zu Sautter3 „Bollzliedern und anderen 
n“ erg 1 


4 Schubert: Bei Wi Kunſt, Literatur, 
— au mb Diode, Ir 882. Ipäter Zychri N — — cut, ent. 


ftan 
Garl Seirtiep Herin u enbfreuben | in Kiedern, I, Leipzig 1822, ©. 24. 
abgeben RN und Siederichag, Härt —8 dieberleikon 
un len in un Saum gebraudhten Sammlungen 


Beethoven’ und Schubert’3 Compofitionen des Liebes find nicht 

Iedr ar wenn auch in beiden an einzelnen feinen Bügen fein 
angel i 

Hübſch, einfach und eingänglic) wirkt Hering's Melodie, mit ber 
das Lied noch jebt im Wolfe verbreitet if. Sie fteht mit Sautter’3 
Text u.a. in „Bolsliedern aus dem Kanton Bern“, die M. & Mar» 
riage im Sommer 1900 aus dem Wunde des Zolles niedergefchrieben 
und 1901 in Bürich veröffentlicht Hat. 


Unbekannt. 


Guter Mond du gehſt ſo ſtille, 
Durch die Abendwolken hin. 


Text und Melodie ſtammen wahrſcheinlich aus dem Ende des acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts. Für den Text kann ich keinen früheren Druck 


*) Das Bolkslied ſteht noch in B Böden Nachrichten, 
1816, und in den FR Phi en TV — — 2.1 
& 234 (in beiden mit Melodien), Simtod, S, 577 x. me in 
zwei abweichenden Lesarten gebrudt; die oben ermähnte 5 Luiſe —8B 


componirt. 
” tal Schilderung des Ichlages d Beet: 
hoven ei Ane re ; — —ã * al8 bie — Yale Pu in ber 
des langjamen Satzes ber Baftoral- Symphonie. 
29* 


m unbelannt. 
nachweiien als dag Liederbuh: Bachus, 2. vermehrte Auflage, Zürich 
1809, ©. 82, und bie Auswahl ber beliebteften Arien und Gefänge zur 
Erhöhung des gejellichaftlichen Bergnügens, Bremen 1811, ©. 83. Um 
1820 fteht das Gedicht in fehr vielen Fliegenden Blättern. *) 


Die Melodie: 





bart it dad Ge -ihi:de, daß ich dir nicht fol » gen kann! 


"a 20. 30 (Bein — abe ic i & aber bisher nicht finden können. 
Ga Kl jchreibt Erk über die Melodie. 


5 
* 


daß Guter Mon den 
alt in Bieimer pum Beriafer jet, der dichtete, um damit dem Dichterfürften 
Site als Goethe Bir ge gelrönte —— ſchreibt E. M. Oettinger 
miſſe, ’ . 
der B — a en ber, bah 
d wegen ⸗ 
Untergrund bat, fondern auf leerem Geichwäg berubt. 


van) „ger Planet Deridtet: „GB bürfte vieleicht nur Wenige belanm fin, 
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Sie bildet den Beginn bes Abſchiedsliedes aus ben „XXIV Reli- 
giöfen, Ernft- und Scherzhaften Liedern”, in Muſik —55 — von Z.U Bent, 
SInjpector bes Fürſtl. Armenhauſes zu Coͤth hen. Nürnberg 1786 S S. 22. 

Eine andere, jehr ähnliche Melodie v. 3. 1788 gebe ih im Nachtrag. 


Zſchiedrich, Carl Auguft. 1754-99. 


Tafelgeſang für Yreunde der Wohlthätigleit. 


(Bald finkt nun der Mitternacht 
Heilige Dunkel nieder.) 


Erfter Drud mit Mufit: 1796 in Becker's Tafchenbuch zum ge- 
a Bergnügen für 1797, mit einer Compofition vom Freiherrn 


Componirt von 


d Nad 1744—1818): 1797, ben. 
deß 24 arte, * — — ⏑— era. von a 


Racknitz , Gompoftion wurde im Mildheimifchen Liederbuch 1799 
und (ohne Namen des Autors) in Fink's Mufilal. Hausſchatz 1843 ab- 
gedrudt. 








454 Köpfen. Biemer. 


Köpten, Sriedrih von. ITET—IEN. 


Beruf zur Freude. 
er des Lebens Freuden 
uf uns die Natur: 
Aber Sram und Leiden 
Schaffen wir ung nur. 
(Folgen noch 9 Strophen.) 


1789 zuerft gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1790. 


Componirt von: 

Joh. Rud. Berls: Neue Volkslieder Seipiig, 1797, ©. 5. 

griebe, Din yadariae (dem Dichter): ildheimiſches Liederbuch, Gotha 

Unbelannt: Melodien gu (Onppenfiehr?) Liedern für Volksſchulen, 2. Aufl., 
See 1800, 2. Abtheilung, ©. 5, abgebrudt in Lindner's Mufilal 

ugendfreund, II, veipiig 1814. 

Auguft Bergt: 1801, abgedrudt in Erk's Lieberfrang, II, und Erf Lieder⸗ 
dag, II. 

Anton Andre. 

W. Sedemann: 100 Auserleſene deutſche Vollslieder, II, Weimar 1888, 


©. 192, 
8.3. Fink: Fink's Mufilal. Hausſchatz, Leipzig 1843, No. 252. 
——— ärtel's er ee 1868, ©. 757. 

Zachariae's Kompofition ift zwar nicht bedeutend, klingt aber ge 
fällig. Daß aus ihr die einfache, oben an britter Stelle erwähnte Melodie 
v. 3. 1800 bervorgegangen tft, wie Hoffmann von Fallersleben in feinen 
„Voltsthümlichen Liedern“ behauptet, glaube ich nicht. Meiner Meinung 
nach haben die beiden Compoſitionen nicht? mit einander gemein. 

Das Lied war längere Beit hindurch verbreitet. Aus dem All⸗ 
gemeingültigen Geſellſchaftsgeſangbuch, Bayreuth 1799, kann man ent- 
nehmen, bap es auch nad) Schulz’ Melodie zu „Warum find der Thränen” 
(fiehe hier ©. 286) gefungen wurde. — Zachariae's Compofition wird fchon 
i. 3. 1802 in den Geſängen der Weisheit, Tugend und Freude, Dresden. 
citiert. 

— en bes Gedichts vergl. Ufteri’s „Freut euch bes Lebens”, 


Hiemer, Sranz Carl. 1267—1822. 
Kriegslied. (Schön ifts, unter freiem Himmel 
Stürzen in das Schlachtgetümmel, 
Wo die Kriegätrompete fchallt.) 


1796 zuerft gebrudt im Xafchenbuch für Freunde bes Geſanges. 
Bweytes Bändchen. Stuttgart. 








Ka. 488 
Componirt von: 


Chriſtian Gottlob Gibenben:: Stuttgart, (F 1799), gedruckt wahrfcheinlich 
idiom i in ben Relodien zu dem Taſchenbuch für Freunde des Geſanges 
8 


„Durch ganz Deutichland verbreitet” ſchreibt Ludwi q Erk über das 
Lied bei ber Aufnahme in feine Volkslieder, II, 1841. Der Tert allein 
ift ſchon in den Liedern gejelliger Freude, Nürnberg 1801, in ben Bier 
oft citirten Sammlungen Bremen 1811 und Nürnberg 1815, dann in den 
Commersbũchern Germania 1815, 1816 und 1820 abgebruckt, mit der 
fräftigen Eidenbenz schen Compofition u.a. in den Deutichen Liedern für Jung 
und Alt, Berlin 1818, Barnad’3 Weiſenbuch zu den Volksliedern für 
Volksſchulen, Berlin 1820, den Liederweilen zum Zeutichen Liederbuch für 

ochſchulen, Stuttgart 1823, Serig’s Yuswchl deuticher Lieder, 1825, 

ink's Muſikal. Sauzichat 1848, Lyra's Deutichen Liedern nebft ihren 

elodien, Leipzig 1843, Pocci und Richter’ 8 150 alten und neuen Jäger», 
Soldaten- und Boltsliedern, Leipzig um 1844, Göpel's Lieder⸗ und 
Sommersbud, Stuttgart 1847 und 1858, Härtelg Liederlericon 1865, 
Erk's Liederſchatz, II, im Soldatenlieberbuch, berausg. vom Preuß. Krieg 3 
minifterium und noch in den neueften Commersbüchern. Die Melodie St 
mehrmals für Männerchor bearbeitet worden. 


Ratſchky, Joſeph Stanz. 1757—I8I0. 


Ballade. (Ein trogiger Ritter im fränkiſchen Land, 
Im Spiele der Waffen gar rühmlich betannt.) 


1778 entitanden. 
1780 zuerſt gedrudt im Göttinger Rufen - Almanach für 1781, dann 
in R.’3 Gedichten, Neue Auflage, Wien 179 


Componirt von: 
Antonio Sir Nofetti: Boßler's Blumenlefe für Klavierliebhaber, Speier 1782, 


Diele Melodie war nicht geeignet, das Lied befannt zu machen. Das 
Gedicht aber gewann zunächſt dadurch Verbreitung, d das es 1799 in’ 
Mildheimifche Liederbuch aufgenommen und dort einer Compofition von 
eier Ludw. Seidel untergelegt wurde. Noch jetzt findet es fich in 
völli yo Form im Boltamunde: es fteht in den „Hundert Dft- 

—— olsliedern” geſammelt von Hermann Friſchbier ipzig 1898, 
it den Beginn: 


Es wohnte ein Ritter im ftürmifchen Land, 
Mit Spielen und Waffen gar himmliſch befannt, 


und in John Lewalter’3 „Deutichen Volksliedern in Niederheſſen“, 5. Band, 
1894, mit dem Beginn: 


456 Biumauer. 


Es fam ein Bote vor's Lager gerannt, 
Mit Waffen gerüftet, ein Schreiben in der Hanb. 





Blumauer, Johannes Aloys. 1755 —98. 


Xriufiied. port die Zeit iſt ein Becher, 
eßet das Schickſal dem eier 
Bald Er bald Waſſer, bald 
Was geſtern als Wein und erfreute, 
Verwandelt in Wafler fich heute, 
Und morgen fann Galle drinn ſeyn. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 


Erfter Drud mit Mufit: 1783 im en Muſenalmanach 
für 1784, mit einer Compoſition von J. A. v. B.- 


Eomponirt von: 
Be TE a 


Frag: ayon: "Auer uöertefene un von Liedern, Wien m Ro. 5, 
rl Fr. ur ter, vierftimmig: Gefänge Liedertafel, Berlin 1 

gr. "Mo urer: Neue Auswahl von Maurer-Gefängen, Berlin I 
und einem Neueren fur Mannercher. 


en: Lieder zur & x“ ung geſell i Nürn 1798 
pa „Del: h Br ; —— re, * für 
nde des Sefangs, latenrt 1796, Gefellichaftögelang en Bayreuth 
1799 (Beginn: Hört Freunde, bie Beit ıc.), Bauer Ans —38 
—8 ſten Lieder und Geſänge, Nürnberg 1815, Algier's Univerſal⸗Lieder⸗ 
ch, Reutlingen 1841, 6 Mufitafifcher —*8 Leipzig 1848 (nad) 
einer Bollsmelodie). 
Bon den Compofitionen wird ne jehr hübſche und muntere von 
Schufter (1790) am häufigiten citirt. 


Lied der Freiheit. 
Wer unter eines Mädchens Hand 
Sich als ein Sclave fchmiegt, 
Und, von 5 der Liebe fefigebannt, 


In —2 Feſſeln Tiegt, 
m! der deſ ein armer Wicht; 
* —* die goldne Freyheit nicht. 
(Folgen noch 8 Strophen.) 





Ciedge. 457 


Erfter Drud mit Mufil: 1785 im Wieneriihen Mufenalmanad) 
für 1786, mit einer Compofition Mozart's. 


Gomponirt von: 
wenigene gimabeuß ygart: ſiehe oben, 1785, in allen Sammlungen 
e 
® —— eichards — eſelliger ——* I, ii 1797, 
3 edru den Liedern be twaßburg 1 


dt in 
end am Glavier, II, in 1 * G. 1 
ichael Haydn: Außerlefene Sammlung von Liedern, Bien 1799, No. 4, 


r Männ 
Jo an &. Sterfel: Lieder, 4. Sammlung, Mainz, No. 9, 
und einem neueren Somponiften (Challier). 
Mozart's Lied gehört nicht zu feinen bedeutenderen. 
Blumauer's Verſe wurden auch nad) Neefes Melodie zu „Was 
Tran Ic) viel nah Geld und Gut“ (bier 8 280) geſungen; mit ihr fiehen 
fie in den Liedern zur Erhöhung seieTigaitlicher Freude, Nürnberg 1793, 
und im Milbheimischen Liederbuch 1 


Freundſchaftolette. 
(Wir folgen dem jchönften der Triebe.) 
Über Beit und Ort bes erften Drudes kann ich feine Notiz geben. 
Gomponirt von: 
——— Notenbuch zum Aladem. Liederbuch, II, Leipzig und Altona 


4 Gürrlich: Böheim’3 Auswahl von M ‚Berlin 1798. 
—3 Are Fix —— —— — 


Auch Diele Lied ift in einigen Sammlungen der 90er Jahre des 
18. 3. zu finden 


Eiedge, Chriſtoph Auguſt. 1752—1814. 

el. bin der ; 

and 9 wollt, BR 3 n, 
Seh el nur, jo el das Blut 


1785 zuerſt gedruckt im haar Mufenalmanach für 1786. 


Gomponirt von 
f g, 
Johann. Adam „Hiller: zuerft zR eshhienen im 1 — In aan „Uunfgie 
— 5— ben a her , ne 1799, No. 2 
lgrenb einer Univerfiätäuct Ivor „Die ſchöne Müllerin“, das 
Tiedge während feiner Univerfitätszeit (vor 1781) gebichtet bat; Näheres 


458 — Baumberg. 
darüber findet ſich in „Tiedge's Leben und poet. Nachlaß“, I, Leipzig 
1841, ©. 104. 

Hiller’ 3 Compofition ift ſehr freundlich und eingänglich. 


Baumbera, Gabriele v. (jpäter: v. Bacfanyi). I786—1839. 


Das liebende Mädchen. 
Nach dem Franzöſiſchen. 


züngling, wenn ich dich von fern erblide, 

Wird vor Sehnſucht mir das Auge naf, 
Nahft du dich, fo hält ed mich zurüde x 
Wie mit Feſſeln — und ich weiß nicht, was? 


m von dir hab’ ich fo viel zu Hagen, 

nd dir gegenüber fiß’ ich Stumm, 
Kann dir nicht ein Sterbend-MWörtchen jagen 
Stammle nur, und weiß doch nicht, warum? 


Stundenlang häng’ ich an deinem Blide, 
Aber trifft der deinige mid) fo, 

D dann fährt der meine fchnell zurüde, 

Will fih bergen — ach, und weiß nicht, mo? 


Geh’ ich dich mit andern Mädchen ſpaßen, 
D dann möcht’ ich vor mir ſelber fliehn, 
Möchte weit, um alles zu verlafjen, 
Mich entfernen — und meiß nicht wohin? 
(Folgen noch 4 Strophen mit dem Refrain: „weiß doc, nicht, worauf“, „weiß nicht 
mann”, weiß nicht, wie” und „weiß ich, wen!“). 


1788 zuerst gedrudt im Wiener Muſenalmanach für 1789, herausg. 
von Ratſchky und Blumauer. Entjtanden bereit? 1786. 


Componirt von: 
Friedr. Heinr. Himmel, Berlin. 
Wolfgang Amadeug Mozart, Sohn. 


„Sollte Ihnen nicht ein Liedehen bekannt geworden fein, das von 
Sapellmeifter Himmel componirt ift, e8 drückt die Unruhe eines verliebten 
Mädchens aus, daB fich feinen Zuſtand nicht erklären kann, jeder Vers 
endigt fi mit einer Partikel z. B. Ich weiß nicht woher, wohin, 
warum.’ &8 ift ein Scherz, den man in einer Geſellſchaft wohl gern 
einmal anhören mag” — jo fchreibt Goethe am 29. März 1801 an 
Friedrich Rochlitz. 

Ohne Zweifel meint Goethe hiermit das vorliegende Lied der 
Baumberg. 

Wann und wo die beiden vorerwähnten Compoſitionen erſchienen 
ſind, habe ich leider nicht ermitteln können; die Himmel'ſche iſt in den 
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— — m nn — — — — — — — —— — — — — —— — — 


erſten beiden Jahrzehnten des Ih. durch Böhme's Verlag in Hamburg 
u. d. T. Favorit⸗Arie öfters aufgelegt worden. 

(Franz Schubert hat in ſeiner Jugend fünf Gedichte der Baum⸗ 
berg in Muſik geſetzt.) 





— — — — 


Brun, Friederike. 1705 -1835. 


Ich denke dein. 


Ich denke dein, wenn ſich im Blütenregen 
Der Frühling malt, 
Und wenn des Sommers mildgereifter Segen 
In Aehren ſtrahlt. 

(Folgen noch 4 Strophen.) 


1792 entſtanden. 
1794 zuerſt gedruckt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1795. 


Componirt von: 
Carl gelebt, Belter: Reichardt's Muſikaliſche Blumenlefe für das Jahr 
1795, Berlin, ©. 6. — (Siehe Mufifbeifpiele Ro. 141.) 
Friedrih Wilhelm Ruft: Oden und Lieder, II, Deffau 1796, ©. 29. 
Joh. Friedr. Reichardt: Geſänge der Klage und des Troſtes, Berlin 1797, 


Über Zelter's Compofition und ihren Einfluß auf Goethe vergleiche 
oben S. 200 unter Goethe's „Nähe des Geliebten“; am Schluffe des dort 
citirten Briefes fagt Goethe no: „— — und fo fann ich von Ser 
Zelter's Compofitionen meiner Lieder jagen: daß ich der Mufil kaum jolche 
herzliche Töne zugetraut hätte”. — Ruſt's durchcomponirtes Lieb bringt 
im Beginn eine der fchönften Melodien des Meifterd. Dagegen iſt 
Reichardt's Compofition nicht glüdlich gerathen; fie gehörte uriprüng 
(ich ‚du Boch „Nähe des Geliebten" und war mit diefem Gedicht ın 
Schiller's Muſenalmanach für 1796 erfchienen. 


Auf die Strophen 2, 3 und 5 des vorliegenden Liebes: 


Ich denke dein, wenn fich das Weltmeer tönend 
Gen Himmel hebt, 

Und vor der Wogen Wut das Ufer ftöhnend 
Burüde bebt. 


Ich denke bein, wann fich der Abend röthend 
Im Hain verliert, 

Und Filomelens Klage leije flötend 

Die Seele rührt. 


460 Brumn. 


Sch denke dein, bis wehende Eyprefien 
Mein Grab umziehn; 

Und aud in Tempe's Hain ſoll unvergeflen 
Dein Name blühn. 


bat Matthiſſon's Adelaide (fiehe hier ©. 403) ftarf gewirkt. 
Friederike Brun felbft dichtete ein Gegenftüd zu ihrem Liebe: 


Sch denke bein, wenn über Roms Ruinen 
Die Sonne fin, 


das 1796 in Schiller's „Horen“ gebrudt wurde. . 
Über MattHiffon’s „Andenken“ („Ich denke bein“) vgl. hier 
Seite 408, 


Liebe in Allem. An dem Hochzeitötage meines Bruders. 
(D felig, wer liebt.) 


Erſter Drud mit Mufit: 1795 in Friederike Brun's Gedichten, 
herausg. durch Fr. Matthiſſon, Zürich, mit einer Compofition von Schulz. 


Componirt von: 
Joh. Abr. Peter Schulz: fiehe oben, 1795, abgebrudt in Reichardt's 
Liedern gefelliger Freude, I, eipgig 1796. . 
Job, griebe NReichardt: Lieder der Liebe und der Einſamkeit, Leipzig 


Anton Andr&: Lieder und Gefänge, I, Offenbach o. J. (vor 1815), No. 16. 
Dtto Nicolai: op. 14, No. 1. 0 


Mit Schulz’ FH einfacher aber berzlicher Melodie ſteht das Lied 
noch in Fink's Muſikal. Hausſchatz 1843 und in Erk's Liedericha IL 


Über Schulz’ und André's Compofitionen fchreibt Ludwig © oh: in 
feiner Selbftbiographie (Caſſel und Göttingen 1860, I, ©. 284): Die Selbiige ällig- 
teit, mit der Andr6 dieje Lieder zu hören gab, war völlig unerträglih. Er ho 
3. B. ein altes Lied von Schulze: „D felig, wer liebt”, herbei, jang es karilirt, um 
es ins Rächerliche zu ziehen und ließ dann von Fräulein von Goldner das feinige 
über benfelben Zert vortragen. „Aha“, jagte Jemand aus ber Gefellihaft, „Sie 
eigen ung erit den Schatten, damit das Licht nachher um fo größere Wirkung macht!” 
iin verdroß dieſe Mißhandlung eines alten würdigen Componiften jo jehr, daß ich 
mich nicht enthalten konnte zu jagen: „Lieber Andre, Sie fcheinen zu vergeffen, daß 
ed Ihrem Liede eben nicht zur Ehre gereicht, wenn es erft einer Folie bedarf; daß 
dieſes Schulze ſche Lied vor länger ala fünfundzmanzig Jahren componirt iſt, wo 
die Anfichten über Liedercompofition von den jebigen Tehr verjchieden waren; daß 
die Melodie, die und jett veraltet vortommt, damals neu war, und daß Sie für 
hren Zweck am Ende doch feine glüdliche Wahl getroffen haben, da dieſes Lied 
ei aller Einfachheit der Form der Melodie dennody richtig deflamirt ift und in ber 
Wiederholung des: O felig, wer liebt, am Ende jeder Strophe etwas Tiefempfun⸗ 
denes enthält, weshalb es jehr zroeifelhaft iſt, ob unfere Lieder nad fünfundzmanzig 
Jahren noch jo viel Vergnügen gewähren werben, wie es dieſes Lied, wenn ed gut 
Keen wird, noch immer vermag.” — Diele Notizen Spohrs rühren vom Januar 
er. 








Mereau, - 461 


Mailied. (Wonne ſchwebet, lächelt überall.) 


Erſter Druck mit Muſik: 1795, wie das vorhergehende Lieb, eben⸗ 
falls mit einer Schulz'ſchen Compofition. 
Componirt von: 
x h Abr. Peter Schulz: 1795, fiehe oben. 
Friedr. Reihardt: Lieder für die Jugend, Leipzig 1799, ©. 4. 
Neihardt Hatte Schulz’ Compofition fchon i. 3. 1796 in feine 
„jeher geſelliger Freude“ aufgenonimen und fi) dabei irrthümlicherweije 
Autor genannt; unter Reichardt's Namen wurde fie dann weiter ab- 
gt im Mildheimifchen Liederbuch 1799, in Finks Mufifal. Haus- 
1843, Härtel’s Tieber-&egicon 1865, zulczt noch mit Schulz' Namen 
I 3 Liederich chatz II 


Mereau, Sophie. 1773—1806. 


Feuerfarb. 
Ich weiß eine Farbe, der bin ich jo hold,“) 
Die achte hr öber als Silber und Gold; 
Die tra o gerne um Stirn und Gewand, 
Und babe fie Farbe der Wahrheit genannt. 
(Folgen noch 7 Strophen.) 
1792 zuerſt gedrudt im Journal des Lurus und der Moden“, 
herausg. von %. 3. Bertuch u und J M. Kraus. 
Gomponirt von: 
Subm. van Beethoven: op. 52, No. 2, comp. 1792 oder 1793, veröffent- 


3. Chr. Fr. Bad: 1 1794, und Unteren für das Jahr 1801, III, ©. 100, 


beraudg. von 
— en uf: Ha und Lieder, II, F 1796, ©. 18. 
Rud. — Zeitung für bie elegant U, Leipzig 1802, Muſik⸗ 
b eiioge für März, abgedrudt in Wedemann’s 100 Boltzliedern, LI ‚ Beimar 
Anton Diabelli: op. 118, 
und 2 neueren Mufifern (Challier). 


In Hartung’s befannter Liederfammlung v. J. 1794 ftebt das Lied 
nad) Joh. Fr. Reichardt's Compofition von „Wenn ich einmal der Stadt 
entrinn”; mit derjelben Weile ift e8 auch in allen Auflagen des Mild- 
beimifchen Liederbuches feit dem Anhang 1815 abgebrudt. 


*) Bergleihe Carl Müchler’3 |. 3. öfter gefungeneß Lied Lob der gelben 


Farbe: 
Dir gelben Farbe bin ich hold, 
componirt von 5. F. Hurka, 1796. 


462 Lit. 


B 
Bon am 26 Yannar 1799 mit folgenben Lackhurahen geile Zu Gar 
fotte von Schiller gefandt: 


der F be bei und 
Ich lege Ihnen eine Ar wünichte 


große Iperm anigeben und bald müren jM COCEDouirem. Son 
giebt er fih nicht mit ſolchen Kleinigkeiten, mie Die Beilnge ih, 
au) Griuchen einer Tame verfertist bat. 


ab, die er mir ame 
Sähller’s Fran fand die Gompoftiom „fer gut umd verfpruch fh 
viel von dem . 1 Sherlae von Sen and he Game, 


Das Gedicht ſcheint auch im Bolle verbreitet geweſen zu ſein. Noch 
i. J 1841 it & m Algier's Univerſal-⸗Liederbuch, Reutlingen, auf- 
genommen worben, nachdem es u. a 1326 in Kemfer's Deuticher Lieder⸗ 
tafel, Leipzig, und 1819 in der Südderntjchen Thalia. Reutlingen und 
Leipzig, abgedradt worden war. 


Elek, Eudwig 55 


1,79% axttumden. 
1797 unit geüenft u ar „Wuerrtummes Srdshpichiite Der 
jchönen Ruzeiome zur des Grufen Peer un er Trumenme“. 
Gemmauct nme: 
Yuuiie — Scchen vomatutifde Ounue zum Te, am. 3, Tor 4, 


St. Xırron m Kurzer: &iinge nr Bıurer zır Wing ei Gefragt, 
Lnʒiu und & D & Lu 
Fr Ertbmeze am 4 Am 
Jut zumes Bruins: Tormungem RS. Ile Vnpdeme, um. 55, Wr 13 
URR , 
um L] mesewen Ylftier nie. 
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Aube, Sühliebhen, im Schatten 

Der grünen, Dämmernden Nacht; 

8 äufelt das Gras auf den Matten, 
Es Tächelt und fühlt dich der Schatten, 

Und treue Liebe wacht 

Schlafe, ſchlaf ein, 

Zeiler raufchet der Hain, 

Ewig bin ich dein. 


(Folgen noch 2 Strophen.) 
1796 entftanden. 
1797 zuerft gedrucdt in der „Magelone” (\. o.). 
Gomponirt von: 
So griget Be Monatsfrüdhte für Slavier und Gefang, Dranien- 
Eouile Reigarbt: 12 beutiche und ital. romantifche Gejänge, Berlin 1806, 


Rudwin Spohr: op. 72, No. 18, 1825. 
Curſchmann, op. 15, No. 4, 1837. 


tanz Lachner. 
obert franz, op. 1, No. 1 
Johannes Brahms, op. 38, No. 9, 1868, 


und von 45 neueren Mufitern (Shaller), einmal als Duett, 9mal als 
Männerdhor, u. a. von Fr. Küden, Wild. Taubert, 6. 35 öliner. 


In Brahms’ genialer Compofition nimmt das Lied in unſerer 
Haus- und Concertmuſik einen bevorzugten Pla ein. 


Sind es Schmerzen, find es Yreuden. 

1796 entitanden. 

1797 zuerſt gedrudt in der „Magelone” (f. o.). 
Gomponirt von: 


Carl Maria von Weber: op. 30, Ro. 6, 1813, 
Johannes Brahms: op. 33, No. '8, 1865. 


Weber hatte i. 3. 1813 bie perfönliche Belanntichaft Tieck's gemacht. 
Seine Mufil zu dem Magelonenliede ift nicht bedeutend. Wie viel inniger 
au ae iD ie die Compotition von Brahms! Sie gehört zu den ſchönſten 

Meiſters. 


Herbſtlied. Feldeinwaärts flog ein Vögelein 
Und ſang im muntern Sonnenfein 


Mit fügen wunderbaren Ton 
—— ich fliege nun davon, 


Reif iR noch heut. 
(Folgen noch 8 Strophen.) 


466 Baggefen. 


1799 entitanden. 
1800 zuerft gedrudt in Tieck's Drama: Leben und Tod der heiligen 
Genoveva. 


Componirt von: 

Luiſe Reichardt: Sieben romantiſche Geſänge von Tieck, op. 5, No. 7, 
mburg, und auch in ber Samm ung: Zwolf deutſche und ital. roman⸗ 
2 Ge Ange, Berlin 1806, No. 1 

Bernhard Klein. 

Ludwig Berger: o 

Hriebr. Silcher: enge Boltstieber, III, No. 9, um 1830. 

oris Hauptmann, op. 28, 1, No. 3. 

A. Ambros, op. 21, 


und 5 neueren Mufitern (Challier). 


Silcher's Quartett wird von den Männergejangvereinen noch jetzt 
gern gejungen. 


Baggeſen, Jens. 17641826. 


Die gefammte Trinlichre. 
Rundgeſang. 
(Seit Vater Noah in Becher goß.) 
1796 zuerft gebrudt im Voſſiſchen Mufenalmanad) für 1797. 


„Nah ber Volksmelodie bes Heuliedes ſchreibt hier Baggeſen 
vor. Gemeint ift das alte Lied „Der Dann ing Heu“: 





Es hatt! ein Bau ser ein fchd » ned Weib 
mit dem Refrain: 





er fol «te doch fah⸗ren ind Heu 


das in dieſer Form jeit ber Mitte bes 18. Ih. beliebt war.) Wuch 
Langbein hat das Volkslied bearbeitet, und aber, in feinem befannten 
Gedicht „Ein niedliches Mädchen, ein junges Blut” (1806). 


*) Ältere Sebarten bes —— — finden ſich bereits im Locheimer Liederbuch 
1460, No. 45 und in fin 1585, No. 18. —e— Notizen über 
und D Melobie Keen in u hme’3 Liederhort, Seipzig 1893, I, ©. 486/88 
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1798 zuerft gedrudt in Tieck's Roman: „Franz Sternbalds Wan- 
derungen”. Berlin. 
Componirt von: 
Joh. Ir Friedr. Reichardt: Neue Lieder gefelliger Freude, I, Leipzig 1799, 


Bilßelm Schneider: rufitaliiched Tafhenbud, Penig 1803. 
Auguft Bergt: Erk's Liederkranz, II, No. 26, für Männerdyor. 
Sonradin Kreuger: für Männerchor. 
Friedrig Silcher: für Mannerchor. 

nton Rubinſtein: für Männerchor, 


und 4 neueren Muſikern für Maännerchor (Challier). 


Bergt’3 wohlklingende Kompofition fteht auch in Fink's Hausſchatz 
1843 und Härtel’3 Liederlerifon 1865. 


Treulieb ift nimmer weit. 
1798 zuerft gedrudt wie das vorige Lied. 


Componirt von: 


Wilhelm Schneider: Muſikaliſches Taſchenbuch, Penig 1803. 
%0 N —* Reich arbt: —* ans ? Oranienburg 1804, 


Carl Friedr. Rungen 
San! Sriebn. 018 13 % . 
Dtto Jahn, 

und 4 neueren Mufilern (Challier), einmal als Duett. 


Wohlauf! es ruft der Sonnenſchein 
Hinaus in Gottes Welt. 


1798 zuerft gedrudt wie das vorige Lied. 


Componirt von: 


Bernhard edelleln: Ert’3 Liederfrang, I, No. 50 
of. Gersbach: Wandervögelein, Nürnberg 1822, No. 24. 
arl Band, op. 48, No. 9, 
und 14 neueren Somponiften (Ehallier), Imal ala Duett, 13mal als 
Männerchor. 


Der Troſtloſe. 


Dicht von Felſen eingelchloflen, 

Wo bie ftilen Bächlein gehn, 

Wo bie dunfeln Beiden Iproffen, 

Wünſch' id) bald mein Grab zu fehn. 

Dort im kühlen abgelegnen l 

Such ich Ruh für meines Herzens Qual. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 

Sriedländer, Lied. II. 30 


468 Bregner. 


Bretiner, Chriftoph F. 1748—1807. 
Dperette: Das wüthende Heer. 


1779 zuerjt gedrudt in Bretzner's Sammlung: Operetten. Leipzig. 
— „Muſik von Schweitzer“ heißt es dort. 


Componirt wurde das „mwüthende Heer“ von: 
Anton Schweiger: 1779, fiehe oben. 
Johann Andre; 1780, Berlin. 
oh. Chr. Kaffla: 1782, Breslau. 
Ruprecht: 1785, Wien. 
ob. Bapt. Lafer: 1788, Graz. 
Friedr. Franz Hurska (?): um 1790, 

Gottfried Rieger: um 1795, Brünn.*) 


Gedruckt find von diefen Compofitionen, foweit meine Kenntniß 
reicht, nur einige Stüde aus Johann André's Operette, und zwar eine 
Ariette und zwei Duette. Androͤ bat fie in feine Sammlung: Lieder, Arien 
und Duette beym Klavier, III, Berlin 1781, aufgenommen. Bon ihnen 
ift das Duett: 
Unfre Freundſchaft zu ernenen 
Bring ich dieſes Gläschen dir 


weit befannt geworden und bis in das 19. 3b. hinein befannt geblieben. 
Mit Andres Muſik ift es abgedrudt in den Liedern für Freunde gefelliger 
Freude, Leipzig 1788, und den Liedern der Freude und des Frohſinns 
zur gejellichaftlicden Unterhaltung, Straßburg 1802, mit der Melodie 
allein in Rüdiger's Trink- oder Commerfchliedern, Halle 1791; der Text 
fteht in einer großen Zahl von Liederjammlungen. — Vergl. den Nachtrag. 


Dperette: Der Irrwiſch. 


(auch unter dem Zitel: Das Irrliht und Endlich Hat er fie 
aufgeführt und citirt). 


1779 zuerft gedrudt in Bretzner's Sammlung: Operetten, Leipzig. 
„Mufit von Preu“ heißt e8 dort. 


Componirt wurde „Der Irrwiſch“ von: 
Friedrich Preu: fiehe oben, 1779, oder vorher. 
Franz Andreas Holly: um 1779, wahricheinlih in Brezlau. 
D. 8. E. Freiherr von Kospoth: Berlin 1780. 
Sana Umlauff: Wien 1782, 
Nicolaus Mühle. 
Anton Mayer: Cöln 1790, 


und no von Rupredt und Schön. 
*) Bol. Hugo Riemann's Opern⸗Handbuch, Leipzig 1887. 
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Das vorliegende Lied wird feit langer Beit befonders in Stubenten- 
freilen gelungen. Abgedruckt fteht es u. a. in Pfeſt's Tifch- und Trink» 
liedern Deutichen, I, Wien 1811, Guſtav Schwab's Neuem beutfchen 
allgem. Sommers und Liederbuch, Germania (b. } Tübingen) 1815, 
1816 und 1820, im Neuen Commersbuch, Germania 1818, in Meth- 
ſeſſel's Lieder- und Commersbucd, Rubolitabt 1818, ben Trinf- und 
Heldenliedern, Gießen 1820, dem Deutichen Liederbuch zunächit für Hoch⸗ 
ſchulen, Stuttgart 1823 und den Liederweilen Dazu, Serig's Auswahl 
deuticher Lieber, Leipzig, von der 2. bis 4. Sufioge 1827 —1836, dem 
Zafchen-Liederbuch mit Melodien und Guitarrebegleitung, Paſſau 1828, 
Lyra's deutſchen Liedern nebit ihren Melodien, Berlin 1843, Guftav 
Braun's Liederbuch für Studenten, Berlin 1843, Göpel's Lieber- und 
Commersbuch, Stuttgart 1847, Erk's Lieberfchab, IL, zc. ꝛc, und noch in 
vielen jet gebräuchlichen Commersbüchern. 


Tas Röschen. An Anna. 
(Mo nicht entblüht zur Roſe.) 
1797 zuerſt gebrudt im Boffiichen Muſenalmanach für 1798. 
Gomponirt von: ur _ 
— Sr rd 
Since Hi ahnt: Monatd- yüchte für Clavier u. Gel Oranienburg 
1804, 8, Seit, ©. 6, abgebrudt in Sinf'® Mufikal. Sausihat 1848, 
unb 3 ngueren Muſikern (Ghallier). 


Stephanie, Gottlieb (der jüngere), 12741—1800. 


Aus: 

Der ApotHeler und der Doctor. Komiſche Oper in zwei Alten. 
Componirt von Carl Ditterd von Dittersdorf. Aufgeführt in Wien 
1786. @lavierauszug gedrudt Wien 1787. 

ift das Eingangsquartett: 


D wie herrlich, o wie labend 
Iſt auf einen heißen Ta 

So ein fchöner, Fühler d, 
Wo man ſich erholen mag. 


mit ſeiner ſehr behaglichen, eingänglichen, etwas philiſtröſen Melodie in 
weiteren —— bekannt geworden. Der iſt in mehreren Fliegenden 
Blättern gedruckt ſebach's Sammlung Yd 7901, 7906 ꝛc.), und bie 
Gompofition aud Männerchor bearbeitet worben. 


30* 





470 Schitaneder. 


Componirt von: 
zehenn Andre: fiehe oben, 1781. 
olfgang Amadeus Mozart: 1782, . . 

(Zert von Stephanie d. J. theilmeije umgearbeitet.) 
uftin Heinrih Knecht, Biberadh: um 1785, ungedrudt. 
hriftian Ludwig Dieter, Stuttgart: um 1785, ungedrudt, geichriebene 

Partitur in der Großherzogl. Prufitalienfammlung in Schwerin. 


Folgende Lieder aus „Belmont und Conſtanze“ find befonders 
befannt geworden: 


Ad ich liebte, war fo glücklich 


in Mozart's Compofition. Der Tert wurde auch durch FI. BI. verbreitet, 
vol. Meuſebach's Sammlung Yd 7907. 


Im Mohrenland gefangen war 
in Mozart’ Compofition. Der Text ebenfall® durch FI. Bl. verbreitet. 


Wer ein Liebchen hat gefunden 


in Mozart’3 Compofition. — André's Höchft mittelmäßige Muſik zu 
diefem und dem vorigen Liede fteht auch in Ars „Liedern, Arien und 
Duetten“, 2. Band, Berlin 1782. Einen Neudrud beider Andre’schen 
Lieder bringen Rudolph Genée's Mittheilungen für die Mozart-Gemeinde 
in Berlin, 1. Heft, Berlin 1895. — Der Tert allein ift ebenfalls durch 
Fl. Bl. verbreitet. 


Vivat Bachus, Bachus lebe 


Mozart's Compoſition war früher auch in weiteren Kreiſen bekannt; 
1793 beißt es z. B. in einer Bonner Correſpondenz des, Theaterkalenders“: 
„Vivat Bachus hat ſich nun ſchon das Recht erworben, wiederholt zu 
werden“. — Seit den 20er Jahren des 19. Ih. aber iſt eine andere, 
volksmäßigere und trivialere Muſik zu dem Liede bekannt und in vielen 
Sammlungen gedruckt worden (Fink's Hausſchatz, Erk's Liederſchatz, D, 
die ſich zuerſt wohl im Jaſchen iedertug mit Melodien, Paſſau 1828, 
findet. Fl. Bl. mit dem Texte kommen ſchon 1820 vor. 


Schikaneder, Emanuel. 1761 14812. 


Die Zauberflöte. Große Oper in 2 Alten. 


1791 zuerſt gedrudt in Wien. 
Componirt 1791 von Wolfgang Amadeus Mozart. 


Bretzner. 469 
Aus dem „Irrwiſch“ ift befonder® das folgende Lied befannt 


geworden: 
Zu Steffen ſprach im Traume 
Ein graue® Männchen Hein 


und zwar in der vortreffliden Compofition Ignatz Umlauff’s. Da 
die Melodie bis in die 50er Jahre des 19. Jahrhunderts beliebt war, 
laſſe ich fie Hier in der urfprünglichen Faſſung folgen: 






eg — — — 
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fein! Geh’ der zwölften Stun⸗de auf je - nen Kreuzweg 
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Ruh', men Geiſt bat kei - me Ruprz — 


Zwei namhafte Mufiler haben Variationen über die Melobie 
geichrieben, nämlid Anton Eberl in Wien und Chr. Heinrich Rind 
in Darmftadt; die Eberl’ichen Variationen wurden längere Beit unter 
Mozart’3 Namen verbreitet. 

Freiherr von Koſpoth, der oben unter den Componiften ber Operette 
erwähnt worden ift, bat fein Lied: Bu Steffen fprah im Traume 
einzeln in Johann Audre’8 „Liedern, Arien und Duetten“, III, Berlin 
1780, S. 84, ericheinen Taffen. 

Den Anfang der zweiten Strophe: „Frau Steffen ſprach“ citirt 
Beethoven in feinem Briefe an Wegeler in Bonn vom 17. Februar 1827. 


Delmont und Gonftanze, oder: Die Entführung aus dem Serail. 
Dperette. 


1781 zuerſt veröffentlicht (Einzeldrud) in Leipzig. Muſik von Andre“ 
heißt es beim Titel. 


470 Schilaneder. 


Componirt von: 


zehonn Andre: fiehe oben, 1781. 
olfgang Amadeus Mozart: 1782. 
Zert von Stephanie d. J. theilmeife umgearbeitet.) 
gu uftin Heinrih Knecht, Biberach: um 1785, ungedrudi. 
en ubmwig D Dielen, Sri art: um 1785, ungedrudt, gefchriebene 
rtitur in Pauhtalienfammlung in Schwerin. 


Folgende Lieder aus „Belmont und Conſtanze“ find befonders 
befannt geworden: 


Ah ich liebte, war fo glücklich 


in Mozart’8 Compofition. Der Tert wurde auch durch Fl. BL verbreitet, 
vgl. Meuſebach's Sammlung Yd 7907. 


Im Mohrenland gefangen war 
in Mozart’8 Compofition. Der Text ebenfalls durch Fl. BL. verbreitet. 


Wer ein Liebchen hat gefunden 


in Mozart's Compofition. — André's höchſt mittelmäßige Muſik zu 
biefem und dem vorigen Liede fteht au in U. „Lie Arien und 
Duetten*, 2. Band, Berlin 1782. Einen Neubrud beider Androͤ ſchen 
Lieder bringen Rudolph Genée's Mittheilungen für die Mozart-Gemeinde 
in Berlin, 1. Heft, Berlin 1895. — Der Tert allein ift ebenfalls durch 
Fl. Bl. verbreitet. 


Bivat Bachus, Bahus lebe 


Mozart's Compofition war früher auch in weiteren Streifen befannt; 
1793 heißt es z. B. in einer Bonner Correſpondenz bes „Ahenterfalenbers": 
„Vivat Bachus bat fi nun ſchon das Recht erworben, wiederholt zu 
werden“. — Seit den 20er Sahren des 19. Ih. aber ift eine andere, 
volfsmäßigere und trivialere Mufit u dem Liede Befannt und in vielen 
Sammlungen gedrudt worden (inte Hausſchatz, Erf’ Lieberichap, T), 
die „1 auerit mot im Taſchen-Liederbuch mit Melodien, Paſſau 1828, 
findet. Fl. UI. mit dem e fommen fchon 1820 vor. 


Schitaneder, Emanuel. I75I—I8812. 


Die Zauberflöte. Grobe Oper in 2 Alten. 


1791 zuerft gedrudt in Wien. 
Componirt 1791 von Wolfgang Amadeus Mozart. 
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Die bier folgenden Lieber Haben weite Verbreitung gefunden, ihre 
Zerte find ſämmtlich auf Fliegenden Blättern gedrudt, und die Melodien 
bat man zu vielen andern Gedichten verwandt. 


Der Bogelfänger bin ich ja. 


Schon 1799 in das Mildheimifche Liederbuch, ſeitdem in eine Unzahl 
anderer Sammlungen aufgenommen. 


Dei Männern, welche Liebe fühlen. 


[. Bl. in Meufebadh’8 Sammlung Yd 7901, 7906. 
elter fchrieb Variationen für 2 Klaviere über das Thema, das 
Aamufeript der ungebrudten Compofition befindet ſich im Goethe⸗Haus zu 
imar. 
Viel bekannter ſind Beethoven's ſchöne 7 Variationen über die 
Melodie für Clavier und Violoncello, die 1802 in Wien erſchienen find. 


Alles fühlt der Liebe Freuden. 
Fl. Bl. in Meuſebach's Sammlung Yd 7901. 


In diefen heil'gen Hallen. 


Diefe Arie Saraſtro's wurde bald ein Lieblingslied bejonders ber 
Logen⸗Kreiſe. Schon 1793 fteht fie als Weihgefang in den „Freymaurer⸗ 
Liedern mit Melodien” herausg. von Ambroſch und een Berlin, unb 
in der 2. Auflage bes Werks bereit# mit einer hinzugejehten 3. Strophe: 


In dieſem heilgen Kreiſe 

Wo man nach Wahrheit ringt 

Und nad) der Väter Weiſe 

Das Band der Eintracht fchlingt zc. 


Um 1820 erjcheint Schikaneder's Text auch in Fl. BL. — Der Melobie 
nd ſehr oft andere Texte untergelegt, z. B. in Silcher's Liederweifen zum 
eutichen Liederbuch, Stuttgart 1823, No. 76. 


Ein Mädchen oder Weibchen. 


Der Tert wurde fchon 1795 in der „Auswahl der —— 
Rund⸗ und Freundſchaftsgeſänge“, Nürnberg, abgedruckt. — Die 

iſt von allen Mozart'ſchen die bei weiten bekannteſte geworden. 
Grund dafür iſt der, daß ihr Hölty's Lied: 


ſten 
odie 
Der 


Ueb immer Treu und Nedlichkeit 


untergelegt worden iſt. Hölty's Verſe find mit der Melodie in den 
breiten Volksmaſſen verbreitet worden, die Melodie erklingt von ben Glocken⸗ 
fpielen mehrerer Kirchen. gl. Hier ©. 268. 

Bon Variationen⸗Werken über dag Thema feien vor Allem Beet- 
hoven's befannte 12 Veränderungen für Clavier und Violoncello, op. 66, 
v. J. 1798 und Aug. Eberhard Müller's Veränderungen für Clavier, 
op. 32, v. J. 1810 genannt. 





Der Tyroler Waftl. Komifche Oper in 3 Alten. NAufgeführt 
1795 in Wien. Zert 1798 zuerft gedruckt. Componirt von Sacob 
Haibel. — Ein Lied daraus: 


Ein Weib ift daS herrlichſte Ding auf der Welt 
Uns Männern zur Freude, zur Quft berg’ftellt 


ift ſ. 8. recht befannt geweſen. Es Hat mit Haibel's Melodie ſchon 
mehrere Jahre vor der Dichtung des „Tiroler Waſtl's“ eriftirt und bilbet 
wohl nur eine Einlage in die Oper. Bon Mozart nämlich, einem 
Schwager Haibel's, liegen aus dem Frühjahr 1791 Elavier-Bariationen 
über die Melodie vor, die auch in der Geſammtausgabe von Mozart’s 
Werken erfchienen find. Mozart's Autograph fehlt, aber das Werl ift 
echt, denn es fteht in M.s eigenhändig gefchriebenem Verzeichniß feiner 
Compofitionen. 
Eine Parodie des Liedes mit dem Beginn: 


Ein Mann ift das herrlichſte Ding auf der Welt 


war zu ihrer Beit ebenfalls verbreitet. 
Ein anderes Lied aus dem „Tyroler Waftl*: 


Tyroler find oft'n fo Iuftig und froh, 
Beim Wein und beim Tanze, da fieht man fie fo 


det kin Beliebtheit mehr als hundert Jahre hindurch bewährt. Um bie 
be bes 18. Ih. war die Melodie bereits fo beliebt, daß Glavier 
Bariationen über fie veröffentlicht wurden. Bald wurde bad Gedicht in 
Liederfammlungen (3. B. die Bremer „Auswahl“, 1811) und in liegenden 
Blättern (Meufebad’3 Sammlung Yd 7906 und 7901) aufgenommen. 
Tert unb Weiſe ftehen in allen Anthologien, wie Wedemann, Fink. Härtel, 
Erk ꝛc. x. Noch jeht wird das Lied in ben verſchi 
im Volke gejungen, jo in Steiermart (Schloſſar's Mittheilung in ber 
itfchrift Für Volkskunde, V, S. 286), Helfen (Xewalter und 
effiiche Kinderliebchen, Caſſel 1891), Saarbrüden (Köhler-Meier, 
teber von der Mofel und Saar, 1896), Kanton Bern (M. E. Marriage, 
Boltslieder aus dem Kanton Bern, Zürich 1901). Die zulegt erwähnten 





Herinet. 473 


Notirungen bed Textes wurden nicht mehr nach Wenzel Müller's hübſcher 
Tanzmelodie, fondern nad) der Weiſe eines Schnadahüpfls gejungen. 


Derinet, Joachim. 1765—I8l6. 


Kaspar der Fagottift oder die Zauberzither. Singfpiel in brei 
Aufzügen, aufgeführt 1791 in Wien, gedrudt in demfelben Kohre eben⸗ 
dort. Perinet hat ſein Libretto nach dem Märchen Lulu oder die 
gauberftöte aus Wieland’3 „Dichinniftan“ bearbeitet; der urſprüngliche 
ichter war Liebestind (f 1793). Dasfelbe Märchen Tiegt Schilaneder’s 
„BZauberflöten"-Tert zu Grunde. Componirt ift das Singfpiel von 

Wenzel Müller. 
Bon Liedern daraus wurden auch außerhalb bes Theaters gefungen: 


Die Mädchen, die Lieb und der Wein 
Der Lenz belebei die Natur. 


Diefe zweite Compofition verbreitete fich fchnell; ſchon 1798 fteht in 
Beder’3 „Zarchenbuch zum gefelligen Vergnügen“ für 1799 ein Lied nach der 
Melodie, und i. 3. 1800 erfchienen in Hamburg Variationen fürs Elavier 
darüber von J. H. ©. Bornhardt. 1811 fteht der Tert allein in der 
Bremer „Auswahl der beliebteften Reime und Gefänge.“ 


und 


Die Schwweitern von Prag. Singfpiel in zwei Aufgügen nad 
er. 1794 zuerft gedrudt in Wien. Componirt von Wenzel Müller. — 
hr befannt wurden daraus die Lieder: 


Ein Mädel und ein Glafel Wein 
Das ift Halt excellent. 


Berinet entnahm den Anfang des Liebes dem Bollamunde In 
Rurz-Bernardon’3 Deutichen Arien, I, 322 fteht ein Lied mit dem 


Beginn: 
Ein Magdel und ein füßer Wein 
Sind delicate Sachen, 


und aus dem Jahre 1782 Tiegt eine Stammbucdh-Eintragung aus Jena vor: 


Ein Mädel und ein Gläßgen Wein 
Kuriren alle Noth. 
(Bol. Keil, Die deutſchen Stammbücdher.) 
Drei Jahre vorher, in „Sery und Bätely“, hatte Goethe die Verſe 
fingen laſſen: 

Ein Mädchen und ein Gläschen Wein 
Kuriren alle Notb; 
Und wer nicht trinkt und wer nicht küßt, 
Der ift jo gut wie tobt. 








= 
1796 entftanden. 
1798 zuerft gebrudt im Schiller’\chen Muſenalmanach für 1799. 
Gomponirt von: 
Carl il Sriebr. Belter: N Lieder am — u fingen, Berlin 1801, 
abgebru Fin Muf. Auf, Hausichap 
yob: —* 38 35 ei! deripiel, Fübing en 1804 
ouife Reiharb t: Steben —* Geſaͤnge von —28 op. 5, Ne. 6, 


Subwig Berger: Neun deutfche Lieder, op. 17, ©. 11, Berlin, abgebrudt in 


W. 3. Tomafchel, op. 67, No. 8. 
Fr. urihmann, op. 2, Ro. 8, 
und über 80 neueren Mufitern, unter ihnen Dito Nicolai, F. Dräfele, 
Emfl Ruborff, 7mal aß Duett, 14mal ald Männerchor ( ). 
Bon den außerordentlich er reichen Gompofitionen, die das Lied 
gefunden Hat, fcheint feine einzige ſiegreich durchgedrungen zu fein. 


Nacht. In Windsgeraͤuſch, in Niler Nacht, 
Geht dort ein Wandersman 
Er ſeufzt und weint und Wacht ſo ſacht, 
Und die Sterne 
GFolgen noch neopben) 
1796 entſtanden. 


1801 zuerſt gedruckt in Schlegel⸗Tieck's Muſenalmanach für 1802. 


Gomponirt von 
ob. eier. 9 Reichardt: Zeitung für die elegante Welt, 1902, Muſil⸗ 


Carl Satil Reifiger: op. 101 Fre ß. 
giegmund halb berg; Deutlie Siebe , No. 2, Hamburg. 
dert: op. 29 
Eduard Laffen: o. D. für Männerdor, 
und 18 anderen Muſikern (Shallier), Smal für Mlärnmerdher. 
Reichardis gute Compoſition ift oft abgebrudt worden, u. a. im 
R.3 Liedern der Liebe und der Einfamleit, IL, 1804, in Lindners 
III, Leipzig 1817, in den Deutichen Liedern 


Jugenbfreund, und 
Alt, Berlin 1818, Zins —*8 1843, Härtel’s Se für Sung mi 


Erkes Liederſchat, Il, Reimann's Deutichem OIx x. 


Waldlied. —— Jagdluſt! 
Leis’ und ferner 


Klingen Hörner, 
bt fi fich, raucht die freie Bruſt. 
ar fe * —7 
An — m und beim muntern Schall 
Fein * 1 Etrophe.) 
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1798 zuerft gedrudt in Tieckss Roman: „Franz Sternbalds Wan- 
derungen“. Berlin. 


Componirt von: 
Joh Sriebr. Neiharbt: Neue Xieder gejelliger Freude, I, Leipzig 1799, 


Bilhelm Schneider: Muſilaliſches Taihenbu, Penig 1803. 
Auguft Bergt: Erk's Liederfranz, II, No. 26, für Männerchor. 
Sonrabin Kreußer: für — ã— 
Friedriꝙ Silcher: für Männerchor. 

nton Rubinſtein: für Männerchor, 


und 4 neueren Muſikern für Männerchor (Challier). 


Bergt's wohlklingende Sompofition fteht auch in Fink's Hausſchatz 
1843 und Haͤrtel's Liederlerifon 1865 yo Dunst 


Treulieb ift nimmer weit. 
1798 zuerft gebrudt wie da8 vorige Lied. 


Componirt von: 
Bilhelm Schneider: Mufilal T buch, 1808. 
—* Reid —8* Bei ans en Dranienburg 1804, 


Carl Friedr. Rungen 
Sant Grip. 09.18 2“ N. 
Dtto Zahn, 
und 4 neueren Mufilern (Challier), einmal ald Duett. 


Wohlauf! e8 ruft der Sonnenichein 
Hinaus in Gottes Welt. 


1798 zuerft gedrudt wie das vorige Lied. 


Componirt von: 


Seen ard paeliein: Erk's Liederfrang, I, No. 5 
eröbad) : anberoögelein, Nürnberg 1609 "No. 24. 
AR Band, op. 48, No. 


und 14 neueren omponiften (Shallier), Imal ala Duett, 13 mal als 
Männerchor. 


Der Troſtloſe. 
Dicht von Felſen eingeichlofien, 
Wo bie ftillen Bächlein gehn, 
Wo die Dunkeln Weiden jprofien, 
Wünſch' ich bald mein Grab zu fehn. 
Dort im kühlen abgelegnen 
Sud ih Ruh für meines Herzens Dual. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
Sriedländer, Lieb. IL. 30 





466 Basgefen. 


1799 entftanden. 
1800 zuerft gedrudt in Tied’3 Drama: Leben und Tod der heiligen 


Gomponirt von: 
Quife Reihardt: —— änge von Tieck, a No. 7, 
Dr Gaming: mölf beutfche und ital roman 
Shnge, Be ra 1006. 3 Söll 


Bernard Klein. 
Ludwig Berger: op. 43, No. 9 
Driebr. Silcher: Mtimmige Boltgfeber, II, Ro.9, um 1830. 
orig Hauptmann, op. 38, I, No. 8 
. 4 Ambros, op. 
und 5 neueren Mufitern (Shallier). 


Silcher's Quartett wird von den TMännergefangvereinen noch jeßt 
gern gefungen. 


Baggeien, Jens. 1764-1826. 


Die gefammte Triufichre. 
Rundgeſang. 
(Seit Vater Noah in Becher goß.) 
1796 zuerſt gebrudt im Voſſiſchen Nuſenalmanach für 1797. 


„Nah der Vollsmelodie ſchreibt hier Vaggeſen 
vor. Gemeint ift das alte Lied ea ins Heu“: 





er 
EB BE de 4 39. beliebt war.) ud 
in bat das V ,‚ und gr, feinem befannten 
Gedicht „Ein niedliches Mädchen, —— — a | 





— 1898, 5555* 
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Das vorliegende Lied wird feit langer Beit befonders in Stubenten- 
kreifen gejungen. Wbgedrudt fteht e8 u. a. in Pfeſt's Tifch- und Trink⸗ 
liedern der Deutichen, I, Wien 1811, Guſtav Schwab’ Neuem beutfchen 
allgem. Commerd- und Liederbuch, Germania (d. h. Tübingen) 1815, 
1816 und 1820, im Neuen Commersbud, Germania 1818, in Meth- 
feffe?s Lieder- und Commersbuc, Rubolftabt 1818, den Tin: unb 
Heldenliedern, Gießen 1820, dem Deutichen Liederbuch zunächit für Hoch- 
ſchulen, Stuttgart 1823 und den SLiederweilen dazu, Serig's Auswahl 
deutfcher Lieder, Leipzig, von der 2. bis 4. Auflage 1827— 1836, dem 
Tafchen-Liederbuh mit Melodien und @uitarrebegleitung, Paſſau 1828, 
Lyra's deutichen Liedern nebſt ihren Melodien, Berlin 1843, Guftav 
Braun's Liederbud für Studenten, Berlin 1843, Göpel's Lieder- und 
Commersbuch, Stuttgart 1847, Erk's Liederſchatz, II, ꝛc. ꝛc, und noch in 
vielen jegt gebräuchlichen Commersbüchern. 


Das Nöschen. An Anna. 
(Moch nicht entblüht zur Roſe.) 
1797 zuerft gedruckt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1798. 
Gomponirt von: 
. Friedr. Nei dt: Wiegenliede Mütter, Leipzt 
A re 


Karl Sp ier. 
Bi Hi ini: Monats für Clavier u. Ge Dranienbu 
a aan In Aenps Yfuftal. Deuskhag 18, 
und 3 mueren Mufilern (Ghallier). 


Stepbanie, Gottlieb (der jüngere), I74—1800. 


Aus: 

Der Apotheler und der Doctor. Komiſche Dper in zwei Alten. 
Componirt von Carl Ditter$ von Dittersdorf. Aufgeführt in Wien 
1786. Clavierauszug gebrudt Wien 1787. 

ift das Eingangsquartett: 


DO wie berrlid, o wie labend 
Iſt auf einen beißen Ta 

So ein fchöner, Kühler d, 
Wo man ſich erholen mag. 


mit feiner ſehr behaglichen, eingänglichen, etwas philiſtröſen Melodie in 
weiteren Kreilen bekannt geworden. Der ift in mehreren liegenden 
Blättern gedrudt ſebach's nr d 7901, 7906 ꝛc.), und bie 
Sompofition auch für Männerchor bearbeitet worben. 
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468 Bretzner 


Bretzner, Chriftoph F. 1748—1807. 
Dperette: Das wüthende Heer. 


1779 zuerſt gedrudt in Bretzner's Sammlung: Dperetten. Leipzig. 
— „Mufit von Schweiger” Heißt es bort. 


Componirt wurde dad „mwüthende Heer” von: 
Anton Schweiger: 1779, fiehe oben. 
Johann Andre; 1780, Berlin. 
ob. Ehr. Kaffla: 1782, Breslau. 
Ruprecht: 1785, Wien. 

‘ob. Bapt. Lajfer: 1788, Graz. 
Friedr. Franz Hursla (?): um 1790, 
Gottfried Rieger: um 1795, Brünn.*) 


Gedruckt find von dieſen Compofitionen, joweit meine Kenntniß 
reicht, nur einige Stüde aus Johann Andre’s Operette, und zwar eine 
Ariette und nei Duette. Andre bat fie in feine Sammlung: Lieder, Arien 
und Duette beym Klavier, III, Berlin 1781, aufgenommen. Bon ihnen 
ift das Duett: 

Unfre Freundſchaft zu erneuen 
Bring ich dieſes Gläschen dir 


weit befannt geworben und bis in das 19. 3. hinein befannt geblieben. 
Mit Andres Muſik ift es abgedrudt in den Liedern für Freunde gefelliger 
Freude, Leipzig 1788, und Liedern der Freude und bes Sons 
zur gefellichaftlichen Unterhaftung, Straßburg 1802, mit ber Melodie 
allein in Rüdiger's Zrinf- oder Commerſchliedern, Halle 1791; der Zert 
fteht in einer großen Zahl von Liederfammlungen. — Bergl. den Nachtrag. 


Operette: Der Irrwiſch. 


(auch unter dem Titel: Das Irrlicht und Endlich hat er ſie 
aufgeführt und citirt). 


1779 zuerſt gedruckt in Drener® Sanımlung: Uperetten, Leipzig. 
„Muſik von Preu? heißt es dort. 


Componirt wurde „Der Irrwiſch“ von: 
Friedrich Preu: fiehe oben, 1779, oder vorher. 
Franz Andreas Holly: um 1779, wahrfcheinlich in BreBlau. 
D. 8. E. Freiherr von Kospoth: Berlin 1780. 
Ygnag Umlauff: Wien 1782 
Nicolaus Mühle. 
Anton Mayer: Cöln 1790, 


und noch von Rupredt und Schön. 
*) Bol. Hugo Riemann’3 Opern Handbuch, Leipgig 1887. 
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Aus dem „Irrwiſch“ iſt beſonders das folgende Lied bekannt 


geworden: 
Zu Steffen ſprach im Traume 
Ein graues Männchen klein 





und zwar in der vortrefflichen Compoſition Ignatz Umlauff's. Da 
die Melodie bis in die 50er Jahre des 19. Jahrhunderts beliebt war, 
laſſe ich fie bier in der urfprünglichen Faſſung folgen: 


Lö | — — 0 
e — — — — = 
—CCC.. TV 





— 
Nuh', mein Geiſt bat kei » ne Muh” — 


gwei namhafte Muſiker haben Variationen über die Melobie 
geichrieben, nämlich Anton Eberl in Wien und Chr. Heinrih Rind 
in Darmftadt; die Eberl’ichen Variationen wurden längere Zeit unter 
Mozart’3 Namen verbreitet. 

Freiherr von Koſpoth, der oben unter den Componiſten der Operette 
erwähnt worben ift, bat fein Lied: Zu Steffen fprah im Traume 
einzeln in Johann Aubrö’8 „Liedern, Arien und Duetten“, III, Berlin 
1780, ©. 84, ericheinen laffen. 

Den Anfang ber zweiten Strophe: „rau Steffen ſprach“ citirt 
Beethoven in feinem Briefe an Wegeler in Bonn vom 17. Februar 1827. 


Delmont und Gonftanze, oder: Die Entführung aus dem Serail. 
Dperette. 


1781 zuerſt veröffentlicht (Einzeldrud) in Leipzig. Muſik von Andre“ 
heißt e8 beim Titel. 


482 Hafchte. 


Ein altes Lied. 


Als ich noch ein Knabe war, 
Rein und ohne Falte, 

Klang das Lied mir wunderbar, 
Jenes „Gott erhalte”. 


Selbft in Mitte der Gefahr, 

Bon Getöf’ umrungen, 
ört ich's weit entfernt, doch Har 
ie von Engeldjungen. 


Und nun müb’ „und 2 negedfrant, 

Alt, doch auch der 

Spredy’ ich un aus und Dank 
Dur dag „Bott erhalte”. 


& neuerer Beit bat ein ernſter kroatiſcher Gelehrter, Brof. 


a . Kuhaë in Agram, Haydn's Compoſition für fein Land in An- 
pruch ne: weil ihr Beginn mit älteren kroatiſchen Vollsmelodien 





übereinſtimmt,“) nämlich 
Largo. 
em nem = 


Vju-tro a-no se ja vsta-nem ma - lo pred zo - rom; 





U - stal sem se ju -tro ra- no ma-lo pred 20 - rom, 








- stalsem se vju-tro ra - no ma- lo pred 20 - rom. 


Die Frage wird ohne alle Voreingenommenheit zu erörtern fein, aller- 
dings m Orundiage einer genaueren Kenntniß jener kroatiſchen Weiſen. 
als fie dem Schreiber diejer Zeilen zu Gebote ſteht. Daß Kuba? feine 


Bal. Kuba’ Sammlung: Jurno-slovjenske narodne popievke (Chas- 
sons —** es des Slaves du Sud), III, u Zagrebu (Agram) 1880, ©. 89 und 
93. Die oben mitgetbeilten troatiichen volkslieber find De die einzigen, in denen 
jene Notenfolge vorlommt. 
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Klavierbegleitung der Volksmelodie der Haydn'ſchen möglichſt con- 
form geftaltet hat, um die Ähnlichkeit ber Compoſitionen noch mehr hervor⸗ 
zubeben, erwedt nicht gerade Vertrauen in die Objectivität ſeines Vor⸗ 
gehend. Bor allem aber ift eineß zu beachten: es ift keineswegs fichergeftellt, 
daß die Volksmelodien ſchon vor dem Ende des 18. Jahrhunderts eriftirten 
und nicht erit, wie es viel wahrscheinlicher ift, Durch Haydn’ Melodie be- 
einflußt worden find. Ferner ift zu dem Beginn von Haydn's Lied zu er- 
wähnen, daß er lange vor Haydn in einer norddeutſchen Sompofition vor⸗ 
fonımt, die der Meifter wohl ficher nicht gelannt hat: 


Rondeau. 


Georg Philipp Telemann, 
getreue Miufic-Meifter, 
‚ Cembalo solo. Samburg 1728, ©. 7. 





und au das Lied Joh. Friedrich Agricola’d: „Lebe, Tiebe, trinke, 
lärme“ aus den „Dden mit Melodien“, I, Berlin 1753, No. 15, erinnert 
von fern an Haydn's Weile. Beide Beiipiele haben mit einander gemein, 
daß der Baß die Tönehagfisedch hinabjtegit. 

Sieht man nun näher zu, fo erfennt man, daß über einen Baß, 
der von der Decime an diatonijch heruntergeführt wird, ſich nota contra 
notam eine wefentlich andere diatoniche Melodie als der Anfang ber 
Haydn'ſchen kaum formen läßt. Was Haydn von den anderen Mufifern 
unterfcheidet, die mit einer ähnlichen Phrafe begonnen Hatten, ist, daß er 
nicht etwa einen Contrapunkt zum Baß, fondern eine frei erfundene 
Melodie geboten und den Mitteljag, den innigen Schluß und den weichen 
Fluß des Ganzen aus Eigenem dazugebracht Hat. 

Zum Schluß möge die Compofition felbjt folgen, und zwar genau 
in der ‘Form, die der erſte Einzeldrud vom Februar 1797 aufweiit: 
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484 Nachtrag. 


Sott, erhalte den Kaiſer! 
Berfafiet von Lorenz Leopold Haſchta. 
Sn Mufil gefeget von Joſeph Haydn. 
Zum erften Mahle abgefungen 
Langfam. den 12. Februar, 1797. 
Zä6—6—L— 





— 


0 
Franz! Lansge le» be Franz der Rai fer in des Glückes hell: fiem 





Befammt-Verzeihniß der Dichter 
und ihrer Eomponiften 


Verſuch einer: Statifit 


a 





Ich veröffentliche diefen Theil des Werkes mit großer Zurüdhaltung und nicht 
ohne die a daß die Ueberfchrift Erwartungen erregen könnte, die vorläufig 
ni erfüllen find. 

Ns fol eine nad) den Dichtern geordnete Chronologie der Liebcompolitionen 
geboten werben, bie zeigen möchte, in welchen ‘jahren die Muſiler fich der Poefien 
ächtigten und fie weiter verbreiteten. Auf abfolute Bollftändigkeit erhebt die 
Re feinen Anſpruch. Stellt fie doch den erften Verſuch einer 
olchen Statiftit dar, und der Verſuch mar um fo fchmieriger, als mehr als bie 
Ifte der Somponiften ihre Tertdichter nicht genannt haben. In hunderten von 
len ift e8 zwar gelungen, die Namen der Dichter zu ermitteln, bei einer ſehr 
großen Anzahl von Liedern mußte aber die Frage über die Autorſchaft offen gelaffen 

‚ und ich fan nur die Hoffnung ausſprechen, daß die Einzelforfhung auch 
in diefem Punkte einjegen und die Notizen ergänzen wird. 

Somplicirt wurde die Aufgabe nod) dadurch, dak in vielen Liederwerken bei 
den Gedichten zwar ein Name fteht, aber nicht der richtige. Wie oft findet man 
fälichlih Leffing angegeben, wo ed Oſſenfelder heißen follte, Gleim ftatt Weiße, 
Claudius ftatt Hölty, Miller ftatt Voß oder Bürger ꝛc. 2c.! Und eine weitere 

idelung lag in der Gewohnheit mancher Autoren, einerfeit3_ diefelben Zerte 
mehrmals in Muſik zu fegen, andererjeit3 aber bdiefelben Compofitionen an ver: 
fchiedenen Stellen zu_veröffentlihen — 3. B. erit in einem Muſenalmanach, dann 
m eigenen Werten. Reichardt hat manche feiner Lieder gar in fünf Sammlungen 
publicrt! In die Statiftif gehören dieſe fpäteren Abdrude nur dann, menn fie 
durchgreifende Aenderungen aufmweilen und als Neufchöpfungen betrachtet werden können. 

Sch habe das Dlöglichite gethan, diefe und manche andere Klippen zu um- 
ſchiffen, verhehle mir indefien nicht, dab viele Nachträge und Berbeilerungen ber 
Arbeit notmenig fein werden. Wegen der Liedermerte 1791—99 verweile ich auf 
die Vorbemerkung Band I, ©. 49. 





Ein gefperrt, gedrudter Name deutet an, daß die Liederfammlung aus⸗ 
ſchließlich Terte des Dichter enthält, unter dem fie verzeichnet ift. 
Affprung, Johann Michael. (1mal) | Am Bühl, Joh. Eudw. 

1787. Geli. 1787. Reichardt. 
Ahorn filte J. H. Poss. 1788. Goli. 9. 
Albrecht, Sophie. (32 mal.) — Balder. 8. 

1780. Andre. | 1793. Unbekannt. 

— Weimar. 5. 

Aminth. (1mal.) 
2. 

ne 1151. Hefe 

1789. Flaſchner. 3 Amthor, Ebriit. 8. (S mal.) 

1790. Andre. 1734. Xelemann. B. 

1792. Sindfcher. 

— Strobach. 11 Andrae, Dalentin. (1 mal.) 

1796. Mukenbecher | 1785. Esli. 

1798. Ambrofd. 

1799. Beczwarzowski. | andre, Jobann. (7 mal.) 
Altdorfer, Job. Jac. (5 mal.) 1776. Andre. 

1787. Goli. 6. 1777. Andre. 2. 
Alringer, Job. 3. v. (2 mal.) 1778. Andre. 

1782. Sirmberger. 1779. Schulz. 

1796. Grönland. 1795. Berger. 


Am Buhl, Joh. Ludw. - (41 mal.) 
(Pſend. Zoh. Jakob Altdorfer.) 


D’Arien, Bernd. Chriſt. 
1790. Hanke. 3. 


(3 mal.) 


1781. Neicharbt. 

1784. Auberlen. 14. Armbrufter, J. M. (7mal.) 
1785. Egli. 1784. Auberlen. 2. 

1786. Egli. 1787. Egli. 3. 

1787 Ggli. 6. 1788. Goli. 2. 
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Claudius, Mattb. 
1787. Rbeined. 5. 

— Rkeichardt. 

—  Rofetti. 

— Salter. 

— Zelter. 
1787—90. Beethoven. 
1788. Schulz. 

1789. Unbekannt. 

— Zlaſchner. 2. 
1790. Andre, 8. 

— Handle. 

— Siller. 8. 

— Rekeichardt. 4. 

— Gil. 8. 

um 1790. Hiller. 
1791. Sanghaufen. 
— Nekeichardt. 
— Nellftab. 


edlin, £ F. A. von. 


1791. Sammlung von Erdhne. 


Consbruch, SI. Arn. 
1756. Marpurg. 6. 
— Unbelannt. 8. 
1757. Heſſe. 

1780. dalberg. 

EConz X. Pe (1 mal.) 

17883. Bernd 


Statiſtit. 


Cordes, Joh. Sriedr. (2 mal.) 


1780. 
1799. 


Dalberg. 
Dalberg. 


Eramer, Job. Andr. (194 mal.) 


1786. 
1758. 


1780. 
1767. 
1768, 
1774. 
17186, 
1777. 
1784. 


1786, 


Unbelannt. 2. 
Agricola. 
ſtrauſe. 2. 
Schale. 
Gräfe. 25. 
Unbelannt. 2. 
Sähmiblin. 20. 
Albrecht. 
Bach. 42. 
Neefe. 2. 
Holland. 
Hartmann. 
Kunzen. 91. 
Gel. 8. 


Eramer, Friedrich. (1mel) 


1799. 


Reichardt. 


Cramer, Earl Gottl. (Smal) 


17586. 
1792. 


Unbelannt, 2. 
@tläfer. 


Eronegl, Job. Sr. A) v. (30 mal. 


1762. 

1768. 

1767, 
1768, 
1775. 
1779. 
1781. 
1782, 
1788. 
1786. 
1788. 
1786. 
1791. 
1798. 
1796. 


Dad, 
1779. 
1780. 
1781. 
1796. 
1797. 


Rofenbaum. 
Herbing. 
Unbelannt. 
Unbelannt. 
Reichardt. 
Unbekannt. 4. 
Moſes. 
Unbekannt. 
Dverbeck. 
Auf. 

Schulz. 6. 
Teloniuß, 
Gafi. 
Unbelannt. 8. 
Freyſtãdtler. 
Ruſt. 


Simon. (s mal.) 
Gedmborfl. 


Kranz. 

Anbre. 
Neicharbdt. 
Grönland. 2. 
Reichardt. 2. 


1776. 
1717. 
1778. 
1794. 
1798. 


1796. 


fer. 
Scheibe. 
Unbekannt. 
Unbekannt. 
Epazier. 
Sranz. 
Unbelannt. 











Statiftit. 


Degen, Joh. Sr. (3 mal.) 
1783. Gruber. 
1790. Undre. 
1796. Grönland, 

Derling, Chr. Gottfr. (1 mal.) 
1767. Herbing. 

Dienemann. 
1740. Gräfe. 2. 

Dieride, Sr. O. v 
1775. Reichardt. 2. 


Döring. (11 mal.) 
1777. Schönfeld. 
1779. Hobein. 
1780. Neicharbt. 
1782. Schulz. 2. 
1783. Tag. 
1784. Auberlen. 
— Weis. 
1786. Gräfer. 
— Unbekannt. 
1790. Andre. 
Dreßler, €. Chriſtoph. 
1771. Dreßler 12. 
1774. Dreßler. 12. 
1777. Dreßler. 12. 
1778. Dreier. 
1784. Fiſcher. 2. 
Dreyer, Joh. Math. 
1741. Telemann. 4. 
1753. Duank. 
1762. Schmügel. 
1766. Unbekannt. 
Drollinger, A. Sr. 
1767. Unbelamnt. 
Duttenhofer. (1mal.) 
1788. Warneke. 
Ebeling, €. €. (1 mal.) 
1789. Phil. Em. Bach. 
Ebert, Joh. Arn. (35 mal.) 
1741. Xelemann, 9. 
17583. Agricola. 2. 
—  Gkraun, Zob. Gottl. 
1755. Unbelannt. 6. 
1756. Unbekannt. 
1757. Fleiſcher. 
1759. Warpurg. 
1761. Marpurg. 





(2 mal.) 


(89 mal.) 


(7 mal.) 


(1mal.) 


— Unbekannt. 
1763. Marpurg. 
1764. Graun. 

1767. Unbekannt. 
1779. Hobein. 

1788. Kunzen. 
1784. E. W. Wolf. 
1786. Kali. 

1788. Unbelannt. 


1796. Grönland. 2. 
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Ebert, Job. Arn. 


1798. 
1799. 


Ed, Graf v. 


1787. 
Engel. 
1797. 


Eichenburg, 30h. Joach. 


1770 

1771. 
1772. 
1774. 
1776. 
1777. 
1778. 
1779. 


um 1780. 


1784. 
1786, 
1787. 
1788. 
1798, 
1782. 


Ewald, Job. Joach. 


1756. 


1768. 
1792. 


Salt, Job. Dan, 


1796. 


1798. 


Chriſtmann. 

Haydn. 

(1 mal.) 

Hurlebuſch. 

(Bomame?) (1mal.) 

Tag. 

(30 mal.) 
ckmann. 

Unbelannt. 


Weis. 2. 

Telonius. 

Hobein. 

Hobein. 

Holzer. 

Daydn. 

PH. Em. Bad. 

Schulz. 5. 

Schulz. 4. 

Wenk. 

Beneken. 

Fleiſcher. 4. 

Pleyel und: 

bie Dperette VLucas und Hann⸗ 
hen“ von Bedmann. 

(9 mal.) 

Agricola. 


Inbelannt. 2. 
Unbelannt. 2. 
Epasier. 

(5 mal.) 
Zelter. 
Unbekannt. 2. 
Reichardt. 
Unbekannt. 


Fiſcher, Gottl. Nathan. (8 mal.) 


1783. 
1785. 
1788. 
1794. 
1798. 
1797. 


Fiſcher, 8. €. 


1787. 


Slafchner, Botth. un. 


1789. 


Andre. 
Hanke. 
Eli. 2. 
Walder. 
Rolle. 
Yranz. 
Berls. 
(d mal.) 
Eali. 8. 
(5 mal.) 
Flaſchner. 


Fleming, Paul. (02 mal.) 


1741. Giovannini. 
1767. Unbelamnt. 
1706. Grönlanb. 
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Franke, Bernb. (1mal.) 
1790. Willing. 
Sriedrich. (1mal.) 
1786. Andre. 
Suchs, Gottl. (46 mal.) 
1749. lnbelannt. 
1750. Doles. 25. 
1754. Bambo. 8. 
1757. Endter. 
— Zileiſcher. 32. 
— Senyhding. 
1758. Rauert. 
— Unbekannt. 
1759. Müthel. 2. 
1760. Hiller. 2. 
— Unbekannt. 2. 
1779. Rheined. 
1780. Eichner. 
1781. Reichardt. 
1784. Wuberlen. 
1790. Ggli. 
Funk, Gottfr. Ben. (15 mal.) 
1775. Role 11. 
1786. Schulz. 
— Eßgli. 
1794. Haufius. 
1796. Grönland. 
Gärtner, K. Chr. (1mal.) 
1743. Hurlebuſch. 
Gollifch, Sr. Andr. (2 mal.) 
1781. Weiß. 
1788. Warneke. 
Gatterer, Philippine, fpäter Frau 
Engelbarb. (25 mal.) 
1777. Yuliane Reichardt. 
— Weis. 
1778. Weis. 
1779. Weis. 2. 
1780. Eichner. 
1781. Gartınaun. 
— pazier. 
— 6%. Wolf. 
1782. Agthe. 6. 
1783. Warneke. 7. 


1787. Rheined. 
1789. Rupredt. 2. 
1790. Ggli. 


Gedor. (1maf.) 
1790. Andre. 
Gellert, Chr. Fürchteg. (562 mal.) 
1741. Graun. 
1746. Unbelannt. 3. 
1748. U G. Kungen. 
1749. 3. 6. Bad. 3. 
1754. Lambo, 8. 


1756. Kunken. 
— Marpurg. 


Statiſtit 


Gellert, Chr. Fürchteg. 
1758. E. Ph. E. Bad. 64. 
Doles. 21. 
Marpurg. 20. 
Rackemann. 3. 
Schale. 2. 
Unbekannt. 24. 
Herbing. 9. 
Müthel. 
Undelannt. «0. 
Gräfe. 25. 
Hiller. 4. 
Quang. 22. 
iller. 22. 
chmidlin. 64. 
Sadariae, 4. 
ſKirnberger. 
Echmũgel. 
1767. Unbekannt. 
— Unbelamnt. 54. 
1768. Wenkel. 
1774. Heſfe. 3%. 
1775. Role. 15. 
1777. Holland. 8. 
—  Bernhammer 34, 
1781. Spazier. 
1783. Wernhammer (FJahl unbekannt.) 
1785. Egli. 
— Stadler. 11. 
1786. gli. 
1787. 6. Bb. E. Bad. 10. 
1788. Telonius. 
1789. Egli. 54. 
1791. Egli. (Zahl unbekannt.) 
1792. Hiller. 285, 
1799. Haydn. 3. 
Gemmingen, Eb. $r., Frh. v. (11 mel) 
1755. ob. Chr. Bach. 
1756. Marpurg. 2. 
1757. Fleiſcher. 6. 
1758. linbelannt. 
—  Marpurg. 
Gericke, Joh. Eudw. (61 mal.) 
1788. Gaul. 40. 
1790. Eaul. 20. 
1796. Grönland. 


©erftenberg, Heine. Wil. (so mel.) 
1762. Rofenbaum. 4. 
1766. Paulſen. 
1767. Unbelannt. 
1768. Unbelannt. 
1767. Rofenbaum. 
— Gerbing. 
1170. Bad. 
1777. Zelonins. 
1778. Hobein. 
1779. Undre. 
— Echuback. 


Du —2* 32 
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Statiftit, 


Geritenberg, B, Beine. wild. 


1879. 
1780. 
1781. 
1788. 


1784, 


1188. 


Gebner, Salomon. 
Reefe. 


1776. 
1779. 
1780, 


1790. 


Giſeke, 
1749. 
1758. 


1754. 
17586. 
1757. 
1758. 
1750. 
1760. 
1764, 
1765. 
1766, 


Reichardt. 
(5 mal.) 


Andre, 
Andre. 
Unbelonnt. 
Andre. 


titel. Dieter. (33 mal.) 


Joh. cudw. (308 mal.) 
Agricola. 

Pb. Em. Bad. 

Benda. 


Graun. 2. 
Graun, Ish. Gottl. 
Krauſe. 8. 


— — — 
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Gleim, Job. Cudw. 


1787. 


Endter. 32. 
Fleiſcher. 8. ’ 
efle. 


ing. 
Unbelannt. 2. 
Unbelannt. 2. 
Nichelmann. 
Unbekannt. 8. 
Unbekannt. 8. 
Nichelmann. 2. 
Unbekannt. 7. 
Graun. 4. 
Hiller. 6. 
Unbekannt. 
Ph. Em. Bach. 
Schmügel. 
Unbelannt. 
Krauſe. 
Marpurg. 7. 
Sack. 


Schale. 6. 


Graun. 

Nauert. 

Ph. Em. Bad. 
Badhmann. 32. 
Unbelannt. 18. 
Unbelannt. 8, 
Breidenflein. 24. 
Hiller. 5. 
Fortel. 20, 


Unbelannt (mehrere). 


Unbelamnt. 
Andre. 5. 
Kirnberger. 8. 
König. 
Sterkel. 
Unbekannt. 
Warneke. 
Andre. 
Eſchftruth. 
Dverbed. 2. 
Neichardt. 4. 
Aathe. 








496 Statifti. 
Bleim, Joh. Ludw. Gockingk, Eeop. Sr. ©. v. 
— Kekeeller. — Zuliane Reichardt. 
— Echulz. — Weis. 2. 
— Sulzer. 1780. G. G. Claubius. 
— Telonius. —  Sönig 8. 
1783. Haybn. — Juuliane Reichardt. 
— Veoſetti 1781. Moſes. 
— Zumſteeg. — Nekeichardt 
1784. Andre. 17823. Agthe. 2. 
— Reidardi. 4. — Rkeichardt. 
— Rheineck. — Unbekannt. 38. 
— 88. Wolf. 2. 1784. Rheineck. 2. 
1786. Brede. 1786. Brede. 2. 
—  Burmann. — Wenk. 5 
— Esli. — Schulz. 2 
— Runge. 1787. Rheined, 
1787. Rheineck. — Echulz 
1788. Zleifher. 2. 1789. Claudius 
— Maogart. 1790. Hanke. 
— Unbekannt. 1794. Naumann. 
1789. Bad. 1796. Grönland. 
1790. Ggli. 2 1799. Fortel. 
_ — Gockingk, Idmande/ geb. Bopel. 
1792. Baumbad 1779. Andre i 
— Beeihoen 1780. Andre. 
T —— König. 8. 
1798. Romberg. 6 1781. Reichacdt. 
1794. Forkel. Göðcſchen. (1mal.) 
— Reeichardt 1796. 
Z a ? Goethe, Seh weils. (185 mal, außer 
1795. Reichardt. 1769 an m 6 Eingipiele.) 
—  Edul. 2. ® blein. 
—  Breitlopf. 20. 
— Beflelp 1775. Rapfer 
1198. — 1776, Andre. 2.) 
W — Anna Amalia, Herzogin von Ead- 
— Gibenbeng, fen-Weimar. 2.) 
— Grönland, 3 _  Gtenmann. ' 
= lasst 1777. Rapfer. 4 
— Ktrebs. 
1797. Berls. 
— Rede. 
— Ghrifſtmann. —  Echweiger 
—  Rügeli. 1778. Andre 
— Reihardt. _ Echönfel. 3. 
33 — — _ Rapfer (Secendorff )). 
— Eteffan. 
Göchhaufen, Fri. v. (1mal.) 1779. Gedenderff. 5. 
1780. Unbre. 1780. Beecke. 
Gsoðckingk, 2. Fr. G. v. (60 mal.) — VFirichner. 
1776. Dreßler — ZFriberth. 
1776. König. — Nahpdſer. 
— Bes. | —  NReidardbt. 4. 
1777. König. — 53.53. Balder. 
1778. König. 15 
1778. Gteffan. *) Und noch die übrigen Gefänge aus 
1779. Unbre. „Erwin und Elmire“. 











Statiftit. 


Goethe, Jr Wolfg. 
1780. . Wolf. 
1781. —** 

1781. Reichardt. 11. 
1782. Ehriſtmann. 

— IJ. A. P. Schulz. 
— Eeeckendorff. 
17883. Ghbrenberg. 

—  Redardt, 

1784. Auberlen. 


— Sctadler. 
1786. Kunzen. 2. 
— Gorona Eihrdter. 2. 
— Eterkel. 
1788. Reichardt. 8. 
1789. Reichardt. 
1790. Beethoven. 
Reichardt. 2. 
1791 .) Gaupe. 
— Reichardt. 
1792. Neicharbt. 
1793. Dalberq. 85. 
— Romberg. 6. 


1794. Reichardt. 
1795. Nägeli. 

— Rekeichardt. 7. 
— F. BS. Seidel. 

— Zelter. 4. 
1796. Denzel. 

— Grönland. 

— Bang. 

—  Neihardt. 

— Zelter. 3. 
(1796.) Beethopen. 
1797. Nägeli. 2. 

— Walther. 4. 

— Zelter. 2. 
1798. Himmel, 

— Neichardt. 3. 
1799. Beethoven. 


Zomelchet. 5. 
Belter. 


11111141161 
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) Bon 1791 an nicht vollſtändig. Wergl. 
die Borbemertung 3b. I ©. 49. 


driedländer, Lied. II. 


Auft. 
1785. Mozart (1789 erfchienen.) 


G. Weber. 
— Zumſteeg. (Offian-überfehung.) 


— — — — — — — — 


Goethe, nn —8 


Gð K&t, 308 um (37 mal.) 
1755. Unbelannt. 2. 


1787. 
1768, 
1779. 
1780. 
1781. 
1782. 
1784. 


1799. 


1769. 


Unbelannt. 2. 
Unbelannt. 24. 
Wiebebein. 
Reichardt. 2. 
Reichardt. 
ſtirnberger. 
Androͤ. 

E. W. Wolf. 
Hahdn. 
Reichardt. 


Gotter, Fr. * (45 mal.) 


1770. 
1772. 
1778. 
1774. 
1775. 
1776, 
1778. 
1779. 


1780. 


1782. 


1783. 
1784. 
1785, 
17886. 


1787. 
1788. 
1789. 
1790, 
1791. 
1792. 


1794. 
1795. 
17986. 
1798. 


1778. 


Hattafch 
Wolf. 
iller. 
Unbekannt. 
Androͤ. 
Unbekannt. 
Boklin. 
Benda. 


3.6. 5. Ba, 
Reichardt. 2. 
Ba 


ch. 
Andre. 
Glemens. 
Rellftab. 2. 
Baumbach. 
Spazier. 2. 
Strobach. 
Reichardt. 
Corona Schröter. 3. 
Flied. 


ð. weſſeld, — und: 
das Singſpiel Wal der von Beuda. 
32 
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Gortiched, ob. Ehrift. 


Telemann. 
187. Gräfe. 
1787. gureöufß. 8. 


1740. Gräfe. 3. 

— Gxrlebuſch. 
1741. Gräfe. 

— urlebuſch. 4. 


1743. Gräfe 2. 


Gottfched, £. A. D., geb. Sulmus. (4 mal.) 


1740. Gräfe. 
1763. Gräfe. 
— Unbekannt. 2. 


Gräfe, IR. „se (9 mal.) 
1737, 
1740. —— — 2. 
1743. Gräfe 6. 
— Graun. 


Gräter, $riedr. David. (1mal.) 
1799. Hurta. 


Öramberg. (1mal.) 
1786. Unbelannt. 


Gredlinger, Georg. (2 mal.) 
1767. Unbelannt. 2. 


Grico. (imal.) 
1758. Unbelannt. 


©riefinger. (1 mal.) 
1786. Unbelannt. 


Grießz. (2 mal.) 
1756. Nichelmann. 
— Sdale. 

Großmann, G. F. W. (2 mal.) 
1788. Neubauer. 3. 


Güntber, oh ar. (39 mal.) 
1784. 
17886. —— 18. 
1737. Gräfe. 
— QAurlebuſch. 5. 
1740. Gräfe. 
— Qurlebuſch. 
1741. Hurlebuſqh. 
— Unbelannt. 2. 
1748. Unbelaunt. 
1772. Msoszari. 2. 
1778. Unbekannt. 
1788. Unbekeannt. 8. 
17886. Unbekannt. 
— Balder. 
Gugenus. (1mal.) 
1788. Fleiſcher. 


Baafe. (2mal.) 
1776. Reee. 32. 


1784. 


1740. 
1741. 


1743, 
1744. 
1746. 
1748. 
1752. 
1758. 


En 
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Bagedorn, Friedr. v. (384 mal.) 


Telemann. 


Gbdrner. 80. 
Unbelamnt. 

A. 6. Rungen. 3. 
Görner. 15. 
Agricola, 


8. Denba. | 2. 





Stattftik. 


Hagedorn, — 
1770. 6. F. Bach. 
1776. Böhin. 6. 

— Weis. 

1776. Wittrock. 
1777. Gbolle. 
1779. Unbre. 

—  Rheined. 

— Steffan. 

— Unbekannt. 8. 

— Unbekannt. 2. 
1780. Benda, Georg. 

— Claudiud. 

— Unbekannt. 
1781. Reichardt. 
1782. Haydn. 

— Kirmberger. 

— Rekeichardt. 7. 
1784. Auberlen. 

— Unbelannt. 

— € W. Wolf. 
1780. Kunzen. 

— Boll. 

—  6Edul. 

1787. Mozart. 
1788. Walder. 
1796. Grönland. 


—— a. Chr. v. (1mal). 
urla. 


Bagen, Chriftiane von. (17 mal.) 
1778. Unbelannt. 
1779. Andre. 3. 

— König. 

— 6. Bolf. 
1781. Ynbre. 

— Neichardt. 2. 
1788. Unbdre. 
1785. Gräfer. 

— Billing. 
1786. Went. 
1787. Mogatt. 
1789. Nupreät. 
1791. von Böllin. 
1796. Grönland. 


Bagenbruch, Paul 6. (5 mal.) 
1776. König. 
1780. König. 2. 
1789. Wieſe. 
1700. Unbre. 


Balem, 6. 8. von. (15 mal.) 
1783. Echulz. 


1786. Burmann. 


1790. Epasier. 
— Uadro. 2. 


1798. Hebenfſtreit. 
1790—1800. Sunzen. 


Baller, A. von. (17T mal.) 
1784. Xelemann. 
1743. Unbelannt. 
1754. Sambo. 2. 
1756. Marpurg. 
1760. SKirmberger. 

— Unbekannt. 
1763. Echmugel. 

— 1%. Em. Bad). 
1775. SKirmberger. 
1778. Gteffen. 2. 
1780. Hofmann, Beop. 
1786. Ggli. 

1787. Ggli. 2. 
1789. Ph. Em. Bad. 


Bante, Gottfr. Benj. (1 mal.) 
1737. Quriebuſch. 


Barries, Seine, (2 mal.) 
1796. Grönland. 32. 

Bartmann. (3 mal. 
1784. Fiſcher. 8. 


Haſchka, Cor. Leop. (1mal.) 
1197. Haydn. 


e. (1 mal. 
rn Meefe. 


Baug, Joh. uneittopt Fr. (13 mal) 
1790. Willin 
1796. * 2. 
— Urbekannt. 
1797. Zumſteeg. 2. 
1798. Himmel, 
— Rekeichardt. 
1800. Zumſteeg. 5. 
Hegner von winterthur. (3 mal.) 
1787. Esli. 
1788. Gali. 


Helm. (1mal.) 
1776. Drebler. 


Heller. (1mal.) 
1786. Egli. 


Benrict, Chr. Se. [? mat.) 


1786. Häßler. 
82° 


_— — — — 


Bensler, Earl Froͤr. (4mal.) 
1790. Müller, Wenzel. 
1792. Kraus, Joſeph. 
1797. Müller, Wenzel. 
1799. Sauer. 

Herder, 33. Gottfr. (120 mal.) 
1776. 

1779. —eúùſ — 18. 
1780. Rheineck. 

— Unbekannt. 
1781. Reichardt. 14. 
1782. Eylenftein. 

— Neeller. 

— Zuliane Reichardt. 

— Sekckendorff. 8. 

— Steffan. 3 
1788. Ehrenberg. 2 

— NRedardt. 5 
1784. f. 

— Unbelannt. 

1785. Egli. 

—  Bobl. 8. 
1786. Egli. 

— Pohl. 

—  6or. Schröter. 11. 

— Ba. 

1788. Neubauer 

— Unbekannt. 
1790. Dalberg 

—  Hauflus 

— Rellſtab 

Weinlig. 2 

— Neefe. 

1792. Dalberg 

— Reichardt 
1798. Baumbach 
— Reichardt 

— Romberg 

— Unbekannt 
1795. Raͤgeli. 

— Reichardt 
1796. Grönland 

— Reichardt. 

— Seidel. 

1797. Reichardt. 3. 
1798. Neefe. 20. 

— Reichardt. 8. 
1799. Queck 

— Reichardt. 7. 

— Unbekannt. 

— SGpazier. 

Herflots, Earl Alez. (1 mal. 
1796. Reichardt. 


Hermes, Job. Thim. (185 mel.) 
1767. Hiller, 


— — — — —— — — — 
— — — — — — —— —— —— — 





Statiftik. 

Hermes, Job. Chim. 
1768. Hiller, 

1772. Hiller 4 

— Uber. 

1778. Unbelannt. 4. 
1775. 3. A. Bed. 
— Unbekannt. 

— Bäs, 

1776, Neefſe. 

— Bet. 4. 
1779. iller. 79 
— chulz. 2. 

— Unbekannt. 3. 

— Unbekannt. 3. 
1780. Ehrenberg. 

— Gichner. 

— Nirrnberger. 

— Mopart. 8 

— Unbekannt. 
1781. Andre. 

— Gruber. 

— illmer 

— pazier. 2. 

— 6G. F. Wolf. 
1782. Neicharbt, ZYullane. 
1788. Eſch . 

— König 

— Ktrauſe. 

— Weber. 

— Zumftees. 
1784. Ruf. Ä 
1785. Went. 

1786. Barabis 

— Bel 2. 
1787. Rheined. 
1790. Stadler. 

1781. Zink. 
1792. Xhonus. 

—  Rraus, Joſeph. 
1798. Kozelu uch. 

1799. Eapenhofen. 

Berrofee. (2 mal.) 
1786. Egli. 

1790. Hanke. 

He (Job. E. 9.7). (6 mal.) 
1785. Geli. 8. 
1787. Gcheibler. 8. 

&. (2mal.) 
1796. Denzel. 

— Unbekaunt. 

Biemer, Franz Karl. (1mal) 
1796. Gidenbenz. 

Biesberger. (1mal.) 
1796. Grönland. 


Statik 


Hillmer, Gottl. Sr. (85 mal.) 


1781. Hillmer. 15. 
1785. SHillmer. 
1787. Hillmer. 19. 


Hirzel, Sal. (Smal.) 
1786. Goli. 2. 
1788. Gali. 


Ba C. 8. €b. (186 mal.) 
Benda, Juliane. 
Blllin. 
Reichardt. 
WVeis. 


1776. Andre. 


17 

1777. Fleiſcher. 
— Seſſe. 

—  Reidarbt. 

— Telonius. 2. 
— Wittrock. 4. 
1778. —5 2. 
nubæemt. 
1779. Androͤ. 

— Florke. 
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Schmittbaur. 


ph 
& 
U] 


leifcher. 
nig. 
Kungen. 2. 
Reubauer. 
Unbelannt. 
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1790—93. Gterlel, 
1791. Grönland, 
— HGenneberger. 
—  Sllner. 

— Neichardt. 
— Unbekannt. 
1792. Neicharbt. 
— ESeidel. 
1798. lnbelannt. 
1794. Gpagier. 
1795. Bartſch. 

— Pohl. 

1796. Bachmann. 
— Rkeeichardt. 
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Minna Brandes, 6. 
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502 Statipit, 


Hälty, £. 8. Ch. Aymmen, Job. W. 3. 
1796. Ruf. 1790—1800. Tag. 


— Unbekannt 
. Jacobi, Job. 6. (85 mal. 

1797, Badmann. 2. 1767. Unbelannt. 

= —2 1772. Hiller. 8. 

1798. Kozeluch. 1774. Gier. 

—  Nible on, Smeiter. 

_ Reigen 8. 1775. Rapfer. 2. 

1799. M. Haydn. ae — 

— Rageli. ga 

Barfı. 70 Banfelbt. 8. 
. KHobein. 
Boffmann. (1 mal.) — Ser 

1784. Rheined. —  Garoline Wolf. 

ofmann v. Hofmannswaldan, —  Unbelannt. 

1767 uUnbekannt. — Sichner. 
Hoffteiter. (1 mal.) _ Ne kenn 
Aelgendert, (2 mal.) — Reeichardt. 2. 

1789. Bad. 2. 1782. YHabbn. 

Boraz (4 nat) — xer. 

1758. Unbelannt. 2. — a, : 
1778. Unbelamnt. 2. —— ’ 
Bornes. (i mal. ‚788. be. 3 
1780. Unbekannt. —  Unbelamt. 

Bottinger, Job. Jac. (3 mal.) — Nubolph. 
1780. Unbelannt, 1784. Naumann. 
1784. Auberlen. 2. — es v. 

Auber Bafe — Nuſt. 8. 
1787. Colt (mel) 1785. gli. 

87. Ba. 1786. Brede. 3 

Hübner, Eberh. Sr. (21 mal.) —  Goli 
1788. Abeille. 16. — Gh, 

— Gier, 2. 1787. Bendm. 2 

1790. Abeille. a Mozart. " 

1791. NAbeille (Eammiung). —  Reidarht. 

1797. Hurka. —  Nheinedl. 
Ayınmen, I w. 3. (17 mal.) 1788. Reichardt. 7. 

mL ums —— 1780. Bieſe. I: 

1776. Unbelannt. 1700. Knbrd. 3. 

1777. Unbelamnt. — ag 

1779. unbetanni. — Keldardt. 2. 

1781. Hillmer. 1793. Baumbach. 

1782. Naumann. — Serydelmann. 

— Unbekannt. — Unbekannt. 

1788. Andro. — Beindig. 

—Eſqhuruth. 1795. Nägeli. 

1788. Naumann, — 8. 

1788. Walver. | 1796. Neiherbt. 2. 

1794. Geibel. 1799. Ehrenberg. 

1798. Franz. — Reichardt. 2 

1799. ümbroſch. . und noch eine Gammiung 8. I 

— Undbekannt. 1788, Bibliographie Ro. 521. 








Statiftif. 


— — — — — — — — — 


John, a D. 6? mal.) 
1775. 2, 
Jünger, * Friedr. (2 mal.) 
1788. Unbekannt. 
1796. Bang. 
Jung. (2 mal.) 
1779. Andre, 
1787. Beneken. 


Junfer, (Joh. Bun (1 mal.) 
1737. Hurlebuſch 


JungStilling, Joh. Beinr. 
1779. Garoline Wolf, 
1790. Andre, 


Nuftl. (S mal.) 
1788. Androͤ. 
1784. Andre. 
1795. Bierling. 


Aäftner, Abr. G. (5 mal.) 
1741. Gräfe. 
1746. Inbelannt. 
1756. Marpurg. 
1758. Unbelannt. 
1770. Benba. 


Karichin, Anna Louife. (7 mal.) 
1766. Paulſen. 
1767. Unbekannt. 
1770. Unbelannt. 
1772. Hiller. 2. 
1781. Reicharbt. 
1782. Simberger. 
Hayfer, pbil. Chr. (1mal.) 
1777.  RKapfer. 
Kleift, Ew. v. (231 mal.) 
1758. Ph. Em. Bad. 
—  Gram, 
1755. Unbelamnt. 
1756. Marpurg. 
— Nackemann. 
1761. Graun. 
1763. Kirnberger. 
1768. Marpurg. 
1764. Baulien. 
1766. Baulien. 
1767. Unbelannt. 2. 
— HGerbing. 
1768. Bad. 
1778. Kirnberger. 
1775. Böll. 
1777. Wittrod. 
1778. Steffan. 
1781. Reicharbt. 
1782. Unbelamnt. 


(2 mal.) 


lenkte, €. C. v. 
1792. 
1797. 


Ulinger, Sr. M. v. 
1777. 
1790. 


Ulinguth, Job. Chr. K. 
1782. 


Ulopftock, Sriedr. Gottl. 


1758. 


1759. 
1760. 
1762. 
1764. 
1770. 
1773. 
1778. 


Fieiſcher. 
Reichardt. 

(4 mal.) 
Reichardt. 2. 
Reicharbt. 2. 


(6 mal.) 
ſtayſer. 4. 
Andre. 


v. (b mal.) 
Kirnberger. 


(181 mal.) 
Graun, 

Unbelannt, 4. 

Unbelannt, 

Agricola. 

Rofendaum. 2. 

Graun. 

Unbekannt. 


Steffan. 


Kirmberger. 
Reiharbt. 6. 
Kunzen. 

ap. 
Zumflesg. 2. 
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Alopftoc. Uosboth. (1 mal.) 

1784. Glud. 1783. Schulz. 

_ —— Hofegarten, 6. € . (21mal.) 

— E. W. Wolf. 2. 1780. Unbekannt. 8. 

1785. Egli. 1781. Gepeer. 

— Gl 1790. Spazier. 

—  Reefe 4. — —— 

— Su 2. — pazier. 2. 

—  GSteinfelbt. 1797. Naumann. 

— rasg 1798. a 

\ — eichardt. 2. 

‚70. ar ⸗ 1700. Beder. 

— Feradis. —  Romberg. 

— Sander. 1800. Zumſteeg. 5. 

—  Edulg 2. Kogebue, Auguft. (2 mal) 

1787. 3.6. 3. Bad ed gut 

— 3.3. 6. Bad 1798. Himmel. 

1788. Fleiſcher. 

— RNeeichardt. Uraufe, Job. Piftor. (5 mal.) 

— Telonius. 1787. —8 

1780. Ruprecht. 1740. . 2. 

— Unbekannt. — Gurlebuſch. 2. 


1790. Reichardt. 8. 
1791. Grönland. 


Kunzen. 2. 
1792. Martius (mehrere). 
— Gluck. 


1794. Gorona Schröter. 
1797. XKeumer 6. 
1798. Naumann, 
1800. Zumſteeg. 2. 
Undcher. (5 mal.) 

1737. Gräfe 2. 

— Grann. 

— Gurlebuſch. 2. 


Unorre. (1mal.) 


1780. Ruſt. 
Koch, (©. 8. zug?) (10 mal.) 
1770. Schönfeld. 10. 


Adler, Job. Tob. (40 mal.) 
1746. Unbelannt. 84. 
1751. Unbelamt. 6. 

Aönig. (1mal.) 

1788. Egli. 

Köpfen, Sr. v. (5 mal.) 

1786. Schulz. 


Kolmann. (2 mal.) 
1786. lnbelamnt. 
1796. RKRollmenn. 


Uraufened, Joh. Chpb. (3 mal. 
1775. Böllin. 
1781. Reichardt. 
1790. Wheined. 


Uremberg, Jac. (15 mal) 
1689. SKremberg. 


Aremer, Caroline. (1 mal.) 
1796. Grönland. 


Aretſchmann, K. Sr. (2 mal.) 
1775. Böllin. 
1797. Zumſteeg. 


Xreusfeldt. (6 mal.) 
1773. Neicharbt. 2. 
1775. Reichardt. 3. 
1781. Reichardt. 


Urdger sen, u. 8. ?) (tmal. 
1784. 
1796. lien. 


Urliger, Job. Ehr. (2 mal.) 
1782. SKimberger. 


1786. Schulz. 
Aäpl. (1 mal.) 
1781. Reichardt. 


Küttner, %. Gottir. (2 mal.) 
1783. Tag. 
1785. Xag. 


Zungen, Adolph Carl. (14 mal. 
1748. Runen, U. 6. 18. 
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Aurze. (1mal.) Ceſſing, G. E. (110 mal.) 
1798. Ambroſch. 1754. Ph. Em. Bach. 
Cackner, J. von. (1 mal. T. Bode. 4. 
1789. ’ Pla 1755. Agricola. 
— 8. Em. Bad 
Eafontaine. (1 mal.) — Unbelannt. 3 
1800. Zumſtees. 1756. Agricolo. 
Lambrecht, Jacob Sr. (2 mal.) — 8%. 6. Bad. 3 
1741. Hurlebuſch. — Zleiſcher. 2 
1743. Hurlebuſch. — Warpurg. 
Canabein, Aus Fr. €. (26 mal. — Dun. 
1786. Bend — ademann. 
1790. Glemend, 107 —— 
— Hanke. ode. 2 
— Rheine. 7. — Zeeiſcher. 3 
— Sqzruebt. 2. T.  Bepbing. 
1701. Unbelannt. 1758. Herbing. 4 
1793. Unbelannt. — —— Ru j 
1796. Gidenbenz. 1750 r un 
1798. Schmidt. 2. - Drau 2 
1799. Soreng. — Sepſarth. 
— Unbekannt. 5. — —— 
Werner. — re 2. 
Lange, Sam. Gottb. (9 mal.) —  Nihelmann. 2. 
1758. Unbelannt. 5. 1760. Graun. 
— Unbekannt. 2. _ iller. 
1767. Unbekannt. — ler. 6 
17823. Sirnberger. _ Nicjelmann. 2 
Canghanſen, Chr. ‚genit. (2 mal.) — Unbekannt. 5 
1791. ©. 6. Clau 1761. Graun. 2 
1792. Banghanfen. — Agricola 
£aur, 4. J. (2 mal.) —  Gehfarth 
1778. Andre. 2. 1762. — — 
Cavater, Joh. €. (112 mal.) 7 mugei. 
1709. Schmiblin. 36. 1768. Schale. 
1777. Bang. 48. 1764. Gramm. 
1782. Neihardt. 2. — Nauen. 
1784. Auberlen. 2. —  Baulfen. 
1785. Ggli. 1767. aufn 8. 
ar 37 — Unbelannt. 8, 
1788. Balder. 1768. Unbekannt. 2. 
1790. Egli. 2. 1770. 3.6. 8%. Bad. 
— Neichardt. 23. — 84 
Cenz, J. M. R. (1mal.) — e. 
— 1776. Nabre 
£en;, £udw. $. (9 mal.) 1779. Hobein. 
1746. Unbelannt. 9. 1781. Üpverbed. 
£eon, Gottl. (3 mal.) 1782. Kimberger. 3. 
1780. Andre. 1783. Haydn. 
1788. Unbre. 1784. Andre. 
1788. Kungen. — 88. Bolt. 
Cerſe. (1mal.) 1785. 6. 6, Glanbins, 


1798. Reidardt. 1187. 3. 6. 8. Bad. 
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£eifing, ©. €. 
1787. Teloniuß. 
1789. 
1789. 
— Nubprecht. 
1790. Unbre. 2. 
17938. Romberg. 6. 
1796. Grönland. 
1799. Hahdn. 
— Stadler. 
— Romberg. 3. 


£erding, Job. Dietr. 
1757. Sepbing. 3. 


Lichtwer, Magn. ©. 
1755. Unbelannt. 3. 
1784. Unbelannt. 


Ciebau, 3 ern. v. 
1790. Undre 
— Maffoneon. 2. 


K£ieberfühn, Chr. Gottl. 
1756. Marpurg. 6. 
— Nackemann. 
— Sfäcdheale. 
1759. Graun. 
— KArauſe. 
— Warpurg. 2. 
— Nichelmann. 
— Sack. 2. 
1760. Sack. 
1767. Unbekannt. 


(3 mal.) 


(4 mal.) 
(8 mal.) 


(20 mal.) 


—  Herbing. 
1760. Egli. 2. 


£iebrecht. (1mal.) 
1797. Yurla. 


1787. 
1789. 
1760. 
1762. 
1766, 
1767. 
1768. 
1782. Kirmberger. 
1788. ZFleiſcher. 


Loffius, Caſp. Friedr. (1 mal.) 
1781. Weimar. 


Gere 24. 


Hiller. A 


£uce. (1mal.) 
1782. Gylenftein. 
£ütht. 
1787. 
1788. 
—  MRaler 2. 
£ütfins. (1mal) 
1789. Ph. Em. Bad 
Luis, Georg. (4mal.) 


1741. Qurlebufd. 
1748. Hurtebufd). 


1768. Unbelannt. 


Macjewsli. (5 mal) 
1781. Epaier. 3. 
1787. Ggli. 
1792. Cpazier. 


märt, G. J. (27 mal.) 
1766, Unbelannt. 27. 
Mahlmann, Siegfr. Aug. 
1799. Bornbarb. 
—  Begwarzowäly. 
— Naumann, 
1800. Zumſteeg. 4. 
Maſitus, G. Cebr. (8 mal.) 
1786. Maſius. 8. 
Mattheſius, Job. (1mal.) 
1783. Xag. 
1751. Mattbefon. 14. 


zatiniften, Se. v. (117mal.) 
1779. Schröber 
Reihartt, 


(7 mal.) 


1781. 
1788. Ghreuberg. 2. 
1784, 
— Ruf. 10. 
1788, 
1789. 
1790, 
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1796. Nufl. 9. 


Nlaus, Iſaak. (1 mal.) 
1787. Eine Sammlung von Kümmel. 


May. (2 mal.) 
1741. Gräfe. 
1743. Gräfe, 


Meier. (2 mal.) 
1798. Neicharbt. 2. 


Meillng. (2 mal.) 
1759. Marpurg. 2. 


Meißner, A. ©. (4mal.) 
1781. Spazier. 
1790. Andro. 


— Egli. 
1792. Krane, Joſeph. 


Meifter, £. (9 mal.) 
1780. Unbelamt. 
1787. Egli. ©. 

1788. Ggli. 

Walder. 


Menfe, J. 3. (2 mal.) 
(Pſeud. Phil. v. d. Binde.) 
1754. Xelemann. 
1767. Unbelannt. 


Nereau, Sopble. (5 mal.) 
1798. Beethoven. 
1794. 3. Ehr. F. Bad. 
1796. Ruſt. 
1798. Reichardt. 2. 
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Metzler, €. €. v. (1mal.) 


17983. 


(Pſendon. C. 8. Giefede.) 
Unbelannt. 


Aeyer, 6 2 A.). (11mal.) 


1788. 


1790. 


1795. 
1796. 
1797. 
1798. 
1800. 


Michaelis, Job. Benj. (14mal) 
1774. 


1778. 
1776. 


1779. 
1781. 
1782. 


1788. 
1786. 
17886. 


1791. 


Miller, —8 Mare. (2233 mal.) 
€. Badı. 


1773, 
1774. 
1775. 


1776. 


—— 
Botlin. 
Weis. 
Unbre. 
Neefe. 4. 
Weis. 2. 
Wehſe. 7. 
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Miller, Job. Mart. 
1781. Andre. 
Eſchſtruth. 
Gruber. 4. 
Hartmann. 
Dverbeck. 2. 

Preu. 
Reichardt. 3. 
Spazier. 2. 
Agthe. 
Unbre. 
Eylenftein. 
Reller. 


[0° 
u De En 
. 


1784 

— Auberlen. 2. 
— G. C. Claudius. 
— Freiersleben. 

— HGartmann. 

— HGaufius. 2. 
— Unbekannt. 

— E. W. Wolf. 
1786. Bauer. 

—  Gteinfelbt. 


— 


111313111 
RE 
1 
85 
24 
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«I 
8 
® 
& 
m 
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1790. Andre. 3. 


Kirnberger. 
Juliane Reicharbt. 


70. 


Statiftif, 


Miller, Job. Mart. 
1799. l 
— Unbelannt, endlich: 
1785. eine Sammlung von G. F. Wolf; 
1792. beögleiden von Anton UAnbre. 


Atnioch, Job. Jak. (Smal.) 
1796. Gibenben;. 
— Bang 
— —*& 

möfer, Justus. (2 mal.) 
1775. Kahſer. 
1785. Böllin. 


Miohrenfels. (2 mal.) 
1796. Grönland. 2. 


Morit. (1 mal.) 
1791. Reicharbt. 


Müchler, Karl. (28 mal.) 
1786. Hurt 
1787. Eli. 

1791. Rellftab. 
1795. Nägeli. 
1796. Grönland. 
—  Hurla 8. 
1797. 5. Heyden. 6. 
—  Hudla 7. 
— Zelter. 

1798. Himmel, 8. 


müller, %&. W. (15 mal.) 
1754. Bode. 2, 


— dambo. 
1756. Runen. 
1758. Marpurg. 


1759. Hiller. 4. 
1761. Unbelannt. 
1762. Schmuͤgel. 8. 


1765. Ph. Em. Bad. 
1768. Unbekannt. 


Müller. (Borname?) (6 mel.) 
1775. Reichardt. 
1777.  Unbelannt. 
1795. Reichardt. 
1796. Grönland. 
— Nuſt. 
Müller, Friedr. (8 mal.) 
1777. Unbelannt. 
1778. Unbelannt. 
1781. Dverbed. 


Müller, an. (5 mel) 
1788. 

— ee. 4. 
Mänch v. Bafel. (1 mal.) 
1787. Eali. 
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Mänfter, Balthaf. 
1757. SHefle 3. 


Neander, Chph. Sr. 
1786. Schulz. 


Neuffer, Chr. Ludiw. 
1797. Zumſteeg. 
1798. Neichardt. 


Neumann. (6 mal.) 
1784. Raumann. 6, 


Neuwied, Couiſe Sürftin von. (9 mal.) 
1792. Epagier. 
1799. Sleifhmann. 3. 
1798. Gine Sammlung von Fleiſch⸗ 
mann. 
1801. Fleiſchmann. 2. 


(3 mal.) 
(1 maf.) 


(2 ntal.) 


Niemann (Hug,?). (2 mal.) 
1788. Zleiſcher. 
1796. Unbekannt. 
Niemeyer (4. 8.7). (7 mal.) 
1783. Andre. 


1786. Egli. 8, 
1790. &gli. 8. 


Noſtiz und Jänkendorf, G. A. E. v. 
(1 mal.) 
1796. Himmel. 


Nüfcheler. (1 mal.) 
1787. Egli. 


Defterlein, Karl, (1mal.) 
1781. Epazie. 


Opig, Martin. (6 mal.) 
1741. Giodannini. 
1767. Unbelannt. 
1768. Unbelannt. 2. 


1775. Reichardt. 2. 
Offenfelder, 8. A. (62 mal.) 

1756. Graun. 

— Xbiele 27. 
1766. Sanitfch. 

— Marpurg. 6. 
— Eegſarth. 

— Unbelannt. 6. 
1768. Herbing. 

— Nauert. 3 
— Unbekannt. 
1759. Müthel. 2 
1760. WMüller. 

— Unbekannt. 4 
1761. Graum. 

1763. Marpurg 

— Eschale. 
1764. Rauert 


Offenfelder, 8. 9. 


17686. 
1767. 
1779. 


1782. 


Serbing. 2. 
Herbing. 
Holzer. 
Kirnberger. 
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Oßzwald, Heinz. Siegm.. (1mal.) 


1782, 


Otto (Job. Gottfr.?) 


1781. 


Overbed, €. U. 


1777. 


1778. 


1779. 


2 


Lo 
131131311311331131311111311111311161 


mh 


ab ab 
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Ya 
“. 


a 
. 


DS | 
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Diwalb. 


Breu. 


(115 mal.) 
Andre. 
Holland, 


Wittrock. 


Hobein. 

Juliane Reichardt. 

Andre. 8. 

Juliane Reichardt. 
chulz. 2. 

Wiedebein. 

Androͤ. 

C. Ph. €. Bad 

Glaubiuß, 8, 

Eichner. 

König. 

Rheined, 

Andre, 

Gruber. 

Hartmann. 

Dverbed. 8. 


Breu. 

Reichardt. 22. 
Ustbe. 2. 
Diwalb. 
Neicharbt. 
Juliane Reichardt. 


NReihardt. 14. 


(1mal.) 
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Hðlty, €. al €. 
1796, 
— —* 
1797. Bachmann. 2. 
— urka. 
— Reeichardt. 
1798. Kozeluch. 
— Niäle. 
— Kekeichardt. 3. 
1799. M. Haybın. 
— Nageli. 
Weyſe. 
Hoffmann. (1 mal.) 
1784. Rheined, 


Hofmann v. Hofmannswaldau, 


Ehrift. (1 mal.) 
1767 Unbekannt. 


Hofftetter. (1 mal.) 
1784. Auberlen. 


re (2 mal.) 
1749, Bad. 2. 


Horaz (4 mat) 
1758. Unbelannt. 2. 
1773. Unbelannt. 2. 


Bornes. (1mal.) 
1780. Unbelannt. 
Bottinger, Job. Jac. (3 mal.) 
1780. Unbelannt. 
1784. Auberlen. 2. 


Buber v. Bafel. (1mal.) 
1787. Egli. 


Hübner, Eberb. Sr. (21 mal.) 
1788. Abeille 16. 
— Chiarini. 2. 
1790. Abeille. 
1791. Abeille (Sammlung). 
1797. Hurla. 


Hymmen, Joh. W. 38. (17 mal.) 


1771. UUnbelannt. 
1775. Dreßler. 

1776. Unbelannt. 
1777. Unbelannt. 
1779. Unbelamnt. 
1781. Hillmer. 

1782. Raumann. 

— Unbekannt. 
1783. Andre, 

— Eſſchſtruth. 
1788. Naumann. 
1788. Walder. 
1794. Seibel. 


1798. Franz. 
1799. Ambroſch. 
— Unbekannt. 


Statiftit. 


Bymmen, Job. W. ®» 


1790—1800. Xag. 


1767. 
1772. 


1774. 


1775. 
1776. 
1778. 


1779. 


Jacobi, Jo ©. (85 mal.) 


— 


Hiller. 


Schweißer. 
Kayfer. 2. 
Neefe. 
Hobein. 
Schönfeldt. 3. 
Hobein. 
Holzer. 
Caroline Wolf. 
Unbekannt. 
Andre. 2. 
Eichner. 

v. Meyern. 
Unbekannt. 


Preu. 

Reichardt. 2. 
Haydn. 

ſteller. 


Preu. 
Schulz. 2. 
Ehrenberg. 2. 
Reichardt. 
Unbekannt. 
Rudolph. 
Raumann. 
Reichardt. 9. 
Nuft. 3. 
Ggli. 

Brede. 2. 
Egli. 
Schulz. 
Beneken. 2. 
Mozart. 
Reichardt. 
Rheineck. 
Reichardt. 7. 
Bieſe. 
Nupredt. 2. 
Andre. 2. 
Rägeli. 
Neiharbt. 2. 
Baumbad). 
Seybelmann. 
Unbelamnt. 
Weinlig. 
Rägeli. 
Reichardt. 8, 
Reichardt. 2. 
Ehrenberg. 
Reichardt. 2 
und noch eine Sammlung v. J. 
1788, Bibliographie Ro. 827. 


Statiftik. 


Reihardtı Joh. Sriedr. 
Reichardt. 
— Juliane Reichardt. 
1783. Reichardt. 
— Warmeke. 
1784. Reichardt. 
1788. Neicharbt. 
1790. Reichardt. 


Reinbaben, G. Wilh. v. 
1767. Unbekannt. 


Reinhard, Karl v. (I17 mal.) 
1790. Androͤ. 3. 
1792. Queck. 

1798. KRiofe. 

— Queck. 

1794. Hiller. 

1795. Aßmuß. 

— Naumann. 2. 
— Schmiedt. 
1796. Forkel. 

— Grönland. 
1797. Forkel. 

— Zumſteeg. 


1798. Raumann 2, femer: 


1795. Eine Sammlung von Schwente. 


Reinwald. (1mal.) 
1798. Reicharbt. 


Zeigenftein v. (8 mal.) 
1775. Unbelannt. 
1776. Neeſe. 

1777. Heſſe. 
— Rebe. 
1778. Zileiſcher. 
—  Gieffan. 
1785. Ruprecht. 
1788. Fleiſcher. 

Aheined, Epriftoph. 
1784. Rbeined. 10. 
1787. Rheined. R 


Ribbeck. (1mal.) 
1782. Note. 


Aichey, Mich. (6 mal.) 
1738. Xelemann, 
1754. Xelemann. 4. 
1800. Haydn. 


Richter, Tee. ge. 
1740. 


Richter, ©. . (6 mal.) 
1781. Reichardt. 2. 
1789. Ranmann. 32. 
1790. gli. 


800. Zumſteeg. 


(14mal.) 


(1mal.) 


(1 mal.) 


Ziß, Job. 
1767. 
adding, Job. 8. 
1777. Holland. 
17856. 


1789. 
1797. 


Aoller. 
1758. 
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(1mal.) 
Unbekannt. 


(20 mal.) 
8. 
Steinfelbt. 


Ph. Em. Bad. A. 
Steinfelbt. 12. 


(8 mal.) 
Roller. 8. 


Aofalla. (1 mal.) 


| 1779. 


Unbelannt. 


Roſemann. (8mal.) 


1784. 
1788. 


1792, 
1794. 
1796. 
1798. 


Nofetti. 
F. 8 A. Kunzen. 
Queck. 


Schlupper. 
Zelter. 
Zelter. 


Chriſtmann. 


1790—1800. Sterkel. 





Roft, JoR En (5 mal.) 
1741. 
17483. * 
1756. Janitſch. 
— WMWarpurg. 
1768. Unbelannt. 
Rudolphi, Caroline. (86 mal.) 
1780. Undroͤ. 
1781. Juliane Reicharbt. 8. 
—  MReidarbt. 11. 
—  Reidardt. 12. 
— WWitthauer. 2. 
1782. Juliane Reichardt. 
— Neiharbt. 4. 
1784. Auberlen. 
1785. gli. 
—  BWitthauer. 
1786. Ggli. 4. 
— Bean. 
1787. Neiharbt. 7. 
— Witthauer. 16. 
1788. Neicharbt. 
1789. Wieſe. 6. 
1790. Eali. 6. 
— Nehardt. 5. 
1791. Neicharbt. 2. 
| 1794. Reichardt. 
Bühl. (6 mal.) 
1784. Rede. 5. 
Alling, Georg E. v. (20 mal.) 
1788. Fride 20. 
Salts:Seewis, Job. Gaud. v. (64 mal.) 
| 1777. MWittrod. 
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— — — — — — — 


Salis⸗eewis, Job. Gaud. v. 
1782. Unbekannt. 
1785. Witthauer. 
1786. Brebde. 

1787. Egli. 2. 

1788. Minna Brandes, 

— Esgli. 
— Telonius. 
— Walder. 

1789. Böllin, 

1790. Spagier. 

1791. Grönlanb. 

—  Cchmenle. 

1792, Baumbad. 
Benelen. 
Häusler. 2. 
Krauß, Joſeph. 
Bang. 3. 


Fr. Ludw. Seibel. 2. 
Telonius. 
Weinlig. 
1793. Bornhard. 
— Bornhard. 
— Häusler. 
— Bang. 
1794. Kunzen. 
— Seidel. 
1795. Neicharbt. 
1796. Grönland. 
— Reeichardt. 2. 
— Spazier. 
1797. Rägeli, 
— Rkeeichardt. 2, 
— Seidel. 
— Zumfſteeg. 6. 
1798. Raumann, 
— Kekeeichardt. 2, 


Sander, Chr. €. (5mal) 


1782. Schulz. 
1788. 5%. 8% 9. Kunzen. 4. 


Sangerhauifen. (1mal.) 


1783. Anbre, 


Sattler, Job. 9. (1mal.) 


1778. Schönfelb, 


Sautter, Sam. Friebr. (1mal.) 


1799? Beethoven, 


Schale. (1mal.) 
1781. Neicharbt. 


Scheibe, Job. Ad. (28 mal.) 
1749. Scheibe. 16, 
1776 Scheibe 10. 
1777. Unbekannt. 
1785. Kallbrenner. 


Schelibaffer, 8. ©. (3 mal.) 
1740. Hurlebuſch. 
1743. Gräfe. 
1756. Marpurg. 
Schent, Friedr. Marie Charl.v.(2ual.) 
1776. Neefe. 2. 


Schifaneder, Em, (3 Dpern.) 
1791. Mozart (Bauberflöte.) 
1794. Sübmapr (Eiegel von Arkabdien.) 
1795. Haibl. (Tyroler WaftL) 


Schiebeler, Dan. (15 mal) 
1768. Hiller. 
1769. Bad. 3. 
1776. Rede. 2. 
1777. Holland. 4. 
1789. ZFlaſchuer, endlich: 
1776. „SLifouart und Dariolette“, Eing- 
fpiel von Hiller, 
Schiller, Sriedr. (43 mal.) 
1782. Bumfteeg. 4. 
1788. Zumſteeg. 32. 
Kömer. 


1784. 

1786. Müller. 
1787. Nofetti. 
1788. Gruber. 
1789. Hurka. 

1790. Rheined. 

—  Telonius. 
1791. BZumfteeg. 
1792. Unbelannt. 
— Zelter. 
1794. Haufius. 
1795. Reicharbt. 
1796. Grönland. 

— Naumann, 

— Neiharbt. 

_ Aufl. 2. 

— Unbekannt. 2. 

— Zumſteeg. 
1797. Ghriftmann, 
— Ferguſon. 
— Kömer. 

— Tag. 

— Bahn. 

— Zelter. 
1798. Reichardt. 8. 
1790. Bachmann. 
— RNekeichardt. 
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Schiller, Sriedr. Schlegel, A. W. (3 mal.) 

1799. Dalberg. 1796. Reicharbt. 

— Rellftab. 1798. Neichardt.2, 

— 6%. Sulz. Schles, Joh. Ferd. (3 mal.) 

— WB. Echulz. 1792. Reichardt. 

— Seidel. 1795. Naͤgeli. 

_ Unbelannt. 1790—1800. Dalberg. 

— Billing. 


1790—1800. Kömer. 2. 
Schilling, (Buft.?) (12 mal.) 


1779. 
1780. 


1788. 


Unbelannt. 
Unbelannt, 10. 


Egli. 


Schint, 2 „se (24 mal.) 


1776. 


1780. 
1781. 
1784. 


1790. 
1792. 
1796. 
1794. 
1800. 


Unbelannt. 12. 
Spazier. 

Ruſt. 

Stegmann. 
Methfeſſel. 3. 


Schlegel, Bauptm. v. (2 mal.) 


1782. 


1786. 


Agthe. 
Wenk. 


Schlegel, J. A. (46 mal.) 


1741. 


1747. 
1748. 
1749. 


1753. 
1754. 


17586. 


1756, 
1757. 


1758, 


1759, 
1762. 
17686. 
1767. 
1768, 


1789, 


Unbelannt, 
Unbelannt. 
4A. C. Kunken. 3. 
3. & Bad), 
Unbelannt. 
Telemann, 2. 
Bode. 
Lambo. 6. 
Kunken. 
Telemann, 
Unbelamt. 3. 
Zleifcher, 
Bobe. 
Leyding. 
Kirnberger. 
Nauert. 2. 
Mütbel. 3. 
E. Bad). 
— 6. 
en 2. 
. Em, Bad. 7. 


Schlegel, 2. €. (Tmal.) 


1746. 
1747. 
1748. 
1756. 
1766. 
1774, 


Unbelannt. 2. 
Unbelannt. 

A. C. Kungen. 
Unbelannt. (Reue Mel.) 
Unbelannt. 

Hiller. 


Sriedlänber, Lied. II. 


Schloffer. (1mal.) 
1796. Ruſt. 


Schmiß, x. In „Büneburg.) (17 mal.) 
1746. 

1756. unbetannt, (Neue Mel.) 
1757. Gnödter. 

1767. Schmidlin. 4. 

1762. Schmögel. 

1788. Schulz. 

1784. Schulʒ. 5. 

1786. Schulz. 38. 


Schmid (M (9 mal.) 
1783. NRofenbaum. 2. 
1782. Gylenftein. 
1784, Andre. 

1785. Egli. 

1786. Egli. 

1787. Scheidler. 2. 
1788, Sleifcher. 


Schmidt, Gottfr. (2 mal.) 
1781. Reichardt. 2. 


Schmbt®. u. m. (Werneuchen.) (21 mal.) 
1788. 
1789. ln. 8. 
1790. Waffoneau. 
1792. Kindſcher. 


1798. Gberb. 
1799. Ebers. 12, 
— Gummel. 
Unbelannt. 
Schmidt, ca. 3. (2 mal,) 
1783. Andre. 


1790. Maſſoneau. 


Schmidt, Klamer. (14 mal.) 
1775. Kayfer. 
1778. Hobein. 


— Ksvnig. 
1780. Andre. 
1782. Bötticher. 

— Schulz. 2. 
1784. Undroͤ. 

— Stegmann. 
1787. Mozart. 
1789. Schulz. 
1790. Schulz. 


1794. Dalberg. 
1798. Reichardt. 
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Schmidt⸗Phiſeldeck. 
1796. Grönland. 8 
1797. Grönland. 

Schmieder, 8. Gottl. 
1788. Tag. 3. 

Schmit, Sriedr. 
1772. Weiß. 
1794. Gorona Schröter. 

Schmitt. (2 mal.) 

1790. Anbre. 2. 

Schneider. (12 mal.) 
1790. Brandl. 12. 

Schönfeld. (1mal.) 
1780. Gchönfelb. 

Saöpiel, a Wolfg. Andr. (1mal.) 
1776. Reefe. 

Scholze, Job. Sigm. (233 mal.) 

(Bfeudon. Speronteß.) 
1736. Berſchiedene. 83. 
1742. Berfchiedene. 50. 
1743. Berichiebene. 50. 
1745. Verſchiedene. 50. 

Schrader (P. A. P). (3 mal.) 
1780. Wnbre. 
1788. Fleiſcher. 2. 

Schubart, Ir Fr. Dan. 


1776. 
1780. —ã 

1782. Schubart. 

— Ssdulz. 

— Unbekannt. 2. 
1788. Breul. 

— Mheineck. 

— Schubart. 2. 
1784. Freierbleben. 

— Rheineck. 

— vchubart. 

— Unbelannt. 8. 
1786. Bauer. 

1786. Muck. 

— Schubart. 2. 
1787. Schubart. 

1789. Schnipb. 

— Wieſe. 

1790. Frehtag. 12. 
— Mheineck. 8. 
1791. Unbekannt. 

1792. Baumbach. 

— Schmiedt. 

17983. Großheim, und 

1791. eine Sammlung d. Freytag, ferner: 
1793. beögl. von Brandl. 


Schüg, W. v. (1mal) 

1790. Hanke. 

Schüge, St. (mel) 
1790. Hanke. 8. 


(4 mal.) 


(8 mal.) 


(23 mal.) 


(44 mal.) 


Statifit. 


Schulz Sa. —— Fr. ?). (2mal) 
1788. F. 8 
1799. —— 
Schwabe, zen. Joach. 
1741. 
1743. a 2. 


Scwarg, Ehrift. (217 mal.) 
Haagk. 7. 


(8 mal.) 


— Francke. 2. 
—  Nubed). 
—  Shhönfelbt. 
— Schop. A. 
— Unbekannt. 129. 
1706. 305. Frank. 
—  Giop. 72. 
Schwicheldt, v. (1mal.) 
1740. Hurlebuſch. 
Scriba. (1mal.) 
1770. 3. 6.%. Bad. 
Sedendorff, K. Siegm. Gr. v. (6 mal) 
1779. Eedendorff. 4. 


1782. Seckendorff. 
1786. Egli. 
Seeberg, v. (1mal.) 


1740. Hurlebuſch. 
Senf, 8. Chr. £. (Pfeudon. Kiliber). 


(10 mal.) 
1781. Oartmann. 
—  KReicharbt. 
1783. Roſetti. 
1785. Witthauer. 2. 
1786. Sterkel. 
1787. Gloſch. 
1788. Grapl. 8. 
1792. Naumann. 


Serfrled. (1mal.) 
1787. Rheined, 


Shakeſpeare. (Tmal.) 
1781. Dverbed. 
1783. Reichardt. 8. 
1786. Went, 

1794. Haydn. 


Siewna, (3 mal.) 
1781. Neiharbt. 2, 
1785. Egli. 

Stnapius, %. Sr. 
1782. Dfimwalb, 
1790. Gglı. 


Spyalding. (1mal) 
1781. Neichardt. 


Spiegel. €. v. (2 mal.) 
1777. Schönfelb, 
1781. Stabler. 


(2 mal) 





Statiftit. 515 
Spielmann. (25 mal.) Stamford, 8. W. v. 
1792. Duſchek und Mafchel 26. 1791. Unbelannt, 
Spriemann, 4. Matth. (22 mal.) 1799. Dalberg. 
1776. Juliane Benda (Reichardt.) Stampeel, Nic. Peter. (2 mal.) 
1777. Juliane Benbe. 1792. Unbelamnt. 

— —3— 1707. Schmiedt. 

—,  Biltrod. Starke, Gotth. W. Chr. (2 mal. 
1779. Schubad. 1798. —— 
I7a0. ekunnd, 1799, Gepbelmann, 

—  Reihardt. 5. Steigenteich. (1 mal.) 
1781. Doerbed. 1798. Reichardt. 

— Spazier. 3. Steinfels. (23 mal.) 
1782. Gplenftein. 1786. Gali. 

— Zuliane Reichardt. 1787. Egli. 

1784. Feefe. Steinhauer. (2 mal.) 

— Rheined. 1743. Ph. Gm. Bach. 
1786. F. 2. Ae. Kunzen. — Gurlebuſch. 

1 789. Flaſchner. Stiſſer. (2 mal.) 

Diele. 1740. Gräfe. 
Städele, er “ mal.) 1748. Gräfe. 
ein . 
1788. Reubaner. > togmann Hug. Corn. (1mal) 
Stämblin, Both. Fe. (Amel) Stolberg, Sr. £., Graf zu. (144mal.) 

1783. Warnele. are, Ama. 

Stabi. (5 mal.) — Yun. 2 

1743. Ph. Em. Bad). 1777. Holland. 

— Gurlebuſch. 2. — Bi 
1780. Hofmann. — Wittrod. 

1782. Haydn. 1778. Hobein. 

Stamferd, H. W. v. (30 mal.) 1779. Reichardt. 6 

1776. Wittrock. — Weis. 2. 
1777. Geſſe. — WBiedebein. 
1778. König. 2. 1780. Andre. 2. 

— Vogler. — Neeefe. 

1779. Andre. — RNekeeichardt. 

— Weis. — Unbekannt. 2. 
1781. Andre. — Walder. 

— Andro. — Warnmele. 

— Neichardt 3. 1781. Ph. Em. Bad 
1782. Seller. — artmann, 

— Rkeichardt. —  Dovebed. 2 
1782. Andre, — RNeichardt 

—  G&iäner. — ulz. 

— Eplenſtein. — G. F. Wolf 
1783. Androͤ. 1782. Agthe. 2. 
1784. Androͤ. 2. — 85. Em. Ba 

— Hauflius. — RNeichardt. 

— Mheineck. — Schulz. 4. 

— Auf. — Unbekannt. 3. 

— Unbekannt. 1783. Andre. 2. 
1786. Seckendorff. — 6Ghriſtmann. 
1786. Brede. — Reichardt. 

1788. Walder. — Schulz. 8. 
1790. Egli. — Unbekannt. 
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£eifing, ©. €. 
1787. Telonius. 
1789. Ph. Em. Bach. 
1789. Kozeluch. 
— Nupredt. 
1790. Androͤ. 2. 
1798. Romberg. 6. 
1796. Grönland. 
1799. Haybn. 
— Stadler. 
Romberg. 3. 
Eeyding, 305. Dietr. (3 mal.) 
1757. SBeybing. 3. 
£ichtwer, Magn. ©. (4mal.) 
1755. Unbelannt. 3. 
1784. Unbelannt. 
£iebau, 8. Chph. v. (3 mal.) 
1790. Audroͤ. 
— WUaſſoneau. 2. 
Lieberfühn, Chr. Gottl. (20 mal.) 
1756. Marpurg. 6. 
— Neackemann. 


— EGschale. 
1759. Graun. 





£äwen, Job. Sr. (61 mal.) 
1757. Hertel 24. 
1759. Unbelaunt. 
1760. Hertel 14. 
1763. Hiller. 7. 
1766. Baulfen. 
1767. Unbelannt. 
1768. SBöhlein. 
1782. SKimberger. 
1788. Fleiſcher. 
Loffius, Cafy. Sriedr. (1 mal.) 
1781. Weimar. 





Cuce. (1mal.) 

1782. Gylenftein. 
Cuthi. (smal.) 

1787. Eqli. 

1788. Gali. 

— Balder. 2. 
Cutkins. (1mal) 

1789. Bb. Em. Bach. 


Luis, Beorg. (4mal.) 
1741. Hurlebufſch. 
17438. Hulebuſch. 
1768. Unbelamnt. 
Maczewsti. (5 mal) 
1781. Epazier. 8. 
1787. Egli. 
1792. Epazier. 
märt, 6. 3. (27 mal.) 
1766. Unbelannt. 27. 
Mahlmann, Siegfe. Aug. (Tmal.) 
1799. Bornharb. 
—  Berwarzowäly. 
— Raumann, 


1800. Zumſteeg. 4. 


Maſſtus, G. Cebr. (8mal.) 
1786. Maſius. 8. 


Mattheſius, Job. (1mal.) 
1788. Top. 


on, Job. (14 mal.) 


Watthef 
1751. Mattheſon. 16. 


Mattbiffen, Sr. v. (117 mal) 

1779. Schröoder. 

1781. Reichardt. 

1788. Ghreuberg. 2. 

1784. Auberlen. 

— Ruf. 10. 

1788. Reichardt. 

1789. Edhröber. 

1790. Andre. 4. 


Bellely. 12. 
—  Keiherdt. 16. 
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Nlaus, Iſaak. (1 mal.) 


1787. Eine Sammlung von Kümmel. 


May. (2 mal.) 
1741. Gräfe. 
1748. Gräfe, 


Meier. (2 mal.) 
1798. Neichardt. 2. 


Meiling. (3 mal.) 
1759. Marpurg. ?. 


Meiner, A. G. (4mal.) 
1781. Spazier. 
1790. Andre. 


— Eali. 
1792. Kraus, Joſeph. 


Meifter, €. (9 mal.) 
1780. Unbelannt. 
1787. Egli. ©. 
1788. Ggli. 

— Walder. 


Menke, J. B. (2 mal.) 
(Pſeud. Phil. v. d. Binde) 
1784. Xelemann. 
1767. UUnbelannt. 


Wereau, Sopbie. (5 mal.) 
1798. Beethoven. 
1794. J. Chr. F. Bad). 
1796. 
1798. Neiharbt. 2. 


507 





Megler, €. £.v. (1mal.) 
(Pſeudon. C. 8. Giefede.) 
17983. Unbelannt. 


Meyer, $ 2 4.P). (11mal.) 
1788. 
1790. Fre 2. 
— WMWaſſoneau. 
1795. Hurka. 
1796. ließ. 
1797. Qurla. 
1798. Himmel 3. 
1800. Zumſteeg. 


mich ya? a. Benj. (14mal) 
177%. 
1775. He 
1776. Unbre. 

— Neeeſe. 
1779. Michaelis, 
1781. Gruber. 
1782. Epienftein. 

— Niirnberger. 

—  Guleer. 
1783. Gulzer. 
1785. Gruber. 
17886. 8 


1791. Pleyel. 


Miller, Joh. Mare. (328 mal.) 
1773. 6. Ph. ©. Badı. 
1774. Schubart. 
1775. Böllin. 
— Weis. 
1776. Andre. 
— Neeſe. 4. 
— Bei 2 
Wehſe. ?. 


2 
3 
20 


11111113 
8* 
A 
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MNiller, Joh. Mart. 
1781. Andre. 
Eſchſtruth. 
Gruber. 4. 
Hartmann. 
Dverbeck. 2. 
Preu. 
Reichardt. 3. 
Spazier. 2. 
Agthe. 
Undre. 
Eyhlenſtein. 
ſteller. 
Kirnberger. 


Schulz. 
Steffan. 
Sulzer. 
Unbekannt. 
1783. Androͤ. 

2b. Em. Bach. 
Tag 


Walther. 
1784. Anbre. 18, 
Uuberlen. 2. 
6. 6. Glaubiuß, 


[07 
111111113114611113 
—X 


Rheined. 


11131311161 
— 
Ei 


Juliane Reicharbt. 


——ã 70. 
Ph. Em. Bad). 
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Miller, Job. Mart. 
1799. Plehyel. 
— Unbekannt, endlich: 
1785. eine Sammlung von G. F. Wolf; 
1792. besgleihen von Anton Unbre., 


Mnioch, 35 zer. (3 mal.) 
1796. Eid 
— nt 
— Zumſteeg. 

miöfer, Justus. (2 mal.) 
1775. Kayſer. 
1785. Böllin, 


MWiohrenfels. (2mal.) 
1796. Grönland. 2. 


Morig. (1mal,) 
1791. Reichardt. 


Müchler, Karl. (28 mal.) 
1786. Hurka 
1787. Eli. 

1791. Rellftab. 
1795. Nägeli. 

— Zelter. 

1796. Grönland. 
— Gurka. 5. 
1797. v. Heyden. 6. 
— Hude 7. 
— Zelter. 

1798. Himmel. 8. 


müller, %“. W. (15 mal.) 

1756. Bobe. 2. 

—  $Sambo. 

1756. Kunken. 

1758. WMarpurg. 

1759. Hiller. 4. 

1761. Unbelamnt. 

1762. Schmugel. 8. 
1765. Ph. Em. Bad). 
1768. Unbelannt. 


Müller. (Borname?) (6 mal.) 
1775. Reichardt. 
1777. Unbelannt. 
1795. Reicharbt. 
1796. Gröulanb. 
Auf. 


Müller, Sriedr. (Smal.) 
1777. Unbelaunt. 
1778. Unbekannt. 
1781. Dverbed. 
Müller, an. (5 mel.) 
1788. 
— ee 4. 
mMänch v. Fir ala (11mal.) 
1787. 


Statiftif. 


509 





Münfter, Balthaf. 
1757. Heſſe. 8. 


Neander, un. gr. 
1786. 


Neuffer, u crudw 
1797. Zumſteeg. 
1798. Reichardt. 


Neumann. (6 mal.) 
1784. Naumann. 6. 


Neuwied, Couiſe Furſtin von. (9 mal.) 
1792. Spazier. 8. 
1799. Sleifhmann. 8. 
1798. Gine Sammlung von Fleiſch⸗ 
mann. 
1801. Fleiſchmann. 2. 


Tiemann (Aug.?). (2 mal.) 
1788. Fleiſcher. 
1796. lnbelannt. 


Tliemeyer (A. 8.?). 
1788. Anbre. 
1786. Egli. 3. 
1790. Egli. 83. 


Noſtiz und Jänkendorf, 6. A. €. v. 


(3 mal.) 
(1mal.) 


(2 mal.) 


(7 mal,) 


(1mal.) 
1796. Himmel. 

Aüfcheler. (1 mal.) 
1787. Galı. 

Oefterlein, Karl. (1 mal.) 
1781. Epazier. 

Opig, Martin. (6 mal.) 
1741. Giovannini. 
1767. Unbekannt. 

1768. Unbelannt. 2. 

1775. Neichardt. 2. 

Oftenfelber, 8. 4A. (62 mal.) 

Graun. 

—  blele 27. 

1756. Sanitfch. 

— Warpurg. 6. 

— Eeyhfarth. 

— Unbelannt. 5. 

1758. Herbing. 

—  NRauet. 8 

— Unbelannt 

1759. Mütbel. 2 

1760. Müller. 

— Unbekannt. 4. 

1761. Graun. 

1763. Marpurg 

— Schale. 

1764. NRauert 


Ofſenfelder, H. A. 


1766. 
1767. 
1770. 
1782. 


Herbing. 2. 
Herbing. 
Holzer. 
Kirnberger. 


Oßwald, Heinr. Siegm.. (1mal.) 


1782, 


Otto (Job. Bottfr.?) 


1781. 


Overbed, €. 4. 


1777. 


1778. 


1779. 


uk 


u dub uk m En 
137113131131131113131111131111131114 


|? 


ph 
“ 


> 


a 


Dfwalb. 


(1mal.) 
Preu. 


(115 mal.) 
Andre. 
Holland, 


Wittrock. 


Hobein. 

Juliane Reichardt. 
Andre, 3. 
Juliane Reichardt. 
Schulz. 2. 
Wiebebein. 
Andre. 

6. Pb. E. Bad. 
Claudius. 3. 


Hartmann. 
Doerbed, 8, 


Preu. 

Reichardt. 22. 
Agthe. 2. 
Dßßwalb. 
Reichardt. 
Juliane Reichardt. 
Schulz. 3. 
Walther. 

Andre, 2. 
Unbelannt. 


Statiſtit. 
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Overbeck, €. A. Pfeffel, Gotti. Hour. 
1790. Andre. 1794. Bil. 
— Gi. 4. 1796. Selb. 
— Maffoneau. — Ruf. 
—  Neidardt. 2. 
m, * em am. rs Konr. (2 mal.) 
. oza 
1792. Scqhrente. 1786. Kali. 
— Weinlig. Pietſch, Joh. Val. ¶ mal. 
1796. Grönland. 1787. Hurlebuſch. 
— RNeichardt. 
1799. (Ghrenberg. pinpet. Perg u 
—  Haufub. 1741. Giovannini. 
— durla. — Gräfe. 
179099. Plehel. 1746. Unbekannt. 
1737. Hurlebuſch. Sse A : 
1740. Hurlebuſch. 1798. de . 
Prandftetter, art. Jof. (5 mal.) 
Pape, —* rin. (2 mal.) 1796. Grönland. 6. 
1797. Zumſteeg. 
Ramler, K. —* (19 mal.) 
1799. Unbekaunt. 1758. Due 8. 
Patzke, Ich. Sam. (16 mal.) 1756. Unbekannt. 
1756. Graun. — Mene Melodien.) Inbelannt. 
— WMWarpurg. 1761. Kraufe. 
- Nigelmann. 1763. Warpurg 
- Rademann. 1764. Graun. 
— cchale 3. 1778. Kirnberger. 
— Unbekannt. 4. 1776.  Reefe. 
1762. Baulfen. 1780. Sirnberger. 
1763. Schale. 1782. SKirmberger. 
1767. Rolle. 1784. Nopitſch. 
1779. Rheineck. 1785. Witthauer. 
1706. Geli Ratfchly, Iof. Se. v. (umalı 
Yaunt, Wilh. Ad. (6 mal.) 1783. Nofetti. 
1757. Hefle ©. 1783, Andre. 
1790. Undre. 
Perinet, Joach. (8 Eingipiele.) 1791. Hure. 
1791. SKafpar, ber Fagottift, von W. 
Müller. . (1mal.) 
1798. Tas Reufonntagslind, von W. 1783. Sirnberger. 
Müller. f} . 9. d. 4mal. 
1794. Die Schweitern von Prag, von —— el 
>. Müller. 1797. Naumann. 
Peftalugs. (2mal. 1798. Gimme. 3. 
1788. Eali. Reichard, H. A. 0. ( ual. 
— Unbelannt. 1773. Unbelannt. 4. 
Dieflel, Gottl. Konr. (9mal.) 8 en 
1779. Unbekannt. s A 
1780. v. Bökfin. 1787. Scheidler. 
1786. Parabiß. Neichardt, ob. getehr. (16 mal.) 
1790. Rheined. 1775. Neicharbt. 
— Beethoven. 1777.  Unbelaunt. 
1791. Gchwente. 1779. Reicherbt. 
1792. Bint. 1781. Reihardt. 3. 
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Reichardt, Job. Sriedr. ig, Joh. (1mal.) 
1782. Neicharbt. 1767. Unbekannt. 


Yuliane Reichardt. 


1788. Reicharbt. a mal) 
— Warmelke. 8. 
1784. Reidardt 1780. Si Ba. 4 
1788. Reichardt. 1797. Steinfelbt. 12. 
1790. Reichardt. Koller. (Bmal 
o . mal.) 
Reinbaben, 6. Wilh. v. (1 mal.) 1758. Roller 8 
1767. Unbelannt. " 
Rofalia. (1 mal.) 
Reinhard, Karl ne (17 mat.) 1779. Unbelannt. 
1792. Du. Rofemann. (8 mal.) 
1798. Aloſe. 1784. Roſetti. 
— Duell. 1788. F. 8. A. Rungen. 
1705; Ka 1792 Shtupper 
_. Raumann 2. 1794. Zelter. 
— Schmiedt. 1796. Zelter. 
1796. Zortel. 1798. Chriſtmam. 
— Gröonland 1790—1800. Sterkel. 
— Zumſtees. — 
1798. Ranmann 2, ferner: 1743. ale 
1795. Eine Sammlung von Schwente, 1756. Janitſch. 
— Warpurg. 
a Gieidat 1758. Unbelannt, 
Zeigenftein v. (GB mal.) Aubolphl, Taroline. (86 mal.) 
*8 ann. 1781. Juliane Reiharbt. 3. 
1777. Hefie —  Meidharbt. 11. 
_ " Rrebs — Reichardt. 12. 
PR — Witthauer. 2. 
1778. am " 1782. Juliane Reicharbt. 
" H " 1784. Auberlen. 
1788. Fleiſcher. 1785. gli. 
Rheineck, ——— (14 mal.) —  Bitthauer 
1784. NRheined. 17886, Soli, 4 
1787. Rheined. . — 
ven 1787. Reichardt. 7. 
Aibbeck. (1 mal.) — Witthaner. 16. 
1782. Agthe. 1788. Reichardt. 
66 1780. Wieſe. 6. 
2* ne 
oo. Fr “ 1791. Reichardt. 2. 
Richter, Ehr. gr 1794. Reichardt. 
N) r, . (1mal.) 
1740. Gräfe. en ch. 6. 
Richter, ©. €. (6mal.) üling, Georg E. v. (20 mal.) 
a —— 3 1788. Fride. 20. 
1790. Gi Salis:Seewis, Job. Gaud. v. (6a mal.) 
1800. Zumſteeg. 1777. Wittrock. 
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Schmidt⸗Phiſeldeck. (+mal.) 
1796. Grönland. 8. 
1797. Grönland. 

Schmieder, 8. Gottl. 
1788. Tag. 3. 

Schmit, Sriedr. 
1772. Weiß. 
1794. Gorona Schröter. 

Schmitt. (2 mal.) 

1790. Andre. 2. 

Schneider. (12 mal.) 
1790. Brandl. 12. 

Schönfeld. (1mal.) 
1780. Echönfelb. 

Schöpfel, Job. Wolfg. Andr. (1 mal.) 
1776. Reeſe. 

Scholze, Joh. Sigm. (283 mal.) 

(Pſeudon. Sperontes.) 
1736. Berfchiedene, 88. 
1742. Berſchiedene. 50. 
1743. Berfchiebene. 50. 
1745. Verſchiedene. 50. 

Schrader (P. 3.7). (8 mal) 
1780. Androͤ. 

1788. Fleiſcher. 2. 


(Smal.) 


(2 mal.) 


Scyubart, Er. Sr. Dan. (4 mal.) 
1776. Und 
1780. —*ã 
1782. Schubart. 
—  Edulz 
— Unbekannt. 2. 
1788. Breul. 
— Mheineck. 
— Schubart. 2. 
1784. Freiersleben. 
— Mheineck. 
— Sc—chubart. 
— Unbekannt. 8. 
1785. Bauer. 
1786. Mud. 
— Sdubart. 3. 
1787. Schubart. 
1789. Schnips. 
— Wieſe. 
1790. Freytag. 13. 
1791. Unbekannt. 
1793. Baumbach. 
— Schmiedt. 
1798. Großheim, und: 
1791. eine Sammlung v. Freytag, ferner: 
1798. deögl. von Branbl. 
Schüg, W. v. (1mal) 
1790. Kante. 
Schüge, St. (3 mel.) 
1790. Hanke. 8. 


Schul; on 53 Fr. ». (2 mai.) 


1788. 
1799. er 


Sawabe, ze Joach. 
1741. 
1743. Sal 2. 


Sahwark, Chriſt. 
Haagk. 7. 
— ZFrancke. 2. 
— Mubach. 
—  Shönfelbt. 
— Schop. A. 
— Unbekannt. 120. 
Joh. Frank. 
Schop. 72. 
Schwicheldt, v (1 mal.) 
1740. Hurlebuſch. 
Scriba. (1mal.) 
1770. 3.6. %. Bad). 


Sedendorff, K. Siegm. Seh.v. (6 mel.) 
4. 


(mel) 


(217mal.) 


1708. 


1779. Sedendorff. 
1782. Sedenborff. 
1786. Ggli. 

Seeberg, v. (1mal.) 


1740. Hurlebuſch. 
Senf, 8. Chr. €. (Pſeudon. Kiltbor). 
(10 mal.) 


1781. Hartmann, 
— Rkeichardt. 
1788. Nofetti. 
1785. Witthauer. 2. 
1786. Sterkel. 
1787. Gldfch. 

1788. Grahl. 3. 
1792. Naumann. 


Serfried. (1mal.) 
1787. Rheine. 
Shalefpeare. (Tmal.) 
1781. Dperbed. 
1788. Neicharbt. 8, 
1786. WBent. 
1794. Saybn. 


Siewna. (3 mal.) 
1781. Neicharbt. 2, 
1785. Egli. 


Stnapius, %. Sr. (3mel.) 
17823. Dimalb, 
1790. Galı. 


Spalding (1mal.) 
1781. NReicharbt. 


Spiegel. E. v. (2mal) 
1777. Schönfeld, 
1781. Stabler. 
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Spielmann. (25 mal.) 


1792. Duſchek und Maſchek. 26. 


Spritmann, 4, MWatth. (32 mal.) 
1776. Juliane Benda (Reichardt.) 


17177. Juliane Benba. 
— Holland. 

—  MWittrod, 
1779. Schuback. 

_ Unbelaunt. 
1780. Andre. 
— Reeichardt. 6. 
1781. Doerbei. 
— Spazier. 8. 
1782. Gylenftein. 
— uliane Reichardt. 
1784. Reefe. 
— Mheineck. 
1786. F. 8. Ae. Kunzen. 
1789. Flaſchner. 
Wieſe. 

Städele, Chpb. (4mal.) 
1780. Rheined. 3. 
1788. Neubauer. 

Stäubdlin, Gotth. fr. (2 mal.) 
1778. Unbelannt. 

1783. Warneke. 

Stahl. (5 mal.) 

1743. Pb. Em. Bad). 


— QHurlebuſch. 2 
1780. Hofmann 
1782. Haybn. 

Bramtere, 5* *. v. (5230 mal.) 
1776. 
1777. Fr 
1778. nig. 3. 

— Bogler. 
1779. Andre. 

— Bat. 

1781. Andre. 

— Aundroͤ. 

—  Nedarbt 8. 
1782. Keller. 

— Rkeeichardt. 
1782. Anbre. 

—  Eidner. 

— Eplenſtein. 
1783. Androͤ. 

1784. Andre. 2. 

— Haufius 

— Rheineck. 

— NRuſt. 

— Unbekannt 
1785. Sedenborff 
1786. Brede. 

1788. Walder 
1790. gli. 
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Stamford, H. W. v. 
1791. Unbekannt. 
1700. Dalberg. 


Stampeel, Nic. Peter. (2 mal.) 
1792. Unbekannt. 
1797. Schmiedt. 


Starke, Gotth. W. Chr. (2 mal.) 
1795. Geydelmann. 
1799, Seydelmann. 


Steigentefch. (1mal.) 
1798. Reichardt. 
Steinfels. (2 mal.) 
1786. Egli. 
1787. Egli. 


Steinhauer. (2 mal.) 
1743. Bb. Em. Bad. 
—  Hurlebufd). 


Stiffer. (2 mal.) 
1740. Gräfe. 
1748. Gräfe 


Stodmann, Mug. Corn. (imal.) 
1787. Benelen. 


Stolberg, Se £., Graf zu. (144mal.) 
1776, Anbre 
— Hiller. 
— Weis. 2. 
1777. Holland, 


Reicjardt. 
Unbelannt. 2. 
Balder. 
Warneke. 

Pb. Em. Bach. 
Hartmann. 
Dverbed. 2. 
Reichardt. 
Schulz. 

G. F. Wolf. 
Agthe. 2. 
Ph. Em. Bach. 
Reichardt. 
Schulz. 4. 
Unbelannt. 3. 
Andre. 2. 
Chriſtmann. 
Reichardt. 


Schulz. 3. 
Unbekannt. 


—X 
—— 
® 
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Stolberg, I £., Graf zu Stolberg, Agnes, Gräfin zu. 

— Zumſteeg. 1784. Ruſt. 

1784. Andro. 1788, ea 

— 1708. Reichardt. 

— Ziſcher. 2 Stoppe, Dan. (16 mal.) 

1 1784. Zelemamn. 6. 

—  Redfe. 1741. Gräfe 3. 

— Ruf. — Telemann. 6. 

_ Steibell. bs 1748. Hurlebuſch. 

- em»: : Straube. (3 mal.) 

_ Sumfieen N 1741. Gräfe. 

1785. Go. 1743. Gräfe. 
" — Graun. 

— SEchulz. 

— Gräſer. Steeim. (1mal.) 

— Zu nt. 1788. Egli. 

—  Unbelan reift € 184 mel.) 
1786. Ggli. Sturm, 53 ſtop Rei. ( 

— Kümmel, 1775. Rolle. 18. 

= una 1780. PH. Em. Bad. 30 
1787. Beneln, 4 1781. —8 Bad. 30 

27* 1786. Echu. 

— Sul 2. 1787. Reichardt. 

1788 5. 8 A. Kunzen. 2 1788. Fleiſcher 

— Reubauer, 1790. Ggli. 

—  Regabt 2 —  Reichardt. 

— 6Gänoor. 12 1791. Mozart — ferner: 
1789 a 1780 eine Sammlung vou Weber. 
1790. Andre. 4 Sucro, Ehrift. Joſ. (Tmal) 

— Eali. 1747. Unbekannt. 2. 

— Rekeichardt. 2. 1749. Joh. Ernſt Bed. 5 

— Sehdelmann. Chill. (2 mal.) 

— Spoazier. 1788. Warneke. 2. 

— Hille. . H. (18mal. 
1798. Andre. en — a (wel) 

— TFeiqardt. 1774. Hefe 4 
1794. Neicharbt. 1776. dvleiſcher 

—  Epagier. 1777, Fieiſcher 

— Lorona Edröter. 1780. Neichardt. 3 
1795. Räögeli. 1781. Epazier. 

— Reichardt. 4 1783. Tag. 

1796. Ruſt. 4. 1788. Fleiſcher 

_ — Chummel, W. A. v. (5mel.) 
1797. Reichardt. 2 17a. Gier. 

-—,  Bumflerg 1776. Mabre 
1798. Gidenbenz. 1716. Arndes. 

— Nisle, 1786. Koreluch. 

— Reichardt. 2 1789. Schnips. 

1799. Rägeli. Lied, C. (4mal.) 

— Reichardt. 6. 1796. 5%. 2. A. ungen. 

obne Jahr: Rind, 1798, Reichardt. 

Stolberg, Agnes, Gräfin zu. (5 mal.) 1199. Reicherdt. 2. 
1783. Ges, ’ Liedge, Chyh. Aug. (14mel.) 
— Aundroͤ. 1780. König 7. 
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Tiedge, Chph. Aug. u;, Joh. $. 

1781 arbt. 17 nbelannt. 2 
1790. Neicharbt. 1759. Ricdelmann. 
1790. Spazier. 1761. SKraufe 

1792. Aindſcher. — Warpurg 
1798. Hiller, — Unbelamt. 8 
1798. Naumann 1762. Unbelannt. 
1799. Reichardt. 1768. Marpurg. 

Cimme, Ehr. Sr. (1mal.) u 1764. Graun. 

1786. Hähler. 1765. ding. 

Cobler, Joh. (1mal.) 1768. Mozart. 

1736. Ggli. m Fre ". 

Creſcho. (3 mal.) vw 
1779. Unbelannt. 1778. Simberger. 
1783. Dfmwalb. — Inbelanmt, 

1775. Unbelannt. 

Ticherning, Andre. (1mal.) 1779, Unbelannt. 3. 
1767. Unbelannt. 1780. Friberth. 

Aeltzen, H. W. Sr. (10mal.) 1783. Reicharoͤt. 6. 
1787. Lünint. — Unbekannt. 
1788. Gerſtenberg. 1784. Schulz. 1%. 
— 6.5. Boll. 1786. Schulz. 8. 
1792. Baumbad). — Gi. 2 
1795. Aßmuß. —  Rogelud. 

— Dede 2. 1791. Unbekannt. 
1799. — Vaders, Aug. W. (1 mal.) 
—  Romberg. 1783. Gpylenftein, 

Alardus. (1mal.) Voigt, Sr 
1756. WMarpurg. 1797. Gammlung von Kirften. 

Almenftein. (1mal.) vo ob. Beinr. (186 mal.) 
1787. 3.6. F. Bad). nn Pb. Em. Bad. 

Unser, £. A. (Smal.) 1775. Ph. Em. Bad. 3. 
1762. NRofenbaum. — ZFileiſcher. 

1786. Schulz. — NKadſer.. 
1795. NReicharbt. — Beil. 2. 

Unzerin, Job. Charlotte. (8 mal.) 1776. nbre. 2. 
1767. Unbelannt. 3. — Be. 4. 
1768. Unbekannt. 4. — Unbelannt. 
1789. BE. Em. Bad. 1777. Ph. Em. Bad). 
rfinus. (1mal.) _ —— 
1784. Neefe. — MWittro æ 

uftert, Joh. At. (1mal.) 1778. Web. 
1798. Rägeli. 1779. Schulz. 8. 

U;, Job. ER (oo nel) — Be. 2. 

. 1753. — Wiedebein. 
1754. —— 2 1780. Ph. Em. Bach. 
1755. Graun. — Reichardt. 6. 

— Unbekaunt. 4. — Ecchulz. 

1756. Agricola, 1781. Ph. Em. Bad). 
— _ Sleifder. —  Gföfnuth. 

—  Mamur. 9. —  Doebed, 2. 
— Warpurg, 3. — Schulz. 

— Unbekannt. 10. (Reue Melodien.) —  Epajier. 

— Nichelmamn. 1782. Schuß. 7. 
1757. Gnbter. 2. 1788. Andre. 
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Doß, Job. Rein. 


nach 1788 Telonius. 


1780. 


1790. 


1798. 


—— 


Reihardt. 7. 


Hebenftreit. 
Keicgardt. 4. 


neh 1798. Teloniub. 


17199, 


Reichardt. 8. 
Beter Winter. 
Zelter. 


Statiftit. 


Voß, Joh. Heinr. 
1802. Schulz. 6. 
us, Chr. Aug. (3 Dperetten.) 
1790. "Liltersborf. (Hotus Polus.) 
1793. Dittersdorf. (Das rothe Qüppchen 
1799. Kauer. (Das Donauweibchen 
Wächter, Ceonh. (4mal.) 
(Pfeudon. Veit Weber.) 
1787. Goli. 
1790. Spazier. 4. 


Wagener, —8 Ereift. (19 mal.) 


1780. Reel. 
1782. Köhler. 
1788. Andre. 

— Prager. 3. 
— Aundroͤ. 

— Warmeke. 
1785. Gteinfelbt. 
1788. Kunzen. 
1790. Nnbre. 
1791. Brager. 

— CGreuzburg. 
1794. Sungen. 32. 
— grade. 


1798. Veffely. 
Mageniell, Er. Jac. (10 mal.) 


— en =. Bolf. 
1781. Preu. 
1784. Rheineck. 8. 
1787. Rheined. 
— Starzer. 
1789. Flafchner. 
—  Bide 
Walther v. d. Dogelweide, (1mal) 
1781. Dverbed. 
Weber, Deit, fiee oben Wächter. 
Weddingen. 
1798, Eine Sammlung v. Müller. 
Wehnert. (1 mal.) 
1781. Reichardt. 


Wehrs, Dor. Charl. Elif. (s3maLl! 
(päter rauSp enberg, Pfeuden. 


Statiftit. 
Wehrs, zn. * Eliſ. 


1782. 
1788. 


1784. 


1788. 


1787. 


1789. 
1790. 


1791. 
1792. 
1794. 
1799. Xag 

Weis, Sr. 
1779. 

Weite, Ebriftian. 


17346, 


Weiße, + x. gel. 


1760. 


1761. 
1762. 


1768. 
1765. 
1766. 


1767. 
1768. 


1769. 
1770. 


1773. 


1778. 
1774. 
1775. 


Esli. 
Rellftab, 2. 
Raumann. 
Spagier. 


( 1mal.) 
Weis, 


Telemann. 


g o re e n ba sum. 
Unbelannt. 
Rofenbaum. 
Unbelannt. 
Marpurg. 
Herbing. 
Baulfen. 
Scheibe. 27. 
Unbelannt. 9. 
Herbing. 
Eheibe 30. 


Unbelannt. 19. 


Silter 71. 


Hunger. 71. 


(1 mal.) 


(487 mal.) 


20. 
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Weite, Chr. Fel. 
1779. Scäubad. 8. 


Claudius. 16. 


ph 
mt 
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T 
& 


—* 
51111113113111441 
‘ U} 


Dverbed. 
Neicharbt. 8. 
Haydn. 2. 
Hiller. 27. 
Kimberger. 4. 
Juliane Neicharbt. 
Nofetti. 2. 
Schmittbauer. 
Unbekannt. 
Reichardt. 
Schmittbauer. 
Ta 


$- 
Hißelberg. 
Rofetti. 
Unbelannt. 
E. W. Wolf. 11, 
1784—92. G. C. Claudius. 24. 
— Siller. 6. 
—  tüdl. 2. 
1785. Mozart. 3. 
1786, Brede. 3. 
— Egli. 
—  Eibenbenz. 
1787. Mozart. 
1788. Neubauer. 2. 
— Zileiſcher. 
— Balder. 
1790. Anbre. 
— Gi. 2. 
1791. Bink. 
1792. Grönland. 
—  Binl, 
— Unbekannt. 
1794. Spazier. 
1795. Gabler. 
1796. Grönland. 2. 
ferner: Singipiele, componirt von 
Standfuß, 3. %. Hiller (7) 
und Joh. Schenk. 
Welſer, H. %. v. (1mal.) 
1786. Gräfer. 
Weppen, Job. Aug. (8 mal.) 
1777. Weis. 
1779. Weiß. 


3 
1113114 
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Weppen, oh Aug. 
1780, 
1782. 8 
1784. 
1790. Anbre, 
—  6Gtedel, 
1796. Himmel. 
Wertbes, Sriedr. Aug. KL. (35 mal.) 
1774. Unbelannt. 
1800. QZumfteeg. 5. 
Weel, Job. K. (5 mal.) 
1790. Hiller. 
Wieland, Chyh. M. (+mal.) 
1760. Ph. Em. Bad). 
1725. Reichardt. 
1782. Gedenborff. 
1790. Knedt. 
Wiefiger. (1 mal.) 
1798. Himmel, 


Wigand, U. S. 


1782. Gine Sammlung von Groshelm. 


Wildungen, K. €. & 5.9. (2 mal) 


1781. Eſchſtruth. 
1796. Grönland. 


Wilmfen. (1mal.) 


1785. Egli. 
Wir; (1 mal.) 
1788. Egli. 


Wikmayer. 
1798. Gammlung von Elöner u. Hader. 


Witbof, Job. Phil. Eor. (1mal.) 
1785. Gali. 


Woltmann. (3 mal.) 
1798. Neichardt. 8. 


Wurful. (8 mal.) 
1740. Grace. 2. 


Sacharlae, I. Sr. W. (69 mal.) 
1756. Fieiſcher. 16. 

Kaufe. 

4. C. Runzen. 

Marpurg. 4. 

Nichelmann. 3. 

Unbelannt. 

Unbelannt. 4. (Neue Melodien.) 

Zachariae. 

Bode. 

Fleiſcher. 2. 


131111111 
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1781. 
1782. 
1784. 
1187. 
1788, 
1790, 


Zehelein, ut. Friedr. (1 mal.) 
1790, 


Sernig, Ehr. Sr. (1 mal.) 
1746. Unbekannt. 
Segler, Chrift. Marianne v. (14 mal: 
Hurlebuſch. 
17 Ph. Cm. Bad. 
—  Giovennini. 2. 
— Graefe. 
— Quriebuſch. 4. 
1248. Hurlebuſch. 
1778. Vogler. 
1780. Leop. Hofmann. 
1782. Haydn. 
— Siteffan. 
Simmermann, J 3. (mal) 
1784, Andre. 


Sinfernagel. (smal.) 
1781. Pren. 8. 
Afchiedrich, Carl Aug. (2wmal.) 


1797. Nadnik. 
1799. Hurka. 














Nachtrag. 


S. 1. Abſchied von ſeiner ungetreuen Liebſten. Die Ähnlichkeit 
wiſchen Günther's und Hauff's Gedicht (vergl. S. 2) tritt in der 
lgenden Nebeneinanderſtellung recht hervor: 


Gunther 1717: 
Str. 1. 
Wie gedacht, 
Bor geliebt, itzt ausgelacht. 
Geſtern in die Schoß geriſſen; 
Heute von ber Bruft geſchmiſſen; 
Morgen in die Gruft gebracht. 


Str. 2. 
Diefes iſt 
Aller Jungfern Hinterlift; 
Biel verfprechen, wenig halten. 
Gie entzünden und erlalten 
Ofters, eh ein Tag verfliekt. 


Etr. 8. 
Und wie balb 
Mit die Echönheit die Geftalt? 
Nühmft du glei, von beiner Farbe, 
Daß Fe ihres gleichen darbe: 
Ad! die Rofen werden alt. 


Wilh. Bauff 1824: 
Str. 2. 


Kaum gedacht, kaum gedacht, 
Wird ber Duft ein Enb’ gemacht! 
Geftern noch auf ſtolzen Roffen, 
Heute durch die Bruft gefchoffen, 
Morgen in das fühle Grab. 


Etr. 4. 
Und was ifl, und was ift 
Aller Mannabild Freud und Lüfl? 
Unter Kummer, unter Sorgen 
Sich bemühen früh am Morgen, 
Bis ber Tag vorüber ift. 


Str. 8. 
Dod wie bald, body wie balb 
Welket Schönheit und Geftalt' 
Prahlft du gleich mit deinen Wangen, 
Die wie Milh und Burpur prangen, 
Ad, die Nofen welten all! 


Zu ©. 3 unten: „Gute Nacht, unfer Taglauf ift vollbracht“: 

Aus dem Jahre 1793 Tiegt bereit? ein Gedicht vor, das der (Dal- 
berg'ſchen?) Melodie des Liedes untergelegt if. Wbgedrudt ſteht es in 
Ditfurth's „Hiftorischen Volksliedern“ IL, Berlin 1872 ©. 128. 


Zu ©. 4 oben: Ein Gegenftüd: 


Gute Nacht, gute Nacht! 
Das Signal der Ruhe kracht! 


ftebt mit einer anonymen Compoſition in den „Melodien zu dem von 
Dr. Sarl Weitershaufen herausgegebenen Liederbuche für deutiche Krieger 
und deutiches Boll”, Darmitabt 1830, No. 187. 
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S. 4. Studenten-Lied. Dieſelbe Ramler’ihe Umdichtung bes 
Güntherihen Liedes, die unter den Noten ©. 8 (oben) ſteht, findet fich 
auch in 3. 3. Walder’3 Anleitung zur Singkunft, Züri) 1788 ©. 25, 
mit der Variante im erften Verſe: Fröhlich laßt uns fröhlich fein. 


© 6. 6Gaudeamus igitur. In Holberg’3 Comödie: „Den 
ellefte Junii“ (1722) fteht ein Dialog zwiichen dem Pächtersiohn Ochien- 
dorf und einem bdurchtriebenen Diener Heinrich, der fi dem Bauern 
gegenüber als Gelehrten ausgiebt: 

Heinrich: Wo ein Menfd mal von Natur gut if, Schwager, ba iſt er auch 
durch nichts zu verführen, und ebenfo, wo bie Natur fchlet ift, de 
Bilft auch Reine Ermahnung zum Guten, 

Dchſendorf: Es giebt barüber ein gewiffes lateinifches Sprichwort, das lannfl ba 
uns jagen, Donfrere, da du ja ftubirt Haft? Ich Kab’ es wohl 
zehnmal gehört, es ift ein ganz bekannter Spruch. 

Heinrich: Das Heißt auf Batein, Monfrere: Gaudeamus igitur, post mole 
stam sumus. 

Dchſendorf: Nein, fo, bächt’ ich, Heißt es nicht. 

Heinrich: Ja, Monfrere, daB Latein ift eine aufßerorbentlidh reiche Sprache, 
man Tann barin ein und diefelbe Sache auf vielerlei Manieren jagen: 
jo kann man das auch auf eine anbere Manier geben, 5 B. parva 
scintilulla habet contemtula nos habebit humus. 


Ähnliche Kurze Eitate aus „Gandeamus igitur“ finden ſich in Hol- 
berg’3 Luftipielen „Kildereyien“ und „Erasmus Montanus”. — Bol. die 
born erwähnten Aufjäge I. Bolte's, E. Götze's und U. Kopp's. 


Bu ©. 7: Meißner macht zu feinem Liebe „Lat der Ingend 
Sonnenihein“ folgende Anmerkung: 

„In einer Geſellſchaft, wo dies akademiſche Lieb oft gefungen warb, mik- 
billigte eine Dame den fehmuzigen teutfhen Text. Der Berfaffer brachte daher 
un nadftegenben allemal aufs Bapier, während das bie lateinifche Strophe ger 
ungen warb.“ 


Bu ©. 9 oben: 


Gaudeamus igitur jteht mit der Melodie auch in dem bänifchen 
Commersbuch: Sange for Studentenforeningen, Kjöbenhavn 1833, 6.140. 
In der letzten Strophe ift die Beile: Quivis antiburschius bier begreiflicher- 
weife geändert, und zwar in: Quivis antisocius. 


©. 10. Jäger-Lied. 


Das vorn erwähnte Einleitungsgedicht mit der Überichrift: „WLs 

Ihro Hoch⸗Reichs⸗Gräfl. Ercell. der Herr Graf von Spord Anno 1724 
das Huberti⸗Feſt celebrirten“ beginnt: 

Berzeib, o groffer Graf, dab mein verwegner Kiel 

Dein frohes Jaͤger⸗Feft durch Reime ſidhren will 
und ſchließt: 

Leb, ungemeiner Graf, noch lange Zeit vergnügt, 

Bis dab ein fpäter Tod dein graues Haupt beflegt; 

Nach diefem foll die Welt die kurke Grabfchrift leſen: 

68 fey der Graf von Epord mehr, als ein Graf geweien. 
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Bergl. über das Lied noch Spitta, I. ©. Bach II &. 659 und 
Mufifgeichichtliche Auffäge (Artikel über Sperontes) ©. 277 ff., ferner den 
Bericht über Sperontes in Band I des vorliegenden Werks, ©. 83 An- 
merkung, endlid noch John Meier, Kunftlieder befannter Verfaſſer im 
Bollsmunde, o. O. u. D. Nr. 18. 


S. 10. Hier wäre noch einzufügen: 
Unbelannt. So oft ih meine Tobackspfeife. 

1725 von Anna Magdalena Bach in ihr zweites Elavierbuch ein- 
geichrieben, mit einer überaus einfachen Sompofition ihres Gatten Johann 
Sebaftian Bad, die in unfern Mufilbeifpielen Ro. 145 abgedruckt ift. 

Dem Gedicht liegt ein franzöfiiches Lied zu Grunde: 

Doux charme de ma solitude 
Ardente Pipe brulant fourneau, 
Qui purge d’humeurs mon Cerveau 
De mon Esprit l’Inquietude etc. 


das vom Pfarrer Lombard aus Midbelburg (oder von Georg 
Graevius) herrührt. Vgl. darüber Weichmann, Poeſie der. Nieder- 
Sachſen, Hamburg III 1726, ©. 334, dann beſonders Spitta's Aufſatz 
über Sperontes, PVierteljahrsfchrift für Muf. Will. J. S. 60 ff. ferner: 
Arthur Kopp, Eupborion II, S. 545, Zeitſchrift für vergl. Lit.-Geich. 
1899, S. 51 ff., und Deutiches Volks⸗ und Studentenlied, Berlin 1899, 
S. 149 ff., endlich John Meier, Kunftlieder befannter Berfafier im 
Volksmunde 0.D.u.D., No. 193. 
Ferner: 


Unbelannt. Willſt dn dein Herz mir ſchenlen. Die berühmte 
Compoſition des Liedes ift in unfern Mufilbeifpielen Ro. 146 abgebrudt, 
und zwar in der Lesart der erften Aufzeichnung, über die in Band I, 
S. 93 unter Giovannini Näheres fteht. Spitta's Anficht, daß dieje Auf- 
zeichnung Bach's Schriftzüge nicht erfennen Iafien, ift feitvem bekräftigt 
worden. Vgl. Band XLIII der Bad-Ausgabe. 

Der Zert findet fich bereit? im Liederbuch der Frau von Holleben, 
— vgl. Band I, S. 87, Anmerkung. Über ihn giebt Spitta in feinem 
Auffag über Sperontes, Bierteljahrsfchrift für Muf. Wiſſ. L S. 62 ff, 
wichtige Mittheilungen, die durch A. Kopp's Werk: Deutiches Volks⸗ und 
Stubdentenlied, Berlin 1899 ©. 55 ff. und John Meier’3 Anmerkungen 
zu Köhler’3 Volksliedern von der Moſel und Saar, Halle 1896, ©. 388, 
noch ergänzt worden. Auch in Meier’ Aufſatz: „Kunſtlieder befannter 
Berfafler im Bolfsmunde“ ftehen unter No. 111 Notizen über die Ver⸗ 
breitung des Liedes. 

©. 11. Bor Haller wäre einzufügen: 


Unbelannt. Sind wir gefchieden 
Und leb ich ſonder Dich, 
Gieb dich zufrieden 
Du bleibt mein ander Ich. 


Die Zeit wird fügen, 

Daß mein Vergnügen 

Nach überftandner Bein 

Wird defto fchöner fein. 

GFolgen noch 2 Strophen.) 
1725 entitanden 


1734 zuerft gebrudt in Henrici-Bicander’3 Ernft- Scherkhafften und 
Satyriichen Gedichten, Anderer Theil. Undere Auflage. Leipzig. Das 
Gedicht wird hier als „überfandtes Lied“ mitgetheilt. 


Gomponirt von: 
Unbetannt (Bollaweife?): Melodien zu der Sammlung Deuticher ıc. Bolls- 
lieder, herausg. von Büfching und von ber gen, Berlin 1807, ©. 1. 
Cari Maria von Weber, op. 64, No. 6, anden 1819, 


und drei neueren Muſikern (Challier), zweimal für Männerchor. 


Das Lied war im achtzehnten Jahrhundert verbreitet. 

In ſehr ähnlichen Faſſungen (mit dem Beginn: Ihr fanfften 
Winde) fteht e8 im erften Theil von Sperontes’ „Singender Mufe* 
©. 15; augenſcheinlich Tiegt hier eine Umbdichtung von Sperontes-Scholze 
vor. Diele fehrt in Kurtz⸗ Bernardon's Zeutichen Arien in dem 
Stüde: Die Bolitifhe Kammer-Jungfrau wieber.”) Aus einem 
Fliegenden —— in Friedrich Nicolai's Beſitz haben Büſching und 
von ber Hagen das Gedicht mit einigen Veränderungen in ihre Samm- 
lung von Bolfsliedern aufgenommen, zugleih mit ber oben 
innigen, warmen Melodie. Mit biefer wurde es abgedrudt in Friedr. Silchers 
Voltsliedern für Männerftimmen XL Heft, Tübingen, Strebfchmer's 
deutichen Volksliedern, Berlin 1840, Erk's Liederhort ©. 282, Ert⸗ 
Böhme's Liederhort II ©. 328 und mit einer Slavierbegleitung in meinen 
„Hundert Volksliedern“, Leipzig, Edition Peters. — Der Tert allein jteht 
noch in den Volfslieder- Sammlungen von Erlach und Mittler. 

Weber hat für feine (nicht bedeutende) Compofition ebenfalla den 
Zert aus Büſching und von der Hagen’8 Sammlung benubt. 


©. 14. Die Kate läßt das Mauſen nit. Ein Beweis für 
bie Beliebtheit von Wenzel Müller's Compofition ift, daß fie in den Jahren 
18001810 in eine handſchriftliche Sammlung: Kleine Gefänge zum 
Clavier eingetragen wurde, die in der k. f. Sofbibfiothet in Wien auf- 
bewahrt wird. 


©. 15. Schäferlied. Auch der berühmte Georg Joſeph Vogler 
hat das Gedicht in Muſik geſetzt. Veröffentlicht ift die Compofition im 
B8 „ „ Detradhtungen ber Mannheimer Tonſchule“, Mannheim 1778, Liefe- 
rung VII. 


*) Spitta_hat_bie Terte von Sperontes und Kurg-Bernardon in feinem Auffag 
über Speronieb, Muſikhiſt. Auffäge, S. 232, abgebrudt, —— — Leßart aber nicht 
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S. 17. Jugendluſt. 


Das Gedicht iſt mit allen 3 Strophen in C. W. Klindleben)s 
Stubdentenlieber, Halle 1781 aufgenommen, mit einigen Änderungen 8.3. 


©. 25. Das Kind. 
Eine Compoſition des Gegenftüdes: 


Als mich einit Papa 
Waſſer trinken ſah 


die möglicherweiſe von Matth. Mayer in Paſſau herrührt, ſteht noch im 
Taſchen⸗Liederbuch mit Melodien und Guitarre⸗Begleitung, Paſſau 1828, 
©. 162, eine fernere in U. B. Schulze’3 Clavier-Gefängen, Königsberg 
und Leipzig o. 3. (nad) 1788) ©. 17. 


©. 31. Ihr Thäler und ihr Höhen. Diefe Strophe in Hage 
dorn's Lesart componirte noch der Schweizer Muſiker 3. 3. Walder. 
Bergl. deffen Anleitung zur Singkunft, Zürich 1788, Nr. 30. 


©. 31. Die Alte. Die Compofitionen in den „Dden mit Melo- 
bien“ 1761 und den „Liedern der Deutichen“ 1767 find identisch. 


©. 32. Der May. 

Reichardt's hübſche Kompofition ift abgedrudt im Mildheimfchen 
Liederbuh 1799 und in Lindner's Muſikaliſchem Jugendfreund II, 
Leipzig 1814. 


S. 36. Wann d’ Hoffnung nit wär. 
Aus diefem alten Liede hat ſich wahrjcheinlich das Volkslied heraus- 


gebildet: 
Wenn die Hoffnung nicht wär, 
So lebt ich nicht mehr 


deſſen Tert in I. ©. Büſching's „Wöchentlichen Nachrichten“ I Bres- 
lau 1816, S. 274, dann in einer Anzahl fpäterer Vollgliederfammlungen 
fteht. Nach einem Fliegenden Blatt hat es Ludwig Erf in den 4. Band 
von „Des Knaben Wunderhorn" aufgenommen. 

Mit Melodie findet es fih in Kretzſchmer's Volksliedern I 
Berlin 1840, Erk's Volksliedern I 6. Berlin 1841, Fink's Mufi- 
kaliſchem — 1843, Härtel's Liederlexikon 1865. — u jest 
wird das Lied im Volk gefungen, wie aus Wolfram's Naſſauiſchen Volks⸗ 
liedern 1895 hervorgeht. 


©. 37. Lab die Manidhäer immer pochen. Bergl. über das 
said gerer Arthur Kopp's deutſches Volls⸗ und Studentenlied, 
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©. 45. Ein Trinklied. Das Gedicht Hat u. d.Ü.: Die zu- 
friedne Niedrigkeit noch i. 3. 1795 in der 2. Auflage der „Neuen 
Volkslieder oder Lieder der Liebe, der Tyreude und bes ‚geieligen Ber» 
gnügens, aus den beiten Dichtern des 18. Ih.“, Neu⸗Ruppin, einen 
Platz gefunden. 


S. 45. Das Privilegium. Das auf S. 46 erwähnte Gegenftüd: 


Ihr Freunde, ftraft die Thoren nicht, 
Es befiert fie fein Spottgedicht, 

Ihr predigt tauben Obren. 

Sie deuten feinen Spott auf fich, 
Drum macht fie niemals Tächerlich, 
Nein, pfeift fie aus, die Thoren! 


ift von Johann Friedrich Löwen gedichtet und fteht zuerft in deſſen 
„Schriften“ Hamburg 1765. 


©. 47. Das Singen Steht noch mit einer dreiftimmigen Compofition 
3. 9 © 12 in deſſen Liedern der Weisheit und Tugend, Bürich 
1790, ©. 90. 


©. 48. An mein Elavier. Nauert's Compofition ift in unfern 
Mufilbeifpielen als Ro. 158 abgebrudt. 


©. 50. Die Naht. Das Gedicht ift ferner noch in Muſik ge» 
jet von: 


Sarl Spazier: Lieder und Gejänge, Halle 1781, ©. 28. 
3.8. Glöſch: Rellſtab's Clavier⸗Magazin, Berlin 1787, ©. 44. 


Spazier's fchöne Compofition ſowie die vorn erwähnte Nauert' ſche 
find in unfern Mufllbeifpielen als No. 194 und 159 abgedrudt. 


©. 52. Der Säufer. 

Höchſt merkwürdig ift es, daß die Ramler'ſche Bearbeitung bes 
Dreyer’chen Liedes von Friedrich Heinrich Bothe wortgetreu in feine 
„Volkslieder nebft untermifchten anderen Stüden“, Berlin 1795, ©. 373 
— worden iſt, unter der Überſchrift: Trinklied. Nach dem 

nglifchen. 

Vorher Hatte e8 in Aug. Niemann's Alademiſchem Liederbuch, 
Deſſau und Leipzig 1782, einen Platz gefunden. 

Bis in die Mitte des 19. Jahrhunderts fcheinen die Verſe gejungen 
worden zu fein. Sie ftehen noch in den „Deutichen Liedern nebft ihren 
Melodien”, Berlin 1843, deren ungenannte usgeber W. Schauenburg 
und Rud. Loewenſtein (für ben dichterifchen heil) und Juftus W. Lyra 
(für die Muſik) waren, ferner in Bernhardi's Allgemeinem 
Liederlexikon, Leipzig 1847. Eine Melodie ift in diefer Sammlung nicht 
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angegeben. Immerhin will es etwas bedeuten, daß Dreyers Lied nach 
hundert Jahren noch fortgelebt hat. 


S. 53. Der Wein. Die S. 54 an dritter Stelle notirte Com⸗ 
poſition in den „Liedern für Freunde geſelliger Freude“ iſt identiſch mit 
der Kalkbrenner'ſchen v. J. 1785. Sie wirkte bis weit ins 19. Ih. 
fort, wie die Abdrude in Finks Mufifal. Hausſchatz 1843 (und noch in 
der neueften Auflage um 1896) und Härtel’3 Liederlerifon 1865 beweifen. 

In Fink's Hausſchatz fteht noch eine zweite Melodie, deren Herkunft 
ich nicht ermitteln kann. — Eine fernere Cumpofition, ebenfall® von einem 
Unbelannten berrührend, fteht in Rüdiger’3 Trint- oder Commerſchliedern, 
Halle 1791, Mufilbeilage Nr. 6: 






{ Baster No - cab, DWein-er - fin » der, dein Ge > dacht · niß 
Du, der Sor⸗ægen Ü » ber » win «der, un» fer Dank ge 





F (Ra Fr ga, für die» in ed» len Trank, 





fa. gen wir bir, No» cab, Dank. 


Man fieht, es ift genau diejelbe Melodie, die noch jegt zu dem be. 
tannten Studentenliede „Zaffet die feurigen Bomben erſchallen“ ge- 
fungen wird. — Das Notenbeifpiel ift auch injofern lehrreich, ald es ung 
zeigt, in welch unnatürlich hoher Tonlage manche Compoiſitionen notirt 
wurden. Wenn ein allgemeiner Chor die Melodie fingen will, jo muß er 
fie um eine Quint oder Sert tiefer anftimmen! 


©. 55. Gellert's Geiftlihe Dden und Lieder. Bon ihrer 
tiefen Wirkung bis in unfere Zeit zeugt die Thatſache, daß u. a. im 
neueften Evangeliſchen Geſangbuch für die Provinz Brandenburg ſich noch 
23 dieſer Lieder befinden. — Aus dem Verzeihniß S. 55 find die Samnı- 
lungen der Berliniihen Tonkünſtler v. 3. 1759 und Job. Ehrift. 
Beyer's v. 3. 1760 zu ſtreichen; die hier enthaltenen 63 Gellert ſchen 
Gedichte ſtammen aus den „Beluftigungen” und „Bremer Beiträgen“, 
nicht aber aus den „Beiltlihen Oden und Liedern“. 


©. 60. An den Schlaf. Fleiſcher's und Schmügel’3 Com⸗ 
pofitionen ftehen in unjeren Muſilbeiſpielen al Ro. 63 und 73. 
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S. 61. An Leulon. Eine dreiftimmige Compofition Joh. Heinr. 
Egli's ſteht in deſſen Liedern der Weisheit und Tugend, Zürich 1790, ©. 74. 

Franz Magnus Böhme drudt in feinen „Vollsthümlichen Liedern“ 
©. 484 eine Melodie ab, ald deren Autor er C. Spazier angiebt (mit 
dem Datum 1794.) Spaziers Compofition, die 1794 zuerit in Hartung's 
Liederfammlung erjchienen und in Bartſch' Melodien zur Liederfammlung, 
Berlin 1811, abgedrudt ift, lautet aber völlig anders. 


Das Lied lebt noch jest im Volksmund. Noch im Sommer 1901 
bat Miß Marriage das Lied mit einer Melodie aus dem Volksmunde 
notiert. Vergleiche Marriage und Meier, Vollzlieder aus dem Kanton 
Bern, Züri 1901, ©. 14. 

Leukon fteht wahrfcheinlich für Chrift. Felix Weiße. Vgl. Minor, 
©. F. Weiße, Innsbrud 1880, ©. 44, Anm. 2. 


©. 63. Ber Greis. Ich berichtige hier die vorn gemachte irr- 
thümliche Angabe, daß Haydn nur die beiden erften Heilen des Gedichts 
in Muſik gefett bat. Er hat es vielmehr ganz durchcomponirt, und zwar 
in einem Quartett für Sopran, Alt, Tenor und Baß mit Clavierbegleitung, 
das um die Wende des Jahrhunderts geichaffen und veröffentlicht worden 
ift (im Cahier IX der (Euvres de J. Haydn, Leipzig, Breitlopf & Härtel.) 


©. 63. An Solly. In englifcher Überfegung fteht das Lieb mit 
einer Compofition von Spazier im German Songster, Berlin 1800. 
Bon den vielen Nachahmungen fei erwähnt: 


Ich Hatt ein Kleines Bäumchen nur 
Auf einer ftillen Schäferflur, 


gedichtet von Stamford, componiert von Maria Adelheid Eichner, 
veröffentlicht im Göttinger Muſenalmanach für 1783. 

Die vollgmäßige Lesart von Gleim’3 Gedicht, die S. 66 oben ab- 
gedruckt ift, findet fich noch in Wilibald Walter's Volfsliedern, Leipzig 1841. 


©. 66. An ein Beilhen im Februar. Der Beginn des Liebes lautet: 


Das arme Veilchen, fieh! o ſiehl 

Da lebt's im todten Moos! 

Kommft, armes Beilchen, fommft zu früh 
Aus deiner Mutter Schooß. 


Joſeph Anton Steffan’s vorn erwähnte „Sammlung Deuticher 
Lieder" (Wien 1779) bringt unter Nr. 14 noch ein anderes „DVeilchen“, 
nämlich dag Goethe'ſche; Steffan Hatte es in derjelben Zeitichrift (Iris) 
gefunden, wie das vorliegende Gleim'ſche Gedicht. Goethe's Name war bei 
dem Liede nicht erwähnt — Fein Wunder, daß Steffan feiner Nr. 14 die 
Überfchrift gab: Das Veilchen auf der Wiefe, von Gleim. Unter 
Gleim's Namen fteht Goethe's Veilchen auch beim Abdrud der Steffan’ichen 
Compofition in der „Sammlung verjchiedener Lieder”, Nürnberg 1780. 
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©. 67. Das Mädden vom Lande. Eine Reihe von Notizen 
über die Verbreitung des Liedes im Volksmunde giebt John Meier 
a. a. O. Nr. 47.*) 


S. 68. Die Geliebte. 


Ramler's Lied mit dem Verſe: „männlich ſchön ihr Antlitz fein“ 
findet fich noch in den „Neuen Volksliedern“, 2. Aufl. Neu-Ruppin 1795. 


©. 68. Bon Johann Peter Uz ift noch das Lied zu erwähnen: 


An Amorn: 
Amor, Vater füßer Lieder, 
Ich verftumme, kehre wieder! 


1746 zuerft gebrudt in den Bremer Beiträgen Bd. 3, ©. 395. 


&omponirt von: 
Unbelannt: Oden mit Melodien, Berlin 1761, ©. 1, abgedrudt in Krauſe's 
Liedern der Deutichen, III, Berlin 1768, ©. 1. (Siehe Muſilbeiſpiele 


Ro. 67.) 
Unbelannt: Mufitaliiche8 Mancerley, Berlin 1762, 27. Stüd, ©. 105. 


©. 70. Die Liebesgötter. Marpurg’3 Eompofition ift in unfern 
Muſilbeiſpielen Ar. 156 abgebrudt. 


©. 71. Die Harmonie in der Ehe. 


Das Gedicht ſteht noch in den Liedern der Freude und des Froh⸗ 
finns, Straßburg 1802, ohne Angabe einer Melodie. 


©. 72. GSeufzer eines Ehemannd. Andreas Romberg bat 
bas Gebicht in feinen „Sechs Liedern von Gleim für 3 Singftimmen“ 
(Hamburg 1793) bearbeitet. — In Gleim's Werken Habe ich die Verſe 
nıcht gefunden. 


©. 76. Ein Herz, das fih mit Sorgen quält. 

Zwei Melodien des Liedes ligen in Erk's handſchriftlichem Nachlaß, 
Berlin, die ältere aus Liskow's Manuſcript⸗Liederbuch aus den Jahren 
1814—1820, die neuere wohl in den 40er Jahren des 19ten Jahr⸗ 
hunderts aus dem Vollsmunde aufgejchrieben. 


S. 76. Glüädlich ift, wer vergikt, was nicht mehr zu ändern 

H „Die Verſe laſſen fich bis in's 17. Jahrhundert zurüdführen. In 
adai's „Xhalercabinet* wird im 1. T., Königsberg 1765, unter 
Nr. 1469 ein Begräbnisthaler des Herzogs Friedrich, Bruders bed Herzogs 
Johann Philipp von Sachjjen-Altenburg, vom Jahre 1625 mitgeteilt, 
welcher als Umſchriſt die Iateiniiche Überjeßung dieſes Spruchs: Irrepara- 
bilium felix oblivio verum bat, was eigentlich Überjegung de Sym- 
bolums des Herzogs: „Hin ift bin“ jein fol. — Der däniſche Schrift- 
fteller Tychonius erzählt in feinem Buche „Die zwölf Eliasquellen“ 
als ein Beilpiel des Improvifationstalent® des berühmten däniſchen 


uf Meier a. a. D.” bezieht fih auf den ald Manuſeript gebrud 


3: Kunftlieder betannter Berfafier im Bollamunde. 
Zriedländer, Lieb. IT. 34 
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Kirchenliederbichterd und Biſchofs Thomas Kingo, daß derfelbe einmal 
im Vorgemache Chriftian des Fünften, welcher 1699 ftarb, von einem 
hohen Herrn aufgefordert wurde, obige Verſe 1 in's Daniſche zu 
übertragen, was er auf der Stelle that. Dieſe e müſſen jo recht 
nad dem Herzen bes Volks fein; als Stammbuchverfe kommen fie, 
„Jena den 12. September 1753“ datirt, in einem im Beſitz des Juftiz- 
rats Straderjan in Oldenburg befindlichen Stammbuch eines gewifien 
Daelbaujen aus Oldenburg vor, der in den Jahren 1751 —53 ın Jena 
ftudirte; fie Haben außerdem in den verfchiedenartigiten Vollsliedern 
Unterkunft gefunden.” (Büchmann a.a.D, ©. 58.) 


©. 77. Better Michel. In Goethe's Gedicht: „Mufen und 
Grazien in der Mark“ (1796) Heikt es: 
Laßt den Wipling uns befticheln! 
Südlich, wenn ein deutſcher Mann 
Seinem Freunde Better Micheln 
Guten Abend bieten Tann. 
Wie iſt der Gedanke labend: 
Solch ein Ebler bleibt uns nah! 
Immer jagt man: geftern Abend 
War doch Vetter Michel da! 


©. 78. Ich liebte nur Ismenen. Die außerordentliche Beliebt⸗ 
heit des Liedes wird außer durch Goethe auch fonft bezeugt: „Ein Lieb 
ging dur) ganz Deutichland vom äußerften Süden bi8 zum äußerften 
rben, und wurde jo fange gelungen, bis man fich entweder ſatt daran 
gejungen hatte, oder bis es durch ein neues verdrängt wurde. Unſer ehe⸗ 
maligeg: „Sch liebte nur ISsmenen“ — — — war von eben ber 
Art und Hatte gleiches Schickſal,“ To fchreibt der berühmte Hiftorifer Joh. 
Nic. Forkel in feiner Allgemeinen Geſchichte der Mufit II, Leipzig 
1801, ©. 773. 
Die Lesart in dem vorn erwähnten Werke: Joh. David Müller’s 
Oden, Liedern zc. v. J. 1787 trägt die Überfchrift: Die Ausfühnung; 
ein befanntes Volkslied, neu bearbeitet und beginnt: 


Tamdt: Ich liebte nur Ismenen, 
Ismene liebte mich! 
Doch fließet nun, ihr Thränen! 
Treulos verließ fie mich! 
Ich nähre gleiche Triebe 
Der Lärtlichkeit zu ihr! 
Sie — fpottet meiner Liebe 
Und lohnt mit Trug dafür! 
Ismene: Was er ich bier für Klagen, 
Wer ilt e8, der bier fteht? 
Damöt! — ih muß ihn fragen — 
Was weineft du, Damöt? 





al 
gt ſchadenfroh ein Spötter 
r Falſchheit mich verklagt? 
D ftraft ihn! ſtrafet, Götter! 
Wer jolche Bosheit wagt. ꝛc. 


Der Melodie des Liedes wird in den „Geſängen der Weisheit, 
Tugend und Freude”, Dresden 1802 gedacht. 


©. 31. Das Kind auf dem Weihnachtsmarkte. 
Mama! adj! fehn fie doch den Knaben! 
Den möcht 'o gerne bey mir haben. 
Es ift ein allerliebit Geficht. 
D fehn fie dal er beißt mich nicht, 


lautet im erften Drud die Anfangsſtrophe, der noch weitere acht folgen. 
— Melodien, welche der von Erf a.a O. gedrudten jehr ähnlich find, Haben 
veröffentlicht: Auguft Härtel (Liederleriton, Leipzig 1865, ©. 393), 
Johann Lewalter (Deutſche Vollslieder, in Niederheflen aus dem Munde 
des Volks geſammelt“, 3. Heft Nr. 26, Caſſel 1892), und Ernft Wolf- 
ram Maſſauiſche Volkslieder, Berlin 1894, Nr. 96). Völlig verichieden 
von den vorn erwähnten drei Melodien ift die Weile in Köhler’s und 
Meier’3 Bollsliedern von der Mofel und Saar, Halle 1896, Nr. 195, 
Die in den Jahren 1887 und 1888 in den Kreiſen Saarbrüden und Bern- 
caftel aufgeichrieben worden if. — Eine von pommerjchen Soldaten ge- 
fungene Lesart des Liedes fteht in Dr. Mar Runze's Buch: Beim 
Königsregiment 1870/71. Berlin 1896, ©. 159. 


©. 83. Der Jüngling. Herbings Compofition tft abgedrudt in 
Hiller’ 3 „Wöchentlichen Nachrichten“ 1767, ©. 375. 


©. 85. Aufmunterung zur Freude. In englifcher Überjegung 
fteht das Gedicht noch in den Twelve favourite songs, Berlin 1800, mit einer 
Sompofition Joh. Friedr. Reichardt’s, die von diefem wohl eigens für 
den englifchen Tert geichaffen worden it. 3.3 Melodie paßt im Rhyth⸗ 
mus abfolut nicht zu dem urjprünglicden Gedicht, jondern nur zu der 
Übertragung. — Vergl. noch den Nachtrag zu Bürger’? Lenore, ©. 556. 


©. 85. Amhuth. Abgedrudt ift das Gedicht in Kleiſt's anonym 
erjchienenen Werke: Der Frühling, ein Gedicht. Nebſt einem Anhange 
einiger anderer Gedichte von demfelben Verfaſſer. Verbeſſerte Auflage. 
Frankfurt an der Ober, 1754. Der Beginn lautet hier: 
Sie fliehet fort! es ift um mich geichehen! 
Ein weiter Raum trennt Galathen von mir. 


©. 85. Gartenlied. 


In Kindleben’3 Studentenliedern 1781 und Rüdiger's Zrint- 
und Sommerfchliedern 1791 heißt es beim Abdruck bes Textes „in be⸗ 
fannter Melodie". Kindleben jagt vom Texte: Das Lied ift freilich alt. 
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©. 86. Der Tod. Gedichte nad) der Melodie des Liedes, die aus 
den Jahren 1763—1812 herrühren, finden fih u. a. in Ditfurth’s 
„Hiſtoriſchen Volksliedern II”, erlin 1872, ©. 102, 164. 


©. 88. Die drei Reihe der Ratur. 


Eine anonyme, mittelmäßige Compofition fteht noch im Taſchen⸗ 
Liederbuch mit Melodien und Guitarre-Begleitung, Paſſau 1828, ©. 158. 


©. 90. Die Faulheit. Die Compofition des Unbelannten in ben 
„Liedern der Deutichen“ war vorher bereit# in den anonym erfichienenen 
„Oden mit Melodien“, Berlin 1761, Nr. 3 veröffentlicht worben. 


S. 98. Die Diebin. Das Lied ift auch von M. Ruprecht in 
Wien componirt und fteht in deffen „XII Geſängen“ o. D. u. D, um 1789 
erfchienen, als Nr. 1. 


©. 98. VBachus und Helena. Der erite Drud (Marpurg’s Bey⸗ 
träge) ift v. J. 1754, nicht 1755. 


©. 99. Die Antwort. Eine Compofition von Seyfarth fteht 
im „Mufilalifchen Allerley* II 1761, ©. 55. 


Noch zweiandere, vorn nicht aufgeführte Leſſing'ſche Lieder”) 
finden ſich im „Muſikaliſchen Allerley“ II 1761, nämlich: 


Das Erdbeben (Bruder, Bruder, halte mich) 
edichtet 1748, componirt vom Berliner Hoflapellmeiſter Joh 
gage Agricola, dem Nachfolger Carl Heinr. Graun's. 
und: 
De Ente (Ente, wahres Bild von mir) 
gedichtet 1748, componirt von Graun.**) 


(Die „Ente“ ift wohl eines der allerſchwächſten Gedichte Leſſing's) 


©. 101. Die Tügenhafte Phylis. Cine Compofition von 3. G. 
RAN: fh in deſſen Muſikaliſchen Nebenftunden, drittes Heft, Rinteln 


©. 102. Wenn ih kein Geld zum Eaufen hab. Wegen bes 
Zertes vergl. noch Erlach's Volkslieder der Deutfchen LIT, ‚eipaig 1895. 
©. 83 (Strophe 8 und 9), ferner Simrock's deutiche Volfslieber 
Wilibald Walter's Sammlung deuticher Volkslieder, A. Müller, Bo, 
lieder aus dem Erzgebirge, Annaberg 1883 Nr. 109, Auguft Schleicher, 
gortsthümliche? aus Sonneberg im Meininger Oberlande, Weimar 1858, 
. 109, Hruſchka und Tolfder, Deutice Voltsfieber aus Böhmen, 


„.) Der Rame Leſſing's ift im „Aller! angegeben. 
Wahrſcheinlich it 68 der Berli iner nem obann Gottlieb 
Oraun, denn fein berühmter —* Bruder, ber K iner Gar! Heinrich 
G., ift bereitd 1759 geftorben. 
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Prag 1891, S. 267, endlich das Lied des Bauern aus Goethe's Jahr⸗ 
marktfeſt zu Plundersweilern: 
Beien lauft! Beſen kauft! 


Die Melodie wird noch jet im Volke geſungen. Miß Marriage 

örte fie im Sommer 1900 in der Pfalz zu dem Texte „Hab’ ich ein 

ich, das macht der Wein“. (Vgl. Nr. 204 ber demnächft erfcheinenben 
Ausgabe Pfaͤlziſcher Volkslieder von Dr. M. E. Marriage). 


©. 103. Bor Weihe wäre noch einzufügen: 


Löwen, Johann Sriedrih. 1729 771. 


An den Punſch. Punſch, begeiſtre mich! 
Ich verichmäh um dich 
Königlichen Wein. 
Seht, ih bin erhört; 
Mir wird Punch gewährt; 
Seht, er dampft Herein. 
(Folgen noch 4 Strophen.) 


1757 zuerft gedrudt in Löwen's Oden und Liedern, Leipzig. 
Componirt von: 
Job. Wil. Hertel: —* Fo een Oden und Lieder aus ber Feder 


Friedr. Gottl Fleifcher: Sammlung größerer unb Meinerer Singftüde, 
Braunichweig 1788, ©. 51. (Siehe Miſikbeiſpiele No. 157.) 


Über Fleiſcher's fchlechte Compofition vergl. den 1. Theil dieſes 
Werts. — Mit Hertel’s Melodie war das Lied bis Ende des 18. Ib. 
verbreitet. Es iſt das erfte componirte Gedicht zum Breije des 
Punſches. In den Jahren 1790—1850 folgten dann eine große Zahl 
anderer. Allein in Rüdiger’3 „Zrinte oder Commerfchliedern” Halle 1795 
ftehen 14 Bunfchlieder (f) und in Algier’3 Univerfal-Liederbuh, Reut⸗ 
fingen 1841, noch eine ganze Weihe anderer; in diefen beiden Samm- 
[ungen eh Löwen's Gedicht nicht mehr, es hatte aber vorher in Niemann's 
Aladen. Liederbuche 1782 und mehreren Anthologien der 90er Jahre 
Aufnahme gefunden. 
Bon den übrigen Liedern Löwen's, die 1757 veröffentlicht worden 

find, war das Lied Herr Joſt: 

Herr Joſt, des reichen Joſtes Sohn, 

Bollendet feine Reiſen; 

Und was er Ierute, wird er ſchon 

In jpäten Enkeln weifen 


in Hertel's Compofition recht verbreitet. 
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S. 103. Der Sieg über fi felbft. Neefe's Compofition (fiehe 
unfere Mufifbeifpiele Ar. 174) ift auch in einer Ausgabe „für 
Piano, Guitarre und für 2 Flöten“ in Altona bei Rudolphus o. J. er- 
ſchienen. In der Stadtbibliothek in Hamburg befindet fid) ein Eremplar 
diefer Ausgabe, in dem nur der Clavierpart Steht. — Ein anderer Drud 
derjelben Ausgabe ift in Wien und Leipzig publicirt worden. 


S. 104. Die Mutter. Die TCompofition des Unbelannten v. 3. 
1768 war vorher bereit? in den „Oden mit Melodien” Berlin 1761 
©. 9 erſchienen. 


©. 105. Die Verſchweigung. Ein Gegenftüd mit dem Beginn: 


Sobald Damötas Chloen fieht, 
Wird er auf einmal fo gefellig, 


von dem Wiener Dichter Gottlob Leon herrührend, fteht im Wiene⸗ 
riihen Muſenalmanach für 1787, herausg. von Blumauer und Ratſchky. 


S. 108. Der Seiltänger. Das platte Gedicht ift noch bis ins 
vierte Jahrzehnt des 19. Ih. dadurch verbreitet worden, daß es mit Hiller’s 
Compofition in dag Mildheimiſche Liederbuch 1799 aufgenommen und in 
allen Auflagen des Werks abgedrudt worden ift. 


©. 109. Der Aufihub. Hiller’3 Compofition fteht in unfern 
Mufilbeiipielen Ar. 81. 

Spazier’8 Compofition ift abgedrudt in Bartſch' Melodien zur 
Liederſammlung. Berlin 1811. 

Auch der Schweizer 3. 3. Walder Hat das Gedicht in Mufil ge 
fett; vergl. defien Anleitung zur Singkunft, Züri) 1788, Nr. 39. 


S. 109. Mein Mädchen. Eine Eompofition von Grönland 
fteht in Neichardt'3 Muſikaliſcher Monatsſchrift 1792 S. 87 und if m 
Fink's Muſikaliſchem Hausſchatz, Leipzig 1843, abgedrudt. 


©. 110. Eine jehr getwöhnliche Geihichte. Von Friede. Heinr. 
Himmel, dem Berliner Hoflapellmeifter, findet fich eine Compoſition in 
den Monatsfrüchten für Clavier und Gefang IV. Oranienburg 1804 ©, 18. 

Joſeph Haydn’3 grazidje Muſik zu dem Liede ift nur wegen bes 
verfänglichen Textes nicht in bie gebräuchlichen Sammlungen aufgenommen 
worden. Mit englifchem Texte fteht fie jchon 1800 im German Songster 
Berlin, abgebrudt. 

NReubauer’3 Compofition ift in unfern Muſilbeiſpielen Ar. 214 
abgedrudt. 

©. 110. Ohne Lieb und ohne Wein. In ben weitverbreiteten 
et, Hamburg 1779, ©. 18, fteht Hiller’3 Melodie 


zu 
Edle Maurer, fchmedt das Glüd, 
Das die Wahrheit ſchenket. 
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In engliſcher Überſetzung ift „Ohne Lieb“ ꝛc. in den German Songster, 
Berlin 1800, aufgenommen. 

„Reuer Bulag au dem Liede Ohne Lieb und ohne 

Wein“ fteht im Göttinger Mufenalmanad) für 1781 S.110 ein Gedicht 
von zwei Strophen. — 

Coffey’3 Luftipiel: The devil to pay or the Wives metamor- 
phosed (S. 111) ift eine der vielen Nachahmungen der Beggar’s Opera 
(Bettleroper) von John Gay. 


©. 112 oben, erfte Zeile: nib ftatt Lieb fteht im franzöfifchen 
Original. 

S. 114. Als ih auf meiner Bleiche. S. 115 Anmerkung 1. 
Die Stelle in Ramler’3 Brief lautet: 


„auch jet beftehen die Änderungen mehr im Wegnehmen als 
im Zufegen. Auch an zwey von feinen — Weiße's — komiſchen 
Dpern, die Jagd und ben Ärntefranz Hatte ih eine fanfte 
Hand gelegt: denn ich befeilte weiter nichts, als einige Urien, 
weil ich dem Komponiften die gehabte Arbeit nicht verderben wollte.“ 


Bu ©. 116, Mitte, ift noch zu erwähnen, daß der ruffiiche Com⸗ 
ponift Tepper von Ferguſon ſi. J. 1796 „Variations pour le clavecin 
sur Pair: Als ich auf meiner Bleiche“ bei Böhme in Hamburg oder bei 
Artaria in Wien herauögegeben hat. Vergl. Gerber's Neues Leriton IV 
1814, ©. 334. 

„Welcher Handwerksburſche, welder gemeine Soldat, 
welches Mädchen fingt nit von ihm (Hiller) die Lieder „Als 
ih auf meiner Bleihe”, „Ohne Lieb und ohne Wein“ und ver- 
ſchiedene andere” heißt es in Schubart's Äſthetik S. 106. 


©. 117. Schön find Roſen und Jasmin. Mit Schulz’ Compo- 
fition fteht das Lied in den Twelve favourite songs, Berlin 1800. 


©. 117. Hans und Hanne Eine dreiftimmige Compofition 3. 

H. Egli's fteht in den „Schweizerischen Volksliedern“, Zürich 1788, ©. 86, 

ferner eine einftimmige Compofition des Kgl. Schwebifchen Hoflapellmeifters 

Joſeph Kranz in deflen Airs et Chansons Stodholm o. 3. (vor 1792) 

©. 56. Kraus bat auch da Gegenftüd in Muſik geſetzt. ?yundorte der 

l. BL Hat Johannes Bolte in feinem Werke: Der Bauer im deutichen 
iede, Berlin 1890, S. 124 verzeichnet. 


©. 119. Arbeit, 

Spazier’8 Compofition ift abgedrudt in Bartich” Melodien zur 
Liederfammlung. Berlin 1811, und außerdem in Härtel’3 Xiederleriton 1865. 
— Eine breiftimmige SCompofition Joh. Heinr. Egli's fteht in deſſen 
Liedern der Weisheit und Tugend, Zürich 1790 ©. 66, und eine ein- 
fimwiee J. J. Walder's, in deſſen Anleitung zur Singkunſt, Zürich 
1788, Nr. 33. 
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©. 120. Wiegenlied für gewiſſe Schönen. 


Der erite Drud liegt vielleicht in Michaelis’ Einzele (sic) Gerichte 
Leipzig 1769, vor. Ich Habe diefe Sammlung nicht geſehen. Abgebru 
ift das Gebicht in Michaelis’ z doc iichen Werfen“, Gieſen (sic) al 
©. 231. Vorher, 1774, Hatte es Ramler in feine vielverbreitete Lyriſche 
Blumenleſe“ aufgenommen; in bdiefer mögen die Componiften das Lieb 
fennen gelernt Haben. 

Michaelis — er ftarb mit 26 Jahren — ift auch der Autor ber 
are on Guckkaſten“, die von Neefe und Reichardt componirt 
worden ift 


121. Für Sophie, ihrer Puppe vorzufingen. Vergl. Mufll- 
beiſpi Nr. 215. 


S. 122. Abendgefang auf der Flur. Claudius’ Gompofition 
ist in unferen Muſilbeiſpielen Nr. 178 abgedrudt. 


©. 122. Abendgeſang auf der Flur. Das Lieb findet fich mit 
Claudius’ Compofition in Zarnack's Weiſenbuch zu ben Bollsliebern fit 
Boltsichüler II, Berlin 1820, mit Abeille’8 Compofition in 
Melodien zur Liederfammlung, Berlin 181 1, und W. Wedemann's 100 Volle 
liedern I Weimar 1836. 


©. 123. Die Anferftehung. Mit einer Compofition des Wiener 
m * Ruprecht ſteht das Lied in R's XII Sefängen, o. D. u. D. 
um 1789), Nr. 


S. 125. Die frühen Gräber. 


—— Compoſition iſt ſchon im erſten Druck durch Kr: 

uf nton Diabelli’3 verunftaltet. Ich verweife auf den 
lſchungen in Schubert's Liedern in der Bierteljahrsfchrift für Dr 
iſſenſchaft IX. Leipzig 1893, ©. 166 ff. 


Eine Compofition des Liedes von Harber ift abgebrudt in Lindner’s 
Muſikaliſchem Zugendfreund II Leipzig 1814. 


©. 127. Die Sommernadt. 


Neefe's Compofition ift abgedrudt in Lindner's Mufilaliichem 
Jugendfreund III, Leipzig 1817. 


S. 127. Baterlandslied. Stud’ nn anpolikion tar in Beicharr 
Drittem Mufifalifden Blumenftrauß, Berlin um 1795, abgebrudt. 
Neudrud von ihr fteht in ber von mir herausg ebenen Samalang: 
Glucks Oben u. Lieder, onain, Toition Peter. Neefe's Compofition 
ift in unferen Muſilbeiſpielen 173 abgebrudt. 


ſot N den auf S. 129 u. 130 erwähnten Gegenftüden gehört noch bas 
olgende 
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Der Deutſche Jůngling und das Dentſche Mädchen. 
Ich bin ein Deutfcher Jüngling 
Und fühle, daß ich's bin! 

In meiner Seele reget 

Sich ächter Deutſcher Einn. 

Es lächelt mir auf weiter Flur 

Am Deutſchen Lande bie Natur. 
Ich bin ein Deutſcher Jüngling, 
Und fühle, daß ich's bin! 

Ich bin ein Deutſches Mädchen, 
Unb füble, daß ich's bin! 

Wohnt gleich in manchem Städtchen 
Nicht mehr der Deutſche Sinn. 
Was kümmert mich der leere Tanıb 
Bon Moden aus dem fremden Land? 
Ich bin ein Deutſches Mädchen, 
Und fühle, daß ich's bin! 


gedichtet von einem Unbelannten, componirt (und zwar überaus jchlecht 
componirt) von St—b, enthalten in den Melodien zur Liederfammlung 
von Martin Friedrich Bhilipp Bartich, Breslau 1811. 


©. 130. Wir und Sie Gluck's Eompofition fteht bereit3 im 
Anhang zum Göttinger Mufenalmanadh für 1 

Wegen eines Neudruds dieſer — Die vergl. oben die An- 
merlung zum Baterlandslied ©. 127. 

Eine vierte, von dem deutich-bänichen Muſiler Beterjen Grönland 

übrende Compofition fteht in deffen „Melodien zu Liedern“ I, Sopen- 

en und Leipzig 1791, ©. 22. — Dah gerade in Dänemarf Rlopftod’s 

Oden noch lange forttvirkten, wird nicht Wunder nehmen. 


S. 130. Ber GSottesnder. Friedrich Burchard Benelen’s 
Sompofition ift in unferen Muflkbeifpielen Nr. 181 abgedrudt. 


©. 131. Das Glüd des Wellen. Auch der Schweizer 3. J. 
Walder Hat das Lied in Muſik gelegt; vergl. W.s3 Anleitung zur Sing- 
kunſt, Zürich 1788, Nr. 48. — Die vorn erwähnte Compofition in den 

gen für Maurer mit neuen Melodien“ Dresden 1782, ©. 73, 
rührt von Chriſtian Gotthilf Tag ber. — Fr. Ludw. Seidel’s 
ne ift noch in Lindner’s Mufifofifchem Zugendfreund II, Leipzig 1814, 


Die Compoſition des Unbelannten in den Freymaͤurerliedern, Berlin 
1771, fteht mit einigen Veränderungen in den „Liedern zc. zum Gebrauche 
der Loge zu den drey Degen in Halle“, Halle 1 1784. 

Hymmen’3 Berje wirkten wahrfcheintich auf das Gedicht: 

Wie felig ift, wer ohne Sorgen 
Sein väterliches Erbe pflügt 


in Joh. Georg Jacobi's Beitichrift Iris V, 1776 ©. 240. 
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—— — — — — — — — — — — — — — — — 


S. 132. Die Entſchlietzung. Der hier genannte Joh. Wilh. 
Bernh. von Hymmen hat ſich auch als Componiſt bethätigt. Vergl. 
Band I, Bibliographie S. 18, Nr. 155 und 162. 


©. 132. Tie Entihließung. 
Eine Barodie: 
Die Zeiten find wahrhaftig gut, 
Wenn aud) fo Viele Elagen 
fteht nach dem urjprünglichen Liede in Fink's Hausſchatz, Leipzig 1843. 
Naumann’s Compofition ift in unferen Mufifbeifpielen Nr. 183 
abgedrudt. 





©. 134. BZeitgefang. Eine weitere anonyme Compofition fteht in 
den „Liedern zc. zum Gebrauche der Loge zu den drey Degen in Halle“. 
Halle 1784, ©. 26. 


S. 135. Der Abend. (Wiederum die ftille Nacht.) Cine 
dritte Melodie findet fi) in Becker's Tafchenbuch zum gejelligen Ver⸗ 
gnügen für 1791, Leipzig, Mufikbeilage. 


S. 136. Die ſchöne Morgenröthe. Le Fée Urgäle ift i. J. 1782 
noch von Joh. Abr. Beter Schulz als Singſpiel componirt worden. 


©. 137. Es war ein junges Mädchen. Über die Verbreitung 
des Liedes im Vollsmunde fiehe noch John Meier a. a. O. Nr. 69. 


©. 138. Elegie an Dorinde. . 
Eine fernere Nachahmung unter der UÜberjchrift: „Erinnerung an 
die Kindheit“, mit dem Beginn: 
Dein gedenk ich, goldner Frühlingsmorgen! 
Dein gedent ich, —* Maientag! 
ſteht mit einer Compoſition in Martin Friedr. Phil. Bartſch' Melodien 
zur Liederſammlung, Berlin 1811, S. 164. — Vergl. über die Ber- 
breitung der Berfe noh John Meier a. a. O. Nr. 33. 


S. 139. Die Trennung. Über Bach's Compofition flieht Näheres 
im Band I, „Bericht über die Liederfanmlungen“. 


©. 140. Klaglied. Die mit 3. bezeichnete Eompofition v. J. 1783 
rührt von Zumſteeg her. 


©. 141. An das Glavier. Cine fernere Compoſition fteht noch 
in den Airs et Chansons von Jofeph Kraus, Kaul. Schwediſchem Hofe 
tapellmeifter, Stodholm o. 3. (vor 1792), ©. 1. 
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©. 142. Die Ewigkeit der Freundſchaft. 

König’ Melodie fteht auch in Auguſt Zarnack's Weiſenbuch zu 
den Bolsliedern für Volksſchüler IL, Berlin 1820; Ruſt's Compofition im 
German Songster III, Berlin 1800, bier mit engliſchem Text. 


©. 142. Tie Morgenröthe. 


Ehrenberg’3 Compofition ift abgedrudt in Lindner's Muſikaliſchem 
Jugendfreund, III Leipzig 1817, und in Bartich” Melodien zur Lieder- 
ſammlung, Berlin 1811. 


©. 145. Der Glückliche. Eine andere, anonyme Compofition fteht 
in den „Liedern zc. zum Gebrauche der Loge zu den drey Degen in Halle“. 
Halle 1784, ©. 20. 


S. 147. Das Lied der Hoffnung. 


Eine andere Überjegung deſſelben italienifchen „Liebes des Mitters 
Serafino Aquilano aus dem 15. Jahrhundert” fteht in dem Drama: Die 
Stimme der Natur von ©. A. von Halem, 1794. 

Reichardt's Compofition, des Herder'ſchen Liedes ift in Lindner's 
Muſikaliſchem Jugendfreund III Leipzig 1817, abgebrudt. Vorher ftand 
noch eine andere Compofition in den „Liedern 2c. zum Gebrauche der Loge 
zu ben drey Degen in Halle, Halle 1784, ©. 22. 


©. 147. Erltönigs Tochter. Achim von Arnim hörte „das 
Tihe Lied vom Herrn Dlof im Volke fingen“, wie er in feinem Send- 
chreiben: Bon Volksliedern erwähnt; vgl. oben S. 385, Anmerkung. 

Über die Verbreitung des Liedes im Vollsmunde giebt John Meier, 
a. a. O. Nr. 97, einige Dlittheilungen. 

Adolf Jenſen zeigt feine Bedeutung als Liedercomponift weder im 
Edward (fiehe von S. 146) noch im Dluf, den er ebenfo wie Loewe 
durchcomponirt bat. 

Erfreulih wirkt diesmal Sedendorff. Sein Stropbenfied trifft 
den Balladenton recht gut; wie fremdartig und doch ftimmungsvoll wirkt 
die Melodie bei den Worten: „Da tanzten die Elfen“ ıc. 

Sedendorff jchreibt zwar unter Herder's Gedicht: „Aus dem 2 Theil 
der Volkslieder“, fein Text weicht aber von diefem in vielen und wichtigen 
Bunkten ab. Höchſt wahricheinlich hat er ibn handſchriftlich von derber 
erhalten, mit dem er in langjährigem perfönlichen Verkehr ftand, und zwar 
liegt in Sedenborff3 Verfion wohl die erfte Faſſung des Gedicht! vor. 
Ein Vergleich der beiden Lesarten iſt jehr intereilant: 


Erllönigs Tochter. 


Sedendborff: Herber, Bollslieber 1779. 
Herr Dluf reitet fo fpät und weit, Hear Dluf reitet fpät und weit, 
Zu laben Freunde zur Hochzeit Freud'; Zu bieten auf feine Hochzeitsleut'; 
Da tanzen die Elfen auf grünem Land, Da tanzen die Elfen auf grünem Land’, 


Erllänigd-Tochter fie beut ihm bie Hand. Erlkönige Tochter reicht ihm bie Hand. 
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‚Billlommen, Herr Dluf, waßeilft du von bier? 
„zritt ber in ben Reihen und tanz mit mir! 


Ich darf nicht tanzen, nicht tanzen ich mag; 
Frühmorgen ift mein Hochzeit-Tag! 


‚Hör an, Herr Diuf! und tanz mit mir, 
„Zwey goldene Spornen, die ſchenk ich bir, 


‚Ein Schnupftuch von Seibe fo weiß und fein, 
‚Deine Mutter fie bleicht e8 im Monbenfchein. 


Ich barf nicht tanzen, nicht tanzen ich mag; 
Frühmorgen ift mein Hochzeit⸗Tag. 

‚Hör an, Herr Diuf, tritt tanzen mit mir! 
‚„Ein’n Haufen Woldes, den ſchenk ich bir! 


Ein'n Haufen Goldes, den nähm’ ich mohl 
Doch tanzen ich nimmermebr darf und foll. 


„Und willt, Herr Diuf, nicht tanzen mit mir, 
„Soll Tod und Plage folgen dir! 


Sie griff ihm, fie ſchlug ihm auf Bruft und 


erz, 
‚Wie wird mir? wie iſt mir? o Angſt und 
Schmerz! 
Sie Hub ihn erblaffet aufs feheue Pferd, 
„Reit Hin nun! befuch bein Fräulein werth!“ 


Gr ritt, er fam vor de8 Haufes Thür; 
Da kam die ängftige Mutter herfür: 


„Was ift bir, o Diuf! du zitterft bleich? 
„Was ift dir? bekenn mir, fag an mirs gleich!“ 


D Mutter, o Mutter! ich traf ins Reich 
Erlkönige, drum bin ich fo blaß, fo bleich! 


‚Dein Sohn, du fchwindeft, mein Sohn ſo 
traut, 
Was fol ich fagen nun deiner Braut?“ 


D Mutter! o! fagt ihr, ich ritt in den Hayn — 
Um Mitte ber Racht will ich bey ihr feyn — 
Da ächzt er, da ftarb er. Als Morgen war, 


Kam fingend die Braut mit ber Hochzeit 
Schaar. 


„Du weinſt, o Mutter! was fehlet bir? 
„Wo iſt mein Lieber? — Er iſt nicht Hier!" — 
Er ritt, meine Tochter, er ritt in den Hayn, 
Um Mitte der Nacht will er bey bir fehn. 


Auf Hob fie die Dede, den Scharlach roth, 
Da lag ihr Geliebter — war blaß und tod. 


Nachtrag. 


„Willkommen, Herr Diuf, was eilſt von hier? 
Tritt her in den Reihen und tanz' mit mir.“ 


„Ich darf nicht tanzen, nicht tanzen ich mag, 
Frühmorgen ift mein Hochzeittag.“ 

‚Hör an, Herr Diuf, tritt tanzen mit mir, 
Zwei güldne Spome ſchenk ich dir. 

Ein Hemd von Seide, fo weiß und fein, 
Meine Mutter bleicht's mit Monbenfchein.“ 
„Ich darf nicht tanzen, nicht tanzen ich mag, 
Srühmorgen ift mein Hochzeittag.“ 

‚Hör an, Herr Diuf, tritt tanzen mit mir, 
Einen Haufen Goldes ſchenk ich bir.“ 
„Einen Haufen Goldes nähm’ ich wohl; 
Doch tanzen ich nicht darf noch ſoll.“ 

„Und willt, Herr Diuf, nicht tanzen mit mir, 
Soll Seuch und Krankheit folgen dir.“ 

Sie thät einen Schlag ihm auf fein Herz, 


Noch nimmer fühlt er ſolchen Schmerz. 


Sie hob ihn bleichend auf fein Pferd, 
‚Reit Heim nun zu dein’m Fräulein werth.“ 


Unb als er kam vor bed Haufes Thür, 
Seine Mutter zitternd ftand bafür. 

‚Hör an, mein Sohn, fag an mir gleich, 
Wie ift dein’ Farbe blaß und bleich?“ 
‚And follt fie nicht ſeyn blaß und bleich, 
35 traf in Erlenkönigs Reich.“ 


‚Hör an, mein Sohn, fo lieb und traut, 


Was fol ih nun Jagen deiner Braut?“ 
„Sagt ihr, ih fei im Wald zur Stund, 
Zu proben ba mein Pferd und Hunb.“ 


Srühmorgen und als e8 Zag kaum ar, 
Da kam bie Braut mit ber Hochzeitfchaar. 


Sie fihentten Meet, fie ſchenkten Wein, 
„Wo ift Herr Diuf, ber Bräutgam mein?“ 


„Herr Diuf, er ritt in Wald zur Stund, 
Gr probt allda fein Pferd unb Hund.“ 


Die Braut Hob auf den Scharladh roth, 
Da lag Herr Diuf und er war todt. 


Daß die Lesart unter Sedendorff’s Noten die frühere ift, wenn 
fie auch erft drei Jahre nach den Volksliedern veröffentlicht wurde, Tann 
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feinem Zweifel unterliegen?) Sie gewährt einen anziehenden Einblid in 
Herder's Dichterwerkitatt. Wie viel feiner und kräftiger ift das Meiſte 
in der zweiten Faſſung geftaltet, die z. 8. 


„Sie griff ihm, fie fchlug ihm auf Bruft und Herz“ 
in den einfacheren, prachtvollen Werd ändert: 

„Sie thät einen Schlag ihm auf fein Herz“ 
und in der viertlegten Strophe die Worte: Da ächzt er, da ftarb er 
ftreicht, um die Spannung bis zum Schluffe rege zu erhalten. 

S. 149. Die Blume des Lebens. 

Wie mir Dtto Hoffmann in Steglig mittheilt, ift e8 nicht un⸗ 
möglich, daß Herder das Gedicht dem Componiften Seidel im Manu- 
jfript gejandt hat. Der erjte Drud der Verſe läge alfo in Seidel's Com⸗ 
pofition vor. Aus Herders Nachlaß find die Verfe in die Suphan’sche 
Ausgabe Bd. 29, ©. 600 aufgenommen worden. 

Seidel’3 Compoſition ift abgedrudt in Reichardt's drittem Mufi- 
kaliſchem Blumenftrauß, Berlin um 1795, und Nägeli’3 Eompofition in 
Lindner’3 Muſikaliſchem Jugendfreund III Leipzig 1817. 


©. 149. Lied des Lebens. 


Neefe’3 Compofition des Liedes ift abgebrudt in Lindner’3 Mufi- 
kaliſchem Jugendfreund III Leipzig 1817, Wedemann's (nicht Wiebe- 
mann’) Compofition fteht auch in Wedemann's 100 Volksliedern II 
Weimar 1838 ©. 30. 


©. 150. Die Schweitern des Scidfals. 

Neefe's Kompofition findet fi auch in Lindner's Muſikaliſchem 
Jugendfreund II Leipzig 1814 und in Wedemann's 100 Volksliedern I 
Weimar 1836. Sie ift in unfern Mufifbeifpielen Nr. 175 abgebrudt. 

Das Gedicht wurde bald beliebt. Schon 1791 fteht es im Lieder⸗ 
buch für Freunde des Gefangs, 2. Aufl, Ulm, uud fpäter in vielen ähn- 
lihen Sammlungen. — 


©. 150. Wenn ih ein Vöglein wir. Die Einleitung zu Joh. 
Friedr. Reichardt's „Jery und Bätely“ beginnt folgendermaßen: 








*) Gin Bergleihh mit dem bdänifhen Original des „Oluf” zeigt nur, daB. 
Derber in beiden Lesarten fehr frei verfahren ift. — Siehe auh Wilh. Grimm's 
eberfeßung in deſſen „Altvämfchen Heldenliedern, Balladen und Märchen“ 1811. 
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(Folgt ein Allegretto im °/, Tact.) 
Soeben finde ich, daß die Melodie ſchon ſechs Jahre früher als Be- 
ginn von Nr. 4 der „Lieder mit Melodien zum Gebrauch der Loge“, 
Halle 1784 (vgl. Bibliographie Nr. 357) gedrudt ift. 


©. 156. Mit einem gemalten Band. 

Noch im Sommer 1901 hat Miß Marriage das Lied mit einer 
Melodie aus dem Volksmunde notirt. Vergleiche Marriage und Meier, 
Volkslieder aus dem Kanton Bern, Zürich 1901, ©. 14. — Siehe auch 
John Meier a. a. O. Nr. 133. 


©. 159. Mailied. Carl Löwe hat das Lied i. J. 1836 compo- 
nirt und 1841 als Nr. 4 feines opus 79 veröffentlicht. — Reichardt's 
Muſik fteht in den „Frohen Liedern“ nur mit der Melodie, in den Oden 
und Liedern” mit Clavierbegleitung — mit diefer auch in R's Samm- 
lungen Goethe’scher Lieder v. J. 1794 und 1809, und in den Liedern 
gejelliger Freude 1796. Die Compofition ift höchſt unbedeutend. 


©. 160. Heidenröslein. 


Eine Compofition von Hering fteht in W. Wedemann's 100 Volks⸗ 
liedern I Weimar 1836 ©. 140. 


©. 162. Mahomets Geſang. 


Sn neuefter Zeit Hat Carl Reinede in Leipzig das Gedicht für 
Männerchor componirt (op. 250), vorher Heinrich Eſſer. 


©. 163. Das Veilchen. Reichardt's Compofition ift in unfern 
Mufitbeitpielen Nr. 217 abgedrudt. 


In engliicher Überjegung fteht das Lied mit Reichardt’3 Muflt 
(Duett) im German Songster, Berlin 1800. — Das Datum von Steffan’s 
Eompofition follte vorn 1778 Iauten, nicht 1779. 


©. 165. Ihr verblühet, fühe Roſen. Der deutſch-däniſche Com- 
ponift Friedrich Ludwig Aemilian Kunzen hat das Lied 1786 in 
Rahbek's Übertragung: Söde Roser, hvi saa smukke componirt 
und in feinen Viser og Lyriske Sange, Kjöbenhavn 1786, veröffentlicht. 
(In feine deutiche Liederfjammlung: Weijen und Lyrifche Gefänge v. J. 
1788, nahm K. die Compofition nit auf). — Etwa 100 Jahre nad) 
Kunzen hat ein noch größerer nordifcher Meifter, Edvard Grieg das 
Gedicht nochmals in Muſik gejegt und in feinem op. 48 als Nr.5 u. d. 
U.: Zur Rofenzeit ericheinen laffen. 


Aachtree — — 588 
S. 165. Geiftesgruß. Ein Neudruck der Zelter'ſchen Compoſition 
ſteht in Reimann's Sammlung: Das Deutſche Lied III. 


S. 166. Der König in Thule. Du hätteſt wieder dabey ſeyn 
ſollen, als fie (Goethe's Schweſter Cornelie] ung alte Romanzen fang und 
beſonders die aus dem Fauſt“, jo ſchreibt Röderer an Lenz aus Straß- 
burg, 8. Auguft 1776, über einen Beſuch bei Schloſſer's in Emmendingen. 
Bweifellos find e8 Melodien älterer Lieder, wahrfcheinlich Volkslieder, ge- 
weien, nach denen Cornelie Goethe die Fauſt-⸗Romanzen fang. 


S. 167—169. Meine Ruh' ift hin. Ad neige. ES war ein- 
mal ein König. ES war eine Ratt. Dieje vier Lieder find auch von 
dem 19 jährigen Richard Wagner in Muſik gejegt worden. In „Wahn- 
fried* in Vayreuth liegt dad Manuffript u. d. Ü.: Sieben Com- 
pofitionen zu Goethe's Fauſt, von Richard Wagner, opus 5, Leipzig 
1832; fie enthalten noch die Muſik zu: 


Burgen mit hoben Mauern und Binnen. 
Der Schäfer pubte fich zum Tanz. 
Was macht du mir vor Liebchens Thür. 


Die Compofitionen find nicht im Drud erfchienen. — Vgl. J. van 
Santen-Kolff: Rihard Wagner's erfter Verſuch als Fauſt-Com⸗ 
ponift, Bayreuther Tafchenbuch 1894 ©. 111ff. abgebrudt in Glaje- 
napp’3 Biographie Wagner’3, dritte Auflage I 1894, ©. 400. 


©. 168. Ad neige. Zu der Notiz über Schumann fei noch 
bemerkt, daß ſich der Meilter in feiner vollen Kraft in dem fünf Jahre 
früher componirten dritten Theile der Fauſt-⸗Scenen zeigt. Gerade die 
Stelle: „Neige, neige, du Ohnegleiche, du Strahlenreiche” ift ein Höhe- 
punft des herrlichen Werk. 


©. 171. Auf dem See. Born ift Carl Loewe's Compofition des 
Liedes überfehen worden, die 1836 entitanden und 1842 in Loewe's op. 80 


Heft 1 Nr. 2 erichienen ift. 


©. 173. An Belinden. Ich freue mich, hier nachtragen zu können, 
dab Kayſer's Compofition fchon i. 3. 1775 veröffentlicht worden ift, 
und zwar in Jacobi's Zeitſchrift „Iris“, zugleich mit dem erften Drud 
bes Gedichts S. 240. Die Noten ftimmen mit den vorn nach der Hand» 
fchrift mitgetheilten genau überein. — 

Die Publication in der „Iris“ war mir lange Zeit entgangen, weil 
aus fo vielen Eremplaren der Zeitſchrift die Notenblätter herausgeriſſen 
find. Erft im Weimarer Goethe-Arhiv konnte ich die vollitändigen Mufit- 
beilagen finden. 


176. Bundeslied. Belter fchreibt a. a. D. über feine Eompojition: 
Das Bunbdeslied Habe ich von Hundert und zwölf Hingenden Stimmen an 
einer Tafel fingen hören und erfahren, was ein deuticher Vers kann. — 
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Goethe's angeführte Worte aus „Dichtung und Wahrheit” lauten: „Da 
dies Lied fih bis auf den heutigen Tag erhalten bat und nicht leicht 
eine muntere Gejellichaft beim Gaſtmahl fich verfammelt, ohne daß es 
freudig wieder aufgefriicht werde, jo empfehlen wir es auch unjeren Nach⸗ 
fommen und wünfchen Allen, die es ausſprechen und fingen, gleiche Zuft 
und Behagen von innen heraus, wie wir damals, ohne irgend einer weitern 
* a gedenken, ung im beichränften Kreiſe zu einer Welt ausgebehnt 
empfanden.“ 


©. 178. Wandrers Nadıtlied. Im erften Verſe ift vorn aus 
Verſehen Wipfeln ftatt Gipfeln gedrudt worden. — Schnyder von 
Wartenſee's Quartett ift neugedrudt in den „Lebenserinnerungen von 
Schn. v. W.“ Zürich 1888, Notenbeilage. Das dort vermerfte Com⸗ 
pofttiondbatum: 1786 ift falich; in diefem Sabre ift Schnyder geboren 
worden. 


©. 180. An den Mond. 

Schubert's erite Compofition ift ſchon im erften Drud durch haß⸗ 
lich? Zuſätze Anton Diabelli’3 verunftaltet. Sch verweife auf meinen 
Auffap: Fälſchungen in Schubert’ Liedern in der Vierteljahrsfchrift 
für Muſikwiſſenſchaft IX Leipzig 1893, ©. 166 ff. 

In englifcher Überfegung fteht das Gedicht mit Reichardt's Mufit 
im German Songster II Berlin 1800. 


©. 181. Der Fiſcher. 

Reichardt's Melodie ift u. a. abgebrudt in den deutſchen Liedern 
für Jung und Alt. Berlin 1818, vorher mit engliichem Text im German 
Songster III, Berlin 1800. 


©. 183. Erllönig. In Dtto Ludwig's Compofition — fiehe 
©. 185 — wird der Anfang und Schluß von einem vierftimmigen Chor 
erzählt. Das Kind, der Vater und ber Erfkönig treten dann mit eigenen 
Melodien*) auf, die ſich leitmotivifch wiederholen. Durch dieſe Wiederkehr 
der Qauptnotive erhält die Compoſition eine Art von cykliſcher Form. 

ie Geſänge des Erlkönige, die etwas dämoniſch Lodendes haben, 
verraten Schubert’3 Einfluß, ſowohl in der Melodie, wie aud) in ber 
Daran: die an Schubert’8: „Der Tod und das Mädchen“ erinnert. 

m Gegenfat zu dem Erlfönig-Motiv find die des Waters und Kindes 
einfach und volksthümlich. 

Die Klavierbegleitung ift im allgemeinen nicht fchlecht geieht, wenn 
fie auch feine Meifterhand zeigt. Störend wirken manche leere, nichts⸗ 
fagende Stellen, und beſonders einige böfe Querftände. Der Dilettant 
verrät fi) außerdem in der großen Breite, in den langen, allzu langen 
Bwifchenjpielen, und in der Ungleichheit der einzelnen Teile. Das Ganze 


*) Die vom Finde gefungene Weiſe ift mit der bes Chores identiſch 
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aber iſt mit Geiſt gemacht und ſehr viel beſſer als manche der von Goethe 
gern gehörten tionen feiner Lieber. 


©. 185. Der Sänger. 
In der Sammlung: German Songster, Berlin 1800, fteht auch das 
vorliegende Gedicht in englifcher Überfeßung mit Reichardt's Eompofition. 


©. 186. Mignon. Nochmals fei erwähnt, daß die Reichardt’ichen 
Sompofitionen aus „Wilhelm Meiſter“ in R.’3 Sejammtausgabe: Göthe's 
Lieder, Oden“ x. Berlin 1809 aufgenommen worden find, meist mit 
einigen Aenderungen. 

In dem Sendichreiben „Bon Boltgliedern“, dag Achim von Arnim 
i. J 1805 an Neichardt richtete, heißt es: 


Hörte ih von Gebildeten nach Ihrer Eingebung zum Flügel 
— „Kennſt Du das Land, wo die Citronen blühn,” da 
ah ich die vier Wände umher wie berculiiche Säulen, die nun 
für lange Beit den thätigen, lebhaften Theil des Volkes von dem 
feurigen Bette der Sonne trennen. 


In englifcher Ueberſetzung fteht das Lied mit Reichardt's Mufit 
im German Songster, Berlin 1800. 


©. 189. Wer fi der Einſamleit ergiebt. 
Schubert’8 Compofition ift {don im erften Drud durch häßliche 
Quläse Del Vogl's verunftalte. Vergl. die Anmerkung zu S. 180 
n den Mond. 


S. 190. Wer nie fein Brot mit Thränen ab. Auch der große 
Maler Arnold Bödlin Hat das Lieb i. J. 1889 in Muſik gelegt, für 
eine Singftimme mit Begleitung des Harmoniums, An eine Beröffent- 
lihumg Hat ber Meifter jelbft gewiß nie gedacht. Leider ift die Com⸗ 
pofition 1. J. 1901 aus dem Nachlaffe in einer Berliner Zeitung abgebrudt 
worden. Sie ift die Arbeit eines völlig Hilflofen Dilettanten. 


"6&. 193. Prometheus. Ich freue mich, das vorn ausgeiprochene 
Urteil über Reichardt's Compofition noch an diefer Stelle rectifictren 
zu lönnen. Das in rein mufilalifcher Beziehung nicht reiche, aber vor- 

lich declamirte Lied gewinnt ungemein bei näherer Betrachtung. In 

Wechſel zwilchen Recitativ und ariojen Stellen bringt die Compofition 

etwas völlig Neues. Werke diefer Art haben dazu beigetragen, die Grenzen 
der Kunſtgattung zu erweitern. 





©. 193. Hier wäre nachzutragen: 
Anafreons Grab. 
(Wo die Roſe hier blüht, wo Neben um Lorbeer fich fchlingen). 


Friedländer, Lied. IL. 85 


A. _ Feiwag. 
1785 entftanden. 
1789 zuerft gedrudt in Goethes Schriften VIII. 


Gomponirt von: 
Hugo Wolf, Wien: Gedichte von Goethe, No. 29, Mannheim um 1890. 


Nachdem das Gedicht Hundert Jahre lang ohne Mufit geblieben 
war, hat es in dem vorliegenden Werke eine ausgezeichnete Gompofition 
gefunden. Seit einigen Jahren begegnet man ihr oft in Soncertprogeammen. 


S. 194. Freudvoll und leidvoll, ſiehe ©. 588. 


©. 195. Marmotte. Beethoven und Romberg, feinen bad 
Fe ungefähr gu gleicher Beit, etwa 179092, componirt zu haben. 

Beethoven war Damals Goncertmeifter, Homberg Biofimift in ber Sapelle 
des —ã—ſ Theaters in Bonn. Die Vermuthung liegt nahe, daß 
Goethe'3 Jahrmarktsfeſt damals in Bonn A Aufführung gekommen iſt 
Neefe erwähnt es allerdings in feinem Repertorium ber Bonner Bühne 
in Reichard's Xheaterfalender nicht, aber er berichtet in biefem Reper⸗ 
torium nur über Opern, und als Oper konnte er das Jahrmarktsfeit 
faum bezeichnen. 


©. 197. Ganymed. Carl Loewe hat das Gebicht i. 3. 1836 
oder 1837 für vierftimmigen Chor componirt und als Ro. 5 feine op. 81 
i. 3. 1842 im Drud erfcheinen lafſen. 


S. 198. Feiger Gedanlen baͤngliches Schwanken. 

Dieſe Verſe, die 1777 zuerſt in den Geſaͤngen zu „Lila“ gebrudt 
waren, find fchon 1780 zu einem andern Gedicht t worden, und 
zwar im Taſchenbuch für Dichter und Dichterfreunde, Leipzig 1780 ©. 148 
(in einem unjägli ‚albernen „gragment eines Bofjenipield: Bier Narren 
auf Einem led» von Wzl.) 


S. 198. Wed Tanz N bt’3 Co 
in unfern —— ale Fo, 210 abaeb abgebru — pero in 


©. 199. Meercs⸗Stille. Die Schlußverſe find von Reichardt, 
Schubert, Beethoven folgendermaßen componirt: 


Langfam. Joh. Friedr. Neicherdt 1809. 
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S. 200. Hier wäre noch Goethe's Gedicht einzufügen: 
Berichiedene Empfindungen an Einem Plate. 
(SH Hab ihn gefehen!) 
1795 zuerſt gedrudt in Schillers Muſenalmanach für 1796. 
Gomponirt von: j 
oh. Ftiedr. Reichardt: Lieder der Liebe und der Einſamkeit, Berlin 1798, 
Sriebric Heinrih Himmel: XVI Deutfche Lieber, Zerbſt 1798, No. 11. 


Gerdinand David legte i. I. 1848 das Gedicht einer von ihm 
componirten Symphonie als Programm unter. 


S. 200. Nähe des Geliebten. 
Bon den vielen Nahahmungen wäre noch zu erwähnen: 
Ich denke dein, und neues Wonneleben 
Erfüllt mein Herz, 
von Elifa (von der Rede), comp. von Joh. Sottl. Naumann, in 
Becker's Tafchenbuch zum gejelligen Vergnügen für 1798. 


©. 201. Nähe des Geliebten. Bon Carl Loewe Liegen zwei 
Compofitionen des Liedes vor; bie erfte, (einftimmig), v. 3. 1816 oder 
1817 berrührend, ift in Loewe's op. 9, Heft 3, No. 1, i. 3. 1828 ver- 
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öffentlicht worden, bie —* (für gemiſchtes Quartett), v. J. 1823 her⸗ 
ruhrend, erft 1901 nachgelaffeneg Wert in Dr. Mar Runze's 
Gelammtausgabe der Loewe ſchen Balladen und Gefänge. 

In der Reihe der Componiften ift noch 3. U. Maurer zu er- 
wähnen, ber das Lieb vor 1803 in München veröffentlicht bat. 


©. 203, Nachgefühl. 

Bon Belter’3 Compofition liegt im Weimarer Goethe⸗National⸗ 
—— Er Manufcript, defien Inhalt von dem der gebrudten Les⸗ 
art abwet 


©. 2038. Die Spröde. 
Ein In Robebuc ieh € Gegenftüd mit der Überſchrift Freude und Freund⸗ 


An dem Ichönften. Frühlings-Abend 
In der Hütte ſaßen wir 
(Der Refrain iſt zweimal im Geſang: la la la la la x.) 


componirt- von F. 9. Himmel, i N seit als Einzeldrud bei Kühnel im 
A er jenen, und in Lindner's Muſilkaliſchem SFagenbfreunb I, Beipsig 
12 ru 


©. 206. Der Edelluabe und die Mäüllerin und Der Junggefell 
und der Mählbad. Bon den beiden letzten Gedichten bes 
„Müllerin-"Eyclus: Der WMüllerin Verrath und Der Müllerin 
Reue lenne ich nur eine einzige Compofition; fie rührt von Joh. 0) Briebr 
Reichardt ber und iſt in deſſen Sammlung: „Gothe's Lieber, Dden, 
Balladen und Romanzen“ III, Berlin 1809, ©.. 22 und 24, ienen. 

y 5 Hurka's Sompofition von: Der Junggefelt und ber 
er X in Hamburg i. 3. 1799, nicht wie vorn irrthümlich 
ftebt, in Berlin veröffentlicht. 

Der Junggeſell Hirt der mübldan ift außerdem aud) von 
Bernhard Anſelm Weber in Berlin in Mufit gelegt und in beffen 
„Selängen”, 2. Sammlung Nr. 4, publicirt worden. ‚Diele © ompofition 
war aud in Wien belannt; vergl. das Manufcript in der k. EL Hofe 
bibliothel: Gefänge zum Slavier (Ro. 18830). 


S. 207. Wenn im leichten Hirtenfleide. Cine Compofition ber 

e von Phil. Chriſt. Kayfer fteht in deſſen Vermiſchten Liedern mit 
dien, Winterthur 1775, ©. 5 

Das Gedicht ift eine freie Rachahmung des Ribonttôé'ſchen Liedes 

Que ne suis-je la fongère* aus der Anthologie françoiss II, ©. 261. 

—— dt ſteht es in Wieland's, Deutſchem Merkur“ I, Weimar 1773 

als erſter Beitrag zu biefer Beitichrift) Bo und Hölty verfpotteten bie 

roße Sentimentalität bes Liebe in ihrer „ eraräifden Bettler- 

ode“ , bie im Wandsbeder Boten vom Yuguft 1774 erfchien und im 





Idhaft”, um 





Nacheras. 


—— der deutſchen Muſen“ 1779 
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des Driginals und der derben Parodie laſſe ich bier folgen: 


J. &. Jacobi: 
Benn im leichten Hirtenkleibe 
Mein geliebtes Mädchen geht, 
Bern um fie bie junge Freude 
Ei im fühen Taumel breit, 
Unter Rofen, zwifchen Neben, 
Sa bem Hain und an dem Bad, 
Folgt ihre dann mit flillem Beben 
Meine ganze Seele nad. 


Munt' ich ihr als Veilchen bienen, 
Benn fie neue Kränze flicht; 
Könnt’ ich in ber Laube grünen, 
Br mit ihr em Engel ſpricht! 
Bot' ich in vertrauten Schatten 
Ihrem Schlummer fanfte® Moos, 
Dber wo fi Täubchen gatten, 
Meinen blumenreiden Schooß! 


Bo$-Hölty: 
Wenn mit leifen Hutfilzſockchen 
Meine braune Trutſchel gebt 
Und ihr’ rothes — * 


Humpl' ich dann auf beiden Krücken 
Ihr mit Sad und Bade nach. 


Könnt’ ich als ein Kamm ihr bienen, 
Wenn fie Binterm Zaun ſich länımt! 
Könnt ich an bem Teiche grünen, 
Bo fie ihre Sieber ſchwemmt! 

Wär ich boch auf Belten’s Diele, 
Schatz, für dich ein Bündel Stroh! 
Nagt' ih, ad, mit fühem Spiele 
Dir bein Beber als ein Floh! 


S. 208. Der erfte Ruß, fiehe S. 589. 
S. 207. Kinder figen euch zu Füßzen. Schweiger’3 Compo⸗ 


udt wurde. gwei Strophen 


ſition iſt aud in ben Geſängen der Weisheit, Tugend und Freude“, 
Dresden 1802, ein Gedicht untergelegt. 


S. 208. Im Sommer. Reichardt's Lieb ift mit einigen Anbes 
rungen in ber Begleitung in R.’8 deutichen Geſängen, Leipzig 1788, ab» 
gebrudt worben. 


©. 209 oben. Hier ift Jacobi's Gedicht einzufügen: 
Scifferlied. Auf dem Düſſel⸗Bach. 


Bei der ftillen Mondeshelle 
Treiben wir mit frohem Sinn 
Auf dem zagfein, ohne re 
Hin und ber, und ber und hin. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 


1776 aueeit gedrudt in Jacobi’? „Iris“ VIII, dann abgebrudt 
1783 in (%. W. Eichholt’) andwverterliebern, Deffau und Leipzig und 
1784 im offiichen Muſen⸗Almanach für 1785. 


Gomponirt von: 
ob. Friedr. Hobein: Lieder mit Melodien, ange, Oamm 1778, ©. 45. 
riedr. Burhard Beneken: Lieder und Gefän annover 17 187, ©. 8. 
ob. riebr. Neihardt: Deutiche Te Eee 1 ee ©. 7; abgedrudt 


in R.3 Liedern gefelli 
& Ver oain 
Gregatt a ur er} 1 She beim Marder au 1 fingen beraudg 
2 Eisenberg (Bams Garl Glaudius): Mildheimiſches Liederbuch, Gotha 


vr 
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‘ob. Th. Mofemwiuß: Aftimmig. 

Friedr. Silder: Aftimmig, Tübinger Liebertafel, Heft 2, op. 16, um 1890. 
Hans Georg Nägeli: XXX zweyſtimmige Gefänge, Züri o. J. Ro. 73. 
Friedr. Schneider: Bmweiflinnmige Gefänge für Stinder, Leipzig 1828, ©. 18. 


©. 209. Lied anf den 16. September. 


Schulz’ Compofition ift abgebrudt in Lindner’ Muſilaliſchem 
Sugendfreund III, Leipzig 1817. Das Lieb a auch von Ö- 9. Himmel 
componirt und fteht mit Himmel's Mufil in W. Wedemann's 100 Volle 
liedern I, Weimar 1836, ©. 6. 


©. 209. Rad; einem alten Liede. —— Reichardrus 
Compoſition des Liebes ſteht in R.s Deutſchen Geſängen, Leipzig 1788, 
S. 17. Im engliſcher Ueberſetzung iſt das Lieb mit Schulz im 
German Songster II, Berlin 1800, abgedruckt. 


©. 209. Nah Jacobi wäre einzufügen: 


Andre, Johann, 174—1799. 
Romanze. (In einem Thal, bei einem Bad.) 


Erfter Drud mit Mufit: 1777 im Boffiichen Mufenalman r 
1778, mit einer Compoſition Anbre’s. in 


Eomponirt von: 
Johann Andrö: at, ‚gebe oben, abgedrudt in A.'s Liedern, Arien und 
N, [4 0, 
Jo Ibr. Betr Sau Gelänge am Glavier, Berlin und ig 1779, 
edrudt in © sh. 2 Liedern im Bollston, II, 1785. ei Null- 
Beifpiete o. 126. 


Ludwig Berger: Neue beutiche Lieber, op. 17 No. 2, entſtanden 1795. 


Schulz’ ausgezeichnete Compofition erklingt in einer önen modernen 
Bearbeitung Dr. Leopold Schmidt's jebt Öfters in den Concertfäfen. 


S. 210. Lotte bey Wertherö Grab. Die vorn erwähnte fenti- 
mentale Sompofition v. J. 1775 lautet: 


Zraurig fchmachtenb. 









p Aus «ge » lit «ten haft du, auß «ge » run « gen, 











gungen und? ge » büßt vor dei « ne Bärt» lich » keit. 





©. 210 und 211. Die Lieder Lotte bey Werthers Grab und 
Werther an Lotte find auch von M. Ruprecht in Wien componirt und 
ftehen in deſſen Sechs Liedern, Wien, o. D. (wahrſcheinlich vor 1785 er- 
dienen) S. 9 und 11. 

Das erfte Lied ift in unfern Mufilbeifpielen ala Ro. 210 abgedrudt. 

Bon anderen Gedichten auf Werther und Lotte find componirt 
worden Ribbed’3 Lieb: Albert nah Wertbers Tode: 


Abgeweltt, des langen Lebens müde, 
Sinkt mein mattes Haupt 


und Hauptmann von Schlegel’8 Lied: Werther an Lotten: 
Lebewohl, bis wir ung wieberjehn, 
Bor jenem hohen Thron, 
beide von Carl Ehriftian Aghte (vergl. Band I, Bibliographie No. 290). 
S. 211. Soldatenabfchjled. Über die Verbreitung des Liebes im 
Bollsmunde vergl. noch Köhler-Meier, Bollglieder an der Mofel und 
Saar, 1896 No. 166. 
©. 212. Die Xabalöpfeife. 
Der Titel der Pilz'ſchen Liederfammlung lautet: Acht gefühl- 


volle Lieder. Leipzig 1794. Die urfprüngliche Faſſung ber fo außer⸗ 
ordentlich populären Sompofition ift die folgende: 
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Die Tabalspfeife. 
Karl Philivv Emanuel Pilz 





Blu » men » topf von ro⸗ them Thon mit golb » nen 


5° 
a 
5 





Die Melodie wurde fo fchnell beliebt, daß ihr ſchon ein Jahr 
nach ihrem Ericheinen ein anderes Gedicht untergelegt worden ift, umd 
zwar im Neuen gefellichaftlichen Lieder-Bud, Hamburg 1795. 

Eine ſchlechte Eompofition, die mögli iſe von Matth. Mayer 

ſſau herrührt, ſteht noch im Taſchen⸗Liederbuch mit Melodien und 
uitarre⸗Begleitung, Paſſau 1828, S. 131. 
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©. 212. Hinter: Die Tabalspfeife gehört noch Pfeffel’8 Gedicht: 
Der freie Mann. Ein Volkslied. 
Wer ift ein freier Mann? 
Der, dem nur eigner Wille, 
Fe feines | öhingberrn Grille 
eze geben kann; 
Der ift ein freier Mann. 
(Folgen noch 9 Strophen.) 


Erfter Drud mit Mufil: 1791 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1792, mit einer Compofition Schwenfe'3. 


Gomponirt von: 
Shriftien Seiebr. C Gottl. u mente: Pe a en heimifgen 
—— 1799, in a le. Sausihap 1848 md Fr Fairen 


H. O. & Binl: „Sompofttionen für den Gefang und daB Clavier, 8. Heft, 
Copenhagen 1 


Ludwig van Bectoyen, „me rſcheinlich noch in ber Bonner 
Später hat B. dad Lied ien umgearbeitet (um 1795), und Yan 
als Einzeldrud in Wien publichrt. 


G. Sgeihn er: W. Webemann’3 100 außerlefene Volkslieder, I, Weimar 


Beethoven’& nicht bedeutende Compofition hat eigenthümlicher Weile 
eine gewiſſe Aehnlichkeit mit der Schwenke'ſchen; Nottebohm hat hierauf 
bereits in ſeinen Neuen Beethoveniana, Leipzig 1887, S. 562 aufmerf- 


acht. 
In der 2. Auflage von Becker's Taſchenbuch zum geſelligen Ver⸗ 
ügen für 1795 ſoll noch eine dritte Compoſition des Liedes enthalten 
Kin. Ich habe dieſe Auflage nicht einjehen fünnen. 
Das Gedicht fteht um die Wende des Ib. in mehreren Lieder- 
fammlungen. 


©. 213. Trauriges Echo. Vergl. noch John Meier a. a. O. No. 16. 


©. 214. Heinrih und Wilhelmine In neuerer Beit ift das 
ſehr verbreitete Lied mit Muſik aufgezeichnet in Köhler's und Meier's Volls- 
liedern von der Mofel und Saar, Halle 1896 ©. 34 (aus den Kreilen 
Berncaftel 1887 und Saarbrüden 1892) und M. E. Marriage und Meier, 
Volkslieder aus dem Canton Bern, Bürih 1901 S. 14. — Die Grund» 
züge beider Melodien hat bereits a. a. D. aufgezeichnet. 


S. 215. Luft am Liebchen. Eine Compofition von Eisrich fteht 
noch in W. Wedemann's 100 Boltsliedern II, Weimar 1838. 


©. 217. Minnelied. In engliicher Überfegung fit das Lieb mit 
Schulz’ Muſik im German Songster II, Berlin 1 


ſam gem 
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S. 218. Lenore. Unter Reichardt's Namen ſteht eine Com⸗ 
pofition der Ballade in engliſcher Ueberſetzung im German Songster III, 
Berlin 1800. Außer in dieſer Sammlung habe ich Neichardt’3 Muſik 
u Lenore nirgends finden können. Wenn R. wirklich der Autor ift, was 
ich nach Durchficht des Werts für höchſt wahricheinlich Halte, jo wäre es 
nicht unmöglich, daß in der „Lenore” ein Originalbeitrag R's zum German 
Songster vorliegt.*) Die Ballade iſt nicht eigentlich durchcomponirt, 
Reichardt bietet aber vier verſchiedene Melodien, zu denen die Strophen- 
reihen 1—3, 4—12, 13—24, 25—32 gefungen werden jollen. 

Die vorn erwähnte Javurek'ſche Compofition ift im Manufeript, daB in 
der Großherzoglichen Mufllalienfammlung in Schwerin Liegt, 75 Seiten ftart. 
Sm der Dresdener „Mufilalifden Duartalfgrift" Apollo find im 1. Heft 1796 
die erften 6 Strophen (5 Seiten), im 2. Heft 1798, Strophe 7—16 (9 Seiten) 
gebrudt; ob weitere Hefte biefer Quartalſchrift erſchienen find, vermag ich nicht 
zu fagen — in ber Kal. Deffentlicden Bibliothek in Dresden ift ein Exemplar 
nit vorhanden. 

Au Gottlob Bachmann in Zeik Hat bie Leonore in Muſik gefeht. Sein 
Berl — 29 Geiten lang, unbatirt — ift in Wien im „Kunft- und Induſtrie⸗Comtoir 
er Andre6’s fehr bemerkenswerthe Gompofition vgl. Band I: Bericht über bie 
Siederfammlungen, unter No. 183. 

m Kunzen's „Lenore”, von ber fi ein Exemplar leider nicht finden ließ, wird 
‚nur das gefungen, was Bürger ben handelnden Perſonen wirklich als Rebe in ben Mund 
gelegt Hat; das übrige wirb von Inſtrumentalmuſik ausgebrintt, und kann babei ftill ober 
Iaut gelefen werben” — fo heißt e8 im Mufllalifhen Wochenblatt, Berlin 1792, ©. 27. 

Ueber Kunzen's, Reichardt's, Zumfteeg’s und Tomaſchek's Mufil zur „Benore‘ 
fteht ein langer, wohl von Fr. Rochlitz berrührenden Auffag in ber Beipziger Allgemeinen 
Muftlal. Zeitung 1818, XV, ©. 674ff. 


©. 220. Gegenliebe. Auch diejes Lied fteht in englifchem Gewande 


in der hier oben bei der „Lenore” erwähnten Sammlung mit Schulz’ 
Compofition. 

©. 222. Der Ritter und fein Liebchen. 

Mit Schulz’ Compofition fteht das Lied noch in Auguft Zarnack's 
Weilenbuch zu den Volksliedern für Volksſchüler IL, Berlin 1820. 

F. 4. Maurer in München hat das Gedicht um 1800 in Mufit 
gefegt; ein Abdrud der Compoſition erfchien 1804 in Wien. 


©. 223. Ständdhen. 


Ein Neudrud (Bearbeitung) der Weis’fchen Compoſition fteht in 
Reimann's Sammlung: Das Deutjche Lied III, Berlin. 


*) Eine Buchhändleranzeige, die ſich auf der Rückſeite der Twelve favourite 
songs, Berlin 1800, befindet, lautet: Leonora, a ballad from the German 
of Bürger, translated by the Author of the German Erato etc. and set 
to Music by J. F. Beichardt. — Auch auf dem Titelblatt de German Songster 
fteht: „done into English by the translator of the German Erato“. Für 
diejen, hat Reichardt möglichermeife die „Lenore“ in Muſik giest denn feine Dielodie 
past in Rhythmus und Declamation nicht Ein Bürger's Gedicht, jondern nur zu 
der Ueberſetzung. Vielleicht handelt es fich aber um eine Uebertragung der uriprüng- 
lich deutſchen ofition R.’3 auf engliiche Worte. 
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©. 226. Das Mädel, daS ich meine Kine von Peterſen 
Grönland herrührende Compofition des Liebes fteht in G's anonym 
erichienenen „Melodien zu Liedern” I, Kopenhagen und Leipzig 1791 ©. 15. 


©. 226. Zechlied. Schulz’ Compoſition wird feit alter Zeit auch 
vr „Mihi est propositum“ gelungen. Fr andere Gedichte find der 
e 


[obie untergelegt worben, u. a. ed „Pflüger, laßt den Pflug 
jetzt ruhn“ in Hoppenftedo Liedern er. — Hannover 1800. 


©. 228. Der Bruder Graurod und die Pilgerin. 
FR Andre Compofition ift in unferen WMufifbeiipielen ala Ro. 184 


Werner's Mufit nimmt ge der Quartalichrift „Apollo“ 17 Seiten 
größten ‘Formats ein. Wegen der Verbreitung der Berje im Vollsmunde 
vergl. noch Zohn Meier a. a. D. No. 56. 


©. 229. Mollys Werth, fiehe S. 589. 


S. 229. Liebeszauber. Auch diejes Säulziäe Lied fteht mit 
engliſchem Text im German Songster, II, Berlin 


©. 231. Peldjägerlied. 

Die zulebt erwähnte Vollsweiſe fteht bereits in den „Melodien zu 
dem von Dr. Carl Weitershaufen herausgegebenen Liederduche für dentſche 
Krieger und deutſches Boll“. Darmſtadt 1830. — Bgl. wegen des Liedes 
noch John Meier a.a.D. No. 159. 


©. 232. Der verihiwiegene Schäfer. 

Im Göttinger Muſenalmanach weicht die Ledart des Gedichts unter 

(3 Noten nicht fehr a von der des „Zeutichen Merkur's“ ab, 
die Seite 232 abgedrudt if. Das Gedicht Dagegen, das unmittelbar auf 
die Rotenbeilage folgt, beginnt: 


Grabt dem jungen Buchenhaine 
Eure Schäferinnen ein. 


Gruber's Compofition des Liedes fteht a.a.D. No. 8. 


©. 233. Der Schuhbnecht. 
Die englifche Melodie zu Sally in our alley hat Beethoven für 
Clavier, Violine und Cello bearbeitet. 


©. 233. Der Knabe an ein Bellen. Neubauer’3 Compofition 
ift in unfern Mufildeiipielen als Ro. 213 abgedrudt. 


©. 234. Lied eines deutſchen Kuaben.” 

Die Reihardt’iche Compofition findet fi) im Lindner’ Mufila- 
liſchem Jugendfreund II, Leipzig 1814, und in den Liedern für Jung 
und Alt, Berlin 1818; Spazier’s Compofition in Auguſt BZarnad’s 
Beifenbud) zu den Bolafiedern für Volksſchüler I, Berlin 1820. 
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Der Anfangsvers des Stolberg’ichen Gedichts wird Dfters citirt. 
Theodor Fontane benugte ihn für fein Gedicht „Britannia an ihren Sohn“: 


Sohn, Hier haft du meinen Speer, 
Nimm dir viel und dann noch mehr. 


©. 234. Romanze. Mit einer Compofition von Öerftenberg 

fteht das Gedicht in englilcher Lieberjegung im German Songster IIl, 

Berlin 1800. Wahrſcheinlich ift die Rt. den „Zwölf Liedern" I. D. 

Gerſtenberg's v. 3. 1787 entnommen, die unter No. 420 unterer Biblio- 

taphie verzeichnet find. Wenn bie anderen Compoſitionen Gerftenberg’s 

io unbedeutend find, wie die vorliegende, jo würde mein Bedauern barüber 

geringer werden, Daß ich bie „Zwölf Lieder“ nicht habe auffinden können. 

Noch Ichwächer ift die Mufit eines Un enannten, mit der Die Romanze 

in Auguft Zarnacks Weiſenbuch zu den olfsliebern für Volksſchüler II, 
Berlin 1820 abgedrudt jteht. 


©. 235. Daphne am Bach. Bumfteeg’3 Compofition ift in 
unfern Mufikbeiipielen als No. 205 abgebrudt. 


©. 235. An die Natur. 

Die beiden Anfan ungsberie ftehen als Motto vor den Liedern von 
Friedr. Matthifjon, ehrte Auflage, Bonn 1783. Das ganze Lied 
(mit engliichem Text) in Schulz’ Compofition bildet die Einleitung zum 
German Songster, Berlin 1800. 


©. 236. Rundgeſang, ſiehe S. 589. 


S. 237. Lied. (Ich ging im Mondenichimmer.) 
Beim Abdrud des Gedichts im „Liederbuch für ph bes Gelaugs“, 
2. ie Ulm 1791, wird eine Compofition von Mayr erwähnt. 
Mit Schulz’ Mufil ſteht auch dieſes Lieb in englifcher Überſehung 
im German Songster, Berlin 1800. 
©. 238. Lied. (Des Leben: Tag.) 
Schulz Compoſition ift abgedrudt in Lindner's Muſilaliſchem 
Zugendfreund II, Leipzig 1814. 
©. 238. Lied. (Ich ging unter Erlen.) 
Beim Abdruck des Gedichts im „Liederbuch für Freunde des Gefangs* 
2. Aufl. Ulm 1791 wird eine Compofition von Mayr erwähnt Das 
Lied wurde noch 183041 im Wolfe gefungen, wie — Aufnahme 
in Wiliband —3 Soratieher, —* 4287 1, an 
Car ilipp Emanue s Compo ion it in unfern 
Muflfbeifpielen No. 166 abgebru 


©. 239. eiD anf dem Elefkr m au fingen. Gine gute Gom- 
pofition Johann Friedrich Reichardt's fteht in deſſen beutichen Ge⸗ 
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fingen, Leipzig 1788, ©. 6. — Kunzen’3 Compofition ift auch abgedrudt 
in Beder’3 Zafchenbuch zum gefelligen Vergnügen für 1791, Reichardt's 
Liedern gejelliger Freude I, 1796, und Lindner's Muſikaliſchem Jugend- 
freund II, Leipzig 1814. 


©. 240. Schulz Vortragd-Bezeichnung für den „Rundgejang nad 
ber Geburt eines Knaben” Iautet: Lebhaft, für die „Waterfreuden 
bey der Geburt meiner erften Tochter“ dagegen: Mußerft vergnügt. 


S. 241. Danklied. 

Im Tafchenbuch zum gefelligen Vergnügen für 1793 wird auf eine 
Melodie Schulzens zu dem Gedicht verwiejen. Dies bürfte wohl auf 
einem Irrthum beruben. Im dritten Theile der „Lieder im Bolketon“, 
ber hier allein in Frage kommen konnte, jteht das Lied nicht. — Hiller's erfte 
Melodie wird in der Sammlung, Dresden 1802, citirt. 


©. 242. Ständen. Das Lied war auch in liegenden Blättern 

verbreitet, vgl. Meuſebach's Sammlung, Yd. 7906 und fteht auch in einer 
Lesart aus dem Vollsmunde in Wilibald Walter’3 Vollsliedern, Leipzig 1841. 
— Seckendorff's einfache innige Melodie hat zur Verbreitung beigetragen. 
Nachgebildet ift das Staͤndchen“ in dem Liebe: 

Wenn ſchon zur fühen Ruh 

Mũde Herden ſchleichen 
gedichtet von P. G. Hagenbruch, componirt von I. M. Wieſe, ver- 
Öffenttücht g" Wieſe's Mufilaliichen Abwechslungen IL, Stade und Ham- 

urg 1789. 


©. 243. Hirtenlied. Noch drei Compofitionen des Liedes find zu 
verzeichnen. und Dr F ler: Betrachtu ber Mannheimer € 
eorg Joſeph Vogler: Betrachtungen annheimer Ton⸗ 
ſchule, Mannheim 1778, Lieferung VIIL 
I. 3. Balder: Anleitung zur Singtunft, Zürich 1788, No. 25. 
doh, Heine. Egli: Lieder der Weisheit und Zngend, Zürich 
1790, ©. 8. 


©. 244. Un Iris. Weis’ eingängliche Melodie war ſehr beliebt. 
Die bei Weis erwähnte Nürnberger Sammlung ift unter dem Titel: 
„Sammlung verjchiedener Lieder von guten Dichtern und Tonkünftlern, 
D. Theil, Nürnberg bey Johann Michael Schmidt Anno 1780* erichienen. 
In Rellftab’8 und Andre’3 Ausgabe von Mozart's Liedern fteht auch 
Weppen's Gedicht mit der Melodie: „Bei Männern, welche Liebe fühlen“ 
aus ber „Bauberflöte”. 
Haydn’s Lied ift reizend, fchlägt aber feine tieferen Töne an. Mit 
engliſchem Text ift jchon 1800 im German Songster, Berlin, abgedrudt. 
S. 244. Phidile. Auch diejes Lied fteht ebenfo wie die beiden 
nachfolgenden in englifcher Ueberfeßung mit Schulz’ Mufit im German 
Songster II, Berlin 1800. 
Das Gedicht ift auch von Jofeph Kraus, Kgl. Schwedtichem Hof- 
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tapellmeifter, componirt, und in deffen Airs et Chansons, Stodholm o. 3. 
en 1792) veröffentlicht worden, ebenjo wie die beiden bier zunächſt 
olgenden Lieder, und zwar ald No. 11, No. 2 und No. 3. 

Die Ueberichrift Phidile Hat noch den Zuſatz: Als fie nach der 
Trauung allein in ihr Kämmerlein gegangen war. Steffan’3 und 
Claudius’ fchöne Compofitionen ragen unter ben übrigen hervor. Die 
von Reihardt ift gar zu einfach und troden gehalten, ebenſo Schulz’ 
ihlite Melodie, die über den Umfang der Septime nicht binausgeht. 
Schulz‘ Weile wurde noch in Fin Hausſchatz 1843 abgebrudt. 


©. 245. Die Mutter bei der Wiege. 

Einen Neudrud der Schulz’fchen Compofition brachte Reimann’s 
Sammlung: Das deutiche Lied III, Berlin. — Wegen einer Eompofition 
von Joſ. Kraus vgl. hier oben Phidile. 


S. 246. An — als Ihm die flarb. 

1780 wurde das Lied in Claudius’ „Lieder für das Boll” aufgenommen. 

Eine angeblich Reichardt'ſche Aftimmige Compofition ſteht im 
Lindner's Mufilaliihem Jugendfreund, III, Leipzig 1817. 

Wegen einer Compofition von Joſ. Kraus vgl. bier oben Phidile. 


©. 246. Ein Lied nad) der Mel. x. Bu dem von Claudius 
erwähnten Liede: My mind [to me] a kingdom is bemerkt W. Chappell 
in feiner Popular music of the olden time (1 S. 117) nur, baß es nad 
der alten Ballabenmelodie: In Crete, when Dedimus first began ge» 
fungen worden ift. — Claudius fann nur den Rhythmus des Liedes 
im Sinne gehabt haben, nicht die Melodie. 

Bon den Compofitionen des Claudius ſchen Gedichts find bie vom 
Weis, Hobein, Walther, Rheined, Sa ſchwächlich, Die Reichardt' ſche 
und Kunzen'ſche beſſer Schubert's Muſik kann gewiß nicht bedeutend 
genannt werden, wie reich und liebenswürdig aber erſcheint fie (nament- 
lich in dem A-dur-Liede) gegen die Verfuche aller Vorgänger! 


©. 247 unten. Hier wäre noch Claudius’ Gedicht nachzutragen: 
Die Henne. (Es war einmal ne Henne fein, 
Die legte fleißig Eier.) 
1775 gebrudt in „Asmus omnia sua secum portans” I, Hamburg, 
Gomyonie von: | | 
Sry, Ber Ban, 


zolerp Keraus: Airs et Chansons, Stodholm vor 1792, ©. 20. 
ob. Ad. Hiller: Reichardis Mufilal. Monatsichrift, 1792, ©. 114. 


am Reißiger: op. 36. 

Schubart’s Lied wirkt fehr erfreulich durch faftigen Humor und 
plaſtiſche Geftaltung. Auch Kraus’ Compoſition enthält einige vortreff- 
liche Stellen, die Hiller’jche dagegen ift ganz ſchwach. 
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S. 248. Nheinweinlied. Das dãniſche Commersbuch Sange for 
Studenterforeningen, Kjöbenhavn 1833, enthält das Lied mit deutichem 
Tert in Andre6’s Compoſition; als ihr Autor fteht un bier irrthümlich: 
A. P. Schulz. — Eine dritte Compoſition Joh. Fr. Reichardt's (nur 
Melodie) ſteht in deſſen „Frohen Liedern“ v. J. 1781 No. 4. Reichardt 
hat hier den Beginn der Schulz'ſchen Weiſe benutzt. 


©. 251. Serenata. Schulz’ Compoſition iſt in unſern Muſil⸗ 
beiſpielen No. 188 abgedruckt. 


©. 251. Täglich zu fingen. Auch von dieſem Liede ſteht eine 
andere Compofition Reichardt's (nur Melodie) in deſſen „Frohen 
Liedern“ 1781 No. 9. 


©. 252. Die Geihichte von Goliath uud Dapid. 

Fink bringt die von Erf notirte Weile in feinem „Muſikaliſchen 
Hausſchatz“ 1843, Erf aber drudt im Liederſchatz II unter Fint 3 Namen 
als Componiften eine Melodie, die mit der jogenannten Volksweiſe in 
enger Verbindung jteht. — Challier führt noch einen neueren Componiften 
des Liedes auf. 

Andre’s Compofition wird in Schubart’8 Teutſcher Chronik 1780 
mit Recht ald „vorzüglich getroffen“ bezeichnet; allerdings paßt fie mehr 
für die Verſe Soliath's als die Davids. Gie ift in unfern Mufifbei- 
ipielen No. 185 abgedrudt. 

Eine Sompofition von 3. W. Salter fteht in Rellſtab's Clavier⸗ 
Magazin für Kenner und Liebhaber, Berlin o. J. ©. 29. 


S. 254. Füllt noch einmal die Gläfer voll. 

Claudius’ Autorfchaft fteht nicht Bon, fiher fell. Andre, der 
es wiſſen konnte, nennt allerdings Claudius’ Namen augdrüdlich. — Mit 
einer anonymen Gompofition ftehen bie Verſe in ben "eben xc. zum 
Gebraudye der Loge zu den drey Degen in Halle.“ Halle 1784 ©. 34. 
Das Lied wird in Freimaurerkreiſen noch jegt öfters gejungen, meift in 
Schneider's Compofition; diefe ift auch in dem däniſchen Commersbuch: 
Sange for Stadenterforeningen, Kjöbenhavn 1833, abgedrudt worden. 


©. 255. Wbendlied. Herder Hat das Gedicht bekanntlich fchon 
1779 in feine Volkslieder aufgenommen und dazu bemerkt: „Das Lied 
ift nicht der Zahl wegen hergeſetzt, fondern einen Wink zu geben, welches 
Inhalts die beiten Vollslieder ſeyn und bleiben werben. Das Geſangbuch 
ift die Bibel des Volks, fein Troft und feine befte Erholung.” 

Zwei Sabre fpäter wurden die Verſe in Wolle's 210 Xiedern, 
Deſſau 1781, abgedrudt, unter Citirung von Reichardt's Compofition. 

Die auf S. 255 3.11 v. u. erwähnte Umgeftaltung fteht in Chriftoph 
Chriſtian Sturm's Liedern und Kirchengeſängen, Hamburg 1780. 

Sriebländer, Lieb. II 365 
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S. 256. Deutſches Weitzelied. In Niemann's Alademiſchem 
Liederbuch lautet die 2. Hälfte der 1. Strophe: 


Den beutichen Vaterlandsgeſang! 
Das Waldthal Hall’ ihn wieder. 


©. 257. Ein Lied hinterm Ofen zu fingen. Rheineck's Com⸗ 
pofition ift in unjern Wuftfbeiipielen No. 204 abgebrudt. 


©. 258. Bauernlied. 

Über die von Claudius abgedrudte Melodie läßt ſich nicht mehr 
jagen, als daß fie überaus einfach und etwas berb if 

Das Lieb findet fih mit Spazier’s Mufit Pi Bartih' Melodien 
zur Liederlammlung, Berlin 1811, ferner mit der Compofition eines Un- 
befannten in Fink's Muf. doueſchab Leipzig 18483, 

Die Melodie zu „Wir pflügen und wir treuen“ lebt in 
— Sammlung v. 3.1800 noch ohne Bezeichnung des Autors. 

ompofition in Lindner’3 ikaliſchem Jugend» 

freund I, Leipzig 1812, ift Schulz’ Name beigefügt. Völlig beglaubigt 
ift Schulz‘ Autorfchaft noch nicht 


©. 258. Urians Reife um die Welt. 

EHriftian Gottfried Tag in Hohenftein gab i. 3. 1797 in 
Leipzig eine Compofition von „Urtans Reiſe um die Welt und Urians 
Nachricht vom der Aufklärung” "Heraus. 


S. 260. Zufriedenheit. Bol noch John Meier a. a. D. Ro. 17. 


©. 261. Mailied. 
Eine Compofition von Sroaheim fteht in W. Wedemann's 100 Bolts- 
liedern * —* 1836 S.7 
Text ſteht vorn nach Söttys urfprünglicher Lesart. Gomponirt 
wurde & e8 aber in der von Voß umgeftalteten Form: 
Zanzt dem jchönen Mai entgegen, 
Der, in feiner Herrlichkeit 
Wiederlehrend, Heiz und Segen 
Über Thal und Hügel ſtreut! 
Seine Macht verjüngt und gattet 
Alles, was der grüne d, 
Was der zarte (m befchattet, 
Und die laue Wog' umwallt. 


©. 263—65. WMailied (dreimal), Fruͤhlingslied. WMinmelied 

Ale Schubert’ichen Eompofitionen, bei denen 1885 oder 1886 als 

ber Veröffentlichung angegeben ift, find von mir u.d.Z.: Nachgelaſſene 

Lieder von Franz Schubert, ferner: SchubertAlbum VII, enblid: 

Schubert's Duette, Leipzig, Edition Peters, zum erften Male ** 
gegeben worden; die "Bublicationsdaten 1891—95 dagegen bebenten, daß 





— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


die Compoftionen in der Geſammtausgabe von Schubert's Werlen zum 
erften Dale erſchienen find. Redactor biejer Ausgabe it Euſebius 
—— c* in Wien. — Für die Ausgabe der auf S. 265 erwähnten 
„Unterrichtslieber“ bin ich verantwortlich. 


©. 263. Mailid. Schubert’3 Duett iſt in feiner SchlichtHeit 
ſehr reizvoll. Auch Reichardt's Lied wirkt noch jet erfreulich. 


©. 264. Mailied. (Willlommen, lieber ſchoͤner Mai.) 

Das Lied ift auch von M. Ruprecht in Wien lin Mufil geſetzt 
und fteht in deffen XIl Sefängen o. D. u. D. (um 1789 erichienen) als 
No. 3. az Eompofition Findet fi in Lindner’ Muſikaliſchem —* 
freund, II, Leipzig 1814. 


©. 264. Mailied. (Der Schnee zerrinnt.) 

Im Sabre 1781 fteht das Gedicht bereits in Wolke's 210 Liedern, 
Deflau, abgebrudt, unter Citirung von Reichardt's Melodie. 

Wo Hiller’3 hübſche Compoſition zuerft erfchienen ift, weiß ich 
nicht. Sie war vor Erk's Abdrud in Lindner’ Muſikaliſchen Jugend- 
freund II, Leipzig 1814, aufgenommen worden. 


Eine zweiftimmige Sompofition Joh. Heinr. se? ſteht in deſſen 
Liedern der Weisheit und Tugend, Zürich 1790, ©. 2 


S. 264. Frühlingslied. Wegen einer Nachbildung: 
Die Luft ift fo blau und das Thal ift jo grün 
— Hofmann von Fallersleben’s Volksthümliche Lieder, IL Aufl eb. Prahl, 
56. Harder's Eompofition ift vor 1813 entitanben. Sie 


fteht auch 
Erk's Germania und war fchon in Lindner's Muſilaliſchem Tugend» 
freund, II, Leipzig 1814, abgedrudt. 


©. 265. An den Mond. Kine vierte Compofition findet fich in 
Beterfen Grönland's Melodien zu Liedern, I, Kopenhagen und 
Leipzig 1791, ©. 21. 


S. 267. Der alte Landmann au feinen Sohn. 


Hurka's Mufit (Sftimmig) fteht ſchon in defien 15 Liedern, Berlin 
1797, ©.2. — Compofitionen finden fih noch in Joh. ‚Deint. Egli’s 
Liedern der Weisheit und Tugend, Zürich 1790, ©. 76, in J. I. Wal⸗ 
ber’s Anleitung „ger Singkunft, Züri 1888, Ro. 44, und im Zafchen- 
Liederbuch mit Melodien und Guitarre-Begleitung, Baffau 1728, ©. 127. 
In engikder Ueberfegung findet ſich das Lied mit Mozart’s vorerwähn- 
ter Muſik im German Songster II, Berlin 1800. 

Johann Lewalter hörte die Bere in Heflen nach der Melodie 
fingen: „Drei Lilien, die pflanzt ich auf dein Grab.” Vgl. Lewalter, 
Deutiche Volkslieder, Kaſſel 1876, ©. 30. 
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Das Glodenfpiel der Potsdamer Garnifonkirche ſpielt ſtündlich die 
beiden Melodien:, „Lobe den Herren, den mächtigen König der Ehren“ 
und Mozart’8 „üb immer Treu und Redlichkeit,“ und zwar bie 
erfte zur vollen, die zweite zur halben Stunde. Nur im Trauerjahr 
nach dem Heimgange bed Herrſchers (zulegt 1888), erklingen ftatt ihrer 
zwei andere Weilen. (Mitteilung des Hofpredigeramtes in Potsdam an 
den Berfaffer.) 


©. 268. Trinklied im Mai. 

Nicht ficher bin ich, ob ©. C. Grosheims op. 4 No. 11 und 3.5. 
Sterfel’3 VI. Sammlung No. 4 ebenfalld Compofitionen des Liedes ent- 
halten. 

©. 269. Erntelied. 

Schubert’3 Compofition ift fchon im erjten Drud durch häßliche 
Bufäge Anton Diabelli’3 verunftaltet. Qgl. meine Anmerkung zu ©. 180 
(An den Mond). 

©. 269. Xodtengräberlied. 

Bach's fanfte Compofition trifft vorzüglich den melandoliichen Ton 
bed Zodtengräbergefangs. Auch die des Unbelannten vom Jahre 1800 
ist gut, während Köllner's Lied vollgmäßig, aber etwas armielig ift. Die 
Melodie des 16jährigen Schubert ericheint unbedeutend. 


©. 270. Sinzufügen wäre bier noch Hölty’s Lied: Elegie beim 
Grabe meines Vaters 


Selig alle, die im Herrn entichliefen. 


Es ift im 19. Jahrhundert von brei Mufifern für Männerchor 
componirt worden, am Schönjten von Ch. H. Rind; für eine Stimme 
hat es ©. ©. Grosheim geliebt (op. 4 No. 18). "Der Text erſchien 
1775 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1776 zuerſt im Druck. 


©. 270. Xrintlied. 

Eine ſehr eingängliche Compofition, die möglicherweife von der 
Neefe’ichen beeinflußt ift, fteht in Fink's ——— ran 1808 1843, 
Haͤrtel's Lieberleriton 1865 und in Erk's Lieder Bad 
dicht wurde auch nach der Melodie gelungen: g chenlaub den * 
befrängt“ oder „Wie, traute Brüder, ſitzt man wohl“ dent Serig’8 Aus 
wahl deuticher Qieber, 2. Aufl, Leipzi 1827), ferner „Mein Lebenslauf 
ift Lieb und Luft“ (laut Göpel’s Lieder- und Commersbuch, Stuttgart 
1847) und „Wenn ich einmal der Herrgott wär" (Lahrer Commersbuch, 
neuefte Auflage). — In die Reihe der Componiften iſt noch der Dresde- 
ner Krganift Bachmann einzutragen, der das Lied 1797 in Muſik ge 
jegt und in Striegel’® Mufitalifcer Quartaioſchrif „Apollo“, Dresden. 
S. 57, veröffentlicht hat. 


S. 271. Die Seligleit der Liebenden. Wilhelm Pohl's Compo- 
fition war auch in Pohl's Vaterjtadt Wien befannt. Sie fteht in ber 


ae RR.) 


bandichriftlichen Sammlung: Kleine Sejänge am Clavier, die in der 
k. k. Hofbibliothet (No. 18830) aufbewahrt it 


S. 271. Xrinflied im Winter. 

In einer Reihe von Liederfammlungen heißt es: Melodie: „Die 
Schwalbe fliegt“. Hiermit it 3. ©. Fleiſcher's Compofition zu Hölty’s 
jo beginnendem „Herenlied“ gemeint, das ebenfalls im Voſſiſchen Mufen- 
almanach auf 1777 erichienen iſt. 


5. 272. Lebenspflichten. 

Eine Compofition (von Matth. Mayer in Paſſau?) fteht noch im 
aalcjen-Fieberbuc) mit Melodien und uitarre-Begleitung, Paſſau 1828, 
©. 75. — Mit Reihardt’3 Muſik findet fich das Lied u. a. als zweite 
Nummer des German Songster, Berlin 1800. 


©. 273. Aufmunteruug zur Freude. 

Im erſten Druck im Muſenalmanach 1777 beſteht das Gedicht aus 
3 Strophen zu 8 Verſen; in der erſten Strophe kommen zu den vorn 
abgedruckten noch folgende Verſe Hinzu: 


Die Freude winkt auf allen Wegen, 

Die durch dieß Pilgerleben gehn; 

Sie bringt ung felbit den Kranz entgegen, 
Wenn wir am Scheidewege jtehn. 


Hölty ſelbſt Hatte das Gedicht in 6 Strophen zu 4 Verſen ge» 
hrieben. 


In Voſſen's Luiſe beißt es in der eriten Idylle, in der ein Spazier⸗ 
gang der Familie des Pfarrers gejchildert wird: 


Sangen: „O wunderſchön ift Gottes Erde!" von Hölty. 


Bermuthli war es Reichardt's zweite Compofition v. 3. 1779, 
an die Voß hier dachte. — Dieſe Schlußitrophe: 


O wunderſchön ift Gottes (Erde 
Und werth, darauf vergnügt zu kin; ; 
Drum will ich, bis ich Aſche werde, 
Mich diejer Schönen Erde freun 


iſt ebenjo wie der Anfangsvers des Liedes in den Schab unferer ge- 
flügelten Worte aufgenommen worden. — Beim Abdrud bes fröhlichen 
Liedes im Mufenalmanad) mußte Voß feinen Lejern mittheilen, daß Hölty 
joeben verichieden ſei (am 1. September 1776, im 28. Lebensjahre.) 

Bon den Compoſitionen des Liedes erfceint mir die obenerwähnte 
NReihardt’fhev.3.1779 am Iehönfteg, ZBeniger geltungen ift Reichardt 
fein dritter Verſuch v. 3. 1796, der deutlich an eine Melodie aus Mozart's 
Bauberflöte anklingt. Diele Rice Compofition iſt fpäter von G. W. 
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Fink bearbeitet) und in feinem Muſikaliſchen Hauaſchatz 1843 ver⸗ 
öffentlicht worden; Ludwig Erk bat fie in der veränderten Geſtalt in 
feinen Liederſchatz aufgenommen, ohne Fink's und Reichardt's Namen 
u nennen. 

| Eine Melodie von W. Wedemann fteht in deffen 100 Bolkgliedern 
II, ®eimar 1838 ©. 16. 

Auh im Volle wird das Lied feit langer Zeit geiungen; aus 
Ludwig Erk's Nachlaß Hat Böhme in feinen „Volksthümlichen Liedern“ 
©. 219 eine Volksweiſe veröffentlicht, die in Bommern, Brandenburg, Sachjen 
und dem Rheinland notirt worden ift; nicht fehr verjchieden von ihr ift 
die Melodie, die M. E. Marriage noch im Sommer 1900 in der Schweiz 
anfichrieb. Vgl. Marriage und Meier, Volkslieder aus dem Kanton Bern, 
Züri 1901, ©. 29, 


©. 274. Klagelied eines Bauern. 
Die citirte Kritik im „Teutichen Merkur” 1773 bemerkt noch, daß 
ber Dichter „nur in dem einzigen Verſe der 9. Strophe 


Als ich fie dankbar küßte 


nit ganz Bauer fe.“ 

Beim Abdruck des Gedicht? im ,Geſangbuch für Refjourcen”, Berlin 
1797, fteht die bezeichnende Ueberfchrift: „ Peter’ Klagelied über den 
Tod feines Hannchens.“ Als Melodie ijt die Schubart’iche angegeben. 
Diefe ift einfach und ganz gut, während die Weis’jche allzu pathetiich und 
allzu galant gehalten iſt; es fehlen ſelbſt Doppelichläge und Zriller nicht. 
Kirnberger’3 Compofition gehört zu feinen befleren, doch wirken Die 
kunſtvollen Imitationen nicht volksthümlich. Ganz ſchwach ericheint bied- 
mal Bach's Mufil. — Schubart’3 weitverbreitete Melodie wird bereits 
im „Liederbuch für Freunde des Geſangs“, 2. Aufl, Ulm 1791, citirt 
und in Almanachen vom Jahre 1793 werden ihr andere Gedichte unter- 
gelegt. — 

Das Lied wird noch jet im Elſaß gejungen. Vgl. die interefjante 
Lesart in Curt Mündel’s Elfäffiichen Volksliedern, Straßburg 1884, 
©. 120, ferner John Meier, a. a. DO. No. 28. 


©. 275. Beim Trunk. Die Compofition Bernd. Chrift. Kümmel's 
jteht wahrjcheinlich in deiien „Liedern mit Melodien“, Leipzig 1786. 


©. 275. Deutſches Trinklied. 

Die ſchöne Melodie aus Rüdiger's Auswahl guter Trinklieder vom 
Sabre 1791 ift es, mit der dag Lied feine große Verbreitung ‚geiunben 
bat. Wbgedrudt wurde fie unter anderem in Schneider’3 Melodien 
zu den beiten Commersliedern, Halle 1801, Silcher's Liederweilen zum 
deutichen Liederbuch für Hochichiller, Stuttgart 1823, in Serig’3 Aus⸗ 
wahl deuticher Lieder (biß zur 5. Auflage), bei Fink, Härtel, Erf und 


*) Den Anklang an Mozart hat Fink bei feiner Bearbeitung noch ftärfer betont. 


— — — — — ee — — — —— — — 


noch in einigen ber neueſten Commersbücher. — Wie aus einer Noti 
in Seri in Serigt —— hervorgeht, wurde das Gedicht auch nach zwei 
elodien geſungen. 
eb ſchwungvolle Nachbildung bed Liedes ftammt von Achim 
von Arnim und ift u. d. Ü.: „Rumdgefang gegen die Unterbrüder bes 
Werdenden in der Siteratur“ in ber „Beitung für Einfiedler" im Juli 
1808 veröffentlicht. Sie beginnt: 


Auf ihr meine deutichen Brüder! 

iern wollen wir die N 

fol der Troft ber Lieber 

Ch der Morgenftern erwa 
Laßt die Stunden ung beflügeln, 
Daß wir aus der dunkeln Zeit 
Wie die Lerchen von den Hügeln 
Flüchten in die Göttlichkeit. 


©. 276. Lob der Alten. 

Mit Naumann’s jehr mimterer Compofition fteht das Lied u. a. 
noch in Fink's Muſilaliſchem Hausſchatz 1843, —8 3 Liederlexikon 
1865 und Erk's Liederſchaß II und noch im neuelten Lahrer Commers- 
buch; nach einer Notiz diefer legten Sammlung wird e8 auch noch nad) 
der Melodie: „Auf finget und trinket“ gejungen. 


S. 277. Der Bauer. 

Eine unbefannte Sompofition (nicht die 1%) ift abgedrudt in 
Bartih Melodien zur Liederfammlung, Berlin 1 

©. 277. Abſchiedslied. 


Das Lied fieht auch im ‚Commerſchbuch“ o. D. 1795 und in 
liegenden Blättern in Meufebadh's Sammlung Yd. 7901. 


©. 278. An Lieschen. Cine Compoſition ift ferner enthalten in 
dem en Liederbuch) des Fräͤuleins von Aſſeburg in ber 
Fürſtlichen Bibliothek in Wernigerobe. 


©. 278. Der Liebesbund. Beile 5 von unten. 
Eine Sammlung der von der Firma Trowigih in Frankfurt a/D. 
und Berlin herausgegebenen Fliegenden Blätter ift in meinem Vefik. 
Eine vorn nicht erwähnte Sompofition des Liedes findet fich in 
eterjen Grönland’ „Melodien zu Liedern”, I, Kopenhagen und 
eipzig 1791, ©. 17. 


©. 279. Der Blid der Liebe und Der Gärtner. 
Die Ueberfchriften ftehen nicht im Roman. 


S.280. Was tft Lieb? Die Eompofition Türfs ift in unſeru 
Aufitbeifpielen No. 197 abgebrudt. 
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S. 280. Zufriedenheit. Auch Carl Spazier hat das Lied in 
Muſik geſetzt und in feinen „Liedern und Geſängen“, Halle 1781, S. 4 
veröffentlicht. 


Die dritte Strophe des Gedichte: 


Da beißt die Welt ein Jammerthal, 
Und deucht mic) doch fo ſchön 


fteht als jelbitändiges Lied mit einer Compofition im Mildheimijchen 
Liederbuch 1799, No. 332. 

Zumſteeg's Compojition erfchien zuerſt als Beilage zur „Zeitung 
für Theater und andere fchöne Künſte“. Zumſteeg's charakteriftiiche Ueber⸗ 
fhrift Iautet: Lied aus den Hageftolzen von Iffland. 


S. 282. An mein Mädchen. 

Noh im Sommer 1901 hat Miß Marriage das Lieb mit einer 
Melodie aus dem Volksmunde notirt. Vgl. Marriage und Meier, Volks⸗ 
lieder au8 dem Kanton Bern, Züri 1901, S. 22. 


©. 282. Fritzchen an den Mai. Compofitionen des Liedes finden 
fih noch in U. B. Schulze's Clavier-Gefängen, Königsberg und Leipzig, 
0. 3. (nah 1788), ©. 16, und in oh. Heinr. Egli’s Liedern der 
Weisheit und Tugend, Züri 1790, ©. 22. 

Mozart's Mufit zu dem Liede ging in das däniſche Commers- 
buch (!) über. Bu dem Texte: 


Vi af Ovid kan lare: 
hver Elsker er Soldat 


findet fie fich in den Sange for Studenterforeningen, Kjöbenhavn 1833. 


©. 283. Der Kuabe an ein Bellen. 

Das Gedicht. ift auch auf Fliegenden Blättern gebrudt, z. B. in 
Meuſebach's Sammlung Yd. 7906. Schon i. 3. 1800 führt ed Karl 
Cpazier neben „Ohne Lieb und ohne Wein“ und „Freut euch des Lebens“ 
ala eines der weiteitverbreiteten Lieder auf und erwähnt, dab er es fogar 
im Haslithale in der Schweiz fingen hörte. Vgl. Gréètry's Verſuche über 
die Mufil, herausgegeben von Dr. Karl Spazier, Leipzig 1800, ©. 385.) 

Daß das Lied noch 1830—40 im Volke gefungen wurde, ift durch 
feine Aufnahme in Wilibald Walter’! Sammlung deuticher Boltslieder, 
Leipzig 1841, verbürgt. — Vgl. ferner John Meier a. a. DO. No. 25. 

Das erwähnte Hochzeitsgedicht Brentano’s beginnt: 

Blühe, liebes Veilchen, 
Stilles Sonnenkind, 

Blühe noch ein Weilchen! 
Amor iſt noch blind, u. |. w. 
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Die citirte Stelle aus Zaupfer's Nachlefe v. 3. 1789 Tautet voll- 
ftändig: „Man kann oft das: „WBlühe liebes Veilchen“ oder „Ein Lämm⸗ 
[ein trani vom Friſchen“ aus dem Munde einer Schnitterin hören. Aber 
dies find verpflanzte Blumen, die in ein baierifches und oberpfälziiches 
Bouquet nicht gehören.“ 

„Wer kennt nicht das SBlühe Liebes Veilchen‘, und fo innig find 
fie alle gejungen“, beißt e8 über Rheineck's Lieder in Schilling's Ency- 
clopädie der Tonfunft, Stuttgart 1837, IH, S. 717. — Auch in dem 
Noman „Die Schöne von Stuttgart und das Fräulein in einer Reichs⸗ 
ſtadt,“ Stuttgart 1782, ift von Rheineck's Compofition die Rede. 

Wegen Ruſt's vorn erwähnter „Veränderungen für Clavier“, vgl. 
Lindner, a. a. D, S. 129. 





©. 286. Troſt für manderlei Thränen. 

Schulz’ Compofition ift abgedrudt in Lindner’3 Muſilaliſchem Jugend⸗ 
freund, II, Leipzig 1814 und vorher in Bartich” Melodien zur Lieder- 
Sammlung, Berlin 1811. 


©. 287. Die Schifffahrt. 

Dad Gedicht ift mit Abänderungen abgedrudt in J. H. Campe's 
Kleiner LiederbibliotHel, 2. Aufl, 5. Theil, Braunjchweig 1788, unter 
der Ueberfchrift: Fritzchen an feinen Freund Hänschen. 


Auch das Gegenſtück: 
Das waren mir ſelige Tage 
Noch einmal, Erinnerung, o trage 


le an in liegenden Blättern gedrudt; vgl. Meuſebach's Sammlung 
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©. 288. Der Sorgenfreie. 
Mit Schulz’ Compoſition ift das Lied auch in Grönland's Melo- 
dien zum Alademilchen Liederbuche, Leipzig und Altona 1796, abgedrudt. 


©. 288. An dns Glavier. Noch drei Compofitionen des Liedes 
haben ſich finden Iaffen, und zwar von: 
Carl Spazier: Lieder und Gefänge, Halle 1781, ©. 17. 
Chriſtoph NRheined: Bierte Liederfammlung, Memmingen 
1787, ©. 1. 


Joh. Hein. Egli: Lieder Weisheit und Tugend, Zürich 1790, 
S. 88. 


©. 289. Das Grab. Die Compofition Warneke's ift in unſern 
Mufikbeiipielen Ro. 182 abgebrudt. 


SO _ —— Hachirag. 

©. 290. Lid. Reichardt's Compofition fteht (wahrjcheinlich zu- 
An J Reith Clavier⸗Magazin für Kenner und Liebhaber, Berlin o. J. 
1787) ©. 42. 


©. 290. Die Liebe. Die erfte Strophe des Gedicht — dieſe allein 
— ſteht im Dyck'ſchen „Tafchenbuch für Dichter und Dichterfreunde”, 
Zwölfte Abtheilung, Leipzig 1781, das ganze Lieb in Gotter's Gedichten, 
Gotha 1787. — Mit Reihardt’8 Compofition findet ſich das ganze Ge- 
dicht in englischer Ueberjegung in den Twelve favourite songs, Berlin 1800. 


©. 292. Lied. Eine andere Bearbeitung des Rouſſeau'ſchen Liedes 


mit dem Beginn: 
Ohne deine Blicke 
Iſt die ſchönſte Flur, 
Iſt für mich die Erde 
Eine Wildniß nur. 


ift componirt worden von Anton André (Lieder und Gefänge, I, Offen⸗ 
bach, No. 1) und zwei neueren Mufifern (Challier). 

Den franzöfiichen Tert — in der Lesart: Que le temps me dure 
— Hat aud) Ludwig van Beethoven in Muſik gefeßt. Leider ift Die 
Sompofition nicht völlig vollendet. Herausgegeben hat fie zum erften 
Male, und zwar in ee Weile, der franzöfiiche Muſikhiſtoriker Jean 
Chantavoine in der Beitichrift: Die Mufit, Märzheft 1902, ©. 1078. 


S. 294. Wiegenlied. Die vorn erwähnte Compofition von Himmel 
ift auch im Drud erjchienen, und zwar in H.s XVI. Deutichen Liedern, 
Berbft o. J. (1798), No. 2. 


©. 294. Nonnelied. Eine recht hübſche Compofition des Liedes 
vom Kapellmeiſter (Joh. Phil.) Schönfeld fteht in der von Zumſteeg redi⸗ 
girten Muſikaliſchen Monatichrift, Stuttgart 1784, ©. 21. 


©. 297. Trinklied für Freie. Eine Eompofition Carl Spazier’s 
fteht in defjen Liedern und Gefängen, Halle 1781, ©. 24. 


©.298. 3. 9. Voß. 
Hier könnte eingefchoben werben: 
Srühlingslied eines gnädigen Fräuleins. 
Wie Lange joll die Brunnenzeit 
Der gnädgen Tante dauren? 
Man muß in dieſer Einfamteit 
Ja ganz und gar verfauren! 
Sie wird von Einfalt und Natur 
Mich noch zur Närrin fchwapen! 
Was jchiert mich Hain und Duell und Flur, 
Und andre ſolche Fratzen! 
(Folgen noch 8 Strophen.) 








nm << <—<— — Bl 
Erfter Drud mit Mufil: 1775 im Voffiichen Muſenalmanach für 
1776, Aborn unterzeichnet, mit einer Gompofition von Fleiſcher. 


Componirt von: 
Friedr. Gottl. Fleiſcher: 1775, fiehe oben, abgedruckt in ji tiher’3 Samm- 
lung größerer und kleinerer Singftücke, Braunichmweig 1788, ©. 80. 
Job. Abr. Beter Shul: Relſſtab's Slavier- Magazin für Kenner und Lieb» 
Berlin 0. J. (1787) ©. 91, abgedrudt in den Liedern im Vollston, 
1II, 8erlin 1790) ©. 82, 


Obgleich beide Melodien den parodiftifchen Ton nicht ganz glüdlich 
treffen, war das Lieb doch eine Beit lang beliebt. 


©. 298. Tiſchlied. 

Schulz Eompofition ift abgebrudt in Lindner’8 Muſikaliſchem Jugend- 
freund, II, Leipzig 1814 unb vorher in Bartſch' Melodien zur Lieder- 
fammlung, Berlin 1811. 


©. 299. Mailied eines Mäddens. Vogl. no John Meier, 
a. a. D. No. 184. 


S. 800. Lied. (Beichattet von ber PBappelweibe.) 

Schulz’ Eompofition ift abgedrudt in Auguft Zarnacks Weiſenbuch 
zu den Vollgliedern für Voltsichüler, I, Berlin 1820 und vorher mit 
englifchem Text im German Songster, Berlin 1800. 


©. 300. Rundgeſang. 

Der Tert der zulegt erwähnten Parodie erſchien u. d.Ü.: Freier- 
lied bereit 1791 im Zafchenbuch zum gefelligen Vergnügen für 1792; 
die erfte Strophe lautet: 


reund ich achte nicht des Lebens 
bne Weib und Kind, 
Unfer Daſeyn ift vergebens 
Wenn wir Mönche find. 
Bin ich Hier, mich felbft zu zerren 
Und empfindungslos zu plärren, 
In den Rind? 
Mönche höret auf zu plärren, 


ur freit, freit, 
it ihr Mönche ſeid! 
(Folgen noch 7 Strophen.) 


S.301. Minnelied. Man beachte den pilanten Rhythmus bes 
Gedichts. Kein Wunder, daß er die Componiften anna. 
Svehiers Compoſition iſt in unſern Muſilbeiſpielen Ro. 195 ab- 
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S. 302. Hochzeitlied. 

Die vorn erwähnten Lieder von Weiße und Bürde ſind in den 
Neuen Volksliedern. 2. Aufl, Neu⸗Ruppin 1795, abgedruckt, ebendort noch 
ein anderes Gegenſtück: 


eil, heil der Jungfrau, die mit Muth 
tets nach der Weisheit ringt. 


Johann Georg Jacobi's Gegenſtück: D weh und weh dem Mann 
fteht mit einer Sompofition Joh. Fr. Reichardt's in deſſen Deutichen 
Gefängen, Leipzig 1788, ©. 14, abgedrudt mit einigen Verä 
in Pfenninger’3 Ausgewählten Gefängen, Zürich 1792 ©. 87. 


©. 303. Reujahrslied. Bernd. Anjelm Weber’3 Compofition 
fteht bereit3 in der 2. Aufl. von Böheim's Freymaurer- Liedern mit Melo⸗ 
dien, Berlin 1795, I, ©. 30. 

Schulz Mufit zum Neujahrsliede war aud) in Dänemark verbreitet. 
Bu einem bänifchen Gedicht fteht fie noch 1833 in den Sange for Stu- 
denterforeningen, Kjöbenhavn No. 60. 


©. 303. Der Landmann. Schulz’ Sompofition ift abgedrudt in 
Rellftab’3 Clavier⸗Magazin, Berlin 0.3, 5. 75. 


©. 306. Dreicherlied. 

Ein Gegenftüd mit derſelben Weberjchrift und denfelben Anfangs- 
verjen, aber anderem Fortgang, fteht mit einer Compofition von Johann 
Rudolph Berls in deflen Neuen Volksliedern, Leipzig 1797. Das Ge» 
dicht rührt vom Paſtor Werner in Nöda im Churſächſiſchen Thüringen 
ber (Berl war in demfelben Orte Schullehrer), und beginnt: 


Klip und Klap 

Dreichet auf und ab, 

Dreicht mit Luft den edlen Weizen, 

Unfer Hausherr wird nicht geizen — 

Kuchen, den wir für fein Hauß 

Ihm verichaffen, theilt er aus. 
Folgen noch 6 Strophen.) 


S. 307. Xafellid. Grönland's Kompofition fteht bereits in 
feinen anonyın erfchienenen „Melodien zu Liedern“, I, Kopenhagen und 
Leipzig 1791, ©. 8. 


©. 307. Yreundfhaftsbund und (5. 308) Beim Flachsbrechen 
Beide Lieder finden fi in einer Reihe von Sammlungen, um die Wenbe 
des Jahrhunderts. 


5.308. Der Freier. Mit Schulz’ Sompofition fteht das Lieb 
in englifcher Ueberfegung im German Songster, III, Berlin 1800. 
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©. 325. Ca Ca geihmaufet. Mit deutichem Text und weni 
veränderter Melodie ſteht das Lied auch in dem däniſchen Commeräbuch 
Sange for Studenterforeningen, Kjöbenhavn 1833. 


S. 331. Baterlandslied, 


Die erjten beiden Tacte der befannten Melodie finden ſich bereits 
in faft gleicher form in Georg Benda’s jehr bekannt gewordener Com⸗ 
pofition: Selbſt die glüdlichjte der Ehen v. J. 1776 (fiehe Mufil- 
beifpiele No. 114) und Chr. Gottl. Neefe’3 Lied: Lilie der Un- 
ſchuld v. 3. 1798 (vgl. Band I unter Neefe, Schluß). 


Bu ©. 332 bemerfe ih no, daß Chriſtian Reuter in feinem 
Singipiel: „Die Frolodende Spree“ ſchon i. J. 1703 die Verfe bringt: 


Friederich der Landes-Vater, 
Unfer Schuß und unfer Rather 


die er im „Srolodenden Charlottenburg“ 1710 mit einer kleinen 
Bariante wiederholt: 


Friedrich diefer Lande Vater, 
Unfer aller Schub und Rather. 


©. 333. Scheidelied. 


Erſchalle frober Rundgefang 

In unfrer Bruberreibe, 

Daß uns ber Freubenbecher Klang, 
Zum Scheiden Muth verleihe; 

Daß wir nicht bang die Zukunft fcheun, 
Wenn uns gleich trübe Tage bräun: 
Wir wollen Männer fein! 


Seid deutfhe Männer allgumal, 

Eeib redlich, fromm und bieder! 

Wer's nicht ift, leer nicht den Pokal, 
Stimm’ nicht in unfre Lieder. 

Den braven Yüngling lohnt allem 

Mit Kraft fein vaterländicher Wein. 

Wir wollen redlich fein! 

Kommt, Herzendjungen! — meint nicht mehr, 
Was euch auch immer quäle; 

Trinkt dies auf unfre Freundſchaft leer! 

Es ftärke Leib und Seele! 

Laſſt Freund und Mädchen, keuſch und rein, 
Sich eurer deutfchen Treue freun! 

Wir wollen Deutſche fein! 


(Folgen noch 4 Strophen.) 
©. 336. Vom hoh'n Olymp herab. Mit dem beutichen Texte 


und wenig veränderter Melodie fteht dag Lieb auch in den Sange for 
Studenterforeningen, Kjöbenhavn 1833. 


574 Unchtrag- 


©. 336. Vom Dlyup ward und Die Freude, Ward uns die 
Fröhlichleit gefandt. Eine dritte Gompofition ſteht in den „ 
um 8 Gebrauche der Loge zu den drey Degen in Halle“. Halle 1784, 


S. 339. Trinklied. Peterſen Grönland's Compofition ſteht 
bereits in deſſen anonym erjtenenen „Melodien zu Liedern“, I, Kopen- 


hagen und Leipzig 1791, ©. 


©. 340. Gretel Warnung. ine handſchriftliche Compoſttion 
un “ubmig Berger, datirt 1802, Tiegt in der Königl. Bibliothek in 


©. 341. Der Gruß. Das f. 8. viel verbreitete Gedicht beginnt: 
Ein deutſcher Gruß ift Goldes werth, 
Und füß ein Drud ber Hand. 
Er knũpfet, wie Ratur e8 lehrt, 
Der dentſchen Treue Band. 


Billlommen! fagt nit nur der Mund, 
Denn e8 der Deutſche Ip 

Im Blide tbut fein Herz Ad kund 
Und zeichnet fein Geſicht. 


Das offne vacheln ſonder Trug, 
Die Stirne rein und frep, 
Berlünden —— (hen genug 
Die beutfhe Brub 
Die een erfreu Hingt 
Ein deutfches Guten Tag! 
Gin Du, dab zu dem Herzen bringt 
Die Nachtigallenſchlag. 
Des Franzen glatter Firlefanz 
Des Franzen eitle Kunft, 
Berhaudt des Herzens Spiegelglanz 
Mit lauter lofem Dunß. 

(Folgen noch 3 Strophen.) 


©. 342. Die Stationen bee Lebens. Zu ber Anmerkung ©. 343 
unten erwähne ich noch, daß auch die zweite oem Beck ba s Ge⸗ 
dicht: Das Leben gleichet der Blume (S. 339) mit e beginnt: 

Das Leben gleichet der Reife. 


Eine Compofition des Tangbein’ichen Liebes Andet fh noch in A. B. 
Schulze's Clavier⸗Geſängen, Königsberg o. J. ©. 2. 


S. 344. Triullied. „Eine Wahrheit von Luther's: Wein, Weib 
und Belang“ ijt ein Lied überichrieben, das mit einer Gompofition Georg 
Wilhelm Fiſcher's in deſſen, Zwoter Sammlung Boetifcher und mufile 
lifcher Verſuche“, 1784, fteht. 
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> 345. Un junge Ipröde Schönen. 
Dr. Stand nz Schultz macht mich darauf aufmerkſam, daß auf ben 
Tert bes Gedichts wahricheinlich Herder’s Lieb: 


Es fah ein Knab ein Röslein ftehn, 
Nöglein auf der Haiden 


gewirkt bat (1773 in „Bon deutfcher Art und Kunft“, 1779 in Herber’s 
Volksliedern erichienen). 


©. 347. Das fromme Mädchen. In einer Fafſung aus dem 
Galiziſchen fteht das Lieb in "dem Werke: Piesni Polskie i Ruskie ludu 
Galicyjskiego zebral i wydal Wactaw z Oleska. We Lwowie 
(Zemberg) 1833, No. 442; ferner in einer Faſſung aus dem Vollsmunbe 


in Gleiwik und Rybnik (Oberfehlefien) in der Sammlung: Piesni Ludu 
Polskiego w Görnym Szlasku, herausg. von Juliusz Roger, Wroclaw 
(Breslau) 1888, No. 531. Hier wird ausdrücklich erwähnt, daB das Lied 
bei den Polen Vehr verbreitet ſei Die von Roger notirie oberſchleſiſche 
Melodie unterjcheidet ſich uicht fehr von derjenigen, die Lubwig Erf vor 
1839 im Bergiichen und Cleviſchen aufgezeichnet hat: 
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FR - Ditfurth’s Hiftoriichen Volkaliedern. II, Berlin 1872, S. 260 
ein Fliegendes Blatt mit einem Gedicht v. J. 1808: Friedensgeſpräch 


5s3)ẽ Nuachtrag. 





auf den endlich geendigten Friedensſchluß abgebrui das der Melodie 
„Ihren Hirten zu erwarten“ untergelegt iſt. 


©. 348. Die Vorſthung ſteht mit einer zweiſtimmigen Compoſition 
Joh. Heinr. Egli's in deſſen Liedern der Weisheit und Tugend, Zürich 
1790, S. 10. 


S. 349. Tas vergnügte Bauermädchen. Im Auguſt 1901 hörte 
Herr stud. Kurt Otzenn aus Berlin dad Lied in Oberdorf im Algäu 
von Landleuten fingen. In der Melodie waren nur gerade noch die 
Srundformen der von Erf und Fink 'notirten Weiſe zu erfennen. Tie 
Anfangsverje lauteten: 


Der deutiche Michel liebets mi 
Mit deuticher Redlichkeit. 
Wegen der jonjtigen Verbreitung des Liedes vgl. noch John Meier, 
a. a. O. No. 156. 


S. 354. Großpater-Tanz. In der Sammlung deutſcher Volkslieder 
von Wilibald Walter, der nur Texte aus dem Volksmunde aufnahm, 
— 1841) ſteht Langbeins Lesart, aber als Anfangsſtrophe das alte 

anzlied mit dem Refrain: 
Ins Bett, ins Bett, ins Federbett, 
Ins Stroh, ins Haberſtroh, 


und wird nach je 4 Verſen wiederholt. 


Der Mond. Eine zweiſtimmige Compoſition Joh. Heinr. 
Egli’s * in deſſen Liedern der Weisheit und Tugend, Züri) 1790, S. 18. 


©. 361. Der gute Reihe. Nachweife über die Verbeitung 
Liedes im Volle giebt noch I. J. Meier, Kunftlieder befannter Berkaffer 
im Volksmunde No. 14. 


5.362. Liebe. (Stark ift des Todes rauhe Hand). 


Das Lied ift auch von Anton Andr& componirt worden (Lieder 
und Gefänge, III, Offenbach, No. 1). 


©. 363. Am Fenſter bei Mondenſchein. Eine Compofition I. W. 
Glöſch's fteht in Rellſtab's Clavier-Magazin für Kenner und Liebhaber, 
Berlin o. J. ©. 28. 


©. 364. Ber Wahrfager. Zu Beile 5 v.u.: Ein anderes Gegen- 
ſtück u.d.Ü.: Die Wahrfagerin mit dem Beginn: 
Komm, zeig mir deine Hand 


bat Rudolph Baumbach gedichtet. In einer Compoſition Fritz Kauff⸗ 
mann's iſt es ſeit mehr als anderthalb Jahrzehnten recht verbreitet. 
Vgl. über den „Wahrjager” noch John Meier, a a. O, Ro. 84. 
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©. 370. ei einer Schnitterin. Walder's Sompofition ſteht 
ſchon in den „Schweizeriſchen Volksliedern“, Züri) 1788, S. 6 


S.371. Der Mondihein. Auberlen’s Compofition ift in unfern 
Mufitbeiipielen als Ro. 180 abgedrudt. 


©. 372. Was brucht me⸗n⸗i der Schwyß? 
äffliger’8 „Schweizeriiche Volkslieder”, Luzern 1813, habe ich 
inzwilchen finden können. —* hier abg ebrudte Melodie — fie ift im 
Beginn fait identiich mit der von Büfhing und von der Hagen ver- 
öffentlichten, weicht aber im weiteren Verlauf etwas von ihr ab — lautet 
wie folgt: 
Bas ſuſt d' Schwuger bruuchid. 
Chor zum Eingang. 
Mäßig geſchwind. 





Schwhtz. Ge! hey⸗za-ßa, © Ba - ter » land! Das bruncht mern«i ber Schwyt. 


©. 373. Gefellihaftsiied „Freut euch bes Lebens*: 


Bu S. 374 oben. Im Drude des „Neuen Seweiperifcgen hen Mufeums“ 
ift das Lied Aufmunterung ur, Freude überjchrieben. — Rachträglic) 
erwwachen in mir Bweifel, ob diefem Drude Me vielleicht die erfte 
Veröffentlichung des Gedichts vorfiegt und der vorn wiedergegebene Einzel- 
drud mit der Melodie zwar in demjelben Jahre, aber ertt etwas fpäter 
publicirt worden ift. 


Sriebländer, Sieb. II. 37 


678 Uachtrag. 


Zu ©. 375 oben: Variationen für Clavier über bie Melodie „Tyreut 
euch des Lebens“ veröffentlichte in den 90er Jahren in Berlin and 
Chriftian Kalkbrenner, der vortrefflice Hoflapellimeifter bes Prinzen 
Heinrich) von Preußen in Rheinsberg. — Ferner: Im Jahre 1795 bereits 
wurbe der Melodie ein vollsmäßiges Lied auf den Frieden von Baäſel 
(April 1795) untergelegt mit dem Beginn: 

Freut euch des Sieges, 
Weil jet die Waffen ruhn. 

In faft identischer Form kehrt dieſes Gedicht auf einem Fliegenden 
Blatt wieder, das nach dem Frieden von Luneville (Februar 1801) er- 
ſchien. Abgedruckt find beide Lieder in Ditfurth’3 hiſtoriſchen Bolls- 
liedern II, Berlin 1872, ©. 170 und 281. 

Der auf S. 378, Mitte, erwähnte Nachlaß Nägeli’s wird, nad 
bem Frau Megierungsrath Hagenbuch geitorben ift, durch Herrn Oberft- 
Diviftonär Meifter in Zürich⸗Sihlwald verwaltet. 


Bu ©. 375. Gleim's Gedicht beginnt: 


greut euch des Freundes, 

em noch fein Lämpchen glüht! 
Dem noch die Roſe 

Des Lebens blüht. 


Die Überschrift lautet: Zum Geburtstage unſers Nathanael Fiſcher. 


Bu ©. 376: Mit dem englifchen Terte 
Snatch fleeting pleasures, 
Hence moping irksome care! 


Gather life’s roses 
Whilst fresh and fair 


fteht das Gedicht mit der Muſik im German Songster II, Berlin 1800. 


Bu ©. 377 oben. Auch die Betonung der Silbe unbemerft im 
drittlegten Takte ift gegen alle Regeln. 


Bu S. 377 unten: „David DeB war der Mittelpunft eines regen 
eiftigen Lebens in Zürich und ehrte viel mit Uſteri. Mit diefem 
* er doch wohl ſicher über das Lied, das einen Triumphzug durch 
die Welt machte“ heißt es in Schneider's werthvollem Artikel Auch 
Nägeli, Landolt, Hirzel waren damals in Zürich. 


©. 382. Ber Bettelſoldat. Wilibald Walter nahm das Lieb 
i. J. 1841 in feme „Sammlung beuticher Volkslieder“ (Leipzig) auf. — 
Biegen ji Ber rei ng der Verſe im Vollsmunde vgl. noch John Meier 
0.0.8. Wo. 160. 


S. 385. Gaplid. Am 22. Februar 1787 ſchrieb Schubert 
feinem Verleger Himburg: „Künftigen Montag geht bas aufs Borgebirg 
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der guten Hofnung beitimmte würtembergiiche Regiment ab. Der noguß 
wird einem Leichencomducte gleichen, denn Eltern, Ehemänner, Liebhaber, 
Geſchwiſter, de, verlieren ihre Söhne, Weiber, Liebchen, Brüder, 
Freunde — wahrſcheinlich auf immer. Ich hab' ein paar Klaglieder auf 
dieſe Gelegenheit verfertigt, um Troſt und Muth in manches zagende Herz 
auszugieſen. Der Zweck der Dichtkunſt iſt, nicht mit Geniezügen zu prahlen, 
fondern ihre himmliſche Kraft zum Beſten der Menſchheit zu gebrauchen.“ 
Der Beginn von Schubart's Gedicht ähnelt jehr dem Liebe: 


Auf, auf, ihr Prenken in das Feld, 

Es ift die hohe Zeit! 
das u. d. T.: „D bu geplagte Neichdarmee ꝛc, Zwey gantz Neue Lieder. 
Das andere: Auf, auf, ihr Preufien ꝛc. Berlin gedruckt, bey Jos. Gott- 
fried Michaelis 1758* erſchienen iſt. Einen Abdruck diefes älteren Liedes 
bietet Franz Wilhelm Freiherr von Ditfurth in feinen „Hiftoriichen Bolts- 
fiebern“ Berlin 1872. — Im zweiten Bande dieſes eine 
ganze Reihe von Volksliedern aus deu Jahren 1793, 94, 96 und 1809, 
die der Melodie von Schubart's Lied untergelegt find (vgl. S. 95, 97, 
100, 104, 153, 182, 320, 370), und im Anhange folgt noch ein Ab⸗ 
drud des vornerwähnten älteren Gedichts von Schubert: „Sein junger 
Morgen dämmert fchon“ v. J. 1777. 

liegende Blätter mit Terten, die nach dem Capliede geformt find, 

liegen u. a. in der Berliner Königl Bibliothek Yın 6456, 26, 28, 29, 
30, 81, 32. 


©. 388. Dulce cum sodalibus. Eine Compofttion des dänifchen 
Mufiters 3. P. E. Hartmann fteht in den Sange for Studenter- 
foreningen, Kjöbenhavn 1833, ©. 142. 


S. Mi. Un die Freude. In die Componiſten⸗Reihe 5 Zeilen 
v. u. gehört noch: 
Tepper von Ferguſon: Schiller’8 Ode an die Freude ala Can⸗ 
tate für mehrere Stimmen mit Begleitung des Orcheſters 
oder Claviers. Hamburg 1797. 


Die auf S. 392 Zeile 5 zuerſt genannte Compofition ift in dem 
Sammelwerfe nicht ganz genau bezeichnet. Der Autor heißt A. B. Schulze. 
Er bat „Llavier-Gejänge“ in Königsberg und Leipzig o. J. (nach 1788) 
herandgegeben, in deren zweiter Sammlung ©. 6 dh das Lied findet. 

3 ift hier Freimaurerlied überfchrieben. 
uf ©. 393 ift verjprochen worden, an biefer Stelle die Mufit 
Chriftian Gottfried Körner’3 abzudruden, in deilen gaftlichem Haufe 
Schiller bekanntlich den Hymnus an die Freude gebichtet Hat. Diele von 
allen Mufen verlaffene dilettantiiche Compofition beginnt folgendermaßen: 
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Nicht zu geichwind. 
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(&8 folgt ein Refrain, der auf gleicher Höhe fickt.) 





jchreibt 


I, ©. 202: 


8 Compoſition haben fich einige der bebeutenbiten 


ſſiſchen Mufifer nicht befreunden können. Louis Spohr 


itgenö 
einer Selbftbiographie 


Mit Beethoven’ 


... bie viel bewunberte namte Eynmphonie, berem 
troß einzelner Gente-Blige, ſchlechter yorkommen, als fämmtli 
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Symphonien, deren vierter Sag mir aber fo monftrds und geſchmacklos. und in 
ſeiner Auffaſſung der Schiller ſchen Dde ſo trivial erſcheint, daß ich immer noch 
nicht begreifen kann, wie ihn ein Genius wie der Beethovenfche niederſchreiben 
konnte. Ich finde darin einen neuen Beleg zu dem, was ich ſchon in Wien be⸗ 
mertte, daß es Beethoven an äfthetifcher Bildung und an Schönbeitäfinn fehle. 


Als „masonic song“ fteht das Gebicht auch in engliſcher Über- 
ſetzung mit "der Compofition des Anonymus v. 3.1799 (vgl. S. 393) in 
den Twelve favourite songs, Berlin 1800. — 


Wer ein boldes Weib errungen, 
Stimm’ in unjern Jubel ein 


heißt es im Schlußchor von Beethoven's Fidelio, und zwar ſchon in 
der erſten Bearbeitung u. d. T. Leonore. 

Carl Maria von Weber hat ſich mit der Hymne beſchäftigt. 
Im —* 1811 ſchrieb er an den Verleger Simrock in Bonn, er com⸗ 
ponire Schiller's „An die Freude“ für Orcheſter, Soli und Chor, und 
fragte, ob Simrod «8 herausgeben wolle. *) 


S. 397. Neiterlid. Eines der früheiten Gedichte, das der Melodie 
Bahn’ untergelegt worden ift, iſt das Soldatenlied: Neljon vor Kopen- 
Hagen mit dem Beginn: 


Wohlauf, Kameraden, wohl Alles bereit, 
Kanonen und Flinten geladen! 


v. J. 1801, abgebrudt in Ditfurth’3 Hiſtoriſchen Volksliedern IL, 
1872, ©. 254. 


©. 398. Des Mädchens Klage. Vor 1803 ift das Lieb nod 

von 5. U. Maurer in Münden componirt und ebenbort Deren 

Kenne) (Eremplar in Wien im Archiv der Geſellſchaft der Mufil- 
unde 


©. 402. Die Bollendung. F. U. Maurer (fiehe oben) bat das 
If vor 1803 in Mufit gejegt und in München im Drud ericheinen 
afien. 


©. 403. Adelaide. In der Componiſten⸗Reihe S. 404 iſt an 
vorfepter Stelle Righini's Mufit erwähnt. Diefe wird in Nochlih’ au. 
gemeiner Muſilaliſcher —* Leipzig 1804, S. 491, ausführli 


zwar nicht ganz günftig beurtbeilt 


Bu ©. 405 oben könnte daran erinnert werben, daß Mozart's 
Pas „Sartenarie“ der Sufanne im „SFigaro“ einen Vorflang folcher 
Muſit bringt. 


° 9) Münbdli Mitteilung Joſeph Joachim's an George Grove in London 
im Jahre ahre 1879, De sent licht HN RAN einem Werke: Bsethoven ı and his 
nine symphonies, London und New-ort 1896, ©. 322 


582 B J Nachtrag. 

©. 404. Das Wort Adelaide entipricht befanntlich genau dem 

Banpoeie der Sapphiſchen Strophe - - - — - ‚ aljo einem adoniſchen 
erje. 








©. 408. Lied aus der Ferne. Mit Sterkel's Compofition fteht 
das Lied in engliicher Überfekung in den Twelve favourite songs, 
Berlin 1800. 


©. 409. Herbftlied. Eine zweiftimmige Compofition J. J. Walber’ 8 
ftebt in den „Schweizeriichen Volksliedern“, Zürich 1788, ©. 74. 


©. 410. Das Grab. Schnyders von Wartenſee Compofition ent- 
ftand 1811. Das ©. 411 unten erwähnte Mufitfeft in Schaffhaufen fand 
i. J. 1811 ftatt. Carl Maria von Weber fchrieb darüber: „Am inter- 
eflanteften war mir ein Quartett ohne Begleitung, von einem jungen 
Schweizer componirt, Namen? Schnyder, weldjes recht viel Talent ver- 
räth“.*) Auch „Cotta's Morgenblatt für gebildete Stände“ brachte am 
9. September 1811 eine glänzende Necenfion über da3 Quartett. — Im 
Drude ift es bei Gebrüder Hug in Zürich erſchienen. 


Beethoven's Urtheil über das Quartett wird in Guſtav Weber’s 
Artikel „Einiges aus dem Leben von Schnyder von Wartenjee" in der 
„Schweizeriihen Mufilzeitung und Sängerblatt“, 1884 No. 18, ©. 141 
wiedergegeben. Schnyders Unterhaltung mit Beethoven und befien inter- 
effante Außerungen, die Guſtav Weber abdrudt, find unbegreiflicherweife 
nicht in Sch. v. W. „Lebenderinnerungen“ aufgenommen worben. 


©. 411. Im Wrühling Mit Reichardt's Sompofition fieht das 
Lieb in englilcher Überfegung im German Songster III, Berlin 1800. 

©. 414. Lied beim Rundetanz. Im die Reihe der guten Com⸗ 
poniften gehört noch Joſeph Kraus, der das Lied in feinen Airs et 
Chansons, Stodholm o. 3. (vor 1792) ©. 32 veröffentlicht hat. — Grön- 
land 3 Mufit (die ich inzwiichen habe einjehen können) ift nicht hervor⸗ 
ragend. 

S. 417. An Hebe. Mit Himmel's Compoſition ſteht das Lied 
in engliſcher Überſetzung im German Songster IH, Berlin 1800. 


S. 420. Prühlingsempfindung. Eine fernere Compoſition bes 
Liedes findet fich in U. B. Schulze’s Claviergefängen, Königsberg 
u. Leipzig o. 3. (nad) 1788) ©. 1. 


©. 422. Lebewohl. Mit einer Compofition Anton Andre’s 
bob edicht auch in defien „Liedern und Gefängen” II, Offew 


— — 





*) Bol Carl Maria von WBeber’3 Brief an Goitfried Weber vom 20. Auguſi 
1811, abgebrudt in Mar Maria von Weber's Biographie, I, ©. 288. 
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©. 427. Gefundhelt, Herr Nachbar. Noch im letzten Viertel bes 
19. Jahrhunderts wurde das Lied im Elſaß (Kreis Weißenburg und 
Rappoltsweiler) gefungen. Vgl. Curt Mündel, Elſäſſiſche Volkslieder, 
Straßburg 1884, ©. 243. — Mit engliiden Text und der Melodie 
ftehen die Verſe im German Songster, Berlin 1800. 


©. 428. Wenn’s immer fo wär. Das Lied wird noch jet im 
Voigtland gefungen. Vgl. Hermann Dunger, Rundäs und Reimfprüche 
aus dem Voigtlande, Plauen 1876, 200, No. 1064. 


S. 430. In des Waldes tiefftien Gründen. Wegen ber Ber- 
breitung des Liedes im Volksmunde vgl. noch John Meier's Anmerkungen 
zu Köhler'8 Volksliedern von der Moſel und Saar, 1896, No. 336. 


©. 431. Menſchenbeſtimmung. In der Hamburger Stadtbiblio- 
thek befinden fich drei Einzeldrude des Liedes mit einer Compofition, deren 
erite Tacte lauten: 





Als ihr Autor wird in einem biefer Drude Rodatz genannt, während 
diefer in einem anderen nur als Arrangeur ber Melodie für Guitarre 
ericheint. — In ganz zerfungener Form kehrt die Melodie in dem Paſſauer 
Liederbuche v. J. 1828 wieder, das vorn erwähnt ift. 

Auch das Gegenitüd: 

Was ift der Menſch? Nicht Thier, nicht Engel 


iſt ſ. 8. als „Arie“ in Muſik gefeht und mit biefer in Hamburg bei Böhme 
veröffentlicht worden. 


©. 431. Ja, ih bin zufrieden. Wegen ber Verbreitung des 
Liedes im Vollsmunde (Beginn: Freund, ich bin zufrieden) vgl. John 
Meier a.a.D. No. 78. 


©. 433. Eliſa's Abſchied. Das Gedicht fteht mit der Bezeichnung 
Sächſiſch“ in Wilibald Walter’3 Sammlung bdeuticher Vollslieder, 
Leipzig 1841. Um diefe Beit war es alfo noch im Volksmunde 

Eine dritte Compofition des Liebes rührt von dem Münchener Sänger 
5.4. Maurer ber und ift 1802 in Bonn im Drud erichienen. (Exemplar 
m Wien im Archiv der Gejellichaft der Mufiffreunde). 


©. 436. Des Pachters Nädlehr. Wegen der Verbreitung 
Liedes im Vollsmund vgl. no John Meier a. a. O. No. 109. 


584 Nachtrag. 
©. 438. Joh. Sottl. Schulz’ Jägerlied v. I. 1782 Iantet: 


I bin ein Jäger raſch und jung: 
Früh, wenn der Morgen graut, 

Und Abends, wenn durch Dämmerung 
Der Mond vom Himmel ſchaut, 
Durchwandle ich mit leifem Tritt 
Das thauige Gefild, 

Unb horche wohl bei jedem Schritt 
Auf das verſcheuchte Wild. 


Ten Eher, der mit wilden Zahn 

Den Wald beberriät, voll Wut, 
Etürzt mein Geſchoß, und der Tyrann 
Falt in fein eignes Blut. 

Der Nehbod, der auf Flügeln eilt, 
Der Hirfch fo ſchlank und fchön, 

Der Dacht, ber in beu Klüften weilt, 
Nichts, nichts Tann mir entgehn. 


Mein ift der Vogel in der Luft; 
Der Entrih auf dem Teich; 

Mein Feuerrohr, fo bald es pufft, 
Zerſchmettert fie fogleich. 

Ein Weidmann ſcheuet nicht Gefahr 
Richt Kälte und nit Schweiß; 
Ihm ift es eind durchs ganze Jahr, 
Sep Regen, oder Eis. 


Und immer hat er frifches Blut 

Und freien Beitern Sinn; 

Und alle Mädchen find ihm gut 

Unb werben gem um 

Gem wirb mit ihm bei "Spiel und Rein 
Getanzet und gefpielt; 

Die Herzen, zahm und wild, find fein, 
&o bald er nur brauf zielt. 





©. 439. Trinfiid. In Seydelmann's Compofition fteht das 
Lied (mit deutſchem Texte) in den Sange for Studenterforeningen, 
Kjöbenhavn 1833. 


©. 440. Treu geliebt. Lindpaintner’s Compofition, deren erften 
Drud ich nicht kenne, ſteht Ichon in der Braunfchweiger Liederfammlung 
Arion (um 1835). 


©. 441. YAufmunterung zur Freude In den Liedern der Grenbe 
u. des Frohſinns. Straßburg 1802, iſt Mahlmann’s Tert abgebrudt, und 
es wird gleichzeitig auf die Melodie eines anderen Liebes verwieſen 


©. 443. Die drei Roſen des Lebens. Nach einer Notiz Bräter’ 
in feinen „Lyrichen Gedichten“, Heidelberg 1809, ift das Lied noch von 
Döring und Müller in Mufit geſetzt worden. ob biefe Compoſitionen 
gedrudt find, ift mir nicht befannt. — Das in ber König. Bibliothek im 
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Berlin befindliche Eremplar der obenerwähnten Gedichte enthält die Noten⸗ 
beilage nicht. 


©. 444. Der Scloffergefell. Reißiger's Compofition babe ic) 
nicht einfehen können, ich bin deshalb außer Stande au fagen, ob fich die 
iehteräbrte Volksweiſe aus ihr entwidelt hat. — Vgl. noch John Meier 
0. a. D. No. 4. 


©. 445. An Menſchen. Die Verſe find au in die „Lieder- 
ſammlung für gejellige Vereine, gefammelt von H. L. von Gullann“ 
Rendsburg 1824, aufgenommen worden. Als Autor wird bier Campe 
genannt. 

Eine breiftimmige Sompofition Johann Heinrih Egli's findet 
fih noch in deſſen Liedern der Weisheit und Tugend, Zürich 1790, ©. 78, 
ferner eine zweiftimmige 3. 3. Walder’s in deſſen Anleitung zur Sing- 
funft, Zürich 1788, No. 51. 


©. 440. Mi heute noch von dir zu trennen. Das Lieb ift 
auch von dem Berliner Kapellmeiiter Vincenzo Righini componirt 
und u. d. U.: Abfchiebsempfindung i. I. 1802 veröffentlicht worden. 


©. 449. Nah Kreuz und ausgeftandnen Leiden. Wilibald 
Walter nahm das Gedicht mit ber Bezeichnung: ftudentifch in feine 
Sammlung deuticher Volkslieder, Leipzig 1841, auf. — Das ©. 450 
erwähnte Lieb „Wir genießen die himmlischen Freuden“ aus dem „Wunder 
horn“ Bat der befannte Mufiler Guftav Mahler in Wien i. J. 1901 
für eine Stimme mit Begleitung des Orcheiters componirt und in dieſer 
Form als Schlußfah feiner vierten Symphonie benußt, die im Winter 
1901—2 u. a. in nen und Berlin aufgeführt worden ift. 

Die von Friedr. Nicolai im „einen Kleinen Almanach“ UI 
S. 15 gebotene Melodie rührt in der erften Hälfte von Marcelin Sturm 
ber. Siehe Ludwig Erf, Neue Sammlung deutſcher Volkslieder III, 
Berlin 1842, ©. 13—14. 

Wegen der Verbreitung beider Lieber im Vollsmunde vgl. John 
Meier a. a. D. No. 166. 


©. 451. Guter Mond, du gehft fo ftille. Die vorn (S. 458 
oben) erwähnte Melodie v. J. 1788 jtammt aus der Sammlung: Lieder 
für Freunde geſelliger Freude (Leipzig) und beginnt: 
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586 Nachtras. 
©. 450. Sautter’s Gebichte find ſpeier geſammelt u. d. T. er 
ſchienen: 1. Volkslieder und andre Reime vom Verf. des Krämer Michels, 
hingen 1811, 2. Des alten Dorficäulmeifters, welcher anfänglich in 
fehingen, dann in Zaiſenhauſen war und ald Penfionair wieder in 
pingen wohnt, ſämmtliche Gedichte, Karlsruhe 1845. Sie waren das Vor- 
Fi für die VBiedermaier-Gedichte des berühmten Arztes Adolph 
ußmaul. 


©. 454. Kriegslied. Eidenbenz’ Compofition ift in den „Melo- 
dien zu dem Taſchenbuch für Freunde des Geſangs“, Stuttgart” 1796, 
nicht enthalten. 


©. 455. Ballade. Bol. no John Meier a.a.D. No. 59. 


©. 456. Xrintlied. Die erfte Compofition von 3. A. v. B—i. 
(v. $. 1783) ift ſehr gelungen. 


©. 465. Der Troftlofe. Berger's Compofition ift jchon 1802 
entitanden, wie aus dem Datum auf dem in der Königl. Bibliothek in 
Berlin befindlichen Manufeript hervorgeht. Im Drud erfchienen ift fie 
erit nad) 1832, denn die letzte Nummer besjelben op. 43 ift Moſen's 
Lied „Bu Mantua in Banden“, das 1832 veröffentlicht ift. 


©. 466. Die geſammte Trinklehre. Auch in dem bänifchen 
Commersbuch: Sange for Studenterforeningen, Kjöbenhavn 1833, fteht 
das Lied mit deutichem Text und der Melodie, diefe irrthümlich unter 
J. A. P. Schulz’ Namen. 


S. 467. Der Apotheker und der Doctor. Auch das hübſche 
Tenorlied aus dieſer Oper: 


Wenn man will zu Mädchen gehen, 
Sei man froh und wohlgemuth 


war eine Zeit lang verbreitet. Selbſt in das daniſhe Sommertbuch ift 
die anmutbhige Melodie aufgenommen worden; zu ben W 


I Studentens Viseboger 
Blandt saamangen lystig Sang 


ftebt fie (ohne Angabe ber getauft) in ben Sange for Studenter- 
foreningen, Kjöbenhavn 1833 S 


©. 468. Unſre Freundſchaft zu erneuen. — —* das 

ohne A.s Namen 1796 in — „Melodien zum Ba eine Ken 
Selanges” rt, aufgenommen wor war, iſt in un —— 
— als Ro. 186 abgedrudt. 


In englifcher Überfegung ift das Lieb mit Umlauff’3 Muſik in 
die Twelve favourite songs, Berlin 1800, aufgenommen worden; der 
Derausgeber bat dabei das Verjehen begangen, die Melodie um volle zwei 

aven (!) höher zu transponiren, jodaß aus der Stimmlage des „Saraftro“, 
wie fie das Original zeigt, bier bie der „Königin der Nacht“ geworben ift. 


©. 471. Bel Männern, welde Liebe fühlen. Das Lieb fteht 
fchon 1800 mit engliichem Text im German Songster, Berlin. 


©. 471. In diefen Heil’gen Hallen — wie das obenerwähnte Lieb. 


©. 471. Der Bogelfänger bin ich ja. Wie fchnell fich das Lieb 
verbreitete, gebt u. a. daraus hervor, daß ſchon i. J. 1794 ein volls- 
mäßiges Gedicht: 
Wie geht es jebt in unfrer Stadt, 
Die dritthalbhundert Genannte bat 


der „geiftreichen Melodie: Ein Bogelfänger bin ich ja” untergelegt worden 
iſt. Ditfurth's Hiftorifche Volkslieder II (Berlin 1872) bringen einen 
Abdrud des Gedichts, ſowie ein anderes nach berjelben Melodie auf den 
Freiheitskämpfer Schill: 

Still, ftill, ihr Leut, der Schill ift da! 

Schreit nicht zu ſehr, fonft fommt er ja 
nad einem Fliegenden Blatte (wohl aus dem Jahre 1810.) Auf bie 
Melodie des Glockenſpiels zum Schluffe werden bier bie Worte gefungen: 


Still, ſtill, der Schill, ftill, ftil, der Schill 


S. 471. Ein Mädchen oder Weibchen. Der Beginn von Mozart’s 
berühmter Melodie iſt faft identisch mit der des Vollgliedes: Es freit 
ein wilder Waſſermann. Bergl. Band I ©. 300. 


©. 472. Xiroler find oft'n fo Inftig und froh. Vgl. noch John 
Meier a.a.D. No. 198. 


©. 472. Ein Weib iſt daS herrlichſte Ding. In Boßler's Biblio» 
tet der Grazien II, Speier 1791, ©. 58 fteht das Lieb u. d. Ü.: Der 
Dumme Gärtner mit dem Beginn: 
Ein Weib ift das herrlichſte Ding auf der Welt, 
Wer's leugnet, den ſchlag ich, daß d’Sofchen ihm fchwellt. 
Die Compofition ift eine andere, als bie Haibel’Iche. 


588 NANachtrag. 


S. 476. Das Leben iſt ein Würfelſpiel. Noch 1887 wurde das 
Lied in Veldenz, Kreis Berncaſtel geſungen. Vgl. Köhler-Meier, Volks⸗ 
lieder von der Moſel und Saar, Halle 1896, ©. 419. 


©. 476. Komm, feind Lieben, fomm ans Fenſter. Das Lieb 
ift auch) von Friedr. Heinr. Himmel componirt und in deſſen XVI 
Deutichen LXiedern, Zerbſt o. J. (1798) No. 8 veröffentlicht worden. — 
—* * Verbreitung der Verſe im Volksmunde vgl. John Meier 
a. a. O. No. 134. 


S. 13. Trauerode. Beinahe ebenſo berühmt wie Haller's Gedicht 
war Canitz' Trauerode v. J. 1695: 


Soll ih meine Doris mifjen? 
Hat fie mir der Tod entrifjen? 
Dder bringt die Phantafey 

Mir vielleicht ein Schreden bey? 


(26 Strophen zu je 8 Zeilen.) Ihr verzweifelter Inhalt wirkt weniger 
tragiich, wenn man als Meberjchrift Tieft: 


„Auf den feeligen Tod des Autoriß erſter Gemahlin.” *) 


Eine anonyme Compofition dieſes Gedicht? fteht in den „Aus- 
erleſenen moralifchen Liedern von den neueften [!] und beften Dichtern“, 
Zürich 1779 ©. 62. | 


©. 194. Freudvoll und leidvoll. Zu einer Copie der Reichardt'⸗ 
chen Compofition, die ich vor acht Jahren anfertigte, hatte ich notirt: 
Aus den Liedern der Liebe und der Einjamkeit II, 14. Bei einer Nad)- 
prüfung dieſer Aufzeichnung jehe ich, daß hier möglicherweije ein Irrthum 
vorliegt. Ein zweiter Theil der „Lieder der Liebe” zc. ift mir in ben 
legten Jahren nicht zu Geficht gefommen, auch feine Notiz über ihn. 
Die von mir abgeichriebene, in den Mufikbeilpielen gehutene Lesart ſtimmt 
enau überein mit der der R'ſchen Sammlung: Goethe's Lieder, Oden, 
alladen und Romanzen II, Berlin o. J. ©. 49, und ich vermag jebt 
einen früheren Drud als diefen nicht mehr aufzufinden. — Entftanden 
war das Lied — laut R.s Compofitionsverzeihnig — bereit? 1791. 


*) Bel. Canig, Neben⸗Stunden Unterichiedener Gedichte, Berlin 1700 
Die Berfe: 


©. 83, — 
Was für Wellen und für Flammen 
Schlagen über mich zuſammen. 


ehren in dem befannten Liede: So viel Stern am Himmel ftehen wieder, in 
der Faſſung de „Wunderhornd‘. Frau Augufte Plattberg war ed, die da neuere 
Lied an die Herausgeber des Wunderhornd gejandt at. Bergl. Reinhold 
Steig, Neue Heidelberger Jahrbücher 1896, 6 ©. 62ff. — Profeſſor Steig theilt 
mir mit, daß fich die oben citirten Verfe „Was für Wellen‘ zc. auch bei Jean 
Paul und J. ©. Fiſcher finden. 


Mama = — — —220 

©. 208. Der e Kutz. Dorn hätte es heißen follen, daß 
Reichardt feine Compofition aus Jacobi's „Iris“ in etwas veränderter 
Geftalt 1784 in feine Sammlung „Lieder von Gleim und Jacobi" auf« 
genommen hat. 


©. 229. Mollhs Werth. Zwei andere Eompofitionen, u. a. eine 
bes Weimarer Sänger C. Moltke, ftehen in EC hallier’3 Liederfatalog 
verzeichnet. Ferner findet fich das Lieb mit einer angeblich Himmel’ ichen 
Compofition in Wedemann's 100 Vollsliedern IL, Weimar 1838, und 
mit einer Compofition von Gläſer in Weitershaufen’s Liederbuch für 
beutiche Krieger und beutiches Volt, Darmftabt 1830. In englilcher 
Überfegung it das Gebicht mit Pleyel’3 Mufil in die Twelve favon- 
rite songs, Berlin 1800 aufgenommen worben. 


©. 236. Rundgeſang. Eine Compofition Johann Friedrich 
Reichardt's fteht in deſſen Liedern gefelliger Freude II, 1797, No. 56. 


©. 434. XTrinllied. Der Text fteht in den Gommersbüchern Ger⸗ 
mania 1818 und 1820, nicht aber 1815 und 1816. 


Nachtrag zur Statiitit. 


Einfiedel, Sriedr. Bildebr.von. (1 mal.) 
1784. €. W. Wolf. 


Engelichall, Jof. Friedr. 
1785. Steinfeld. 


$lorian. (2 mal.) 
1795. Wbeille 2. 


Gotter, Sr. W. (46 ftatt 45 mal.) 
1780. Neefe. 


Gottiched, £. 4. D. (3 ftatt 4 mal.) 
1763. Unbelannt, 1 flatt 2. 


Bagebdorn, Kr. von, (bleibt: 334 mal.) 


(1 mal.) 


1756. Fleiſcher. 3 flatt 2. 
1758. ftatt Unbekannt: 

— Agricola, 

— Graun. 

1761. Unbelamt. 2 ftatt 1. 
1762. Unbelannt. 

1767. Herbing. 4 flatt 1. 
1779. Schubad, 

1795. Gabler. 


Hagen, Henriette Erneftine Ehris 
ftiane von. (bleibt: 17 mal.) 
1777 ftatt 1779. Chr. Wolff. 


Bahn, Georg Joachim Jofeph. (40 
mal.) 
1769. Haas. «0. 


Bahn, (Vorname?) (1mal.) 
1786. Burmann. 


Haller, A. von. 
1778 ftatt 1775. 
1782. Unbelannt. 


Berder, Joh. Gottfr. von. (130 ftatt 
129 mal,) 
1794. Gorona Schröter. 


(18ftatt 17 mal.) 
Kirnberger. 


Bermes, Job. Chim. 
135 mal.) 
1779. Hiller, 
— Söchulz. 
1783 ftatt 1781. 
1786. Kunzen. 


Hölty, €. A. Ch. (188 ftatt 186 mal.) 
1779. Schubad. 2. 
— Schulz. . 
1780. Neefe. 2 ftatt 1. 
1783 ftatt 1781. Gruber. 
1786 ftatt 1788. Stunzen. 


Horaz. (bleibt: 4 mal.) 
1758. anſtatt Unbelannt. 2: 
— Marurg 2. 


Hottinger, Job. Jac. 
1780. Walder. 4. 


Sacobi, Joh. Georg. (e6 ftatt 85 mal.) 


(102 flatt 
46 ftatt 79. 


1 ftatt 2, 
Gruber. 


(7 ftatt 3 mal.) 


1782. Schuß. 1 flatt 
1786. Kozeluch. 
1792. Kindſcher. 
XKleift, Ew. von. (bleibt: 31 mal.) 
1756. Fleiſcher. 
1767. Hering. 3 ftatt 1. 
1786. Kunzen. 
Alifchnig, #. F. (1mal,) 
1795. Reicharbt. 
Ulopftoc, Sriedr. Gottl. (153 ftatt 
151 mal.) 
1757. lnbelannt. 
1758. Die Unbelannten (4) find: 
— Aguricola. 
— Ktrauſe. 
—  Marpurg. 


Nichelmann. 
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Aachtrag. 


ARlopſtock, Sriedr. Gottl. 
1762. Roſenbaum. 1 ſtatt 2. 
1780. Walder. 2. 


Uipfen, Sr. von. (6 ftatt 5 mal.) 
1796. Reichardt. 2 flatt 1. 


Koller, Ben. Jof. von. (1mal.) 
1795. Sreiftädtler. 


Uofegarten, Gotth. CLudw. (22 flatt 
21 mal.) 
1792. Baumbad). 


Kraufe, Ehr. 4. (10mal.) 
1788. Sraufe 10. 


Krüger, Erneftine. (1mal.) 
1783. Witthauer. 


Hungen, Adolph Carl. 
14 mal.) 
1748. Sunken. 12 ftatt 14. 
1756. Sunßen. 6. 


Lamprecht, Jacob Sr. (ftatt Vamb⸗ 
recht. 8 ftatt 2 mal.) 
1762. Schmägel. 


£angbein, Aug. Sr. E. (mehr als 
28 ftatt 26 mal.) 
1787. Hurda. 2. 
1790. Hiller. 1 ftatt 2. 
1797. Ghriftmann, (mebrere.) 


Lange, Sam. Gotth. (bleibt: 9 mal.) 
1758. Die Unbelannten find: 
— Apgricola. 
— Graun. 
— Marpurg. 
— Nichelmann. 
— ESeayfarth. 


Cavater, Joh. €. (119 ſtatt 112 mal.) 
1786. Schmiblin. 7. 


CLeſſing, 6. E. (122 ftatt 119 mal.) 
1761. Unbelannt. 
1767. Herbing. 4 Statt 3. 
1782. Xeloniuß. 


£ieberfühn, Chr. Gottl. 
20 mal.) 
1767. Herbing. 4 ftatt 1. 
1790 ftatt 1760. Egli. 


£öwen, Joh. Sr. (bleibt: 81 mal.) 
1762, Hertel ftatt Hiller. 7. 


£uce. (2 ftatt 1 mal.) 
1788. G. F. Wolf. 


(18  ftatt 


(28 ftatt 
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Mattbiffon, Sr. von. (119 ftatt 117 mal.) 
1792. Baumbad). 
1794. Kunzen. 


Meiſter, €. (10 ftatt YmaL) 
1780. Walder. 


Michaelis, Job. Benj. (bleibt: 14 mal.) 
1788 ftatt 1781. Gruber. 


Miller, Job. Mart. (226 ftatt 223 mal.) 
1777. Holland. 2 ftatt 8 
1779. Schubad. 2. 
1780. Reefe. 
— Walder. 
1788 ſtatt 1781. Gruber. 


Möſer, Juftus. (bleibt: 2 mal.) 
1775 flatt 1785. Böllin. 


Müller. (Borname?) 
1760. Hiller. 5. 
1780. Neefe. 

1781. Spajier. 


Münter, Baltbaf. (ftatt: Mlünfter). 
(104 mal.) 

1757. Heſſe. 8. 

1773. Bad, Ph. Em. 6. 
Bad, Joh. Chr. Tr. 5. 
Benda, G. 3. 

Hertel. 5. 

Hiller. 7. 

Kunken, X. 6. 8. 
Rolle. 5. 

Scheibe. 12. 

Wolf, E. W. 5. 
1774, Bad, 3. Chr. F. 50. 


Aüfcheler. (6 ftatt 1 mal.) 
1780. Walber. 8, 
1787. Egli. 3 ftatt 1. 


Offenfelder, 8. 4. (63 ftatt 62 mal.) 
1764. Nauert. 2 ftatt 1. 


Overbeck, € 4. (118 ftatt 115 mal.) 
1779. Schulz. 1 ftatt 2, 
1783 ftatt 1781. Gruber. 2. 
1786. Kunzen. 
1788. Kunzen. 2 ftatt 8. 
1792. Baumbad. 
1795. Gabler. 
1798. Nisle, 


Ramler, A. Wilh. (31 ftatt 19 mal.) 
1782. Kirnberger. 13 ftatt 1. 


Ratſchky, Jof. ge. von. (5 ftatt mal.) 
1795. Freyfſtädtler. 
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Rede, Elife v. d. (98 ftatt Amal.) 
1780. Hillen 11. 
1783. 
1786. 
1789. Bad, Ph. Em. 
1797. Raumann. (12 ftatt 1. 
1799. Raumann. 25. 


Bee, 3. B. (mehrere.) 
1794. Bochner. (Sammlung.) 


Richter. (Borname?). 7. 


1787. Hurta. 7. 


Aies, (Borname?) (1 mal.) 
1793. Zink, 


Salis:Seewis, J. G. v. (mehr als 6dmal.) 
1794. Sterkel. (mehrere.) 


Nachtrag. 
1775. Reichardt. 
Schiebeler, Dan. (16 ſtatt 15 mal.) 
1777. Wolff. 
Schiller, Sriedr. (47 ftatt 48 mal.) 
1789. Schulze, A. 3. 


Schröder, Sriedr. Joſ. Wilh. (9 mal ) 
1739. Unbelannt. 9, 


Shüding. (1 mal.) 
1797. Zumſteeg. 


(1mal.) 
Brede. 


Silber. 
1786. 


Aachtrag. 


Xlopſtock, Sriedr. Gottl. 
1762. Roſenbaum. 1 ftatt 2. 
1780. Walder. 2. 


Köpfen, Fr. von. (6 ſtatt 5mel.) 
1796. Reichardt. 2 flatt 1. 


Uoller, Ben. Jof. von. (1mal.) 
1795. $reiftäbtler, 


Hofegarten, Gotth. Lubdw, 
21mal) 
1792. Baumbad). 


Kraufe, Ehr. 4. (10mal.) 
1788. Kraufe 10. 


Urüger, Erneftine. (1mal.) 
1783, Witthauer. 


Aungen, Adolyh Cari. 
14 mal.) 
1748. SKunken. 12 flatt 14. 
1756. Aunken. 6. 


Lamprecht, Jacob Sr. 
reiht. 8 ftatt 2 mal.) 
1762. Schmugel. 


£angbein, Aug. Sr. €. 
28 ftatt 26 mal.) 
1787. Hude. 2. 
1790. Hiller. 1 ftatt 2. 
1797. Ghriftmann. (mehrere.) 


Lange, Sam. Gott. (bleibt: 9 mal.) 
1768. Die Unbelannten find: 
— Agricola, 
— Graun. 
— Marpurg. 
— Nichelmann. 
— Seſnyhfarth. 


Cavater, Joh. C. (110 ſtatt 112 mal.) 
1786. Schmidlin. 7. 


Ceſſing, 6. E. (122 ftatt 119 mal.) 
1761. Unbelamnt. 
1767. Herbing. 4 flatt 8. 
1782. Telonius. 


Cieberkühn, Chr. Gottl. 
20 mal.) 
1767. Herbing. 4 ſtatt 1. 
1790 ſtatt 1760. Egli. 


Cõowen, Job. St. (bleibt: 61 mal.) 
1762. Hertel ftatt Hiller. 7. 


£uce. (2 flatt 1 mal.) 
1788. ©. F. Wolf. 


(23 flatt 


(18 fatt 


(ftatt Lamb⸗ 


(mehr als 


(28 ftatt 
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Mattbiffon, Kr. von. (119 Ratt117 mal.) 
1792. Baumbadp. 
1794. SKKunzen. 
Meiſter, £. (10 flatt 9 mal.) 
1780. Walder. 


Michaelis, Job. Benj. (bleibt: 14 mal.) 
1783 flatt 1781. Gruber. 


Miller, Joh. Mart. (226 ftatt 223 mal.) 


1777. Holland. 2 ftatt 8 
1779. Schuback. 32. 
1780. Reefe, 

— Walder. 


Gruber. 


Möſer, Juſtus. (bleibt: 2 mal.) 
1775 ſtatt 1785. Böllin. 


müller. (Bormame?) 
1760. Hiller. 56. 
1780. Reefe. 
1781. Spajier. 


Münter, Baltbal. 
(104 mal.) 
1757. Heſſe. 8. 
1778. Bad, Ph. Em. 6. 
Bad, Joh. Chr. Fr. 5. 
Benda, G. 3. 


1788 flatt 1781, 


(flatt: Mäünfter). 


1111611 
18— 
— 


1774. Bad, 3. Chr. 5. 50. 


Näfcheler. (6 ftatt 1 mal.) 
1780. Walber. 8, 
1787. Goli. 8 fatt 1. 


Offienfelder, 8. A. (68 flatt 63 mal.) 
1764. Rauert. 2 ftatt 1. 


Overbeck, € A. (118 flatt 115 mal.) 


1779. Schulz. 1 flatt 2. 
1783 ftatt 1781. Gruber. 2. 
1786. Kungen. 
1788. Kunzen. 2 flatt 8 
1792. Baumbad). 
1795. Gabler. 
1798. Nisle. 
Bamier, X. Wil. (31 fiatt 19 mal.) 
1782. Kirnberger. 13 flatt 1. 


Ratſchky, Jof. Fe. von. (5 flatt mal.) 
1795. repftädtler. 
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Andreas, lieber Schußpatron II 213, 555. 
An einem Sup, ber rauſchend ſchoß II 274, 


An einem Önge voller Linden II 21. 

Ungenehme grüne Zweige I 92, MB, 48. 

Angenehme Stinder lieben I 108, MB. 77. 

An Kaiſer Joſephs Plag zu fein 1 327, 328. 

Un meined Vaterd Hügel II 306. 

An unſers Kaiſers Play zu jein II 328. 

Arbeit macht das Leben jüß I 177, MB.150, 
u 119, 535. 

Arm am Beutel, frank am Herzen II 205. 

Arm und Hein ift meine Hütte II 260, 452, 


ASchloſſer Haut an G'ſell'n g’hat IT444, 585. 
Au bord d’une fontaine I 300, 344 

Auf, auf! auf, auf zum Jagen! II 10, 522. 
Auf, uf A ao Brüder, erhebt den Bacchus 


Auf, auf! ihr Brüder und feid froh II 386. 

Auf auf, ihr Brüder und feid ſtark II 228, 
342, 385, 578. 

Auf, auf ihr lieben Leute II 366. 

Auf, auf, ihr Preußen in das Feld II 579. 

Auf Brüder genießet des Lebens II 456. 

Auf mu Flügeln des Morgenrot3 I 227, 


Auf der —* grünen Wieſen II 480. 
Aufer tehn en I 1283, 167, MB. 


Auf I "duntelt, ſilbern funfelt II 414, 582. 
Auf! — von dem beſten Wein! ı 82, 


Auf! Hafcht am Roſenſaume II 434, 589. 

Auf, ihr meine deutſchen Brüder! II 275, 
276, 566, 567. 

Auf, ihr unverbroßnen Brüder I 172 II 21, 
106, 275. 

Auf, ihr wadre Hergenbrüder II 275. 

Auf Aielen im Bache, da lieg ich wie helle 


Auf —* "end ausgeftandne Leiden II 450. 

Auf meinen lieben Gott I xx. 

Auf, naht ud, A dienftbaren @eifter I 
158, MB. 2 

Aufs aut, aufs and, da fteht mein Sinn 


Auf traute Brüder! figt man aud) II 326. 
Auf und fingt, Brüder fingt II 254, 

Auf und trintt I 264, MB. 169, II 253. 
Aus Beifall und gewohnten Gründen II 28. 
Aus en nein fleußt das Leben I 99, MB. 


Ausgelitten haft du, ausgerungen I 156, 
307, MB. 320, II 210, 215, 296, 859, 
552) 508. 

Aus ihrem Schlaf erwachet I 826, 


Regiſter der Liederanfänge. 


Bald finkt nun der Mitternacht II 458. 

Bebede deinen Himmel, cr II 183, 545. 

Befiehl du deine Wege IL 3 

Beglüdt, beglüdt, wer die "elite findet 
I 271, 564. 

Beglüdt durch dich I 330. 

Beglädt fin find wir, wir Enfel der Germanen 


Begrabt ben Leib in feine Gruft I 215. 

Ber dem Glanz der Ubendröthe II 204. 

Bei der hellen Mittagjonne II 54, 348. 

Bei der ftillen Mondeshelle II 551. 

Bei Hall ift eine Mühl II 322. 

Bei Männern, weldye Liebe fühlen II 471, 
587 


284. 

Bekränzet Die Tonnen I 278, 279, MB. 178, 
II 268, 276, 564. 

Bekränzt mit Laub den lieben vollen Becher 
1172, 216, 217, MB. 149, 165, 11175, 
248, 249, 250, 270, 344, 561. 

Bereite mid) zum Schlummer I 49, 141. 

Berliner heran, der Fiſchzug geht an I 178. 

Beichattet von blühenden Weften I 290. 

Beichattet von der Pappelweide II 300, 571. 

Beſte aan" meinst Du’ ehrlich? I 


Beites Heine3 Klavier II 140. 

Beſtes Mädchen, meinft Du's redlich II 279. 

Bibite, bibite, collegiales II 325. 

Bier ber, Bier ber, oder ih fall um I 178. 

Bis ich jchlafen werde II 348, 576. 

Bift Du das Land, wohin mid Sehnſucht 
zieht II 189. 

Blanker Bruder, blanke Schwefter II 364. 

Blidt auf, wie hehr das lichte Blau II 310. 

Blow, blow, thou winterwind II 10 

Blühe, liebes Veilchen I 253, 318, 321, MB. 
183, 189, II 283, 284, 568, 569. 

Brich „nur, bei, du armes Herz I 259, 


Bruder, auf dein Wohlergehn II 212. 
Bruder, Bruder, halte mich II 532. 
Bruder Noah, Weinerfinder I 110, II 58. 
Bruder, fiebft du Rheinwein winten II 92. 
Bruber, wenn bie Gläfer winken II 92. 
Beüber, lapt bie Wlten I 143, MB. 116, 


Brüder, laßt die Sorgen jahren u 213. 
Brüber, laßt und fleißig fein II 

Brüder, laßt uns luſtig jein II 4, 5: 6, 522. 
Brüder, nut das freie Leben IT 3%. 
Brüder, ftellt das Jauchzen ein II 5. 
Brüder, anfer Aruber lebe I 140, MB.123, 


Brühe, Hr dem feftlichen @elage II 38. 
Bunt fin ihon die Wälder I 409, 582. 





Regifter der Kiederanfänge. 
a ca geihmaufet I Liu 75, II 926, 578. 
reifiren, faufen, balgen I 335. 

C’est à ce joly moys de may II 19. 

Che fard senza Euridice I 334, 
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Das Hebe Heine Bäumchen bier I 154, MB. 
Das Mögbtein braun von Aug und Haar 
11 808, 572. 





Sptitandern macht fein Reichtum Sorgen | Da3 mag ‚Ehre fein I 114, MB. 66. 


Shlorinde ar ein böfe® Ding II 81. 

Lloris deiner Schönheit Brad 163, MB.2. 

Crambambuli, das ift der Titel II 318. 

Erispin gebt lets berauicht zu Wette II 21. 

Crispus kauft und baut Paläfte II 105. 

Eprie, meiner Phynis gleich 1125, MB. 229, 
70, 529. 


Da Gott die Welt erſchaffa I 75, MB. 37. 
Daiſy, Daiſy II 177. 

Da fommt die liebe Sonne wieder II 250. 
Da (ücet gun wieder der Himmel ſo blau 


Da Te In auf Roſen mit Veilchen geftidt 


Damdtas ı war ſchon lange Zeit I 108, [dein Peer ic, rothet ji 


MB.78, II 54 


Das nenn’ ich einen Edelmann! II 100. 

Das ſchone große Taggeftirn II 252. 

Das Tageiert it abgethan I 345, MB.214, 
10 

Das war ein Mädchen one Mängel II 71. 

Das baren mir felige Tage I 325, II 287, 


Das war wohl ein Feind der Rechte I 125, 
MB. 90. 


Das Waſſer raufcht II 181, 544, 
Daß Damon nie Belinden rüßret IT 51. 
Daß ein deutiher Mann ich bin II 276. 
DaB Hagedorn und Haller fingen II 73. 
Daß unfer Gott und Leben gab II 241, 559. 
Dedans mon petit reduit I 83. 
Deh, prendi un dolce amplesso I 326, 

f & der Morgen 


Dantt dem Seren Die Abendſonne II 388. | Dein, gedenf ih, und ein ganft Entzüden 


Denkt dem Herrn! Mit frohen Gaben II 365. 


Dans notre village chacun vit content 


1 xxxım MB. 348. 
Dans un bois solitaire I 327. 
Darum find der Thränen II 286. 
Das arme Beilden, fieh o fieh II 66, 528. 
Das Frei ift mein Bergnügen II 818, | 
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Da ſchlagt die Abſchiedsſtunde I 142, MB. 
133, II 180, 538. 

Das Ende vieler duntlen — 1147, 281, 
MB. 232, 290, II 50, 5 


Den 
Das Büßergemerbe giebt "afigen Ruth II | 
Das Bruuengimmer verftimmt fich immer | 
Das Frasfne ſchmedt mir befler IT 427. | 


18, II 138, 453, 5 


| Dein „gedent ih, und in Duftes Leben 
Dein Schwert, wie iſt's von Blut ſo rot? 


I 262, II 146. 
Dein Silber ſchien durch Eichengrün I1262. 
Dein füßes Bild, Edone I 285. 
Dem Geier 9 jeich II 196. 


EB Dem Knäblein, das geboren ward II239, 240. 


m Schnee, "dem Regen II 179. 
dem Teufel verfchreib’ ih mich nicht II 476. 
Einzigen, Lida, melden bu lieben 
" Yannf I 200, 
n Ei inzigen, Pſyche, weichen du lieben 
" fanntt 1200, 202, MB. 3 
Den flüchtigen Tagen” wehrt ne Gewalt 
1158, 353. 


Das Tree verfammelt fi II 274, Den Hund im Arm, mit bloßen Brüften II 99. 


Das Gelb if ift verfoffen, der Beutel if leer 


Tas Glas Gefüntt Der Nordwind brült II 
271, 565. 


r ihn Ginaus, den glöredlichen Ge⸗ 
" danten 161, MB. 
Denk, o Dicker! — Ormen Freundes 
1274 MB. 292. 
Mann, den Hılt’ ich ehrenwertH IT329. 


Den 
Das Güde fommt felten per Poſta I 78, | Den Sonntag, den Montag in aller Fruh 
Das Brab tft tief und ftille II 410, 411, ! Den Den gehnien Tag im Monat Mai II 19. 


Das Baub fällt von den Bäumen II 443. 
Das Leben, Brüder, it nur Reife II 343. 


Das Ein gleihet der Blume I 339, IL! Der bet 


9, 574, 
Das Leben gleihet ber Reife II 574. 


bend fchleiert Flur und Hain II 400. 
* Abend ſinkt, fein Sternlein blinkt II 241. 
Der Abſchiedstag bricht nun beran MB. 43. 
annte Herr, der geftern Abend II 25. 
Der Damm zerreißt 1212. 


Der dürre Lykas grau von Haaren II 73. 


Das Leben iſt ein Würfelfpiel II 476, 588. | Der bu Liebe zugemeflen II 220. 
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Der du von dem Gm bit 1222, 305, 
MB. 160, 161, II 177. 

Der Ehre ſtoizer Glanz, den alle Welt bes 
neidet 1364, II 45, 526. 

Der Eichwald braufet, die Wolken ziehn 

398, 581. 

Der erfte Tag im Monat Mai 199, 180, 
MB. 66, 121, II 18. 

Der Garten des Lebens I 419. 

Der Graf bot feine Shäge mir 1153, MB. 141. 

Der große Fritz war zwar noch Mein II 386. 

Der hat vergeben das ewig Leben I 75, 
MB. 31, II 326. 

Der Holbfeligen, jonder ®anf1281, MB.291, 


Der Jungling Hofft des Greiſes Ziel IL 56. 

Der Krieger dürftet nach Ehre I 155. 

Der Landmann hat viel Freude II 309, 311. 

Der Lenz belebet die Natur II 473. 

Der Liebe Schmerzen 1230. 

Der liebe fchöne britte Mai II 20. 

Der liebe Sonntag kommt heran II 369. 

Der Mann, der nah ben Flitterwochen 
I 141, MB. 247, I148. 

Der Mann, der nie Tein Rauſch bat g’habt 

Der Mond ift aufgegangen I Lu, 259, 
MB. 182, I 175, 255, 561. 

Der Be, rühmet uns das Waſſer 1125, 


Der Nachbarin Climene II 98, 532. 

Der —5 reizende Lieber I 99, 125, 
MB. 78, 98, II 32, 525. 

Der Bei, 2 Rind, „gast unfre Küffe 1148, 


Der Bart kt —3* in der Welt I zu 
II 90, 809, 328, 820. 

Der Regen hält noch immer on! II 97. 

Der Säemann ſäet den Samen I 258, 
MB. 187, II 246, 560. 

Der Schner gerinnt, der Mai beginnt II264, 

Der fehoie 0 bat fi} verloren I 180, 


Der Sonntag, der Eonntag in aller Früh 
Der fühe Schlaf, ber fonft ſtillt alles wohl 
1818, MB. 165. 


Der Bogelfänger bin ih ja II471, 587. 
Der Dar aosl ein Feind ber Rechte I 125, 


Der Bein, der Bein ift Goldes werth II 440, 
Der Bein erfreut bes Menfchen Herz II 344, 


Der Beirut erhält, das lebrten die Welt 





Begifter der Eieberanfänge, 


Der Winter hat mit alter Hand II 217, 555. 

Der Winter ift ein rechter Mann I 2358, 
MB. 809, II 257, 562. 

Des Jahres letzte Stunde 1259, 11808, 572. 

Des Lebens Blume blühet fchön II 149, 541. 

Des Lebens To it ſchwer und ſchwül 
II 238, 558 

Des Mannes Ser, erfet der Bein II 860. 

Des inrenfen le gleicht dem Waſſer 

Des Tages Licht hat ſich verbunfelt 1245, 
MB. 154, II 11. 


Deutſchland, Deutichland über alles II 481. 

Di ſoll mein Lied erheben II 361. 

Dicht von Felſen eingeichloffen II 465, 586. 

Die alten Deutichen waren II 848. 

Die VBindgauer wollten wallfahrten gahn 
173, IT 14. 

Die Einfamteit ift mein Bergnügen II 815. 

Die Engel Gottes weinen 1327, II 349. 

Die Erbe ift fo groß und hehr TI 310. 

Die Erde trintet felb den Regen und ben 
Schnee 178, MB. 90 

Die Felder find nun alle leer U 110. 

Die Flamme lodert, milder Schein, II 408. 

Die ganze Weit ift ein Theater 11478. 

Die Gottin füßer Freuden 1147, 1148. 

Die Beiligen drei König mit ihrem Stern 


Die Here, die ich meine 323 

Die Dimmer m rühmen des Ewigen Ehre 
I Lv 

Die ig mir zum Madchen wähle II 68, 69, 


Die —* am golden Duelle II 382. 
Die ihr Felſen und Bäume bewohnt I 202. 
Die an die laßt das Maufen nit I 732, 


Die Rate "läßt das Maufen nit II 13, 
14, 15, 476, 524. 

Die Leineweber haben eine faubere unft Il 14. 

Die 38 fang, die Sonne | I 259, 


Die Fr and unſer fang II 148. 
Die Pr iß blau, das l * grün II 284, 


Die Sf if Bi blau und das Thal iR fo 
grün 

Die Luft hat mie gegmungen 1 EV. MB. 42. 

Die Mädchen, die Lieb und ber Wein II 478, 

Die Mädchen in Deutichland find biähenb 
und fchön II 288. 

Die Mädels find veränderlid II 384. 

Die Mil der Alten, der Wein I 100. 

"Die Nachtigall fingt Aberall I 801. 

Die Rebel zerreißen II 199. 

Die ſchͤne Morgenröte II 186, 137, 538, 
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wien iR Fr Thal, Hier, wo bie Buchen 
ehn 
Die Treue, bie uns Brüder banb II 824. 
Die Treue if ein feſtres Band II 324. 
Die Trommel gerührt Il 195. 
Die Türken haben Ichöne Töchter II 90, 
Die Tugend iſt das Band der freunde I 127. 
Die Wafferrüben und der Kohl I 72. 
Die Melt gleicht einer Bierbouteille II 478. 
Die Welt —* einer Opera II 477. 
Die Welt ift nichts als ein Orchefter II 477. 
Die Zeiten, Brüder, find nicht mebr I 291, 

B. 272, II 182, 538. 
Die Beiten, Sqweſtern, find nicht mehr IIIB8. 
Die Beiten find wahrhaftig gut II 588. 
Dir folgen meine Thränen II 140, 383, 588. 

Dir Beste di en * Fr II 461. 

n ich gut 

Donx charme de ma solitude Il 523, 
Doris ftellt fich freng unb fpröde II 87. 
Dort in dem Thal, glei Tempens heilgen 

Yun I 118. 
Dort je bie Freundin, jene Erbe I 807, 


Dort 8* ie Maren Bädhlein rinnen II 895. 
Dort ER im Thal die jchlanten Erlen Rehn 


Du bift’8, dem Ruhm und Ehr gebührt I 288. 

au der Sittfamfte von allen 
Du, defien Augen floflen I 834. 

Du, deſſen Seele nichts verbunfelt II 13. 

Du Diebin mit ber Nofenmange II 96, 532. 

Du Echo meiner Klagen I 180, 147, MB. 97, 
231, II 48, 141, 296, 526. 

Dulce cum sodalibus sapit vinum bonum 
II 388, 579. 

Du liebteft mich! fein Gluck war meinem gleich 
I 125, MB. 88 


Du Mädchen vom Sande, wie bit du fo 
fhön I 348, II 67, 529. 

Duntel ift ſchon jedes Fenfier I 477. 

Dur Feld und Wald zu fchweifen II 168. 

Du fing, o Nachtigall! allein I 805, AB. 297. 

Du Rrenge Flavia I 87, 88, 366. 





Ecco quel fiero istante II 189. 
Ede, pibe 1 ‚lude, post mortem nulla voluptas 


Käite bil bite collegiales, post multa saecula 
Edle Maurer ſchmedt das Süd II 534. 
Ehret, Brüder, meine Schöne II 08. 582. 
mie Frauen! Sie fledten und eben | Ein 


t, ihr Schäfer, aus den Gründen I 91, 


Ein 
189, 2370, 371, 278, MB. 49, II 15, 524. | Ein menge: Nitter im 


Ein Affe, ‚ven das Mohrenlanb 1110, MB. 81. 
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Ein armer Fiſcher bin ich zwar II 868. 
Ein beutjeher Gruß ift Go wert II 341, 


Ein dunkler Feind erbeiternber @etränte II2B. 
Ein edles Herz if ſtets vergnügt II 76, 148. 
Ein einig böie Bois Weib lebt Höchfiens in ber 
Ein fauler —*8 der Froͤhlichkeit auf Erden 


= er Leben giebt’ wohl nicht II 389, 
ies Leben führen wir 1335, IISSS, 
Ein 


Feotes. Beben führeu wir II 389. 
Ein a eut das Lob vom Knaſter 


a Hänfling, befien Artigkeit 1110, MB. 84. 
Ein eh das ſich mit Sorgen quält I 76, 


Ein umoes Bänden, weißwieSchnee II121. 
Ein Kind von achtzehn Zahren II 137. 
Ein feines Da Das, von Nußgeſtraͤuch um⸗ 
grenz 
Ein Küßchen, —— Mind mir thenlet II 90. 
Ein Lämmlein trank vom {yrifchen II 569. 
Ein Leben wie im Paradies J 230, MB. 142, 
II 270, 564. 
Ein Liebchen bon Liebe verlangt Du von 
mir? II 244, 559. 
Ein her Mufifante marſchirte am RU 
Ein Mabel und ein Slafel Wein II 282. 
Ein Mädchen, das auf Ehre hielt ILV 158, 
288, MB. 137, II 118, 114, 248. 
Ein DRähchen holber Mienen II 114, 248. 
Ein Fer ad Weibchen 1801, II 268, 
Ein Mädchen und ein Bläschen Wein II 478. 
Ein Kaum iR if bad berrlichfte Ding anf der 
Ein Rünid hei in feiner ‚Bell I 238. 
Ein miebtiches Mädchen, ein junges Blut 


Ein —S —8 uud ſchoön I 218, 
Ein Ritter ritt einfti in "Den Rrieg IT 998, 556. 
Einfam iRs im Bimmer II 298. 
Einſam wandelt dein Seen im Frühlings 
arten II 408, 406, 5 

Kampf ir urfer Seben I 826. 
la. ich re Mädchen nach I 186, 


hat mir mein Leibargt geboten II 848. 
Zunder, entblüht auf meinem Grab 
n Rrenger Kenner ber Monaben II 24. 


fränfiiden Land 





ER 


II 455, 586 


598 





Ein Seen auf der ee ftand 1201, 827, 
. ’ 
Ein Weibchen ift ein Duodlibet II 476. 
Ein Weib ift das herrlichfte Ding auf der 
Welt II 472, 587. 
Endlich muß ich mich entfchließen I 91, 167, 
MB. 50. 


Ente, wahres Bild von mir II 532. 
Erbarme dich, mein Gott I 108. 

Entfernt von Gram und Sorgen 1271, 1138. 
Erforiche nic, erfahrt mein Herz 1 138, 


Breit Pr on der Erde II 11. 

Erleichtre meine Sorgen II 50, 296. 
Erſchalle froher Rundgeſang II 333, 573. 
Erwaie, gurieberie, vertreib die Nacht II 


—** m neuen Zeben II 362. 

Ermwünjchte Einfamfeit I 108, MB. 74, II 35. 

Es blink' ung nicht vergebens II 389, 

Es blüht ein Blümchen irgendwo TI 231. 

Es fing ein Knab' ein Vögelein II 163. 

Es freit ein wilder Wafjermann I 300, II587. 

Es rarchte 6 die Götter das Menfchengefchlecht 

Es giebt ber Plätzchen überall II 239. 

Es gilt darauf! nun jchöpft mit großem 
Becher II 250. 

Es ging ein Bauer ind Holz; II 322. 

Es ging ein Mönch ins Oberland II 216, 345. 

Es hätt’ e' Buur e’ Töchterli I 196. 

Es hat Die Schöpferin der Liebe II 476. 

Es Hat ein Bauer ein junges (jchönes) Weib 
II 305, 466. 

Es ift beftimmt in Gottes Rath I LVI. 

Es ift doch meine nudbarin ein aufge- 
räumted Weib II 5 

Es ift ein halbes Gimme II 263. 

Es iſt ein Mädel! eilt herbei! II 240. 

Es ift nichts Luſtgers auf ber Welt II 314. 

Es ift jo koſtlich Hand in Hand II 440. 

Es kam ein Bote vors Lager gerannt II 456. 

Es kann mich nichts Schöners erfreuen IL 75. 

Es ae aufs neu der fröhlide Mai 


II 108. 
Es laſſen 1a die toten Fürſten balſamiren 


Es lauſchte das Laub I LVI. 

Es leben die Alten II 276, 567. 

Es rauſchet daS Waſſer II 182. 

Es reden und träumen bie Menfchen viel 
I 396. 

E riejelt Mar und wehend II 413. 

Es riuten gorei Reiter zum Thore hinaus 


Es ſah ein Knab' ein Röslein nehm II 575. 
Es jchien als hätte Fritze II 84 
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Es ziu Va Herz, geſchwind zu Pferde 


Es Hand ein Sternlein am Himmel II 259. 
Es ftehen drei Sterne am Himmel II 75, 80. 
Es jteht ein Schloß in Defterreich II 274, 

Es war ein Buhle frech genung I 262, II 170. 
Es war eine Ratt’ im Kellerneft II 169, 543. 
Es war ein fauler Schäfer II 182. 

Es mar ein Junge? Mädchen II 114, 137, 





Es war ein Knabe frech genung II 170. 
Es war ein König in Thule I 262, TI 166, 


Es war einmal ein Gärtner II 279, 280, 567. 

Es war einmal ein hübfches Ding IT 120. 

Es war einmal ein König TI 108, 5483. 

Es war einmal 'ne Henne fein I 314, 
MB. 305, II 560. 

Es war erft frühe Dämmerung II 256. 

Es wohnte ein Nitter im ftürmifchen Land 


Es u, Ar mid ein Baum empor I 337, 
Es zogen Bee Burjchen wohl über ben Rhein 


Euch werde Kohn in befleren Welten II 170. 
Ez ift wol Halb ein himelriche II 263. 


Falle doch auf Doris NAugenliber I 176, 
MB.95, 118, II 60, 527. 

Faulheit, io will ich dir I 287, II 88, 

Feiger Gedanken bängliches Schmanten I 
195, II 198, 546. 

Feinde ringsum! II 425. 

Feldeinwärts flog ein Vögelein II 468. 

Felſen ftehen gegründet I 205. 

Ferne dir, o ferne II 293. 

Feuerbraunen Angeſichts 1302,319, MB.198. 

Finette weiß mit Bliden II 88. 

Fiſcherin, du Heine IL 177. 

Flamme empor! II 427. 

Fleiß und Arbeit Iob’ ich nidyt I 125, 
MB. 94, II 90, 532. 

Sieg. for m meiner Jugend Träume 1 234, 


Fluchtiger Ken Wind und Welle II 149, 541. 

Frei von Sorgen treib’ ich, jeden Morgen 
II 248, 559. 

Freude, Di die Luft der Götter und Menſchen 


Freude, Göttin edler Herzen! II 29. 
freude, fchöner Götterfunfe I 368, 364 
II 156, 3981, 392, 393, 579, 580. 

Freude, Schwefter edler Seelen II 394. 

Freudvoll und feidvoll MB. 207, II 194, 588. 

Freund! au DiR zufrieden! ach ich bin es 
nicht II 
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Freunde, herrlich ift daS Leben II 213. !eitern liebt” idy, heute leid' ich II 97. 
vreunde, Tönnt ihr es wohl glauben? II 88. — ſaß ich ſtill beim Wein II 9. 
Freunde, laßt und fröhlich fein II 5. Gelundheit, Herr Nachbar! mein Wläschen 
Freunde, lebet ſtets zufrieben II 76. ift lerr II 427, 588. 
Freunde, Waſſer madet ftumm I 289, II 91. Geſund und froben Mutes II 288, 571. 
geeund, fluche doch nicht alles }etter II 97. 7.| Getroſt mein Sinn! erheitre dich I 92, 
und ich achte nicht des Lebens II 571. | MB. 222. 
Freund, ich achte nicht des Mahles IIS00, 571. | Genuß, lieber Mond, geuß beine Silberflimmer 
Freund, ich bin zufrieden II 481. | II 265, 
Freundlicher Mond, bu gießeſt milden, Gewiß, ber ir Seflagenamert II 28. 
Schimmer II 126, @ieb, blanle Sanoelte, gieb mir Wein 
—— und Liebe II 875. IL 85 323, II 364, 576, 
reun äume nicht zu n ‚531. 
Greund! welches Unglüd, welche Reue IL 96. | Blaude migt, daß ich dich hafie I 92, 
Hreund! wie mächtig tannft du fiegen! II 47. Gtädtich ik — vergißt II 76, 529. 
Gluckſelig iſt, wer alle Morgen 179. 


Freut euch des Lebens I 340, 348, II 175, 
God save the king II 233, 332, 479, 480. 








Fri en 974, en 26, 77 Taf 
ede fei um dieſen Brabftein ber! 47 

Goͤttin der Tonkunft 1315. 
Sue pi a en — H 37. Goldne Abendſonne, o wie biſt du |chön II 371. 
Friſch auf zum fröhlichen Sagen II 11. Gott. —3— One weicht jo weit 1138, 


Froͤhlich erichalle heuteder Maienflang II375. | j 
Gott der Träume! Freund der Nacht! 
ae 907 soeher Rang MB. 168, | 32, 99,MB. 62, 71, ILS, 149. 
Fuchs, du Haft die Sans geftoßlen II 61. Gott des Himmels und der Erden LXXVI. 
N fe! fü der Ontt des Schlafes, Freund der Ruh II 149. 
si re Seeie! fühe Kraft Kehle: tt erhalte Franz den Kaifer I LV, 289, 








t wieder Bu und Thal Ixıv, IT180,;_ 11 420. 
ee 1 he Gottes @üte leitet II 848. 
Salt a eure Gläſer wieder II 87. | Gott grüß di, Bruder Straubinger II 450, 


Gott grüß euch, Alter, ſchmeckt das Pfeifchen? 
II 212, 405, 553, 554. 
Gott ift mein Lieb II 56. 
Grabe Epaden, grabe! TI 269, 564. 
Grabet in die junge Rinde 11 282, 557. 
San bebächtlich fprech ich immer Il 46. Grabt dem jungen Buchenhaine 11557. 
Gar hochgeboren ift der Wann II 145, 539. Grabt ihr Schäfer, eurer Schönen Rahmen 
Gaudeamus igitur I 5, 6, 8, 22, 227, II 232. 
272, 278, 299, II 389, 430, 522. ‚Großer „gerren MNöde küſſen I125, MB. 95, 
Sebet Rat getreue Sinnen I 63, MB.3. ı 
Geboren ward zum König der @etränte 11343. |&rofe Toten edler Seelen II 430. 
Geh Hin Ar Philis, geh Hin I 246, MB.318. ' Großvater und Großmutter, bie faßen im 
Geh Schäfer, finge mir nichts mehr 1 91, ®artenhag II 356. 
. 226. Groß willſt du und auch artig ſein? II 100. 
Geht „'öafen, geht, macht Feierabend I 78, | Grüne Die Hoffnung, halb hab’ ich gewonnen 


Füllt noch einmal die Släfer voll Il 254, 561. 
Fünfmalhunderttaujend Teufel II 330. 
Für die Purſchenfreiheit joll II 237. 





’ 


Selichkr, 3 zaudert II 462. Grüner wird die Wu II 263, 562, 568. 
Genießt den Heiz bes Lebens II 338. Gütig Hält in Finſterniſſen 1107. 
Genießt der Freude diefed Lebens II 339. ' @ute —— g du Geſchopf für mich ge 
Gern verlaß ich diefe Hütte II 152. | macht IL8. 

Geicyäfte, Zwang und Grillen II 30. | Gute Fre gute Naht! Allen Müden 
Geſchätztes Nichts der eitien Ehre I 103. fei’8 gebracht II 4. 


Geicht. u follteft dich vermählen I 125, Gute Nacht, gute Nacht, das Signal ber 
Rube irachi II 521. 
eftern | Ahead war Better Michel da II 65, | Gute Nacht, gute Rast, einfam träumenh 
77, 78, 580. | Liebe wadıt IL4. 
Geftern, Brüder, fönnt ihrs glauben? II | Gute Radıt, gute Rad, beifgen Lebens 
86, 532, | Licht erwacht II 
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Gute a te act, Liebchen, fieh, mit 
Gute ac, gute Ba, fanftes Herz, das 
PR hen, Bas derehe ladıt II 8. 
Sute macht! ESchlafender, Du haft vollbracht 
Site ri „Note Zagfauf iR volbrach 


Suter Ban | du gebft fo ſtille IT 261, 451, 


Ande ber Matronen füfien II 82. 
nd ift mein, was will ich mehr IT 118, 119. 
R bu nicht Liebe zugemefien I 251, IL 220. 
3 it (cn lich 
und ni al m 
11334, 385. ” Bu 


San, DB Ber von der Götter Frieden 1305, 


bei fieh, in fanfter eier II 417, 418, 582. 
Se ich bin Hans 1279, IL 1175, 


1] 

ber u die mit Muth IL572. 
= ee 

nei ne line Hlten IT 214, 


5. 
deiß ie riet reden, heiß mic, ſchweigen 


At — — Rumpfen Greifen II 48. 
chuß ift ein braver Wann II 216. 


Nicolaus Klimm ans u, 2. 
Herr Dluf reitet (jo) fpät und weit I 263, : 
MB. 163, II 147, 539. 
See Bmett, 
n, bie gen Himmel ſich er! 
mein wicht beflonmen II 176. 
mein Herz, was foll das geben 11175. 
te [ceid’ ich, heute ande ich II 211, 558. 
it lieb’ ich bie Sufanne II 170. 
ich ruhn 


dir ma du, Sat; Hier werb” 
A, auf "len mit Rofen Miet | 
Hier 19,16 a: Rufen mi Beten Befeängt 


Gier fi, 
in iR alle meine Kraft 1289, IIGB, 528. 
auf dem alten Thurme Recht II 165, 548. 


.|3ch bin der Böttcher, ich binbe das 


Gore Die Wade im Getreide fie (ala 


br’ Yes das Pförtdhen nicht gehen II 200. 

ee 
inde, in 

ii Ben en m 
—X und lal Dt ka 

en ei 

dort mie Die Barhtel im Felde dort ſchlagt 

Hört, wie bie Feate im Grünen ſcho⸗ 

fchlagt II 


Hört zu, Gn Bebdien mil ih fingen IT 104. 
Sr je 1 mi De Brig Fügen 120, 


ung, Hoffnun umeigtnt 11,00 
Ei "Sitte u 


Ib bin ich en Tası, MB.818. 
Nacht, dein unfler Schleier bediet 


wo ni, bie — 19, 117, 


7, 
8 — der ——— 1128, 562. 
ber Schatten, grüner Matıen186, MB. 218. 
Ides Mädchen! Unfer Lehen II 207. 

ch, die Lerch I 292. 

derflang am frelfenhang II 818. 
fchallt's dorten ſo lieblich hervor 


yuleri regit 114 
SUN, elntie kta ordentfich I 177, 


| Hure, hu ur (Amen Mädchen, kämarre 
| Sure far ae ware Truppen II 384. 











armes Mädchen 11305, 831. 
16 II 487. 
bin ber Fürft bon — 3. 
136 bin der Here gar zu qut 11457. 
bin der Are te. BEE. 
bin der Schneider ‚a ee 474. 
E bin ein armes Mäl 
Sin sin Deuter Süngling Ta. "miss, 


34 bin ein beutices Mädchen 1228, 268, 
IT 812, MB.260, 11197, 129, 536. 


gi 








num fo, mir Können meine Sadıen 


Reoiner der Elederanlänge, 


bin nun, wie ich bin II 85. 
bin nur Schäferin 
bin vergnügt mit me 
bin verguügt, im Giegeston II 246, 560. 
in erandgt, was will ich mehr? a7, 


Ih ale, ma freue mich 1258, MB. 180, 
Ich — euch, ihr himmliſch ſchonen Tage 
Ich vente) dein im Morgenlict des Maien 
—* bein, und neues Wonneleben II 549. 
bente bein, wenn durch den Hain LI 407. 
Bente bein, wenn golbner Morgenfchimmer 
— ‚wenn mir ber Sonne Schimmer | 


18334, MB. 212, II200, 201, 549. 
Ich denle dein, man fi a Im Vlüthenregen 


11404, 408, & 
Bentebein — Ruinen 1400. 
Iqh dic beneiden? — Thor! Erſpar', er- 
exb’, erwirb’ IT 101. 
s: ging im Mondenihimmer II 287, 558. 
ing mit meiner Laterne II 76. 
Ih gig, e Weiden am Unbtigen Se 
3 jlaube e8 drum nicht 167, "u. 23, 
ei ihlein funden I 294, 337, 
. 810, 11285, 558. 
Ich habe Bein, doch nie genug II 52. 
hab ihn geleien den fünftlihen Wann | 
, 534. 
hab mein Sach auf Nichts geftellt II 282. ı 
höre gern beim Weine fingen II41. ı 
hört’ ein Bachlein rauſchen II 237. 
Mage hier, o Echo dir IIS11, 812. 
Ich tionme ſchon durch manche Land 11188, | 


ch der mit flatterndem Sinn II 58. 
‚gehe Durch einen graßgrünen Wald I1 76. 
ar in weinen Stall, da ſah ih eyl eyl 
Ih HE an Erlen 1142, MB. 249, | 
ab ben ganzen Bormittag Il 474. 
Ih 7 ein Feines Hütten nur 65, 78, 
1168, , 528. 
IL 108, 
hatt’ ein Heine Bäumchen nur II 528. 
kenn’ ein Blümlein Wunderſchon II 206. 
Ih Time vom Gebirge ber I 305, 313, 





ig uf grünen Ic Jade o 11417. n . 
" dad gai ihr verant l ! 
liebe Die —* wie Du mid) I . 

liebte nur Jsmenen Il 78, 79, 8. 5x0. 
Tobe mit das Burfchenieben I1 332, 334. | 





ooꝛ 

Ih Babaen bin aus Schwaben II 879, 

Ih ana m er der Staifer fein! I1 86. 

ühme mir mein 1. 

fahein Rdsgenam Beben res, Hr 
jah jo frei und wonnereih II 217. 
I jak und fpann vor meiner Thür II 300. 
ch Ichieh den Dich im grünen Zorft II 438. 
ichlief, da träumte mir II 73, 76. 

id finge die, o Echo Hier IT318. 
ige gern im Kühlen II 310. 

ih fpielte jüngR den Sittenrichter II 100. 
tand in dunklen Träumen II 238. 
ih fteh' anf einem hohen Berg IT 80. 
träumte, wie zu itternadt 11 221. 
träumt’, ih war ein Bogelein I 219, 
MB. 167, 11152, 286. 

Ichtrin? und trinfend fällt mix bei II 88,582. 
war bei allein II 104, 154. 
zu a 271 er Sommer alt 11224, 

Id war. Dar meh vet ein Springindfelb IT 224. 

Ich weiß, ‚eine Farbe, der bin jo hold 

un it maß fol.e8 Seeuten 1381 f. 
weiß nit, wie mir if II 86. 
will einft "bei Ja und Rein 1260, II 226, 

wi Alten in, euch jung und froh zu 
trinten U 96. 

Ba Bein ich nicht mehr trinfe I am, 

gren Hirten zu erwarten I 247, 575. 

hr fobert Hüpfend eine Gabel 154, MB. 136. 
Freunde, laßt uns alttiug werben I 99, 
MB. 0, IL16. 

Fr Freunde ſtraft die Thoren nicht IL 45, 526. 

Ihr ee a zankt nicht mit ben Thoren 

IH Saat, quite mich nicht! I xxxıx, 

Ir Wiiter hapımt end) jüngR bie Mäh II 72, 

ie Gotter fchenttet mir ein Weib II 72. 
ET Au'n, du würzig Thal I xxxı, 
Ihr Mädchen "auf den hohen Schulen IT 315. 

hr Mädchen, flieht Damöten ja! II 106. 
‚hr mißvergnügten Stunden 1271. 


En mein nbie@anb ITI4 216. 
finge nicht. für Meine Snaben II 96. 
wäre wohl frohlich jo gerne IT 487. 

Ir Iren, „geaf wit mit Den Zorn 

Ihr Gernde! Bet bei freubenvollen Choren 

Iornadbarn, hört unblaßt euch jagen II428. 


cm _ 


Ihr fanften Winde II 524. 


Regifter der Ciederanfänge. 


In Windögeräufch, in ftiller Nacht II 464. 





Ahr bone böret an I 83, 86, MB.38, | ft mein Stübchen eng und nett I 83, II 323. 
84, 35. 


% Studentens Bifeboger II 586. 


Ihr Stäbe, | ſucht ihr Freuden II 303, 804, | Jahre kommen, Jahre fchwinden II 433. 


Ihr Sternen hört 186, 87, 88, MB. 220. 
Ihr Thäler und ihr 9 


’ 


II 30, 81, 525. | 3%, 
hr verblühet, fühße Hofen 1194, 228, 299, | Ja 
II 165, 542. 


Ja id) bin zufrieden II 431, 583. 

Ja ich ſeh', in ftille Feier 11419. 

liebfter Damon, ic) bin überwunden IIS4. 
füß find, Bacchus, beine Säfte II 332. 
Serome lebe! Ihn erhebe II 333. 


rwiſſet's ja wohl! ihr wifjet’3 ja wohl II36. Je vends des bouquets, de jolis bouquets 


Ik bün 'ne dütjche 
II éêtait une fille, une fille 
114 


Deeren II 130. 


1258, MB. 175. 


) Je vous aime et j’ose le dire MB. 354. 
d’honneur IE 113, Züngft bat mir mein Leibarzt geboten TI 346. 


Am Abenbichimmer wallt der Duell IT 401. | Yung, fröhlich und heiter II 288, 569. 


Im Unfang ward auf Erben II 258. 


Im Arm ber Diebe ruht ſich's wohl I868. | Kaifer Joſeph der ſoll leben II 276. 


Im blanten Hembe gehn wir Burjche 1301. 
Am Selbe ſchleich ich ftill und wild I XLIX 
195, 276, MB. 199, II 174. 


‚| Kaum ſeh' ich den Donner die Himniel um« 
ziehen II 86. 
| Keine Blumen blühn I 320, II 262. 


Im Beißfingöfetten fand ich fie I 245, Kein Feuer, feine Kohle II 352. 


MB. 156 
Sm Garten des Pfarrers zu Taubenhain 11231. 
Sm Grabe ift Ruh’! II 435. 
Im Hut der freiheit ftimmet an II 307, 572. 
Am Hut der Freundfchaft ftimmet an II 307. 
Immer bin, faliches Herke, leichter Sinn II 1. 
Am Mohrenland gefangen war II 470. 
Im Nebelgeriefel, im tiefen Schnee II 192. 
Im fänfelnden Winde, am murmelnden Bad) 
II 145. 
Sm Sonnenihimmer, in Lunas Flimmer 
I 408. 
Im Stillen Hain, im Mondenſchein II 408. 
Im ftillen heitern Glanze Il 360, 576. 
Km Wald und auf der Heide II 170. 
Im wunderſchönen Monat Mai II 19. 
In allen guten Stunden IL 176, 543. 
In Crete, when Dedimus first began II 560. 
An deinem Arm zu weilen I 326. 
In deinen Thälern, Einſamkeit I802, MB. 191. 
In dem Himmel quillt die Fülle a1. 
In dergropen Seeftadtleipzig II157,158,215. 
In der Bäter Halle ruhte II 234, 558. 
Sn des Himmel tiefer !yerne I 195, MB. 89, 
In des Waldes tiefften Gründen II 430, 583. 
In diejen Heil’gen Hallen 1261, II 471, 897. 
In einem Bächlein helle 11 381. 
In einem Thal bei armen Hirten II 396. 
In einem Thal, bei einem Bach 1219, 258, 
MB. 185, 11552. 
— Staat en huis II 322. 
eipzig war en Mand II 321. 
Liliput, ich glaub es faum IL 108. 


In Myrtil3 zerfallner Hütte II 435. 
In feinem jchimmernden Gewand LI 71. 


Integer vitae II 388. | 


Kein Klang von allem was da Hingt II 288. 

Kein tötliches Sorgen beklemmet die Bruſt II57. 

Kennit u das Land, in deſſen Tempelhallen 

9. 

Kennſt Du das Land, wo aller Kummer 
fliegt II 189. 

Kennft du das Land, mo die Citronen blühn 
I 208, MB. 206, II 186, 187, 188, 192, 

5. 

Kennſt du das Land, wo ſtets die Veilchen 
blühn IT 189. 

Kennft ft du baß Sand, wo über Grabesnächte 


Henn ihr ihr das Land, two jede Klage fchiveigt 


Kinder 3 euch zu Füßen II 207, 333, 551. 

Kleant geht jeden Tag zum Weine II22. 

seleine Blumen, Heine Blätter I156, 157, 542. 

Stleiner Cänger! Hönne mir dein ganzes Leid 
1218, MB.1 

Kleine Schöne, af mid! II 93. 

Klipp „and Happ, dreichet auf und ab II 306, 


Könnte jeder brave Mann II 161. 

Könnt’ ich mein Liebchen kaufen II 229. 

Komm Aurore und entjlore II 148. 

Komm, Doris, fomm zu jenen Buchen I 160. 

Komm Doris mein Verlangen 192, MB. 47. 

Komm, du blankerWeihedegen 11207, 332,333. 

Komm feins Liebchen, fomm ang Fenfter 
I 476, 588. 

Komm, ‚Beines Schäfchen, rief Meliſſe I 180, 


meinem Schlofje iſt's gar fein IL 429. | Komm, lieber Mai und madje 1327, 11282, 
8 ‚568. 


‘ 


Komm mit, 0 Schöne 1214, MB.338, II 108 
546. 
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Komm, ga, fomm und laß dich füflen Le tendre Amour comme Bellone MB. 855. 
II 58 | Lieben, fine mir bein Fenſter II 477. 

Komm, fagt’ ich, ins Hüttchen II 68. Liebe Deut ih bin nun fo I 75, MB. 34, 

Komm, ſchone Swcaãſerin 191,167, MB. 224. II 3 

Komm ftiller Abend nieder 1266, MB. 268, | Siebe Schiefer, wer ift bie? II 98. 


II 122, 360, 586. | Liebes Lieschen, laß mid doch II 278. 
Komm, zeig mir deine Hand 11576. Liebliches Kind, annft du mir pogen ID 168. 
Kommt ein Vogel geflogen I LIV, Liebfte Freiheit fahre Hin! I 86, MB. 42. 


Korinne ſchwur, mich zu dergefien 1195. | Liebfter Jeſu, wir find Hier I XXVII. 
Krambambuli, das ift ber Titel IT 320. ı Liebfter, wenn die Bläfer winken TI 91. 
Kraut und Ruben freffen meine Buben 172. Xilie der Unſchuld I 234, II 578. 
Kraut und Rüben haben mid) vertrieben I 72.  Kobt den ‚Herrn! Die Morgenfonne II 365, 866. 
Krispin ein Kenner der Monaden II 57. Ruftig ihr Brüder! fchmeißt bie Ichnöde 
Luͤhlt o ſchmeichelnde Lüfte, fühlt I 120, 199. Grillen II 38. 
— und abend. ſinn Pr —— a 432. 
o erin Il 134 
uRvolle “ 7 mit mir, Gott, nad) deiner Güt' 
XXxIV. 
La jeune Nanette, au bord d'un ruisseau | Macht mir vom Boll, das vornehm geht II 46. 
Ixxxrı MB. 347. Mädchen entfiegelten, Brüder! Die Flaſchen 
La mia Dorabella capace non & II 421.: II 407. 
L’Amour veut devenir vainqueur I 319. | Mädchen iernet Amorn kennen! II 70. 
Landesvater, Schug und Rather II 332. | Mädchen meiner Seele II 438. 
Laß dich fchneiden, laß Dich fchneiden, Ernte Mädchen, nehmt die Eimer fchnell II 8, 200. 
reih und warm II 870, 577. Mädchen find wie der Wind J 302. 
Laß die Mannichäer immer pochen I 37,525. | Mädel, jchau mir ins Geficht! I 258, MB.174, 
Laſſet die feurigen Bomben erfchallen II 527. ı II 229, 557. 
ß mein Aug’ den Abſchied jagen II 155. | Mäbel, 's ift Winter, der wollichte Schnee 
Laßt den alten Ehrenmann II 6. IT 384. 
Laßt D den | Fäiliftern ihr verdammtes Klopfen : Männer fuchen ftetö zu nafchen I 327, II 14. 
Mag ich reden oder ſchweigen fill II 151. 
Laßt "den witling uns beſticheln II 530. Magiſter Duns, das große Licht II 70. 
Lat der Jugend Sonnenjdein II 7, 522. Mahaböh, ber Herr der Erde II 208. 
Laßt die Manichäer ſchreyen II 37. ı Mama, Fe fehn Sie body den Knaben II 
Laßt die Bolitiler doch ſprechen II 357. | 81, 

Laßt die verdammten Manichäer Hopfen II, Man ift evlagt von allen Seiten! II 50. 
24, 38. ı Margot filoit tranquillement II 357. 
Lat uns den Priefter Orgon fragen II 94. : Meiden, liebe Hütte, meiden I 281, MB. 286. 

Laßt uns, ihr Brüder, Weisheit erhöhn II Mein Altdor iebe wohl II 335. 
133, 134. Mein Arm wird ftark, und groß mein Mut 
Laßt und Ai Schweftern im muntern reis | I 234, 557. 
II 134 Mein Banane ift mein ®ergnügen II 316. 
Laßt uns nicht verzagen, wenn uns Grillen "Mein Damon ſpricht: Kind, Iüge nicht! II 
plagen I 114, MB. 63. 101, 532. 
Saubon in ba! Jauch ihm entgegen, Kroaten Mein Dösgen ift mein Hauptvergnü en11315. 
| Meine Lebenszeit verftreicht LI 
Saure betet! Engelharfen Hallen I 305, 11390. Dlein erft Gefühl fei Preis und Darf II 251. 


L’autre jour une bergere MB. 85 52, Meine Ruh’ ift hin, mein Herz iſt ſchwer 
VLebe, liebe, trinfe, Iärme, II 39, 488. I 344, II 167, 543. 

Rebe! ftrebe, froh zu fein I 178, MB. 151. Meine Schäfchen morgens früh I 246. 
Lebe, wie bu, wenn bu ftirbft II 56. Mein Ejel ſicherlich muß Hüger jein als ich 
Lebe wohl vergiß mein nicht! II 422, 582, | Io 98. 

Leb’ ohne Liebe, wer da kann II 93. ' Meine Seufzer, meine Klagen I 65, MB. 10. 


Leifer nannt’ ich deinen Namen II 208, 589. ' Mein gläubiged Herke, frohlode, fing, ſcherze 
Leif’ und fanfter, mein Clavier II 296. | II 16. 
Lenore fuhr ums MorgenrotI1L,172,MB.148,.. Mein ®’müth ift mir verwirret I xx. 
U 218, 556. ‚Mein Halle lebe wohl II 335. 
Le premier jour du mois de mai II 19. , Mein Heiland, ıneine Zuverſicht 1139,MB.246. 
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Dein Herr Bauer großen Dank II 370. 
Mein Herr Maler! wollt’ er wohl II 369,370. 
Mein Herz giebt feinem Diamanten II 10. 
Mein Kätgen ift ein Mädgen Ixxxı, MB.343. 
Rein Lebenslaufift Lieb und Luft I 327,443. 
Mein Leipzig lebe wohl II 335. 
Mein lieber Micyel liebet mich II 348, 576. 
Mein Raben und mein Wein 199, MB. 68, 
9, 12 
Mein Dräbchen ward mir ungetreu II 176. 
Meine Schäfchen! Morgens früh II 148. 
Mein —*— gzorft ich dir doch ſagen J 
169 


Mein Trautel hält mich für und für II 224. 

Meum est propositum in taberna mori I 
260, IL 226f. 

Mich ergreift, ich weiß nicht wie II 227. 

Mic) heute noch von Dir zu trennen II446, 585. 

Mich verläßt der Undankbare I 373. 

Mid will der Informator jchlagen? I 143, 
MB. 117, II 107. 

Mihi est propositum I 260, II 226. 

Milder Regen, komm und tränfe II 122. 

Mir ift doch nie fo wohl zu Mut II 282, 568. 

Mir lob ich die vergangne Zeit II 32. 

Mir träumt’, ic wär’ ein Bögelein II 267. 

Mir ward das allerbefte 2008, Bufrieben- 
heit zu Theil II 281. 

Mit dem Pfeil, dem Bogen II 398. 

Mit Eihenlaubden Hut befränzt! II 297, 570. 

Mit Hörnerihall und Luftgefang II 231, 557. 

Mit ihrem Hund und freien Bliden 11 100. 

Mit jammervollem Blide II 382, 578. 

Mit Lauretten feiner freude I 264, MB. 171, 
II 20. 

Mit Liebesblid und Spiel und Sang II 
840, 574 


Mit Lorbeer kränzt den Rheinmweintelch II 250. 
Mit Mädeln ſich vertragen II 170. 

Mit mir trinte du, mitblühe mir II 40. 
Mit Pfeilen und Bogen II 162. 

Mit ftillem Kummer in der Bruft II 288, 569. 
Mitten im Schimmer der fpiegelnden Wellen 





Morgen, Kinder, wirb’3 mas geben II 424. 

Dorgen! Mor en! nur nicht heute I 154, 
MB. 185, II 100, 534. 

Diorgen! morgen wirbes was geben II 424. 

Morgenroth, leuchteft mir zum frühen Tod 


Muntre Schweitern, frohe Brüber II 84. 
Muß ich Dich denn verlieren, o Nabel I 159. 


Rad) Eorinthus von Athen gezogen II 204. 

Nach des Adams ÜÜbertreten II 479. 

Nach Kreuz und ausgeftandnen Leiden I|O 
449, 585. 
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Nach Mittage faßen wir II 188. 

Nach jo vielen trüben Tagen II 412. 

Nach Eden nun fi Ienfen II 11. 

Nacht und Still iſt's um mich her I 817, 
828, I1 363, 576. . 

Kamen nennen di nit. Dich bilden II 
366, 367 


Nehmt ihn bin! Eu’r Haupt will ich be 
deden II 382. 


Neide nicht, o junges Mädchen I 234. 
Nein, an des Kaiſers Plag zu fein II 328. 
Nein! dergleichen ſchwere Blagen 192, MB. 46. 
Nein, ich miderftrebe nicht mehr 1267. 
Nenne nicht das Th graufam I 234, 
MB. 262, II 150, 541. 
Neulich, Schweftern, darf idY8 fagen II 87. 
Nicht bloß für dieſe Unterwelt II 142, 539. 
Nichts Tann mir Freude mehr gewähren 


I 307, MB. 323 

Nimmer, das lankt mir, ericheinen bie 
Sötter II 395. 

Noch bin ich ein Kind I 266, MB. 268, II 435. 

Noch einmal, Heinrich, eh’ wir ſcheiben u 
488, 588. 

33 einmal, Robert, eh’ wir ſcheiden II 438. 
nicht entblüßt zur Rofe U 467. 

Fi find ‚wir Deiterreicher, noch II 480. 

Non, je n’irai plus, disait  Tisetta IxxxIn, 
MB. 346. 

Nun dann, weil ſich der se empört I 150. 

Nun, Halle, gute Nacht I 

Nun ihr Mufen, genug! " Berüebens firebt 
ihr zu fchildern I XLI, II 196, 

Nun ruhen alle Wälder II 255. 


Nun, Sachſen, gute Nacht II 386. 
Nun — a bald Salinen’s (Halle’8) Graͤnzen 


Nun Mh Vertag geendet hat IXXR, MB.342. 
Nur Möalide Leute laßt, $reunde, mir heute 
Nur geiehn von meiner Lampe Schimmer 


Nur getroft, laß alle gehen I 66, MB. 15. 
Nur wer bie Sehnſucht kennt II 190. 


O Bäder, ſeyd fo ruchlos nicht II 89. 
Ob ich dich liebe I 294, 337, MB. 312. 
Ob ich morgen leben werde II 96. 
O Demant, feiter Schluß! DO Bein II 9. 
D der ichöne Maienmond! II 308. 
O fände für mid) ein Bräutigam ſich! LI 1586. 
D Haupt, voll Blut und Wunden IXX, XXI. 
Of all the girls that are so smart II 283. 
O fluche, Freund, doch nichtalles Wetter II 97. 
D grauenvolle Stille I 142. 
Ohne deine Blide ift Die ſchönſte Flur IL 570. 
Ohne dich wie lange II 293. 
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Ohne Liebe lebe, wer da kann II 92. 

Ohne Lieb und ohne Licht II 111. 

Dpne Lieb und ohne Wein I 15%, MB. 137, 
II 110, 185, 150, 254, 272, 290. 

Ohne Sarg und ohne Stlang I 113. 

D Soflnung, Mutter aller Leben I 281, 


8 Füngling! ſei fo ruchloB nicht II 88. 

DO Mädehen vom Lande, wie bit du fo 

ſchön II 68. 

O Neize voll Verderben! II 101. 
D Echweftern, Brüder, Hagt nicht mehr II 133. 
D felig, wer liebt II 460. 
O was in taufend Liebespracht II 226, 556. 
O weh, oweh, hinab ins Thal 1195, MB. 333, 
O web und aber web dem Dann U 302. 
D weld ein Leben! II 159. 


ld, 0 wie Iabenb II 467, 586. 
D wie herrlich, o wie laben PR bringt ein bittres Leiden I 67, 


D wie lieblich iſts im Kreis II 44 
D wie mich meine Vettern holten I“. 


Nube von der Burfchenfeier II 832. 
Ruhig 


Kubig, Ride und zufrieden I 92, MB. 45. 
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it des Todes Schlunmer I XXXIX, 
276, MB. 271, II 280, 569. 


Ruh'n in Frieden alle Seelen IT 208. 


Sagt mir an, was ſchmunzelt ihr? II 297. 
Sagt nicht, die ihr Dorinden kennt II 98. 
Sagt, wo find die Veilchen bin, die auf 
jenem II 85, 86, 209, 531. 
Sagt, wo find die Beilchen bin, die fo freudig 
I 259, MB. 180, II 208, 552. 
Sah ou — ein Röglein ftehn II 160, 
2 
Sammle Die wieber II 375. 
Sanjt mehn nn im Hauch der Abendluft I 305, 


D wunderbare Harmonie 1289, II 71, 529. | Schlacht, bu brichſt an II 426. 


D wunderſchoön ift Gottes Erde u 273, 565. 


—— aimable aurore I XXXII, 65, 


Bafleten ein, Bafteten ber II 283. 

Paovre et petite est ma cabane IJ 261. 
Pereat trifolium, pereant magistri II 7. 
Bflüde Roſen! Roſen blühn II 62. 


Phitint Rand jüngR vor Babets Thür 1921, | 
290, MB. 328, 


, II 110, 534. 

Phylax, der ſo manche Racht I 58. 
lauberinnen, regt euch ftrads II 808. 
orgi amor II 194. 

Pour aller & la chasse faut &tre mati- 

neux II 11. 

Possla Filis do ua Il 575. 

Breifend mit viel Ihnen Reden II 480. 

Bring Eugenius ber edle Ritter, IXXxIx, 865. 

Punſch begeiftre mich I 181, MB. 230, 11588, 

Burpur malt die Tannenhügel II 401. 


Quand vous voudrez faire une amio II 68, 
Que le jour me dure II 240, 292, 293. 


Mappelez mes soupirs I xxxıı, MB. 348. 

Raritete fein Bu jehn II 444. 

Reine Lieb und reiner Rein II 111. 

Rheinwein fehn in Römern blinten II 42. 

Nitter, treue Schweiterliebe 1I 896. 

Rofen aufden Weg geitreut I Lim, MB. 210, 
II 272, 290, 565. 

Rofen pflüde, Rofen bluhn I1 61, 358, 528. 

Rahm! Jir des Schulzens Tochter nicht 


Hude, Süfliebeyen, im Schatten II 488. 





Schlafe, mein Prinzchen, e8 ruhn IL2N4, 570. 
Schlafe, über Knade, mir am Vuſen ein 


DH 240, 298. 
Salaf, inbeen, fhlaf I 198, MB. 982, 
ee, nf * Kind I 195, MB. 208, 


Pl Füber Knabe, füßundmilb! II 245,560. 
Schla Tr ſaß und hold, mein trautes Kind 
 Shlaf r wohl, du Himmeltfnabe bu I 314, 


laget, Herzens I 87. 
ae." ine dene —— im Schoß 


—*88 du duftendes Herrchen I 258. 

Schlummre Feiner Engel, fhlummre II 145. 

Schlummre mein Büpphen! — Was gadert 
im Stall? U 120, 536. 

Schön iR das Leben II 375. 

Schön if es auf Gottes Welt II 445, 585. 

Schön iſts unter freiem Himmel TI 454, 586. 

Chön find Rojen und Jasmin I 172, II 


117, 585. 
Schonſte Au ‚ bolde Kerzen I 92, MB. 224. 
ep nie nd getreuer Sinnen I 65, 
Schön Ehkten fand im Gartenhaus 1I 225. 
Schön Suschen, kannt’ ich lange Zeit II 226. 
San Si Sushen lag im Frühlingsfchatten 


Sqhor ze Enge von Wallhallas Wonnen 
Schon — * Dichter, die lange ver⸗ 


blichen II 842, 574. 
Schon lodet der Mai II 277, 567. 


Schwaches Herz. du biſt befieget 167, MB. 27. 


606 Resifter der Liederanlänge. 


— - - — — — — — — —— 


Schwermutsvoll und dumpfig hallt Geläute So herzig, wie mein Liſel 11 383. 


1259, MB. 181, II 266. Sohn, da Haft du nmeinen Speer! LI 234. 
See the conquering hero comes IXXXIII. So Jemand fpricht IL 56. 
Seht den Felſenquell II 162, 542. So lag einit in der Friedenshalle 11 332. 
Sebt den Simmel wie heiter! 1258, MB. 178, | Co Iaht mich fcheinen, bis ich werde II 199. 
II 299, 5 So leb denn wohl, du filled Haus I LIV. 
Seht, mein Daman tanzt und fpringet! II 94. | Son ich meine Dgris miffen 11588. 
Seht meine lieben Bäume an II 2586. Soll ich von Deinem Tode fingen? II 18, 583. 


Seht mir doch mein ſchönes Kinb II 280. | Soll man fonder Anfoß ruhen I 78, MB. 51. 
Seht! nie, bie Tage ſich fonnig verflären Soll, A audy durch Gram und Leib II6, 
1 


Seht, wie er im Safe iin II 337. Sollt ih in in Verzweiflung ſchmachten I 227, 
Seidwill ommen, ftillen Haine 1246, MB.158. 

Sein Diener! ei bag lautet fein I 78, MB.56.  Sollt id Doll Sorg und Bein II 130. 
Sein Gluck für einen Apfel geben II 101. | So nimm ihn Hin, dein Haupt will ih be» 
Sein junger Morgen bämmert ſchon II 385. beden 11333. 

Seit Bater Noah in Becher goß II 466. 586. So oft ich meine Zobakpfeife I xxxıı, MB. 
Sei willlommen, friedliches Gefilde I 385. 216, II 523. 


8 ſchlafe nun, du Kleine II 250. 
Set — ice ber Ehen 1225, 264, o foll mic auch nicht einmal rühren I 86, 


Selig alle, die im Herrn entfchliefen II 504. S 
o viel Stern am Himmel Reben II 588. 
Sentt — {m Lenze meiner Tage I 281, & will im * uf obvon mir] heiben MB. 340. 
Spute di tono® 11 197 
Seure ne a foy, je viens dans ce hamcan Giartiſt de Zobeßraube Hand 1848, MB.215, 


Il 362, 576. 
Sey mir gegrüßt, mein fchmeichelndes Kla⸗ 
vier 11 141, 538. Stehe ich auf eifern Gitter IT 279. 


Steh ich in finitrer Mitternacht II 64. 
Sicheln ſchallen 6* fallen II 260, 564. | Steifer Alten Gram und falten 1183, 531. 
Sie fliehet fort! EB it um mich gefchehen! | Stets barg bie Liebe fie 1289. 
I 85, 531. tetö fagt die Mutter, puge dich 1287. 
Sie daden mich bapubefchieben 1156, MB.142, Ste irchhof, Kiel der n Il 120. 
' Stille, fille, kein "Seräufh gemacht I 178. 








Sich, * in du wieder II 422, 423. Still mein Söhnen ftift IT 144. 
Sieh, da träum’ ich wieder II 428. I Stil, fill, ihr Leut, der Schill iR da II 587. 
Eieh diefe Heilige Kapell I 150. Sti immet, wadre Schiweigerbauern, ſtimmt ein 


Sieh, Seeund! fieh da! was geht doch immer | Lied 1150. 

Stimmt an ben frohen Rundgefang II 342. 
—* mich Heilger 1 223. 
Si mi mir fein Wörtchen fagen II 397. | Stimpan ent it helem, hohen lang IT 258, 
Sie liebt dich noch, Semene ı 79, 80. Stört nur, ihr gewohnten Schmerzen II 72. 


Sie meibet mich! es iſt II 
Sind e3 Schmerzen, find es Sreuben Ir 405, | Solar Schönen Graufamteiten Tıoı, 117. 


Eind wir geſchieden II 304, 528. 
Singet nicht. in Trauertönen II 192. 
Si nous n’aimons que la table MB. 857. 


Strenge Bu, bi zu tüflen II 98. 
Stürmt ihr tollen Unglüdswinde 119. 
Stürmt, reißt und raf ihr Unglädswinde 





sit won ee I 141, 277, | II8, 10. 

ü lige Ratur IMB. 137, II 
So alleine wandelt du? II 219, 387. a be, Beige die Fur 1811. =BB, 558. 
Sobald Damödtas Chloen fieht IL 105, 534 ' Süßer Mingt ber mogellang TI 265. 


Eobald os. Menich ſich fennt I 176, MB. 120. : Süß ertönendes Slavier II 107. 


| Sur une &coroe legöre II 232. 
So bald ein Mä ipinnen kann II 60. 
So bringft du mid) um meine Liebe TI 96. 
So gieng id hin an mein Glavier II 296. | Zanzt dem fchönen Rai entgegen II 381, 561. 
So hab’ ich dich gewiß verloren II 199. | Taste life's glad moments Il 376. 
So hab’ ich wirklich dich — II 188,199. | Teutſchland ift frei! Il 427. 
So berzig wie mein Hannes II 384. Thisisthe wine, which in formertime I] 1%. 
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Thoms ſaß am hallenden Eee II 422. Unfre Wielen grünen mieder II 411, 582. 
Thränen bring ih dir dar zum traurigen | Unter allen Wipfeln it Ruh II 178. 

Totenopfer I 234. MB. 264. Unter euch, ‚he liebreich ftillen Schatten I 86, 
Tiefe Geier fchauert um die Welt II 417. MB.2 


aufer ut Di rn un Mer 1 109, S46 1208. 

e Stille herrſcht im Waſſer IL1 

Tyroler find oft fo Iuftigund froh Il 472, 587. Bater, aljo leb’ ich wieder 1195, II 850. 

Töne, frohe Leier, töne Luft und Wein II 97. Bater Foeh, weinerfinder II 16, 58, 819, 

Träufle, mein fühes Mädchen 1192. | 

Trallirumlarum höre mich! 1200 a0 5 556. Vedrai (arino I 151. 

a | ee eier His 
eimat meiner Lieben 

Trauter Jüngling meinft du's redlich 11279. | Bergib ihn nicht, dei Wort Die Welt bereitet 

Traz wird Kmaznt, zmicht zu verfchwenden | | Vergh nicht! da jet des Sqhiaſals 

Treu geliebt und fill geſchwiegen IT 440, 584. Strenge 11449. Ki on 

Treu geliebt, verſchwiegen unverzagt 11440. | Bergiß mein nicht, o Jüngling, den ich meine 

Treulieb ift nimmer weit II 465. II 449. 


Trint, betrübter, totenblaſſer II 62. Bergih mein nicht, o Theure, die ich meine 

Zrinfe mit mir und genieße II 40. 449. 

Trintt, Brüder, trinkt II 26. Bergib mein nicht, und wenn uns Deere 

Trintt, ihr beutichen Brüder II 330. irren II 449. 

Trinkt, trinkt, ‚teintt, trinkt ihr unverbroßnen | Vergiß mein nicht, wenn Dir bie Freude 
Brüder IT 106. winfet IT 448. 

Teintt, teinft, trinkt, weil in eurer Flaſche Bergih mein nicht, wenn meine Lebensſchale 
I 

Triste echo de ma plainte II 49. Bei mei nicht, wenn unter fremben Lüften 

Trodnet nicht, trodnet nicht II 172. 

Tröfterin ach Reide II „s | Bergnügt bin ih an Seel’ und Sinn II 122. 


‚ Berichneit Tiegt rings die ganze Welt II 296. 
| Berichoiegenbeit ın allen Saden I 86, 
Über allen Wipfeln ift Ruh IL178, 544. | 
Über die Beſchwerden biefes Lebens II 478. ' 
über — und Fluß getragen 1845, MB. 218, 


Üb’ immer Treu’ und Redlichkeit 1326, IT 207. 


Berzeih, o grobe Graf, daß mein verwegner 
Kiel II 522. 
Bergenpt m mir. gar Mädchen, mein flücdhtiges 








361, 472, 568. vem um me — jenne Bergère MB. 356. 
Umfängt mit Fior den umgeſtürzten Becher Vier — nenn' ich euch inhaltsſchwer 
Um ihre "Sippen ſchwebte II 238. |&ivat. Bacchus, Bacchus lebe II 470. 


Un amant qui sait se taire MB. 353. | Vjutro rano 86 ja vstanem II 482. 
Und als der Großvater die Großmutter nahm at, voll, voll, Freunde, macht euch voll! II 98. 
Il 354, 355, 356, 576. Bom hoben Sötterfip ward uns die Freude 
und vofls hat ſich auch vermählt 11 72. 11 336. 
nd friiche Rabrung, neues 4 u 10, 548. | Som hoh'n Olymp berab warb uns bie 


und in des edlen Heinrich Breube I Lıı, 323, JI 886, 337, 367, 
Und wer uns fcheidet, das ift BIT 356. 578 
Un Philosophe reveur II 28. ı Bom „Oltımp ward uns die freude II 336, 
——— Tochter ber Ratur II 285. 
une er Leben gleicht der Reiſe II 343. om hohe der Ratur ließ Gott II448,584. 
njer füßefer Beruf 1230, II290, 570. Von allen ben Mädchen fo blink und jo 


un! ier gfF flicher lieber Kammerherr 187, blant᷑ II 238. 
| Bon allen Farben auf der Zelt II 346. 
Uns (od bie Morgenröte 1176, MB. 119, ; Bon allen Ländern in der Welt II 346. 
II 26, 27. Bon allen ſchönen Waaren II 200. 
Unfee reumbfcaft zu erneuen 1218, MB.274, | Bon allen Tönen in der Welt II 346. 
Bon Bott wi ich nicht laſſen II 316. 
Unfre Serge a 8 erfreuen 11275, 566. Von Gram und Rot beftürgt I 145. 
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Bon nun an muß ich ſparſam werben II 97. 
Bor een Dirnen, fo flint und fo glatt II 288, 


Waldnacht, Zagdluft! II 464. 
Bann d’Hoffnung nit wär 175, MB.35, 
II 86, 525. 


Bann, o Schidjal, wann wird endlich IT 415. 
Bar dad nicht ein Blick der Liebe II 278, 


Bar ein ein Rieſe Goliath 1218, MB. 274, 
11 252, 561 

Barum bin ih denn fo Mein I 302 

Barum dringt zuro die —8 Nacht 
I161, MB. 2 

Barum find der hrönen 1 259, MB. 184, 
11 286, 454, 569. 

Barum ziehft du "mid unwiberfteblich I 228, 
U 173, 5483. 


Was Praud man auf dem Bauerndorf? 


Bas —* me—n—i—ber Schwyz II 872, 
Bas jant body meiner Mutter ein! II 104, 


Was frag’ id nad) dem Großſultan II BB. 
Was frag’ ich viel nah Geld und But 
I 136, 235, MB.146, II 280, 379, 
457, 567. 
Was für Wellen und für Flammen II 588. 
Was grämft du dich II 442. 
Was helfen uns taufend Qufaten II 75, 816. 
Bas B6r ia Draußen vor dem Thor 1 208, 


wes! iR der Bent Halb hier, halb 
Engel II 481, 

Was ift des Dentiden. Baterland II 177. 

Bas in Ay Lebens höchſte Luft? I LIV. 


Was " Lieb? Ein Tag des Maien I 275, 
MB. 294, II 280, 568. 

Was if Lieben? II 211. 

Was kann einen mehr ergögen II 54. 

Was kommt dort von der Hoh? II 320. 

Bas macht ihr dad für 
Plunder II 

Bas muß mein Der leiden 1 180, MB. 252. 

Was dbat dir, Thor, dein Vaterland I 180, 


Was Seht zu beinem Bauberfreife I 326. 
Wat hör’ ed bouten vör de Döhr? II 186. 
bu mich zum neuen Sammer I 281, 


Aegifter der Lleberanfänge. 


Beine zus, es ift ber Sieg erfämpfet II211, 


Beine — es iſt vergebens II — 421. 

Wein iſt ftärfer al3 das Wafler I 7 

Weiſe Hält in Nacht und Duntel rn 108. 

Veit in nebelgrauer Ferne II 896. 

Welch eine Nacht I 164 

Welch ein a Beilcyen, Friychen gab 
eö mir I 

Welch ein Sanoeigen! Laßt uns fingen II 67. 

weine Unfterhlüchen ſoll der höchſte Preis 
ein 

Wenn alle untreu werben II 11. 

Wenn ber Yrühling meines Lebens I 234. 

Wenn der lauten Stadt Getümmel II 27%. 

Wenn der Schimmer von dem Monde I 230 

Anm., 247, 267, MB. 152, II 127, 586. 

Denn der uralte, heilige Voter II 198. 

Wenn des Tages Echimmer II 293. 

Wenn die Hoffnung nicht wär II 525. 

Wenn die Nacht mit füher Ruh II 242, 559. 

Wenn die Reben wieder blüh'n II 208, 550. 

Wenn hier nur fabler Voden wär I 259, 
MB. 278, II 251, 561. 

Wenn ich des Nachts Toll Icafen Ixxum. 

Wenn ich dich, Holde, ſehe I 3 

Wenn ic) einmal ber Stabt entriin DI 461. 

Wenn ich einmal fol ſcheiden J XX. 

Wenn ich einſt das Biel errungen babe II 


Wenn ich ein Böglein wär 1304, II 150, 152, 


Bern 16 kein Bei gun aufn ja I 
102, 103, 5 

Wenn ich mit cin Mäbhen wähle LINE, 
MB.86, II 68. 

en Sirtenfleide II 307. 550. 

Wenn In bed bends legten Scheine II 408, 


Wenn man den ſtärkeſten Helden wii 
wiffen I 71, 76, MB. 36. 

Wenn jemandeineReifetgut 1344. 11288, 562. 

Wenn Sobl Sobien. läuft, fein Geid verfäuft I XLVI. 


aus dem | Wenn fühl der Tosgen athmet II 308. 


‚nenn Ya ein Maädchen nennt II 

VWenn men will zu Mädchen geben II S86. 

Wenn mid) bejahrte Sipöuen quälen II 108, 

Wenn mit leiſen f DI SS1. 

Wenn ſchon zur f ben U 559. 

| Wenn’3 immer, wenn's er, weun’d 
immer fo wär’! 11 428, 588, 


Weg den Grillen und Sorgen II 441, | Wenn, wie wir leiber täglich ſehen 1302, 
442, 584. MB. 190. 


rg weg ihr Grillen II 326. 
Lenzen II 585. 


Weil noch im erften 


ı Wer bift du fürft I 280. 
"Wer ein holdes Weib errungen II 581. 


Aegfiter der Liederanfänge. 


Wer gleichet und freudigen Schiffern im 
Kahn II 276, 287. 

Ber ent, wer fanft von meiner Baar 

Wer ein Liebchen hat t gefunden 1 326, II 470. 

Ber Gottes Wege II 

Ser bat did, du Almen Wald I LVi. 
Ber if ein r Mann? II555. 

Ber prieht l Wein, Weib und Geſang 

Ber nie im Freundekreis fi freun II 840. 

Ber nie in ſchnoder Wollur Schoß II 280. 

Be piemal einen Rauſch gehabt I LIV, 


Mer nie fein Brot mit Thränen ab II 190, 
545. 
Ber nur den eben Gott läßt walten Ixxvin, 


Ber reitet fo fpät durch Naht und Winb? 
1 202,313, MB. 164, 200, II 188., 544. 

Ber jagt mir an, wo Meinsberg liegt? 11222. 

Bee ich ber Einfamleit ergiebt I 344, MB.210, 

Wer unter eined Mädchens Hand II 456. 

Mer will unter die Soldaten II 234. 

Ver wollte fi mit Brillen plagen TI 278, 
328, 565. 

Nie der Tag mir fchleichet II 292, 298, 570. 

Wiederum die Rille Naht II 112, 185, 688. 

Bie Kr und Au ſo blinfend im Thau 


Wie — * vor echt, ist ausgelacht 1108, 


Wie geht es eat in unfrer Stabt II 587. 
sie —* lebt 11 132. 

ß iſt des Allmächt’gen @üte II 56. 
Si hr im Glaſe blinket II 307, 572. 
Wie berrlih leuchtet mir Die Ratur 1293, 

296, 309, 347, 11159, 542. 

Bie im Morgenglanze 11197, 546. 
Wie lange foll die Vrunnenzeit 1 370. 
Wie ionge I wollt ihr doc ihr Thoren I 86, 


Bie lieh ni un, di die ihr in fchönen Bänben 


Wie 5 —— 2 mir die ſanfte Morgen⸗ 
töthe! 11142, 539. 

Wie mander quält fi ih oft 192. 

Wie reizend, wie wonnig II 421. 

Wie ſchon if der Wechſel der Beiten II 880. 

Wie Schön iNs hier im Dunkeln II 416. 

Wie ſchoͤn iſt's im Freien! II 413. 

Wie jehr lieb’ ich mein Mädchen nicht IT 106. 

Wie felig lebt ein frey @emüte II 132. 

Wie — lebt, wer Ruh und Frieden II 181, 


Wie felig, wer fein Liebchen Hat II 215, 555. 
Sriebländer, Died, U 


— — — — pe 
— — — 
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Wie fe Io fauft ruhn! 1818, MB. 270, II 180, 
Bie ii bein Schwert fo triefen mit Blut 


Die, ante Brüder, figt man wohl II 827. 
Wie war ich doch fo wonnereih II 268 

Wie wird mir dann, o dann wohl fein I 832. 
Wie wohl if mir im Dunkeln! II 416. 
Willfommen an der Mutter Herz II 240. 
en men im @rünen I 259, MB. 188, 


Billlommen lieber Mondenſchein I 296, 
MB. 269, II 871, 577. 
Bilfommen lieber fchöner Mai II 264, 562, 


Willkommen, o filberner Mond I 267, 297, 
MB. 158, II 125, 126, 536. 
Billlommen ſchoner Jangling 1285, II 390. 
Willkommen, ſchöner Mondenſchein — fiehe: 
Willkommen, lieber Mondenſchein. 
Bil min einmal ein guter Freund befuchen 


Wi ſich Heltor ewig von mir wenden II 888. 
Bun Du bein Herz mirfchenten 193, MB. 217. 


int du ee und luſtig gehn 11208, 552. 

Wir folgen den fchönften der Triebe II 457. 

Wir genieben bie Himmlischen Freuden II 450, 
Ö. 


Wir Kinder, wir ſchmeden II 285. 

Wir pflügen und wir fireuen II 258, 562. 

Wir find die Könige der Welt II 439, 534, 

Bo die Roſe Hier blüht, wo Reben um Lor⸗ 
beer ſich fchlingeu II 198, 545. 

Woll wir aber heben an I 71. 

Wohin, wohin, Schöne Müllerin II 206, 550. 


Wohlan, geſchmauſet, noch iſts zum Trunk 
II 825 


Wohlauf! ed ruft der Sonnenſchein II 4685. 

Wohlauf, ihr Rarren, zieht al mit mir II 338. 

Bohlauf, Kameraden, aufs Pferd, aufs Pferd 

I 155, II 897, 398, 581. 

Wohlauf, tameraden ‚wohl Alles bereit II581. 

— ſpreq ich immer II 46. 
Wohl dem, ber weit von hohen Dingen II 808. 

Wohl den? ich allenthalben II 415. 

Wohl giebt ed der Mädchen jo viele II 420. 

Wohl und immer wohl dem Dann II 802. 

Wohl weinen Engel Gottes II 850. 

Wohl, wohl dem Manne, befien Her; II 303, 

a gm Panne für und für II 


Ro if unfer Stiller hin? II 86. 

Wo Liebe ſich bettet II 294. 

Ro man die Nymphen alle füflet II 42. 
Wo man verbuhlte Mädchen Tüflet II 42. 
Wo man vergnügte Mädchen küflet II 42. 
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1 einer der Kieberanfänge. 


Wonne ſchwebet, lächelt überall II 461. des Lebens Freuden II 343, 878, 454. 
a Montua In Banden IB, II 14 
20 mil bu, klares Bädhlein, Hin II208, 550. meiner Seit beftanb noch Medht und 


”o wirb „denn meine Doris fein? I 108, Billigleit II 81, 525. 


meiner Zeit war noch Die Tugend wicht 
ward &, wägt id), daß du mich IL 220, 556. entweibt 2. 
Byr g’nüßen bj hummlifchen Frewden II 450. Sum MBeD, a ei, da ſteht mein Siun 


ele 133 u 
Bm mi a u a namen une 


Zeiten fchwinden, Jahre freifen II 184, en ——— 114m, 567 
150, 588, ween Wächter, die fon manche Nacht 


abe audi Duungla 1008 Ar NE bon — 
€ ein er, fto . 
ion Mogt mit AnaR und Cchwmergen I KXIV. Besıfs [Jahr iR nun I 864, II 82. 





Hamen: und Sach⸗Regiſter. 


Das Beichen MB. weift auf bie —— — in der zweiten Abtheilung des erſten 


Abeille, Ludwig I 48, 49, 54, 295, 311,, An Eliſe“ 124, 242. 


312, 319, 34, II 586. Angenehme Arien I 22, 239. 
Abt, —5— XXXVII., II 151, 300. Angiolini, Giovanni ice 1 375. 
Aemilia, ieð — ee Unna Umalia, Herzogin II 164. 
Affiprung, Io Anſchutz I 354. 


Agricola, Joh. rien. 1 * 117, 119, 124, 'Anfenumne uU 113. 
125, 126, 127, 128, 129, 159, 166, 180, Arie I xx, XXVI. 


369, MB. 91, 1123, 92, 483. Arm —— .M. DI 487. 

the, Carl Ehriftion I 30, 283, II 558. | Armeth, von I 365. 
a hann Georg I xxviu. Arnim, Achim von ILvu, II 10, 211, 2238, 

ohanın Rubolf I xxvn. | a: 385, 445, 589, 545, 567. 

Aborn (vergl. 3. 9. Bo) u 487, 571. rg, Frauie in von II 445, 568. 
Alademiiches Liederbuch I 33, 29. Keil Joh. Karl Gottfried 1 368. 
Albert, Heinrich I XxV, XXX. MB. 342. ı Auberlen, Samuel @ottlob I 85, 60, 396. 
Albrecht, Sophie II 858, 437. ‚, MB.269. 1156, 577. 
Albrechtsberger, ©. II 298. | Uuber, Daniel Francois Esprit II 205. 
Alfonſo I 96. Ungs ehbunger Zofelconfeet I xvIm, xxxIx, 2, 
Allerley, Muficalifhes I 11, 12, 18, 188. f., 850f., MB. 31, 92, 34, 85, 


Allgemeine Mufilalifche Bibliothel 155. 88, 37, I 14, 4 479. 
Mimanach,enn jener fegner Ixvın, 22,24, | Auserlefene moralifche Lieder 125, 28, 289. 


audortit, Joh. Sec I 487. 


Wlginger, 305. 8. II 487. 
Ambros, U. 8.1338, II 219. 


Anbrofi, Ioteoh Garl I 52, 57, 11116, 
Am Bühl, Joh. Ludwiq II 870, 422. 487. 


Bus Anna Magdalena II 523. 
Bach, Carl Philipp Emanuel I xxxVvI, 
XXXVII, XLI, XLIV, 9, 10,11, 13, 14, 14, 
15, 15, 18, 18, 19, 27, 29, 41. 45,50, 89, 
91, 117, 128, 124, 125, 128, 187f., 159, 





Aminth 1135, II 73, 487. 164, 173, 180, 183, 188, 228, 224, 261, 
Ammon II 214. 285, 320, 369, MB.49, 128, 128, 188, 
Am a Striftopf ö. II 487. 242, 244, 246, 247, 49, I148, 75, 238, 
Ana 588, 558, 564. 

Andree, Balentin II 487. ; Bach, Job. Chrifian Beiebeidh 119, 41,116, 


Andre, Anton I 50, 52, 58, 54, 60, II 480. 117, 124, 164, 188, 
Andre, Johann IXXXV, XLvIn, L, 19, 19, | Bach, Johann Ernft —* xuv, 6, 100f., 
20, 21, 25, 27, 27, 27,29, 81, 31,83, 35,| 140, 164, MB. Bl, 84. 
47, 49, 52, 52, 183, 2i4f., 228, 321, Wach, Johann Sebaſtian I xx, xzzı, 
338, 349, 854, 372, 373, MB. 165, 166,' XXxVIi, 107, 142, 158, 164, 866, 369, 
167, 273, 274, 274, 11218, 219, 222,! 874, 375, MB. 216, IL 11, 18, 14, 16, 
228, 249, 267, 297, 468, 470,487, 552.' 355, 528. 
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Namens und Sacıregifter. 





Bachmann, Gottlob I 54, 60. 
Badımann, Wilvelmine 1 375. 
Bachmann (Borname ?) I 181. 
Bacofen, Johann Caspar I 2, 3, 8, 7, 8, 
60, 69, II „Berichtigungen“ 631. 
— U. Vernwerih 11 227. 
Bosgeln, Jens 1298, II 468, 375, 
Bart, 3. & 9. 157, II 78. 
Bart, 3. Phil. €. “1 152. 
Bartic, 50, 54. 


Bariſch, Martin Friedrich Bhilipp II 142, 
360, 415 (Titel ber Sammlung), 446 ıc. 

Bauer, Georg Ehriftoph I 37, 808. 

Bauer, 3. D. II 104 x. 

Bauerſchmidt 158. 

Baunıbad, Fr. Aug. I 51, 340. 

Baumbach, Rudolph II 9, 576. 

Baumberg, Gabriele von 1327, IT 458, 488. 

Baumgarten, Rathan (?) I 155, II 488. 

Bayer, Joh. Aug. von II 488. 

Bed, Sriedrid Augufkt I 20. 

Beten, ©. 2. (Beler) 185, 43, 47, 820, 

18: 


BVeder, Sr. Aug. I 19, 20. 

Beder, Rud. Yacarias I 852f., 876. 

Beder, Wilhelm Bentiet 11420f., 421, 488. 

Bednann, 3.5. ®. 11138. 

Becamargomelt, Anton Selig 160, II 441f. 

Berde v. 157, 58, 60, 875. 

— — van ILv, 73, 142, 224, 
227, 284, 305, 333, II 14, 56, 59, 60, 64 
(Sälfchung?), 104, 125, 150, 156, 161, 
167, 170, 172, 176, 180, 185, 187, 191, 
194, 195, 200, 202 (erfter Drud), 220, 
221, 301, 304, 378, 892, 404f, 
451, 462, 471, 474, 546, 570, 582. 

Beggar’s Opera I xxxIv, xLv, 101. 

Behr 1854. 


nba, Juliane —* Heide Sulanc 
Benda, ran; Lu, 117, 119, 166, 180, 
869, MB. 228. 


Benda, Friedr. Ludwig II 232. 

Benba, Georg I XLv, xLvın 27. 183, 188, 
2641, 282, 321, 336, 342, 349, 354, 873, , 
374, MB. 169, im, 171, 1185, 253, 573. | 

Benefen, Sriebrih Burcard 140, 60, 818, 
MB.270, IL 181, 412, 537. 

Bengraf, Joicph I 362. 

BVennhold, X. A. M. II 488. 

Berger, Arnold €. II 216, 219, 229. 

Berger, Zudwig I Lvı, 11199, 367, 487, 


586. 
Berger, Traugott Benjamin 11349, 488, 576. 


—E —A II 196, 197. 

Berliner — I xLuf., Lv1, 115f,, 1221. 
Berlinifhe Oden und Lieder 18, 10, 14, 1292| 
„Berlinifhe Tonfünftter” 110, 128. 
verlioz, Hector II 167, 169. 


488. | Berlö, Johann Muboiph 157, 350, 854, 
— EN 150, 


Bernarb II 232. 

Bernarbon-furz II 34, 38, 119, 473, 524. 
Berner, Fr. W. II 31 2. 

— ®. Ehrift. II 488 
Beruhardi, Wilhelm IT 7, 526. 
Beroldingen, ieh don II 488. 
Bertrand, 3. I 488. 

Bertuch, Fr. Su 108 II 120, 488. 
| Beller, Joh. d. 

Befier, 8. I — 

Beſchort. Jonas Friedrich II 422. 
Veuft, Innocent Wilfelm II 218. 
Beutler, Jod. ©. Bernh. I 43. 
Beviich (Beriich?) II 488. 

Beyer, Joh. Chriſt. I 11, 160, II 527. 
\ Beper, os us. von II 438. 

Biber, ir. Joh. rang I 65. 
Bielfhorat, Xbert II 27, 178. 
Bierey, Gottlieb Benedikt US, 182, 348. 
Biermalger I 75. 

Bihler Sranz 158. 

Biülberbyt II 186. 

Vilig, Martin IT 488, 

Bilhoft, I.R. II 488, 

Bitter, €. 9. 1138, 140. 

Blaiſe II 113. 


448, | Bloym, Mid). Dietr. II 488. 


Blacher, Feldmarſchall II 426. 

Blum, Carl II 157. 

Blum, Joad. Egrif. II 488, 

nor: Sage Alone 11134, 216, 





Bod, Kal &ottl. II 831, 488. 
ı Bode, Johann Joachim GhriRoph I xxxvi, 
7,8, 110f., 170, II 48, 45, 49, 70, 77. 
‚ Bobmer, 3. Jac. I 100, 159, II 488. 
Vödlin, Arnold II 545. 
Böllin, Frh. von I 20, 45, 47, 183, 221, 
i 285, 324. 
Sokeim, Joſ. Michael 19 & I 374. 
Böhlau, Chriſt. Dietr. v. IT 
Böhme, Franz M. Im — 8, 112, 160, 
231, 248, 355, 371, 382, 887, 566 x. 
Bötticher I 188. 
gehn, Brofefior Emil I xvı. 
Xoie, Erneftine II 126. 
| Boie, Heinr. ührin II 282f, 275, 488. 


Hamens und Sachregiiter. 





Bot U 331. 

Volte, Johannes, II 872, 535. 
Borghi, Luigi II 877, 378, 
Vornemann, Wild. 18 


.u— — — — —— — — — — 


Burmann, 





Gottlob Wilhelm I XXXvV, 
XXVI, xLvo, 15, 18, 22, 87, 41, 58, 
177f., 221, 869f., 376, MB. 150, "150, 
151, II 12; 22, 117f., 4%. 


Bornbardt, 3. 9. ©1588, 54, 57, 60, 188, Burneh, Charles I115, 158, U 77. 


II 205, 436, 473. 
Borntefiel, 3. G. I 60. 
Bol, D. von I 38. 
Boßier, 

873, II 587. 
VBothe, Friedrich Heinrich II 526. 

Bouilly, 3. N. II 477, 478. 

VBouterwel, Friedrich II 340, 489. 

Brahms, Johannes IxLIX, Lvu, 141, 288, 
I 8, 145, 146, 182, 196, 198, 265, 802, 
323, 468. 

Brandes, Minna I 43, 820. 

Brandl, Johann I 47, 51, 52. 

Braun, Guſtav II 288. 

Bredhtel, Franz Joachim Ixxın. 

Brede, Samuel Friedrich I Lit, 89, 284, 
310, II 128, 

Vreibenftein, Johann Boitipp I 17, 184. 

Vreitenbauch, G. Aug. — 1489. 

Vreittopf, Bernhard T beodor I 17, 54, 
184, MB. 146, II 1 158, 154, 155, 

Breitlopf, Joh. Gottl. Immanuel IXII. 

Brentano, Clemens ILVII. IT 284, 568. 

VBretzner, Chrifioph F. II 468, 489. 

Breul, Heinrich Auguſt I 373. 

Briefmestiel der Familie bes Kinderfrennbes 


1 35. 
—8 Wolfgang Carl I 70. 

es, Barth. Heinx. I XLI, 107, II 489. 
VBrud, Mor II 170. 
Vruckner, Ernft TH. Joh. II 489. 
Brüdher, ob. Jac. 1 326, oO 375. 
Brünnuings I 842. 
VDrumlen II 489. 
Ban, Sriederife II 288, 404, 408, 450f., 


—* Andr. Heinr. II 480. 
Bũlan II 489. 
Bürbe, Samuel Gottlieb 158, II 308, 842, 


' 


Barger, Derette RM. II AM. 








Buttſtedt I 284. 


.®. 188, 35, 35, 41, 236, 288[,, | Saceini, Binlio I xrz. 


Campe, Joachim Heinrih II 121, 187, 
424, 491, 

Gang, Ru, St. v. 1252, II 319, 491, 
58 


Cannabich, Carl I 58. 

Gantate J XXX, xxxıf. 

Ganzler, Carl Ehriftian II 7. 

Garey, Henry I 354, II 233, 479. 

Garpfer II 491. 

Carſted I 109, II 491. 

Catel. Charles Simon II 205. 

Gavalli, yrancesco IXXIX. 
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Smtosotornto ge 


life Ausgaben find in 1768, 1749 und 1750 in Zürich 
im Bürglli’fyen Verlage erfchienen unb haben u. a. 
enthalten. Das Wert ift ſchnell vergriffen worden, und nod 25 Jahre 
[päter hielt bie Nachfrage fo ſehr an, a ber Verleger fi entichliehen 
wollte, eine Reuausgebe ber beiten Gtüde zu veranflalten (fiehe bie 
Borrede zu Re. 186). 
o. Brüffel Ratt Berlin. 
Der genaue Titel ift: Nuſikaliſch-wöochentliche Belufigungen, 
beftehenb in weltlichen Liedern. Bu Zwey und Drey Stimmen. 
‚ Gebrudt in —— Druckereh. 478 — Der 


‚ber b . 
gegeben hat. Die Kerle rüßern ber von Ganik. Urs Be 
von Unbelannten ans ‚Belu en bed Berflanbes 
unb Wide‘ ꝛc. Alles „Unftöhige” iſt aus ben Gebichten worben. 


ußgab Verkes 
eine dre iſtinrmige Liedercompoſition für Cantus I, II und Baß erſchien, 
ber oft noch ein ein ſtimmiges Dieb beigeſellt if. Go werben zuſammen 
52 breiftimmige unb 41 einflimmige Gefänge geboten. — Das Ganze 
follte, wie alles Uebrige aus Bürkli’s Berlage, tngeubhafte Sreude 
bern, aber es wurbe Boffnungsloß Iangweilig unb ſpießbürgerlich. 
ingfti wird inftrumental 


naeh. —— in ber Etabtbibliothet in Büridh,) 
einzufügen: "Reues weltlidhes —— are in der» 
baften Bieberun mit angenehmen Melobien. Zürich. bey Devid 


Dos Wert ift bereits i. J. Luna — wie aus Buͤrgklrs Anzeige 
auf ber Rüdfeite von Burmann's Liedern hervorgeht (vergl. Band I, 
©. 369 Anmerkung). 

Die Bomamen find 3. C. 6. Ratt X. C. ©. 

Der Xitel lautet vellflänbig: Viser og Lyriske Bange satte i Musik 
af Frederik Ludevig Asmilius Kunsen. Kiöbenhavn. Trykt 
hos August Friderich Stein. o. J. 

Zohan Dauiel Gerftenberg fatt David. 

Johann Krangstt Plaut flatt Plant. 

Die ſecht Lieder find als 1. Sammlung bezeichnet; bie 3. Sammlung iR 
ebenfalls i. 3. 1798 erſchienen. 

einfügen: Ditters yon Ditteruber, Dab Mchen von RKola, ein 


Difienb. bei Breittopf. 1796. 
Die Bomamen Geier’s Rund: 3. Aegibins. 
Kozeluch'n Bieber find bereits i. 3. 1786 erſchienen. 


170 8.12 v. o. a 0 83 m Jnilialen ſtatt Inilialien. 
ı vu. Statt B 


. von Genmingen ſoll es heißen: Eerherd Friedrich Freiherr 


—— 
. Bou U; rühren 2 Gebichte 
. Ben Zob. Ab. Schlegel 5—6 Gebiähte her. 
. Gedichte Ber. 


. Romanzen mit Melobien Ratt uub Melodien, 
. Grouegf? flatt 
. Käftner fett Keftner. 


632 Berichtigungen. 


©.148 3. 4 v. o. Bon Zachariae rühren 3 Gedichte Her. 

S. 148 3. 5 v. o. Bon Beffing rühren 4 Gedichte Ber. 

S. 148 3.14 v.u. Der Ziffer 71 find noch 81, 83, 187 beizufügen. In dem born» 
erwähnten Vorbericht zu No. 167 theilt die Verlagshandlung mit, 
ba Schmidlin inzwifchen geftorben ift. 

6.149 23.22 v. u. Schmidlin's Schweizerlieder erjchienen in vierter Auflage i. 3. 1796. 

S. 157 3.18 v. o. Schlachtgeſang ftatt Schadhtgefang. 

S. 168 3.20 v. o. Bon Veſſing rühren 2, von Schlegel 3 Gebichte her. 

S. 162 3. 4 v. o. Bon Veſſing rühren 5 Gedichte ber. 

©. 202 3.16 dv. o. Ro. 218 ftatt 219 der Mufikbeifpiele. 

©. 288 3.10 0.0. Deutſchen ftatt Deutfchen. 

©. 254 3. 9 v. o. Hoffmann ftatt Hofmann. 

6.276 3. 7 0.0. Walder’3 Anleitung zur Gingkunft enthielt in der erften Auflage 
oo Bieder. Die zweite erſchien i. J. 1808, die fechfte (67 Vieder) 

i. J. 1828. 

S. 276 3. 7 v. u Duttenhofer ftatt Dittenbofer. 

©.276 3. 6 v.u. Golliſch ftatt Galliſch. 

6.278 8.11 v.u. einzufügen: No. 278, 375, 421. Hillmer's erfie Sammlung (Ro. 278) 


enthält 25 Gefänge, beren Texte meift auß Freimaurerliedern beftehen. 
Bon H. felbft rührt ein Gedicht Her, fowie die größte Zahl ber je 
20 geiftlichen Bieber, welche bie beiden fpäteren Sammlungen bringen. 
Der Borbericät von Ro. 375 ift aus Breslau batirt, der don Nr. 421 
aus Dels. — Als Componift zeigt Hillmer in der erften Sammlung 
eine erfreuliche melodidfe Begabung, die allerdings nicht fehr in bie 
Tiefe geht. Schwächer erſcheint er in Ro. 875 und 421. Gin näheres 
Eingehen verlohnt Feines ber Werte. Die beften Lieber find bie 
beiden Band II, ©. 135 erwähnten. 

0. Bon Freiersleben rühren 2, von G. 10 Gompofitionen ber. 

8 v.0. Wagener ftatt Wagner. 

1 u. Cbenfo. 

2 u. Scämitt flatt Schmibt. 

.8 v. o. an ein belanntes Lied aus Ditterdorf8 Doctor und Apotheler. 

.18 v. u. Reichard ftatt Reichardt. 
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Zweiter Band. 


13.12 v. u. Die beiden handſchriftlichen Arienbücher befinden ſich jetzt in der Fürſt⸗ 
lichen Bibliothek in Wernigerode (Mittheilung von Frau Profeſſor 
Pröhle in Berlin und des Herrn Archivraths Dr. Jacobs in Werni⸗ 


a 


gerobe.) 

© 12283. 6u.9». —2 — ſtatt Hoffmann. 

© 15 3. 11, b u. 3* Ebenſo. 

© 18 3. 7 v. o. Au nben ftatt Hungen. 

©. 81 3.12 v.u. Die Alte ftatt der Alte. 

© 35 3. 5 v.u. Picander ftatt Bicauber. 

©. 85, Unmerlung, 3.4 v.u. ergötzenden ſtatt erregenben, 

©. 89 3.13 u. 15 v. o. Hofmann ftatt Hoffmann. 

&.194 3.11 dv. 0. Sieber ber Liebe und ber Einfamleit flatt aus ber Einfamtleit. 

S. 201 3. 4 v.u. 8. Band ift zu ftreichen. 

6.286 3.16 v.u. Rundgefang. Eine Sompofition Joh. Friedr. Reichardt's fteht 
in beffen „Liedern gefelliger Sreube“ II 1797, No. 56. 

S. 279 8. 4 v. o. Süningk ftatt Bünink. 

&.608 Epalte 2 8.18 v. o. Mohrenfels ift höchſt wahrſcheinlich ibentifh mit bem 


Dichter Joſeph Johann Winkler (oder Windler) von Mohren⸗ 
fel8, der i. 3. 1789 einen Band Gedichte in Wien heraus⸗ 
gab. Bergl. Band II ©. 5. 
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